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I. 



Oie Weisthumer als Quellen der Rechts- und Cultur^'eschiclite sind durch 
J. Grimm s berühmtes Werk zur Geltung gebracht worden; wer sich an den 
Recbfaiiterthfiliieni eifrtnt bat, wird gewin der aWaUthflner, dtutr fritdi 
•prudelndeii Qoelle* mit Aoarkcmning gedenken 

Die treSlieheD Arbeiten Rartjtn's, Keltenb«k*t, HeOler's vaA Chmere*) 
häben dieee reiehen Selifttte» deren kleinster Theil nor bekiinnt wtr (Grimnib 
Weietk. tn. Th.» S. 079)« in österreicl» ob und unter der Enat gehoben. Der 
lotste Band der deutschen RechtsdenkmSicr in Böhmen und Muhren von Dr. Röss« 
ler (das alfprnger Stadtrecht. Frag 184o. S. X) sollte eineSsminlnng deutecber 
Dorf- Weisthumer aus j(>nen Landern enthalten. 

Von dieser Sammlung ist jedoch leider nur ein Weisthnm in der geistreichen 
Abhandlung Kössler's öbcr die Bedeutung der Ceschichte des Rechts in Thler- 
rtii h, Pra«^ 1847, S. XXX „die Rüge von TsehernowiU" in Böhmc ri v eruffent- 
licht worden. Aus Mähren hingegen wurde licin Dorf-Weisthuni bekannt, und 
doch hat deulsciies Recht und deutsches Wesen in diesem Laude so ruseii Wur- 
zel gefaast und so berrlicbe BIfitheo getrieben; wir erinnern nur so die firttnner 
Stndt-, an diejglener Bei^feehte» tn die grossen Gnlturfortsehritto im XIII. nnd 
XIV. Jahrhundert, welehe Hlbren nebat den kirchlichen Binriehtnngen aeinen 
deotechen Rechte au danken hat. 

Das Yorbandeosein jener Denkntftler deutscher geooasenacbafUicben Ein- 
riditnngen InMfthren kann daher kaum bezweifelt werden. 

Ein frommer Abt vom Kloster Bruck lioss in der Stiftsdnickerei im 
Jahre 1604 solche Dorfweisthümer » nfimiieh: die Rügungen von Kallendorf, 
Oblaa» Mfihifraunr Gurwits» Rattsenbruekt Lodnita und OlkowiU durch den 

1) In neuester Zeit hat Dr. A. Rein . drei bisher unbekannte Verdinger Weis- 
thttmer ntt cteer sehr lehrreichen Blnleitung bekannt g emacht CreMd 105%. 

3) Von Kariijan tber Bsnteiding« in Ghmers Gescbichtsroraeber 8. tlS. 
Wien 1841. KaKenblk, die öslorrelehlseben ReebtsbQeher des MilteUlters. Wien 
18%6» entbllt allein 811 Ran- and Berfteldingsbacber in Öslerreich v. d. E. Von 
Meiner das Bmnteldingsbtteh von Ehersdorf » Arcbir fOr Kande Aslerrelebischor 
Oescbiehiaqnellen, Xn« Bd., B. 867. Ghmel, Notiaenblatt , Beilage sum Arcbir ifir 
Kande 58terreicbi8Cber Gpscbichlaquellen l^T)). Nr. 81, 8. 484, daa Hoftaarch- 
«ad tandesgerichta-Paecbl der Herrschaft Warlenbarg. 

1 • 
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Druck vcrofrentliehcn; M »chemt jedoeb, data jeUi kein ExempUr mehr sa 

finden ist V)- 

Ihis eifritrstf iSucficn in don Traden vieler deutsclier Dorffjenieinden ^ j in 
l'rhar- und Gruadbüclieni (wurin nicht selten die RiiguDgen aufgezeichnet 
wurden), in der Cerronischeo und Bocxek'schen Sammlung (beide im m. iL 
Laode6arcbivej, ia deo Archiven der 57 aul'gebobenea mfihrischca KIdster und 
im k. Lm.SUtthtlierei-ArehiTe, hat biaher nnr so Inaaarst geringen Raaultaten 
gefübrt Ea iat ala ob irgaod ein dunklaa Terhingniaa« fiellaiebt anm frindliche 
AbatebC dieae merkwflrdigen Denkmiler dantaeher Reehtabildong dort laratQrl. 
ala ob die Anatalt, die lingat aafgebilrt hat, aveh die Brionerung an Ibra Wirk- 
aanakoit mit ina atnmmo Grab nehmen wollte. Um so grftaaar war der'Raia, die 
wenigen Oberreate daraelben ond Ihre Schiekiale der ginxlicben Vergeaaanbeit 
in CDtrei»sen. 

In der mit seltener PielSt bewahrten Registrator der Marktgemeinda 
Mödritz bei Brunn fand ich ein Bergteidingsbuch , eine Sammlunpf von Woisthö- 
mern und Willküren , die Hechte und Pflichten der \\'{ inhcrggenossen umi die 
Grundohrigkeit betreffend, vom Jahre ioaü? später einlast gleiches Bergtci- 
dmgsbuch in der benachbarten Gtiineiudc Schöllscbötz vom Jahre 1490? durch 
die edle Heruitwilligkeit des verstorbenen Herrn Prälaten von Raygero V ictor 
Scblossar und des gegenwfirtigcn Herrn Prälaten GQntlier Kalliwoda erhitlt iefa 
ana dem SUftaarebiTe die Abaebrifl dea Seelowitser Bergteidiogabnehea vom 
J. 1402 aar Benfltxung (Beilage Nr. VUI). In einem sogenannten Cericbtaragiater 
der Marktgemeinde MOdrita ana dam eratan Viertel dea 16. Jahrhnnderta fand 
ich einxelne Willkttren fiber daa Weinaebenkan, die Biereriettgong, die Fleiach- 
baeker nad BScker und unter der Anfaebrift: ,Waa reebt angeat* einige Waia- 
fbdmer über daa Pfandweaen*) (Beilage Nr. IX). 

1) Kin ETftTiplar davon beaasi noch die schon vor mehreren Jahren bandweise 
TerkHiiit( iWliliothek Corronis M. S. Cat. Nr. 36, unter III. Fncunabula et raritates 
typogru^iliuap. D'KIverts Ge- rliu di-p Hucher- und Steindriickes in Mahren, 8,5*; 
die «orgfäUigsten Nacbfor.scbungen, welche nach diesen Kügungeii in den an Drucker 
Dmekwarkan baaondera reichen Bibliotheken, der UafTarsitil av Olmütz, daa 
h. Premonatrateaaer-SaOaa sn Strabor, der Herren Mtter TonLiabenberg in Wien, 
und ttoeb in mehreren anderen Bfleheraannlnngen gepflogen wurden , aind ohne 
Brfolg f ddlaban. 

i) Bu beaonderam Danke a«he Ich midi Terpfliabteti dem Bnaimar Herrn 
Bezirkahaoptmaan Miehnel Flraiherrn von Forgntach* dam NIkolaburgar Henti 

Bezirksbauptmann Findola» dam Znaimer Herrn BArgermelster Anton Bucbberger, 
dem Stadt- und Gerichtsarzte Frans lUnnarer, dem Brucker Outsverwaiter Herrn 
F. Tacbaa und dem Flerrn Rexirkshauptmann und Gutsbesit/.cr A. HQbner in Schal- 
lersdorf» ale alle haben mich bei den ^achforachangen auf das Bereitwilligste 
unterstQtzt. 

8) Mödritz halte da» Ürünncr Recht; eine von Johann von /.naim im J. 1^62 
TerfaaateAbaehrift dea bekanntanLibarsententiarum wird in der dortigen Gemeinde- 
Raglatratnr aofbewabrt. 
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In der CerroDiadm Sammlunsr. MS. 412, ist eine von der Äb(issinn Rotint 
gegebene Dorfordnung v. J. 1597 in böhmischer und deutscher Spnob« for- 
handoi). die der Amtmann der ({errseliafi AUhrüoa bei der AttbierDWeniOg 
deo Gcmcindpn vorzulesen hatle (Boilai(e Nr. XJ. 

Im Codex der (jeoieinde l'riluk MS. (Sehlu^s des lÜ. bis zur ersten 
Hülfte des 17. .hihrliunderts), beGndet sich S. 186 eine Abschrift der von Bern- 
hard von ZieroUii der Sladt VV. Meseritscb gegebene Poliici- und Gemeindeord- 
Dang vom J. 1568 (Beilage Nr. XI). Ein voo Jobann dem filtern von Zierotin der 
Stadl Groes-Biteeeh «n das Jahr im erlheiltes Stahil entbill die lieeiek*ielw 
Sammlung (Boesek'e lleiaeberielii, V. Jahrgaog, S. 9). 

Im Arehire des anfgebebeaen Kloetors Brock Q^Ui in der L k. n. Statt- 
kaltereURegietratar aafbewafarl), werin ieb Exemplare jeaer Arfiher erwihnton 
gedntekienRaguDgettderGameiaden MahlfraDen» Raoeenbroek, Oblae, Led* 
aiti etc. vermuthet hatte, fand ich nebst einem fiergteidingsbuche der Markt» 
gemeinde Pölteaberg bei Znaim ddo. 1574 (Beilage Nr. VII) auch die Rügung des 
löblichen Aigens tu Urhau vom J. 1604, eines früher zur Stiftsherrschaft Bruck 
gehörifTP" Dorfes (Beilage Nr. !). Abschriften dieser Rflgun<( und der Rügnngen 
von Kullendurf, .Mühlfrauen, Rausenbruck und Oblas, sind in der Boczek'schcn 
PHvatsamraluiig Cat. Nr. 10954—10957, dann 3762. 3771, 37?:^ und 3774 (Bei- 
lagen Nr. II, III, IV und V) vorhand»»n und eine andere etwas iinvolhfündifre Copie 
der Lrbauer Rügung wurde mir durch die Gefälligkeit des Herrn J. I cilalik , Ama- 
Dueosis an der Wiener Universitätsbibliothek, zu Theil. Es war ursprünglich 
neiiie Absichf, «ebald eme Aaiabl aoleher Baa- nad Bergfaidinge gesammelt 
sab wOrde, dieselben als eiaea kleioeii Beitrag aar leealen Rechlage- 
sebiebte nad als bisher ttabekaoate Welstb6mer aiSbrisdier Dorljgsmeindea 
einlkeb au verdlTentlicben* wobei das Vergleichen der Statotea deufaeherGemetn- 
dea mit jeaeo bdhmiseben ron den Grnndberren gegebenetk Ordnangen em 
besonderes Interesse an sich geboten hStte; beiden scharfsinnige Untersuchung 
gen Karajan's und Beins (a. a. 0) Ober das Wesen der Banleidinge und Weis- 
thömer Oberhaupt, wure auch jede weitere eemmentirende ßrörternog der luilh* 
fischen überflüssig erscluentfn. 

Als ich jedocb nach näherer rnfersuelnnic» der Trbauer Ruguiig die Über- 
zeugung gewann, dass in ürbau ein Landgericht bestand, welches von 23 
Gemeinden der Umgebung besucht wurde, da«!«; das Urbauer Gericht für diese 
Gemeinden Oberhof, obwohl (Jrbau nur eiu Dorf war, du&s daher die Urbauer 
RüguQg lieb auf besondere in Mibren seltene Privilegien stltaen mnsste» hielt 

1) Codex HS. P. p. U. Fet, U98* 8. werde von dieser Gemeinde fcllralleh 
der bist. stat. Seettea überlassen. Oerselbe entbiit, aebsl dner k«rsen Chronik «eo 
Wallacbiscb-Metieritsch (kber Interessaate Orts- aad aUgenwine Srelgnlst« ron 
J. 159% bis 1653, Nachrichten über die Herren voo Zisrotia aaf W. Meserilsch. 
Cnpien ron Meserttscher Stadlorkaoden, Stiidtprivilegten, aach die obige Polizei- 
orduung, Abschriften <t.;r Olmützer und LeobschQUer (Jcrich^fonlnung, dann Weis- 
thfimcr und ilecbtabelebrungeo der ScbOffen dieser beiden Stidle aus den Jsbrea 
1578 bi» i6»l. 
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ich es für notliwpndip. diese merkwurdipen Krscheintinp'cn einer nfiheren Wür- 
digung zu uiitprzii'hon nnH dit» Frü'ohnisse derselben als eini-n Versuch: durch 
Schilderung der iillesten dinlNt 111 nerichtsverfassuM^ auf dem flachen Lande 
in Möhren die imithmassliclM' i.enesis des Urhaiier f.aiul'^eriehtes nder Bunlei- 
diujj's festzustellen, — dem Abdrucke der Hüguiigen selbst vorauszuschicken. Dt 
ferner die weiteren Schicksale des Urbauer Landgerichtes bis zu seiner Aufld- 
«UDg einen interessenten Bettrag tiir Terfeesuogsgeschtelite 4tt Lande» fiber- 
liaapt und tum Veratlndnitte der inneren fiedeuCangdeelMtltotee telbet liefern, 
wird dieDtreteiiung der weientiiehsten Momenle aus derGeeehieiiU jenea fjand* 
gerlebtea den Seblosa dieaea Eienraea bilden. 

II. 

Schon im Jahre 1222 war Urban kein unbedeutendes Dorf, es hatte eine 
Pfarre, llenricus plebanus de urhilz erscheint als Zcu<,'e in Heu Urkunden, womit 
Rischof Robert der Kirche in Frisehau, dana jeoer in Pritlach Pfarrrecbte 
ertheilt •). 

Das ganze Doi f geliörte nrsprfin^lich zu den weitluufif,'Pii k irji^'liphen 
Besitzungen der Znaiiner Burg, spitter erhielten Klöster Dotationen in Lrhau. 
König Wenzel schenkte der deutschen Herren-Commende in Hosterlitz einen 
HnM» in Urban *) und die Kremberren mit dem rotben Sterne ron PlUtenberg 
haben eebon ror dem Jahre 1228 Beaitinngen in Urban gehabt*). 

Urban liegt nicht weit ren der 5sterreidiieehen Grenie entfernt, in dem 
eddliehen, bei awei Meilen breiten Grentaamne, der aieh rem Unpmng der b6b- 
mieeben Thaya bb gegen Ungariach-Hradisch hinzieht, we urknndlieb den 
deutsche Recht zner.<;t genannt wurde und siebeeben in dem ersten Drittel den 
13. Jahrhunderte verbreitet bette eo t. B. war Gmahach eine der eratea 

1) Codex Moraviae diploinaticus Ild. U, .S. 1.17 mx^ ( Da dieses Werk 
sehr oft hezogen werden mu&s, wird bei dlt^ii kmilh^M ii jciUM h nur au» dem.^el- 
ben gemachten Citaten, der Titel de» Codex .•»üügt'i.i.><.Hen, und hlos die röroischen 
Ziffern, welche den Uand, und die arabischen, welche die Seiten beieicbnen, ange- 
fahrt werden.) 

2) II, SSI, dde. Snalm XIV. Kai. Mert. 1M7. 

9) K. Ffernyil beetttigei die Sehenknng aller Guter nnd die Mhellen, welebe 
M. WUdlataiw den Erensberren ren PKItenberg In Mlhren gegeben balle. II» 907* 
Unter diesen befnnden eich hOchat wahracbelnlieh eneh Jene Ormdstftcke» welche 
die Krensherren 91 Jahre tpäi» in Urban heaaseen, III, 140, Daaa in letalerer 
Urkunde atatt doe irrigen Wrbonice, Wrboviee na leeen aei» neigt Beenefc'e 
Beieeheriebt MS. IV. Jahrgang, S. 2S. 

V) Älteren IJpKtand deutscher Rechte in diosen Gegenden r.n vermathen, ist 
gani^ unstatthaft: denn wenn auch die flpktnnt-rhnft der Mährcr mit germanischen 
EinricblungCd vordem 13. .1.ihrh'nHl« t r r iiM m Abrede gej>lellt werden kann (I,.'i8, 
liXXXVI; I, Hl, ^o i^i \iirri l ngarsturine, der in die-*flr Zeit und jenen Gegen- 

den mm »lirksten gewüthet, und die Bewohner verjagt hAt(l, 1 i 'i und 113), den ger- 
maDlsehen Einriebtungen gewiaa eio Ende gemacht und es sind an deren Stelle von 
Bf elialaw aUvIadhe Inatitnttenen nnd Coleniaten eIngefUrt werden. 
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Besitiungen der Johanaiter in Mahren, welche 1204 von M. WladitUw das 
Privilefriiim erhielten, nach deaUchem Rechte Colonien tu gründen, und die 
böcli&t wahrscheinlich auf dieser Besitzung davon Gebrauch machten, dann 
war in Gnadlersdorf Küidiing Lundenburg, Biseoz*}, Znaim, Borotiz^), 
Uödiog') und Erdberg') cl<Mit$ehes Recht eiogefQhrt. 

Es scheint, dass die Luiidesfürsten die, während der langen Kriege mit 
Österreich, durch plötzliche PeindesQberfölie verödeten Grenzgegenden durch 
ErtlMilnng bcflonderMr Begünstigungen (wt« et daa deotoehe Recht mit tieh 
flllirte) Ar diejenigen, die sieh in diesen Gremerfeiiiaafedeltefi*), eehneUer 
wieder bevdUten*) and die Celeoitlei für den erlittenen Verinst entselildigen 
wollten 

Bine Urkunde leigt • din wa jener Zeit toeh ie Urban deotsebe Ein- 
richtungen vorhanden waren. Harkgraf Otacar befreite dureb dieses in 
Znaini Vlli. Idna Jonü 1252 ausgeatellte Diplom^*) die Ansassen auf den 
Gdtern der Kremherren nn Pdltenberg u« a. tveh ron der GeaeountbOrgsehafl, 

1) r. 269 et II, 22. 1?*0. Vcrt,H. Hiedl, Codex VI, \\, i löt», Alhn chl der üär 
schenkt diesem Ofden d]>^ Kirche Werben in der Hark und e» wird d«b«i von hol* 
liodiscben Colonisteo erwähnt. 

2) II. 05, V. J. 1202—1213, Nr. LVII. 
i) II, 207, T. J. ISM» Nr. eiiXL 

4) Up 75, Y. J. Ittft, Nr. LXIT. 

5) n, IS7 et 138, J. lltS, Nr. GXXIIV «I CXXXV. 

6) n, SO«, V. J. iai8, Nr. CLXXXIX. 

7) II, SO», T. J. ISS», Nr. CCIiXX. 

8) Es li«st sich nicht mit Genauigkeit ermlttdn, an welehettOrie iaa dautaebe 

Recht .xlavischen Kinwohnoni und nn welchen es deutschen Ansiedlern fegeben 
wurde. Die Crkundon II, 22 et 201 zeigen, dass deutBcho ColonKston berufen 
(vocati) wTtrt^fn. Noch schwieriger ist nachzuweisen, woher dif^sr folrtnisten kamen; 
nach Verwandtschaft des Stadtrechtes Oiit österreichischen Statuten künulen die 
in Gödidg angesiedelten Deutschen aus Asterroich p-fkommen sein. Die NShe Ast<T- 
reicbs bekraliigt zwar diese Vermntbmig. allem man weis« wie »iark die i-iinwaiiii);- 
rung der Fhun&nder und HoUlBder war (Rössler, BrOnner Stadlrechle S. CX), wie 
■ebr tla «leb In ■Ibria«^«» wd Saterralebiaeben Slldlen verbrelCetcn — • maa 
weiaa, da» nane Anatadelongen nrit aolChtB DanlaclMB beTOIkert worden (BOaalar, 
a. a, e. S. XII { Palaekjp, OascUcbte van Mhiaen, II. Bd., L Ab., 8. 155 f.), <• ist 
daher nlcM nnwabracbalnlieb, data die Denlaeben in ainsalnaB Caionlen des aOd- 
lieben OrensaanniftB lUbrena «na den daaticben Nerdweaten ^wandartao. 0. die 
Interessante Abhandlung fiher die fUUnlsehen Recbtagewobnheiten In der goldenen 
An«, fceiMichfl!«en'sllMh«sf«wobnb«iten anaTbbrlngen, ILLIat. Jena 1851. F. Fre* 
«sann. S. 1 39 u. fT. 

9) M. Otakar will die Stadt oater der Burg Znaiaa erbauen in ipsainque homi* 

nes conrocare. II. 172. 1226. 

10) Diese Ahsicbt wird vom köaige «uädröcklieh ausgesprochen in VI, 237, 
2ä2, 328 u. a. m. 

11) III, Uü, r. J. 1252, Kr. CLXXVIO. 
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TOS gtwisMn» iottent Ibligan Procmformen« ertheilte den Kloster das Recht, 
die Strafgelder der von irgend einem Land- oder Stadtriehter verorllieilten 
Anaaisen, dann den Zahent ?oin (Znaifflor ?) Stadtgericht tu besielien« nad aieh 
in Besitz ibrea Vermögens . wenn die Cunfiacation rerhSngt wurde , zu setzen. 
Am Schlüsse zfihlt M. Otakar jene Besitsungon und Güter auf, welchen die 
nngcfuhrfcn Rechte und Freiheiten gegeben worden. Unter diesen Besitztingen 
drr Krt ii7!»erren erscheinen in «rhowiec (t^rbau), aper, pratum, wilchker'). 
\H iiehker ist so viel als Willkur, W illLoere oder kore, kor, Kohr, Ker, ( her. 
Kur, Kür. Küre, Coer, Keurc uiul iiut rulgetulc mit einander verwandte Uedeu- 
tungea : das Compromittiren der Parteien auf den Ausspruch der Schiedsrich- 
ter die freie Wahl oder das Wahlrecht, das Optiren'), das Befugniss der 
SckSffon Reebt i» «elaen, dte Sentena lUr S^iffsn, ebe durch freiea Obmin- 
kommen der Intereaaentcu guiroffene Beatimnnng, die Statoten ron Stldten 
und Ganoaaenachaften^)i die Tom Rothe mit Zuatimmnngen derBflrger oderTon 
den Sobdffen dorch einen Sprach featgoaetat arurden*). Im abgeleiteten Sinne 

1) In dteaam Citate atnd dleUnlendietdaagaaelebaa genaa naeh demAbdniake 

im Diplomatar angeftthrt, demongeaehtet daehte Ich mir die Möglichkeit , daAt sieh 
ein Unier8cheidungj«/.oichen zu l^^chen pratum ood Wilahhor durch ein Versehen eia> 
schlich, und dass ♦*> h(M>s»'ti kiinntc : in W. ager , pratum Wilchker; wodurcli der 
Sinn di«*s<'r St»»!! « rin ^rn»?. andtTt^r g<»word<»n wSre, nnd Wilchker oichi« anderes 
als die l^ lu niiiiii^ der Wic^e bedeuten würde. Ilieit« BesorgnisH Tf^rtnehrto sich. 
als ich in di-n trefflichen Rpgpstpn von Erb*n, 8. 600, in der Th.'it di. von li.n /t-k 
abweichende, nicht motivirle Leaeart: in \V. agt-r, pratum wiichker, larul. im die 
pelBtichen Zweifel diesfalls zu beseitigen , wendete ich mich an den hochwärdifco 
Bem Fropat der Kreavhcrran b« Pftttenberg I-Iamnual Pninck mit dar Bitte, mir 
eine ganane Ahachrift Jeoea Paaaoa, aoa dar im POltanberger Archive aofbewahr- 
tao Tidim. €epla dea Originala jener Urkonde (daa im Archive der Krenxharran an 
Frag aofbewahrt wird) etnaoaenden { der hocbwOrdige Herr Prepat ealaprach 
meiner Bitte ond Ick enak ana dar mi^elheiUao Ahachrift» ae wie aaa dem Fae- 
almile Jenea Originale, wetchea mir dnreh die edle BereUwiUigkeU des hochwftrdig* 
ates QeneralgrMsmeiaters der ICreusherren au i^rag Herrn Dr. Jakob Beer apltcr 
mitgetheilt wurde , dass die Leseart Bocaek's : in W. ager, pratum, wilchker, die 
richtige sei. Hoch seihst im Falle Wil<-l»k«M- «'ino Benennung; der Wiese w&re, so 
würde (licH nichi.H go$r<*') 'lusere Annahme beweiaeOf wie es der Verlauf der 
Untersuchung zeigen ivird. 

2) Consensn» lib«>r puilnmi in arbitros, ronprnmis&um. S. Steinen, Geschichte 
der Grafftchatt iMark, p. 47ä, in einer Urkunde K. Sigmund's d. J. 1127. 

S) Blectio apontaaoa, optlo* Raltava, S. 1119« 

4) Bei Weatphalen, B. IV, 8. 1S4, Urkandc t.J. ItM: nt llbere In eanato hbie 
inde occnrentlbaa» ano Uhero IhngaBtnr arhitrio, food In valgari wllkoare vocatnr, 
dando el optionem angmantandi et minnendl ipamn arkitrinm Statntnm pro volnn- 
Ute cooeiUi et ciriUtla etc. 

§) Umkee. Rer, llamk. Lik. O, Nr. tl9: gUtato nrnndare et edleta promnigare 
secundum placitom clriam« qnod mlgo kdkre dicitur. . . .Donamna preterea plenam 
et perfactam poteatatem anper eanaia emergentihna» de qnibna non eat aententiona^ 
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heistt KoM, Koer, Cbiir «in YerbreeheD, und di« SIrafo oder Geldbutte dann 
der Amtf oder Gencbtsbetirk'), endlich euch det Geriebt*}. Die richtige 

Bedeutung von Wilchker in Urbuu kann nur gefunden werdeoi wenn das Wesen 
der Otakariscben Urkunde erfasst wird; die Wilchker in Urbau musste eine solche 
Einrichtung sein, auf welche die Privilegien jener l^rkun»!»' angewendet 
werden können, denn 0(:!k;ir «isii,'! ausdrücklich, liass der af,'er pr.'ilum und 
wilchker tu denjenigen besitzungen uod Gütern gehörten, welche der angeführ- 
ten Vorlüge thetihafUg «ei» sollen. 

tarn In llbr» predicto noTtrm las ereandi et stetoeodi de conoiaoi consenau ete. etc. 
JOie 8l»dt hatte ihre Gesetzgebung in den WUlkAren lbr«f Rccbtei und in den Wda- 
tbflmera des Geriebtea. Bfcbkom, Staate- end Reebtageacbiebte B. II. S. 213« 

Des Reebt dureb flrete WUlkItr die OeBetnheitsenfelegenheilen sn ordnen, 
Qble fkai jede Corpormtlon au , ae entetanden die BanernkSbren, die SSunnetaloten 
«. a, Eiekhem a. a. 0., II B», S. i99. 

Dieselbe Bedeutung batte die Euere in Flandern. Die ftiteste Schreibung des 
Wortes Cueris Kupre, sagt Warnkönig in der flandrischen Staats- uod Hechls- 
ge«cbichte 1. 3U0, zeigt genau den richtigen Sinn desselben an. und »eine Mentltrit 
nüt ih'in (Ionischen Willeküre, (li> .soII).st im wotlichen Deutschland Keiire oder 
Kt»re genannt winL ( üriMi oder Keureu i^l staluere, nicht juberc, daher Kcuro oder 
C'uere nichls anderei. als Statuten. Kine Keure est lex et conMictiulo. .sii- geht von 
dem liileres^euteit «elbäl aus, uUu, wenn aie t:iu t'unduiueulalgeselx, der Stadl war, 
Tom Grafen und den Schöffen. 

1) 8.Hall«u«, delictam, seu nnlctnddieti atatuto expreaaa etsaDeita.^01e im 
Ratke der Stadt, ao wie fkberkanpt, wo die WiUkQr auck bei den Innungen eintrat, 
bcetimnten Strafen beisaen daker die Knr. Taeboppe und Stenxl: Urkundensanun- 
long aar Geaebiekte des Uraprunga der Stidte ete. etc. in Scklesien. S. 202. 

2) Warnkfinig a. «. 0.« 1. 6.t S. S02, das Wort Keure ala Land- und Derfireekt 
aeigte zugleich den Umfang des Sck5ffendistric(cs an, und biess «o viel ale Amts- 
beairk. Z. II. Rath von dieser Keure, d. h. der Rath von diesem DIstriete. 

.'{) Meinders de Judicii Cent. S. 283: So frage de Gogreve en ordel. wo he 
emc mit Rechten richten schölle"? So find! men. He schölle ene eschen mit Nahmen 
und mit T ir i Llmien . by dem Kore (Hnrch da« 4'riniinalgericbt) uml by deme 
Halse etc. Formel der Criminal^'erichtsui Uieile imHervord. Codex. — ('hiirpericht, 
8. HalUu«, Judicium ( rinnuale oniinariuui. In der färstllch hessiscbeu Ungebols- 
ordnnng wird gesagt ; Der Herr ScbuUbeis» soll .... hegen and halteu mit den 
Schoi)ftcn Kehr und Bann. 

Ba rüget die Gemeinde Jlkrltob «wey Kührlage , d. I. Geriebtetage. Klinger, 
Borlrecbte» I. 620. 

Die nlianiere van der Jnerkeure*' besckrefbt, wie daa Jlbiliebe Stillgerlebt ab- 
•ubalfen ael. Daa Wort Keure wird blw fBr Oerieht genommen. WnrnkSnig n. n. 
O. m, 8k6. CTkora bedeutet nack Brinckmeier: Gleeaarium dipl* B. 1, lt. Heft. 

Gcschwomengericbt von KQr, Willknr nach Scbilter, und cburerhet, cbureregthj 
Brinkmeier a. a. O. 13. Heft, der (icricbtsbof oder die Gerichtsbarkeit; in einer 
flandrischen Urkunde v. J. 1?01 beisst es: . . . in villa et torro Poperiogbem 
chureregtb-habeatis, et foriun in eadem villa et coosaetudiues« 
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Weder das den Kloster sustehende bescbrinkte Recht derGerieblsberkeit, 
aoeh die Befreiung der GiitssnMsseo ?on dee Mstigen ProeessfonneB oder dio 
Zuwendung der gerielitlichen Basse «• die Kreniherren» lieiseo sidi tis nnao 

Privilegien auf dis Wileliker anwenden, wenn dieses Wort irgend ein WaUreelit, 
das Jemandem in Urbau tostand« oder ein Ortsstttut bedeuten würde, auch ksnn 
WUchker nicht für rouleta genonunen werden, weil, wenn Wilcbker in Uriiaii 
blos das den Kreuzherren zustehende Recht zum Bezüge von Strafß'eldern — 
bedeutet, es sclir nnwnhrschoinlleh wftre, dass ll*Otakar dein Orden wieder das- 
selbe F{ecl)f als ('t\v;is Noijps frÜicüf liiiH»', 

Die Auw (mk^iiiil: der urkundlichen l'rivilegien oder einijjer derselben aul die 
Einrichtung Wileliker ist daher nur daun tfiunlieh. wenn WikhLer im abgeleite- 
ten Sinne für Gericht oder Gerichtsbezirk geiiommcn wird ; in diesem Falle ist 
et wahrscheinlich, dass die Ton diesem Gerichte in seinein Sprengel dem Ter- 
nrtheiltea auferlegten Getdbosseo und ConBecatteiisstrafen, die firflher Anderen 
und dem Kloster nur tbeilweise sn Gute kamen, nunmehr vom Iferkgmfeo den 
ConTcnte an P5ltenberg gans angesprochen wurden. 

Ich gbiube daher Wilcbker in diesem Falle als ein besonderes Gerieht in 
Urbao ab Biemtion und «war als eine durch die in jenem sfidlichen Gremaaumn 
bBu6g vorkommende Ertheilung des dcutsehoo Rechtes entstandene Bzemtion 
von dem Gerichtsstände der Cuda bezeichnen zu sollen. 

Es frS^t sich nun zu welcher Oallung deutscher Gerichte jenes in Urbau 
gehört hat ? üm die schwieriire Hemitwortung dieser Fra<;t' anbahnen zu kSnnen, 
wird es nothwendii^ sein, die Kutstehung und Ausdehnung der Immunitäfen, 
insbesondere jener Ausnutiuien von der ordentlichen Gerichtsbarkeit der Cud», 
die durch Einführung deutschen Rechtes und deutscher Gericht$^ erfassuo^ selbst 
entstanden sind, zu verfolgen und schliesslich die Beschaffenheit dieser Gerichts- 
Torfassuitg um flachen Lande darsnstellen. 



DI. 

Über die aUiiialirischeu hindesfürsllichcu Gerichte (CudenJ vui beginn der 
Immunitfiten, und selbst auch spfiter, als ganz andere Einrichtungen die natio- 
nalen fast verdrSngt hatten, sind sehr wenig Nsdiricbten vorhanden, nur ein- 
adna Grondsflge lassen steh mit Gewbsheit seichnen. 

Nftcb den Kenradiachen Statuten , welche Oiakar im J. iWt filr die Znni- 
mer, im J. 1229 fttr die Brfianer und Henog Ulrich in J. 1237 fliir die Lunden- 
bnrger Prorins niederschreiben liessen waren alle Einwohner der iupa — 
ohne Unterschied, sie mögen Bauern oder Stfidter, Edelleute oder Knechte» 
Geistliche (in nicht geistlichen Sachen) oder Weltliche gewesen sein, dem ein» 
aigen faode&fürstlichen Gericbtsbofe der Cuda und den Beamten derselben unter- 
worTen. Die slavische Verfnssunjj kannte weder Etentf ionpu noch Privilegien, 
es gab ün Lande keine Municipal- und keine Patrioionialgericbtsbarkeit*). 

1) II. 325, V. Zti und Palsekjr, dSjiny n. {ak. I. Tb., 9. Abtk^ S. 17«, N. %. 
Z) PsUckjf s, s. 0., L Th., ». Abtb^ 6. US end 173 n. ff. 
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Diese GleiehlMU ror dem Gesetze ist eio besonders wichtiges und chsralite- 
rieirMidee Merkanl dcf HtienftleB ekrieeNa Reeiilee. 

Uatersebiede io der C^mpeteDt des SirtfgerielitM haben nur neeh der 
Greste der Sebald ved dee 8«lia4eu sUtlgefendea 

Des kSmgliche Jestitaiiit: die Code onffiiiete twei GeriebtabSfe, jenes des 
Riehters (Codaf) för grossere und wiebtigere Preeesee vod jene dee Kieunerers 
eder Villieua für minder wichtige Streite'). 

Ib gewissen Fsllen, die noch w(>niger Bedeutung hstle», als jene» welche 
gesctzJich dor Entscheidung des Kfimmerers oder Yillieiis Cndae Torbebsiten 
waren, bestand eine Art Srhif«d«igericht , Austraij fZlubni lud)*). 

Für die Anriiitiiiic lmuIIicIi , dsiss die Kämmeri r oder (ierichtshotoii auch 
eine mindere (ierichtsbarkeit aiisseriialb der Malstätle der Cuda in den [► m fern 
aasühten, sprechen einige Gründe, die mit den spirltchen urkunüliclien Uehelfen 
spuler augefülkrl werden. 

Ein gleicher Mungel an nlberen Nachrichten macht sieb ancb bei Unter- 
eoebung gewieser Zweige der Dorfrerfaeaang nnd der Terbiltaiaae der Bauero 
in den Gnmdherren Alblbnr. 

Gewiss ist nnr» dass aebe« In 12* Jalurbnndert die greeee Mebnahl dea 
Landvolkea ane Zinabanem bestand sie waren in Geld* and Natnraldienst- 
ieiatnngen für die Gnindberren Ter|»fliebte($ m Dberwnebnag dieser Verpflh:h-> 
tung und xur Schlichtung der aus diesen Verbilfnissen entstehenden Streitig- 
keiten hatten die Gnmdherren nebst Oberhe:im(en fQr den ganiea Gotseomplei 
fProcuratore^. praefecti, rillici)*) auch Ortsbeanilen. welche procuratores , rec- 
torcs oder curiaies vilhu*^) hiesscn. Die Bauern hpsii^sen in Weiden, Wiesen und 
Wald I' II ;jremetnscli;il tlii'fies tint, dessen f{<'nut7uii|^ durch riewohnheilen L;i re- 
gelt war; für die Beolj:uli1 nnj,' und Aufreehf iKillung dieser Ciewohnheiten musste 
ein Organ sorgen. Wenn auch die altshn isdie Wind ikco- Verfassung ') durch 
das allmShliche Herabmindern der Zahl freier Gruudeigeathümer aufgehört hatte 

1) Sl ^eis eqnoM Tel eqnes benes vel raeeas Tel alifna nMüera anbtraxerit 
qnaniilae dsainl eatisMlnr s^certa Ade et saenunente eomm ipilbaa Inrisdlcllo est 
cenmiasa et Mcnadnai hee aeeaaatorea adnlUaalar .... 81 sahtrahnatar alique 
res, pallina ant allqnid tele boe cnrie nen nettficeter, asd al hos t«l iomentani 
enbtrabilnr enrie nellicetttr. 

Illnd etlaas quod diritur zlubni sad habsant Inter ae libere et absirtvte selUcet 
de caprm oae et ceteris bt^assMdi, preler vaeeaai et eqnnn eeleraqae nudenu 

Kenrad . Statut, fl, 326. 

2) PalarKy, a. ». O. 1. T., 2. Ahlh,. S. 274. 3 Ii. 

3) l' U.u ky, a. a. (). 1. T.. 2. Abth., S. 2 76 und oben Note 1. 
%) FüUi ky. f;»'.schichte von Böhmen, 8. B., l. Abth., 8. 31. 
ä) I, 3U9, II. 105. 

6) n, 369 ; II, 18; U, SOI. Wabrsebeinlieb dieselben Beassten, welebelaScble- 
aicn Wlodarii (WIedara) hiesaen ; jene waren Orlsbeaaile nndataaden den DMtm 
der nmen nnd Äbte aaeb pelnisdieni Reebte ver. Bandlke «»tber die grifUebe 
Wttrde** hin sie flir Verwalter der Deminen. Tisebeppe nnd Stenal a. a. 0. 8. 7S* 

7) Palackj» Gcseblebte r. BÖbaen, I, 169. 
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(wcmgtfent ia deDÜrkuMlm dmlft. J«hrhaMl«rto fisdet tiebftr darraWirktaiD- 
keii in Mlhrea kein iieherer Beleg)i •» Mtit d«eh dt« ouhMtratlMra Tbatiaeba 

jenes gemeiniainen Besitzes und die Verpflichtung zur Gennratbürgsehaft *) 
das Vorhand^nseia eines Organismus in der bSuerlichen GcnoMenschafl noth- 
wendig voraus. Über die Beschafleoheit desselben ist iwar nichts Näheres 
bekannt, allein es scheint, dass nicht ein Individmim oder ein Ausschins das 
Haupt und der Kepräsentant jener <icnas«;pn'ie!int! war, dass vielmehr die Lei- 
tung der genossenschaftlichen Angelegenheiten in allen Milgliedern derselben 
ruhte. Die bauerlicih- i Iniusscnschafl wird a!s homines TÜIae N. beieicbnel*) 
und diese homines sind es, weich« in gemeinsamen Augelegenheiteo selbst ban* 
delod auftraten *). 

Es begaoiMii j^dodi Mbon i& d«r zw^itea Hllfte dM 13. JabrhmidttrU Am- 
MbineD foit Einriebtongen, wtldiA Air Alle galten, die keine Prifilegien» 
keine Exemtionen kennten. Die Kirebea nad KIftster sehoesea ia die alte Ver- 
feetuag die erttea Breaehea, die ellmlblieh erweitert wurdea , bin der ganie 
Btü einetarsle. 

Aber diese Privilegien, anfangs sehr bcschrfinkt , ' hatten grSsstentheila 
einen gcsfllMli, ff liehen Charakter; die Urkunden des Jahres 993. 1045, 1048, 
I. 101, 120. 122, welche die KIdster von Bfewnow und Raygern von der Irmdes- 
für^HicfitTi (lerichtsbarkeit >^ui\i licfrcifn. und diest^n KörfiprsrfuiÜLn neue po- 
iitisclu' Hechte verliehen hatten, sind schon nach inneren und aussen ii Criterien 
fflr unecht erklärt worden*); eine solche Immunität war damals und lust durch 
dnttliäib .lahrhunderte darauf ohne Beispiel, die fast gleichseitige DoUruug der 
St. Pelerskirche und Clemenscapelle von Olmfltz im Jahre 1030« L 112, die 
GrQadnng der Klöster Hrediieb in J. 1098^ 1. 162, and w St Lorev 1086. 1. 
17t ist darch keinerlei Immunitlt Mageseiebnet; selbst die Strnbower, die 
Leitomieehler, die Trebitseber und die Dotetiensarkunden fBr die Johanniter 
in Mähren 1143. 1148. 1189. 1169 und 1197; L 817. 238. 860. 284 aad 849 
enthalten aoch keine Privilegien. Die ersten Bientionen siad der Oimtttser 
Kirche gegeben im J. 1144, 1. 226, die Ansassen auf den Gütern derselben wer- 
den von Staatsabgaben und Staate fr haden befreit. Ganz Shnliche Begünstigun- 
gen erhielt Kl. Hradisch 1160, I, 270. Das Kloster Kladrub beziehungsweise die 
Grundholden desselben werden nur von einigen naher Kefvfininiten Staalsfrohn- 
deu exiniirt, 1177, 1.29.*): dufcgen hatten die iJcutschen in I'rag schon vom 
König Wratistaw hesondi n I i n nnitnten erhalten, 1,299. Es wurde ihnen gestat- 
tet, nach deutschen (leNt l^t u und (jt-nohnheiten zu leben, einen eigenen Richter 
SU haben, dem die mindere Gcriolitshurkcil zustand. Über grossere Verbrechen 
Ed richten, behielt sich der Landeafürst vor. und der Richter hatte bei gewissen 

1) Peleeky e. «. 0.,n.Bd., L Ath., 8. 40. 
8) n, 78. 

8) Erst Asch BLafttkrang des deatsehea Reebtes wird ia glelehen F81lai to» 
Jvdez et larali, indei et fcablnl oder Jades et cenmaniles msUeoram vel Tille 
fesprochen. 

t) Falackj a. a. O., U. Bd^ L Abth., 8. 86. N. et. Dodik*« GeacUeble von 
Bftjrgera. I, 8. 26%. 18. 
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TOD den landesfürstlieheo Beamfoii In der denteebm Cftlonie fonaMtmeiideD 
A«tobnd]«egeD gegenwSrtig m •ttn. DMMBMtinuanagttii büden eine Biraktion 
T«i den ordeotlidieB GeriehteeUnde derCudt nndeted beeoedere wiebtig, weil 
■ie M den HtiptoMriuiialen dee eofeaautett deoUchen Reebtee (Jus tbeutoni- 
eom) gebiren. 

Die Befreinag voa den StMiteal^b«n and den Statlefrobodeo zu Gunsten 

der OimüUer Kirche In der ereten Hilfle des 12. Jahrhunderts und diese Privi- 
legien der Deutschen in Prag^ sind die swei Urforinen der immunitiiten. Alle 
andern später vorkommenden bestehen nur in (ter Ausdehnuntr ionnr Rerrpiung 
auf die Eienition von jtn«fprpn Verpfliehtuni^en n:if'h s!:tvbchp!)i liif tik' uint i i der 
Vermehrtin«^» vr»n Priviiegien i!- ul m Ikt Art , oiiei es sind t'cniibiiiat loueri 

jener alaMscIim mit den Hri;ts< lii n luiiiiuiiitäten , oder aber es entstanden slavi- 
sche Immunitiiten unter dem hmtlusse des deutschen Hechtes — wenn n&mlich 
ohne ausdrückliehe Einfübrui^ des letelern dennoeh Biemtienen von der 
Geriebtebarkeit der Cndn nnd Obertragungen dmelben nn Grandherren eder 
Corporationen eintreten, b eoiehen Ff lien tet der Binflnie dee denteeben Reeii- 
tee nnTerfcennber» «eil nneb ebriecbeai Beebte eile Geriebtebaibeit nur ren 
Inndeefttretlieben Beeaten eder ven Cempreoueegeriebten enegeibt werde. 

Zu den eiemehen Bsemtionen . bei welchen der Binflnee dee denteeben 
Rechtes sich noch nicht bemerkbar machte , gehören neben den vorgenannten 
Begünstigungen für Olmiltz in der zweiten Htlfte des zwölften Jahrhunderts, 
jene für die Johanniter IIH:?, 1185. I. 309, 315 and für Wissehra.! 1187. I. 322, 
in der ersten M ilff*» des 13. .lahr'mnderts für das St. Lauren?-Ivli>ster \'lO"y, II. 
29; für die Üiiaiilzi r Kirche 1*407, 1209. II. 38, al : für das Kloster Obrowiti 
1210, II. äj; fnr die .1 :i;iriniter 1213, II. 70: für die Nonnen tu St. Peter in 
Oimütz 1213, Ii. für die Prager Kirciie ii'ZZi, ü. 124; iur die deutschen 
Herren 1222, IL 143; für Kloster Bruck 1227, II. 184; denn Ar die Klöster 
Tieebaowitt und Denbnwnik 1334, II. m nnd iUS, T. m ?«n dieeer Zeit 
nb werden die rein slnriecben Inunnnititen viel eeltener» weil eidi edien dee 

1) Joe thentenlenB wer der Inbegriff der Rechiebedtngnngen, nedi welchen 
die denle^en GMenieten lebten im Gegenseine en den te ifende ihllchen Jne hehe> 
nieea* Well die nach deutschem Rechte ang^icdelten Bauern emj^jtentleebe 
Besitzer waren, wurde da« Jus theutonicuni auch jus emphytettUcttM geneanl» 
Pnlacky. Geschichte von Böhmen, II. Bd., I. .\bth., 8. 157. 

Dns thcMtonicum w:ir ntir h pr)<'tcbhe<t^teiid mit nuM tbeotoDicuSt deutsches 
Wesen, dcut?« he Sitten und Gcnvobiibeitcn. 

Jos theutiiiiicura ist auch der Name für den Umfang der Stadt- nnd Marktflrei- 
heiten. Huftüler, die SUdtrecbte von Brünn, S. XVIU etc. Tschoppe und Sleuxl 
n. «. 0., 8. 96 e. M. 

Sadlieb bedeutet Jne tbentenleomdeeBerfreebt juaeiTtle, weleheenaeb T.Heee 
(In 4ttk Sltsonfaberichten der k. Akedemle der Wlia«nacb«ft«n B* XI, %. «. 5. Btt^ 
B* 76S, N. t) In Mibren in der Form dee Brbpaditee TerkemnL — Alle nieder- 
lindleehee Celenlen In Deoleeblend betten die eben eng efllbrten Vonftfe nnaeree 
jne ttenfenicnm, — BeebudenluneleTeikTbftringen, ILLleH, Jene 183^ b. P. Prom- 
nMin, S. 144. 



Digitized by Google 



14 



dratsdi* ReeM gelUad »teilt« «Mb aie, dar iltgMMiMn Riditang und 
Neigung der Zeit folffwid, dtft Gcprig» fCrmutehM GeMet w iw ft to— rafor^ 
iMll«r Hiuicfat tngeii niifiM. 

B«ror jadoeh dw anter dM Biaiim d— to e fc i» ReektM MtetandM«! «od 
gegeb«MO Exemtionen angefahrt werden , dürfte es notbwendig sein, dtt ante 
Auftreten und die Yerbreitaef dMMlbM iu Betog und dieGericbtomfuMiig m 
TMfolges. 

IV. 

Es ist sehr » ahrseheinlich , dass noch im Iplzten Viertel des 12. Jahrhun- 
derts unter Wliuliniir von Olmilti 1 IHS — rii^n dir>p Stadt oder deren deuUcbe 
Bewohner Slutnton nach deutschem Hechte erint l f. ii *). 

Die l'rkunjic 1229. II. 213 ist hiefür der Bew. is. Dio Bewohner von Laska 
und Hodulein »olieii nueli den von Wladimir gegeheneii juribus aotiquis civita» 
tis oloraucensls rooiOlmOtMr Stadirichter, wie ea bisher geschehen war, gerich- 
tet werden. 

Neehdeni dieee Bieoition ven ordentlieben Geriehtsetende der Cnde , so 
wie sie emerseite den Gnindprinet|»e der sleriselien Gerichtsverlkssung wider- 
aprieht>endereraeite eine BigenthflmKelikeit. jn ein Htnptnerkniel des dentsehen 
Rechtes wer, so lisst sich kaum bezweifeln , dass die Stadt Olmflti sehen unter 
Wlndimir mit deutschem Rechte bewidfliet wurde *). 

Deutsche Rechte und Gewohnheiten wurden eini^oführt, entweder: 

0) durch die Anf^ahe, dass sich die Stadl oder das Dorf des deutschen 
Rechtes und dcntsclier (icwohnheiten im Aligemeinen su bedienen habe, oder 

b) als ein bestininites Stadtrecht: 
a) durch Cbcrtratrun^ des Rechtes aus einer andern Stadt, 

durch konii;lu he (Genehmigung der von den Schoflen und Gemeinden vor- 
gelegten Weisthüuier und Willkören. 

Ad a) Zu diesem msg wohl in dem letsten Viertel des 12. Jahrhunderts 
des Wladimir'sehe Recht in Olmfitt II. 2i%\tt9 gerechnet werden, in der ersten 
Uilfte des 18. Jebrhnaderls dee jne theutonieom f8r die durch die Johanniter 
in ihren Beeiteungen (die ersten waren Grushach im Znaimer Rrdse an der 
ftsterreiehischen Grense, L 260) herutenen Deutschen it04, IL 2t; dann fAr 
die Stedt Preaden4ial I21S, E 68; fftr Gnadtersdorf 1213. H. 68; Kaidling II. 
207; Raygern 1234. II. 177; Znaim 1222. II. 137; Boretite 1222» R. 138; Brünn 
1229. II. 112; Olmiitf. 1229. II. 213 und 379. 

Ad &a) gehören: Bisenz, welches 1214, il. 75 das Lundenburger ; Neu- 
stadt, welcheedas Freudenthal-lfagdeburger 1223. II. 147 ; Oimfiti, welches 

1) Falacfcjr, Oeachichte ron B5hBen, II. Bd., I. Abth., 8* 117. 

2) Vergl.lnNotisenbUttet855, Nr. 1 der bist, st« t. Scrtinn d. m. sohl. Ackere 
iMMicesrUscliaft die Widerlegung der in der verdienatvollen Brochure Dr. Bbebofs 

Aber d&« deutt<cbe Rccbt in Olmütz «usg<>!)proch(<i)(>n .\nhicht, das:« unter dem 
Wladtinir'acbun Rechte (d. h. den von U ladimir der Stadt Olmütt gegebenen 8t*ltt- 
ten) altes alaffscbes Recht zu verstehen aci. 
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1229, II. 213 das Magdeburger und LitUu 1243, Ui. 19, welches dasüimüUcr 
Becht erhielt. 

Ad bß) Dahin gchöreo: 12U, II. 75 Lundenburg? 1228. II. 204 die 
GödiDger , 1243, III. 19 41* BrflnBcr und im, III. 117 die Iglauer Reübto <}* 

Wihread durch di« Befridmung mit dwUcbein Rechte io der Regel sagleieh 
die luedere Gerichtiherfceit togesttndeo wurde , ist die Bereohtiguug sur Aua* 
Übung der peioliehen GeriebtebtriiLeit in jener Zeit nur iueeerst eelten gegeben 
worden. In der eriten USifle des 13. Jahrhunderts erhielten GSding II« 204, 
1228: Brünn III. 12, 1243 und ]r^hn TU 117, 1247 dieses Recht. Bisens n. 
15, 1214 und Neustadt II. 147, 1223 httteo nur die mindere GeriehUbarkett, 
wihi end Verbrecher von den Beneficariern der Cuda q-enchlet werden mussten. 

Rci den anderen mit deutschem Rechte bewidnipten Orten, wie Olimif?, 
Znaim, Üorotllz und Littau streitet die Vermuthuog, dass denselhen mir die 
mindert» Gericlitsbarkeit zustand, weil die VerleiJmnfj des Gerichtes um Hals 
und Hand, wie bemerkt, nur Hiisserst selten vurkuinrnU In der That zeigte 
es sich, dass den Städten Olmütz und Znaim dieses huhere Gericht erst viel 
•piter verliehen wurde. 

Oer enticbeidende Binlluee de« deuiaeben Rechte» tuf die tlamchen 
Immnniliten leigt ^h in rielen Bzemtionfftllent in welchen, obwohl daseeihe 
nicht «uidrficklich nngefflhrt wird, dennoch eine theilweise Befreiung tou dem 
ordentlichen Geriehtwrwfabren der Cudn eintriti Didnn grtiren die Privilegien 
für Kloster Hradisch 1201» II. 2; 1233. II. 2.18: 1238, 1240. II. 336.375; für 
den f.niK^iirrm Stephan von Medlau 1218, I. lOo^ f ir die Kloster Leitomischl 
1226, II 175; 1228, II. 203; Oslowan 1228. II. 190; Welehrad 1228, II. 193; 
Bruck 1234. II '>72; OhrowUz 1235, II. 295; der Schwestern Herbur«^ 1244, 
ni. 39 und für die Kreuzherren 1234, II. 269; für die Johanniter III. 206 und 
lur die Oimützer Kirche III. 217. 

Unter diesen Urkunden ist die zu Gunsten Stephan's von Median ausge- 
stellte unstreitig die interessanteste, einmal, weil darin die erste Iromunit&t 
eathalten iat, die ein Lnndherr erhält, dann weil »ie Ober den Ctnrakter dkmw 
Gattung Bientionen Aufadilua» gibt Rtaig Otaknr mit «einer Gattin Conatanxo 
beetitigen in Brwfigung der guten Dienetc, die Stephan igeleistet, die ihm rom 
Markgrafen Wladialaw (dem Schöpfer der Reformen nach deutschem Rechte in 
Mihren) tttgtatandenen Privilegien, u. i.: ins, quod in predictia hereditatiboa 

null US camnierariis pateat introitus sed omne tudiciura coram suo prefecto 

aeilicet villica domini Slephani subire debeant, eicepto hoc solo quod si für 
inato ciun furto comprehensus fuerit iudici terre reprezcntetur. 1218. II. 105. 

Obwohl hier das deutsche Hecht nicht erwähnt wird, so ist der P'influss 
desselben unvorkennltnr, denn dif r^mmcrnrii. die G.rrirht'^hoten der Cuda 
dürfen auf Stephan's Gütern keine gerichtliche Amtsiiaudlunf,' milir vornehmen, 
•oodern es übergehen ihre Befugnisse auf den Beamten Stephan 's, auf seineo 

1) Es kommt vor, dass die dcatache Gemeindererfassung und deutsche Ein- 
richtungen lange vor Brtbcilong dea eigentlichen Sladtrecbtei beatanden, so bei 
Srftnn und Igten lia», H. 912 u. ISIT, O. 165; vergl. mit it\9, DI. tt und t«%7, 
m. 117. 
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PrSfecten; hipmit (ritt eine Ihcilwcisc mit dem Principe der slavischco GerichU- 
verfas8un<,' unvertrügUche Exemtion ron der Gcrichisharkeit der Cuda ein, and 
es werden gerichtliche Amtshandlungen, die nur den landesfürstlieiten Beamten 
zustehen, von einem Privatbeamtcn vorgenommen. 

Ztt den GMcfaiftcn janer Caromenrii gehSrU dtt vod vfelcn FSnnliebksU 
ten b«|^eitotft Vorinden ror Gerieht » die Yornnbmen Ton HanedurditQeliangeii, 
des Tollciehen ron Strafen bei eonetatirtem Verachnlden II. S79 und andere 
den Geriebteholden listige geriebtliehe Anordnungen , wie i. B. die Anffindnng 
des Diebes durch das Swodverfahren» der vor diesen Funetioniren Tonraneh- 
mende Nachwels des Erwerbstitels einer gestohlenen Saobe durch deren letttun 
Inhaber«). 

Schon aus diesen Geschürten Ist zu entnehmen, dass dieCammerarii keines- 
weffs einfache Gcrichtsdiener, sondern niedere Cerichtsbeamten waren. (Luksebe« 
Notizen von der politisclien und Juslizvcrfassung Mfihrcn.^. S. 14.) Dass jedoch 
nicht diese GeschiSffe allein dem Priifeclen Stephan's von Medlau übertragen 
wurden, geht atis dem weiteren Inlialle der Urkiuule hervor, und zwar aas der 
Stelle: scd (homineü) omne iudiciuiu corani praefecto etc. subeant, 
excepto hoc solo, quod si für juste cum furto comprehensus Aterit iodici terra 
repreientetur. 

Der Begriff iudieium will hier seinem gansen Umfange nach erschöpft wer- 
den» denn es beisst omne iudtcium. Dieser ümfang wird nur dadurch niher 
bestimmt, dssa der auf der Hiat ertappte Dieb ?or dem landesfliratlichenLand* 
richtw behufs seiner Verurtheilong*) zu stellen ist. Dm iudieium kann MCb 
aber anch nicht allein auf den Begriff des Strafens : iudieium rel penara subire 
beschränken , sondern, weil hievon eine richterliche Amtshandlung, eine Abur- 
theilunf;:. nämlich dr^s Verurthellen und Bestrafen des Diebes, ausgenommen 
wird, TTiuss unter den liegrifT Judicium subire das Richten . das „Sententiam 
inveaire," subsumirt werden. Es hatte daher der PrSfect des Landherrn Stephan 
nicht allein das Geschäft jener Cammerarii zu vollziehen, sondern es müssen 
ihm auch richterliche Functionen beigemessen werden , wodurch Markgraf 
Wladislaw eine Exemtion von der laodesfürstlichen Gerichtsbarkeit, eine Immu- 
nitftt im Sinne des deutschen Rechtes concedirt hat Nach dieser Auslegung 
kSnnte man den Schluas aichen, dass Stephan von Median und sein Prifect mit 
Ausnahme dea Diebstahla alte anderen grSsseren Verbreehm au richten beftigt 
gewesen wire, ein Brgebniss, das jedoch nur mit grSsster Torsieht aufsunehmen 
ist, weil alle Urkunden, welche eine solche Exemtion a lege provinciali bis au 
dieser Zeit und noch bis aum lotsten Viertel des 13. Jahrhunderte enthalten, 

1) Palaeky. <l. c. 2. Th., S. .110 u. (T. Ks hat dieser Swod eine betteutun!»-HvolI«» 
Ähnlichkeit mil dem im iglauer Stadtrochte (l)obner, Monum. IV. S. '219 de auevank 
equoriini) Torkoinmenden ^Schieh*»?)^' . . . d. i. vi illum vnit ilfilucerc quod dicitur 
vul^aiitei* Schibi-n .si de urio .ni .tuuui diiratuT, donec vorua venditor iuvenia- 
tut' cl tuQC cum iubticia equui» ubtiitoluc. 8. Haltaus ^„ScUub^. 

i) Dass dies der richtige Sinn des represeatare iai, zeigen folgende Urkun- 
den ans derselben Periode. II. S, 101, IM, 298, t7t, 897, wo das re^vaen^ 
tare ladicl das Aburlheilen inrOlvirt. 
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fulseh sind So 7. B. dit Urkunde des Jahres 993, I. iOl fQr KI. Bfewnow ; 
1048, 1. 122 fiir Kl. Rtjgwii; 12i5, IL 80 fOr Kl. Ondmh aod 1235, IL 201 

Ittr die Rrpurherren. 

Atis diesem (it iindo hin ich <jetu'if:t anzunehmen, dass mit dem „Excepto 
lioc solo quod für etc.* nur eine deiuonslr.itivc Anffiliriinfj treschehen wollte, 
dass (lif \v eitere Enumeratidu oder der gewulndiclic liii?>;(l7. .Jur et lilia mihiIIii** 
der KuFiie wegen, wie es oft in gleichzeitigen Lrkutiilen vorkuiniiil, unlt-rbiiebcn 
ist , dass statt der ADfähruog einer Kategorie nur ein Fall aus derselben her- 
vorgthobeii wvd«, du§ tito dem PrtAelia Staphant dia GaaehtAa dar nm- 
narar aod dia ndndara Gariehtabtrkett avf daa Gfitarn daaaalbaa rastandan, 
«iliraad dia CrimimlgaricfalabarkaH oacb wia ror dam landaaffirHIialiaaitichfar 

Wann aa nw tUMag hi, daaa dar Plrifaet 8tap]itii*s dia Gaaeblfla dar 
Cammerarii su baaargaa hatte , aad ihm dahar dia mindere Gwiehtabaricalt 

instand (nuUus cammerariis pateat Introitui aed omtta iudicium coram suo pre« 
fecto — subire debeant), so ist die Folgerung naheliegend, dass diese Cam- 
n»er»ri! die mindere Geriehtsharkeit auf dem flachen I.ande (dort wo keine Aus- 
nahme, wie die oben angefudrto vorhanden wnr ) iKimilisthten. Es ist nieht wahr- 
scheinlich, dass mandieLandieute verptlichtet hatte zur Schlichtung kleiner Strei- 
tigkeiten oder wegen Bestrafung |,'eringererÜbertretHnj»en immer den weiten Weg 
zur MalsUilte der Cuda surückiulegen. Gewiss wurden auch aus diesem Grunde 
Vargehao miadarar Art dar Cuda aiebt notifieH oad der tülhttf aaiid fir fiaga- 
iallaadiaa baatalll. Wia nun bei grösaeraaObartreiungen nabaa dam Caecbwar^ 
naafarieht (porota) der Garicbtdiat dar Cndawirkeam war.aa moebteaMbeu daa 
aliba/ eand dia Kimmarar bei ihren Amteraiaea aiaa oiadara Garichleberkait am 
flaehaa Laada augaObt babaa; aiaa Binriehtm^, dia aueh ia andaran altTitehea 



1) In diesem Geiste sind die Privilefien für die Orundholden des Klosters Leu- 
tomfschl IT. 203, 1228 a»if7Jirn«<!cri ; es bt die» nur eine B 0 f r e i a n g r o n den 
IjSstpndfr Gi'sain mtbürgöchaft*) Lei Mord, It a u b uiul I) i c b ä t u h I ; en 
wird dem Abtr üi)rrl;i.sseu, die zur (iesamintbüt gi^cbutt Verpflichteten nach seiner 
Biosicht cur Verantwortung zu xieben , und sowohl hiefür wie für andere Cbertre- 
tungen zu bestrafen; wiewohl hier diehöhere Gerichtsbarkeit dcrCud« nicht rorbe- 
lialtaa wird, fcaan «leb das „pro bia el «lliaculpis«* nicht aaf dlaaebeitdea, well dia 
Venaathaof Ia aoldhen FMaa aar fBr dia mindere Oericblabariidt atreltet nad das 
Oefenthell aar dann angeaammea werdea kaaa, weaa, wie bei OMIof IL 30% die 
höhere OertdiUbarkelt aaedrftefclieh und ebne dese Zweifel salUaig aind, an niehl 
laadealhrelliehe Beanlen iberira^ea werde. Dlee PriTtlefiam eracbelat daher aar 
ala eiae Aaad ehav ag den PrlTilcgiame it99 , II. ii7, womit die bemlnee dieaee 
iClosters, weaa In denDorfgemarkungen eineMordtbat vor6el und man den Mörder 
nicht entdeckte, von der GesammtbQrgschaft befreit wurden — auf die Loszähinng 
deraelben voa dieser Oeeammibilrgachaft euch bei anderea CrininalTerbrechea. 

AbcIi das p»lai«cbe Btcbt 8cklcsi*M keaat 4ie GcaaffliaUt&rgMhafl. TMok^fft as4 Stess«! 
a. a. 0., 8. SS aa4 VV* 
ArchiT. XVII. 2 
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Lindern bestand, so in Serbien» epiUrliin in Böhmen. Palteky dij* n. L 

IL A., S. 318. 

In den Privilegien für Kloster Hradisch, Ostowan, Weichrad. Bruck, Ohro- 
wilz, für die Schwestern Herburf^. die Johanniter und die Olmützer Kirche wird 
(ncb&t der Ertbeiiuag anderer Hechte uuiiiicgünsligungen) deu kanmierern ver- 
boten, dieBeetUnagen derielben sn betreten — tovohi, wenn es sieb dervai bin* 
delt» Penonen vonuladen, «le tneh vmdte tnderen Antebnndlungen dort vonii- 
nefameo. bt et notbvo ndig einen Sehaldigen n citireo» eo beben die Kinunerer 
ee den Kloeterobem oder deren Bennten oder Riebtem mittnllienen, «nd es 
lag sofort dienen ol», die Beklagten geetellig lu machen. Aneb naeb dieeen Pri- 
vilegien geben gerichtliche Amtshandlungen*) auf Klosterbeamfc über. 

Endlich manifestirte sich der Eindase dea deutschen Rechtes auch dadurch» 
das«! der Landesfurst die zu Begünstigenden von der Cuda-GcrichtsbarkeH exi- 
inirtc und sie seinem forunn (principis) oder an seiner Stelle dem Kftminercr 
^der Prager Cnda) oder dem judex curie untci ^vnrf. 

Diese Gattun» Iiiiinnnilüt erscheint zuerst in uainiUelhurtr \ er Imidung und 
gleichsam als Folge der vom K. Wralislaw den Präger Deutschen ertheilten 
Satzungen. Dann wurde sie der Kirche in Wisaehrad 1 187, I. 322 ; dem Kloster 
in Oalewn 120$» U. 29; an Opntowitn 1228, 1. 202{ Lentomieehl IlL 271 nnd 
nnd den Jebanaitem IV. 8B ertbeilt. 

In der iweiten Hilft« dea 13. Jabrbunderta kennen aelbat eolebo nd inatar 
dea deuteeben Reebtea gegebene lararanHltea onr aebr aeKen vor *) und es 
gewann, durch die deutschen Colonisirungen des westlichen Ittbrens gefördert, 
das deutsche Recht als solches, und mit ihm die ExMDtionen von der niedern 
und der höhern Gerichtsbarkeit der Cuda , eine ungemein starke Verbreitung, 
dies ?.pi{rf die Gründung der Erl»richf ereion ttnd Krbvogteien in den D»irfern : 
Hermannsilorf III. 382; TriebcDdorf. ( huncen, Hlutiowitz. Stephaosdorf, Krcman 
IV. ß», «4.104, 186; Repowa V. 259 ; Schwartdorf, Pritlach. ThyrnFV. 348, 389, 
397 u. a.m. ;tn den Städten ( ühne hüherc Gerichtsliarkeitj Prcrau, Zwittau III. 
20«, 224; Trübau, MügliU. Liltuu IV. iiQ, 107, 340 (mit der Criminalgericbts- 

1) Und swar inabesendere Jenes ttatige nnd keataplelige Verfahren Sred, 
Narok ete. etc., wie es In den Urbimden fBr daa Kleater Lentemtedil ltS6, II. 17B 
und tttS, II. 305, dann fftr das den Krensberren gebarige Dorf Raklltn II. 
M0 gean demtUeh gesagt wird. Die Nntanngen daTon ttonknen den Kloster an« 
Jedock nit dem Unterschiede, dass muih den Privilegien fBc Kloster Hrsdiseb« 
Oslowaa, Welebrad eie. äU'sf Nutzungen nach der im Land recht bestimmten 
Gattung und Grösse vom Kloster bezogen wurden, u&hrond laut der Urkunde für 
Leutomi!>chl utk! ffir die Kror /.herrpfi «üe Beslimmun^r 'i^r Strafe und Busse wahr* 
scbeiiiliLli ilcm Ermessen des Kl istervorstnntles fiberlas.sen wurde. 

2 I Noch seltener und als einzelne Au^aaliinc erscheine» tu dieser 7«eit die rein 
siaviscben Imraunitäten, welche den Klüstern Saar und Neureisch ertbeilt wurden, 
1273, IV. 106 ; 1276, IV. 177. Dagegen waren die Bxemtieaen «on den Oeriehta- 
ataade der Cnda so binSg» daaa K. Otakar ee fftr nölbig find» In der beaegenen 
Urkeade fftr Bear den Besterlenten atroig an befsMen, alek den ordentUeben 
laadesArattleben Blebtcra an «nterwerHsn. 
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bwlMil}; GewittehV. 243; Bniunsbery, Lfob«ebülz,U.Brod,Krem8ier,Tropi>aa, 
VMbwg IT. S9»l». 100. 367, 371,309 «.•.». Avcb geisttidbft «id wtttRfliM 
Gmdliffffrwi b>iMHB Mbtt dan EigengerieMM (Y, IS) die Mtn Geriehto- 
Mait Sit dtotidMr 6«rklittverfetmng, wie s, B. dit Ph»pelei PölleRberg,dee 
Kleeler Hndiedi, die Herne vee RieMaberg, dae Kleeler Weielirad Ol. IM^ 
207, 361 and der BesiUer von Sehnobolin V. 117. Ginslich eiimirt TO» der 
Gerichtiberkeit der Cuda oed in Beeilie der höheren Gerichtsbarkeit wtren: 
der Pfarrer too Rauchowan, die Herren von Riesenburg, Kloster Hradiach, die 
Grafen von Fnibeig, die KUSeUr Saar tV. 103. 186, 169, 398 nad 404 aad Obro- 
wiU V. 98. 

Durch Bruno, Bischof von OlmüU, kam das deutsche Lehenwesen III. 349, 
3Ö3, 3ü:;. ;m8. JV. lO, 45, 46. 47, 60, 05, 103, 108 u. a. in. in Aufoahme und 
hatte später die ivrrichtung d^H Lebeogerichtes zur b uige. 

Nd»t jenen allgemeinen, entalanden aneh specielle AeanahoMgariehte. 
Zeerai entwiekeMen aicb die gebttiehen Geriebte, m^eieh Bhegeriehte, 1234, II. 
38ft fdr die OlmAtiar biaehSfliebe Kirebe; dann daa Geriekt der Iglaner Berg- 
gaooaaen 1247, IL 117; daa Weiaberggeriebt 1266. 10. 860 und daaiaden- 
gericht 1268, IT. 18; daa Geriebt dea Klnnerera eder ViUieaa nnd janea daa 
Castellans. Obwohl landesf&rstliche Beamte, waren sie doch (wie in der ersten 
Hilfte des 13. Jahrhunderts der Kfimmerer der Präger Cuda oder der jodai 
euriae), die Vorsitzenden eines Ausnahmsgerichtes. Die Grundherren der diesem 
Gerichte unterstehenden homiaes. hatten die niedere Gerichtsbarkeit, 1273, IV. 
112; 1287, iV. 333; VZQ'i, IV 383; 1305, V. 186; dagegen bHodhabte mit Um- 
gebung des Cudagerichtes der Villicus, der Kämmerer oder der Bur^gr^if die 
höhere Strafgerichtsbarkeit (im Falle V. 111 wohl auch die niedere). Neben 
dieaer Strafgerichtsbarkeit hatten die Kfimmerer auch bei Rechtsverweigerung in 
Sttdien eine Madietten (lUealer a. a. 0^ LXIT). 

Die Waaien derfaunonitilaii iel alt dem Beginne dee 14^ Jebrlianderta 
grt e a t anIbe i U foUendet Die Terfuanng nnd TarwalCung daa Slaatea bat eine 
tiefe UaHinMnaf echaUen. Dureh die Annahme denlaebar Binricbivngen war dar 
geaeralisirende uad eentralinrende Binfleaa der aiamehea gebrochen, ja daa 
laaMata Wesen der nationalen Gariebtatarfoaaang verSndert. Die Cuda war ein 
allgemeines Gericht, und wurde — nachdem die Stfidte und der grösste Theil 
des Landvolkes davon eximiri waren und ihre Coropetenx sich hlos auf den Adel 
und dio Freisassen, dann einigi' iintcrthjiiigf Sladle, Markte und eiiu'n klonen 
Theil des liauerustande», so wie auf die Fiilie der Kechlsverweigcrung V . 9Ö; 
Vi. 187 beschränkte — selbst ein .\usnahmsgericht. Das Ziel, dem die Zeit 
eatgegaostrebte , war erreiciit. Durch Localisirung des Rechtes, Schaffung 
h ena n drar Gerichte für einaebe Claaaen und driporatienen, nnerkwinte der 
Stent deren recbiJieben Beetand; dieCleaae war nicht Bsebr dnefeaell- 
eehaftliebe Unteraebeidnng, aie wurde eine etiatliehe» aie erbeb aieb 
SSO Stand. 

Da nun die Gaachiebte dea Obargaagaa wen der Zeit des ungeschmfilerten 
Btaiandea der abtiaeben Gericbtaf erfaaannf an jenert wo die dentaehe bereite 

1) FaladVt Oeacbieble Ten Böhmen, II. Bd., ü, Abth., 8. 31 und 33. 

2* 
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falle WotmI ftMte» nmVefttiodnisM der ferltegendenUntannehiuiglinireiehl, 
•o bildet der Anfmiig det 14. JitirbttoderU, ia welebea dicee Obefiglnge geicbi- 
hen nod die Ausnehmen selbst zur Regel wurden, einen willkommenen natür* 
lidien Abschluss, und es folgen hier einige Notisen zur Schilderung der Ver£nt- 
song eines Theiles dieser deutschen Ausnsbmsgerichte, o&mlich der grundherr- 
lichen und insbesondere der Ilorfpreriehte , womit denn der natürliche Wo^ ttir 
Erforschung der nähern BL-scIiatlentieii jenes rfiibseliiiftea Gerichtes, jener 
„Wilchker*' ?od ürbsu eingeschlagen sein dürfte. 

V. 

Bei der Aussetzimt^ von Dorfschaften nach doiifschem Rechfe odrr wenn 
Dorfer, deren Bewohner more hohemico lebtni, mit deutschem HeclUe bewid- 
met wurden'), erhielt der Unternehaier ( Incator) jener Colonisimngcn oder 
dieser Reformen unter anderen Rechten auch die niedere Gerichtsbarkeit "^j unii 
wurde Erbriehter genannt. Er durfte des Riehterami (judicium) mit allen 
Reeilten oder aaeh nvr einielne damit verbundene Reebte^ mit Genebmignng des 
GrvndberrD vererben, veHaoaehen, verkaufen und verpfilnden Nebat dieeen 
Brbrichtem gab ee aueh Dorfiricbter, die vom Grundberm auf eine beatimmto 
Zeit oingeaetat wurden Reweiee Aber das Torkommen der freien Wehl dea 

1) If. :2J. '^n Die K5tiige Otakar f., Wenxel, Otakar If., und besonders der 
Biscbnl JJi uiiK v rn Oimütz bcgüuttligteß die Einwanderungen Deutscher nach Böh- 
men und Miihreii; dieser Bischof stammte au« einer coionisfttiontilustigeD Familie. 
Nach Heluioldy Chroo. Slavurum L. I., Cap. 57, 86: L. II. Cap. II gchürtea Graf 
Adolph von Holstein , ein sehr niüier Verwandter des Bischofs Bruno, und Hersog 
Helnricb der LSwe la den elArtgiiMi BNdklaem der deutadMi Colenlelen lodern 
nordalevleeben Lindem; Iber die Art, wie bei den Celonliirunffen In diesen 
Lindern vorgi^angen wurde, wird scbr geklagt < Notum eat emniboa • eralbll 
Jene Chronik e. e.0., qnentoe eelamltetea etpreeaurae apprebenderint gentea noet- 
ran, prepter Tiolentamfdnela potentlam, quam cxerenlt in noa ettuUi nebU herein*^ 
tempatrum neetrorom, et coHocavit in omnibua tarminis elee edvenaa ; selUeet Fla- 
ningoB et Hollandos, Saionee et Weetphalos etc. ete.| au aoleben Klagen gaben 
webl die Finn-anderungen nacb Hlbren nicht Anlass. 

2) IV. 112 ... tein Villa ... constilnlmus (nos Otacarus) juHicom porpptunm, 
ut ipH» Dohcmicl iuris cottditione mutalA in omnibus,... las Teutonicum stu- 
deas conÄervare. 

3) Durcli iliL Gi andherrschnft , wenn derseibini, krafl der loimunitSt, die ge- 
meine Gcrtcblfibarkeit xuüland. Waller, Recbl«ge»cbichte S. 319, Nr. 10. Tiisclioppe 
«nd Stenxel, UrkundeDsanaslung xur Geschidite der Stidte eic. In SeblOBien, 
8. Ibr n. IT. 

b) Ober das Dorfwbultbelsaen-Anit und eeinen Wlrfcungakrela, Biehbom, 
deutaebe Recbyges^eht^ IL Tb., 8* 4be n. g. u. Watter e. *. 0. 8. S16 n. S u. 3. 
6) IV. 108, 169, 385; V. II«, »IS; VI. tO». 

•) Judex neu keredtUrtue tV. tYI, Judicium eonuntaaarlum toI eonventiclum 
VI. 337 dann ID. 917» iV. 331, VI. 9k, 60, Ol. Binellitwirltuog bei der Einäetaung 
dee Richten wurde ananahawweieo dea Geackworooen und 8cb6f en vom Grund- 
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RieMm in IS. IMmUtri 'm lUkn» «nd nw Mr GSding vorimadM. Nieh 
dar GrtodaogsorkMida diMer Stadt werde dm dahia barvfaaaa daataekaaCola- 
Bvtea diaaaa Frirttagiam nad dia Tanieliannig gagato«, data aia kaiaar Tagtai , 
daterworfea «ardaa 

Öfters warca dia StadtfSgta (SUdtricbtar) aach Oiisriehter in nngrenzen- 
deo Dörfern*), es kann aher nicht necbge i^^^c'n werden, dess ia Maem solchen 
FaHe der eigaatüahe locale Richter im Dorfe nicht bestellt war, vielniebr 
mm*. an<^enomni<f>n werden, Hs9">i <1pr Slndtvnpt ftls I-op»tor oder der Reohls- 
nachfoiger desselben nur irewlsse Theile dt's Kinkoiiiiiu'ns des Ortstjprichtes 
bezo^, während dessen iieschufte von einem wirkiichen ürtsricbter, welcher 
- den übrigen Theil dieses Eintoramens p^enoss , besorgt wurden, der jedoch in 
diesnit Falie dem Stadtvogie unUrgeurdnet war^}. Der OrUi iciiUi war Orts- 
Tant^Mf ia dar voUitaa Badaatung des Worte«. Dia Uatartehiede, wie sie siek 
apitar, baaaadara ia StidCaa» awitakaa Jwlai aad oMgialar aiviaa», swiachea 
SeMÜM «ad Hafk galtaad aaeUatt, «ia aia aadliah anab aaf dia DSrfar Obar- 
gn^gaa, va Bialrtar nad Bavannaiatar baataadaa* waraa danala aaah niabt far- 
baadaa. Dar Jadai ffHlaa war dabar Varatabar daa Ortagariabia«, daa Haopt dar 
Bataragenossenscbaft und wohl aach Bestalltar d«a Gniadbami Ar daNMi 
gkonomische Ang^eiegaabaiten und sein Slallrertreter 

Der Dorfricbter wir verpflichtet, sowohl bei den uogebotenen Dingen in den 
Si'dtcn als auch bei jenen, welchen der On?ndherr oder sein Stcllvortrcler ror- 
sass und die dreimal ira Jahre stattfanden ( ilnher auch der Name DreidingJ, 
dann, w enn der YilUcus oder sonst ein Ivöiiii^Micher Beamter über CapitalsRchen 
Geriebt hielt, mit den SchuiTen (gewöhnlich zwei) und den Dorfansassen 
gegenwirtig tu sein und alles Ungericht au rügen ^). 

kana ^agariairt, ia a, B. «araprklit dar Blaahaf Thaadarleb TaaOteAla, daa BOiw 
gara vaa Kr««sier, daaa tai aaa^taenda advaeata aaa iaAca eivltatit ipioraai, sea 
allaai raMaraBio ScaMaanua Ipaaraai cooittlaBi raqalramat. IV. St7. 

1) . * . . qaod anUiM fadax daaklaaratar «Ia, aisi ^ß»m ipal valaalarl« aUgariat 

«I aafli daaiala aabditl aaaaal, aaa aUt «arriraat» aitt Mlcbi (dar KSalgtna 

Caaatanxe) et filils nala. 0. gU. 

2) V. 2*3. 

S) VI. 73. viid die selben vir richter keynes nicht eza thun an des Uwbe foites 
in vnierm beste. — Über den SchulT.en stand mweilen ein Hauptschu)?»», 8. hlerOber in 
den Ueiiditus vinie^tianis Sus&tiensis, saec. XIII. Kindliiii^er, Mfiii^toi . Hi itr.fll. 102. 

4) Das Verhält ni^ts des Erbricbters %nm Orandberru war io der Hegel durch 
den LocatioQSverlrag nonuirt. 

5) Quod iodiceaa ... per se habaaat «pacialeniy cum quo (homines) (er in 
aaao ia ladMa . . • caBparabnaL IB. S91> 

• • . Idana vara Heinrieos iadas . • . al baailaai pcateta vflla Ia elvllata aailra 
. . .^aanat ladidaai (ar Ia aaaa at aanaa aaaaa criaüaalta caraai ladlae loei defre- 
aat partractari* IT* II* 

Preterea ladax ter la aaaa ladieio gaaarBll ^ad fislldfaifc dicttar, ta cMtate 
Frybork iadex mettercius eam daobua scablnls iatareasa . . . V« II dann IV. üt, 
371 j VI. 7». Sackaaaspiagel 1. 1, $. I. — Bl. gl. 
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M dM TogldiBgM ^«MliiUkto iieli die Wiil^Munktit des Dorfrlehlers raf 
das AnttigM vorg^fftllaMT Verbrechen , wahrscheinlich auf die Controle der 
. Geldbusseo, ron wsldM« «r mbm aliqvoUnltieil bezog, und aaf jene allgemeine 

Theilnabme, die, wie später f^ezet^ wird, dem ümstaiide bei Geneht zukam. 
Auf die Mitwirkung bei Findünf:^ des Urtheiles hatte sich der Wirkun^-skrei« de» 
anwespixien Dorfrichlers in diesLin Falle vermathlicli uiclil auasuUebuen, da die 
Stadtsehuffen hiczu bcnifcn waren*). 

Anders war jeduch die Stellung des Üorfrichters in jeuen Ehaftdingen, 
welche durch den Grundherrn oder seinen Stellvertreter gehegt wurden; dteter 
ImIU Um» pmtMnlMi Mcff»» wit d» Brbrog^ ia dtr Stadl, «dar dw ViUh 
to$ in dtr k. Cada. E» Ut dnliar mhneheinlicli. dai« der DorfKehtar ia ditMM 
Fall« daa SebftfliBMait vanaliaii vad bai der Urtballidadiiag natgawirikt hat 
UfkiiadUcha Balaga basttligao diaaa Aatiaht Klug Otakar saheakto iai i. II» 
dar Kirche in Rauchowan tur Balolinaag der Yardiaaata des dortigen Pfarrers 
(rector) die Villa Prjiwice, rerleiht ihm die geaammte Gerichtabarkeit und 
bemerkt: in causis vero crimiotUbua ... iadai eiusdem rectoris associato sibi 
iudiee loci .... tamqwain assessore, causom oh m eodem fine debito terinina- 
bif. Illo taniem moderaniino, qiiod ex officiu a s s e s o ri o idena iudex ete. - ) 
Zwei Olniutzer Domherren verkaufen dem Walter die Vogtei in Bautseh . . . dar- 
nach geben wir vnserea foite das recht czü zitczen mit . . . vnsercn laiitfoil was 
do ist vmb totslage oder csether geeebrey etc. . . . gelieu ym dy lawbe mit dem 
radito» am litaiaa mit meram iäatlbil rff daa rir dariia in diag ate. 

Ale Haapt dar Gaaaa aa aa c ha ft hatia dar DarlHahtar d«aa AagalagaMtaa 
im Biararatiadaiaaa nit dan Darfganoiaan lo ardaan^). 

1) Calpoa Airtt, adaltirii «iva atapri, al bamlaldli, tadleaUi aaatar «paclalla 
aanelas» vel villlaa» per oloamcaaaaai praviaelaai ta (ladtet Valarlaa) praaaala • • • 
IV. US. 

. . . Qt dam conaules et acabini, io iure suo aasederint iudlcio, qaocomqae sao 

prescnte iudicc heredUario vel non horedilario, el aliqua p«>r ipAos (scabinos) sen- 
lontia lit iiiiilira inut'iUa fiierit ... de consrnsu potiorum civium ( Volksgemelnde) 
haLiLä, <iu(h1 quUu« bomiuuro poaait ptAlationem sententie redarggere. IV. 171 
und 373. 

t) IV. iOZ, Bine Umlicbe Ricbtervereinigung fiUirt Walter a. a. 0. 8. 306 an: 
Aaa dar Zarapltttaraag dw Ganten, sagt der gelohrla Variaaaar, rShrtaa wabi dla 
Hnnaaa Im Braattfla KAla aad Trier bar, dia Obar alaa alaaabia DarÜMbafl ala« 
Biadara» saanmama aber ia BrauMglaag ainaa Vogtaa alaa paiallaba OartaMabafbait 
•bar mabrara DarfteballaB aaaflktaa. S. Laaamblal, Arai^T I. Wb. 

3) VL 7t. Dia BadauCaag daa Silaaaa kaaa btar wabl aiabt awalfalbaft aai^. 
8. Haltaus Art. Sitzen, S. 1602. Orimm, iL A», S. 703. Auch HichcUen in den 
Rechtsdcnkmalen a. a. O. 8. 113 bemerkt, daaa in d«n fUmiicban Catoalaa dia 
Schöffen de« G»'rirhU, die sSmmtliclicn Opmeindevorsteher waren. 

%) Kr halte für di«* Hnndhabunt; der- Markt- nnd SirhfM bt'itS|)oliT.pi , fOr die 
Überwachung der Verkehrömittel , der i^Uaftse und UewiclUe und die Renhachtung 
der auä den gemeinsajmon Eigentbumaverhällni&sen entstandeoen Normen und G«- 
wabnbeilan au aorgen , er eriuiuote mit dem Beiralh der Genoaaen die Geraeiode^ 
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AU Bestellter des Obereigentbfimers hatte der Erbrichter die Verwaltung 
dir «ifrtMMidM BidUuQgeo «iMMibM *y Ef sorgte Ar ptakOielM Brill* 
liag der OUiegmIiaitM der CeMefeo, für die BinlNliQeg dar Geldsioee*), Ittr 
die Terpii^ng dee Graadhemi ead eeinee Gelbigei wihreed der Zeit dee 
Oeriehtee*} ead war iberluiept xa Gehenan aad INeneHreae verpfliditel*). 

Oltvar Aa Gericilfeiiaflieit riaee Doifee» vilehee enr BiaeBi Graadhenra 
gehSrte, swischcn zwei Richter getbeilt*) aad amgakehrt gel» es nur Pinta 
Richter in einem Dorfe, dis mehreren Grondberren zu eigen war'). Dieser 
letzte Fiil war bis zur Zeit der Bildung und Arrondirung grösserer Guts- 
körper ein sehr hiafiger. (Vei^^ieidie die litadtifel dee M. Mihrea, 1. Baeb» die 
Olnaützcr fuih ) 

Der eroannte Bichter konnte auch vom Grundherrn nach Einvcruehamog 
der SehÄffen abpesetzt werden (IV. 367). Die Entfernung eines Erbrichters 
konnte der Grundherr in der Regel nur durch Ankauf der Krbrichterei bewirken 
(VL 337). Aaeaahneveiea mtrde eia den Graadherra oder dea Derflneaetea 
HMiebiger Brbrieiiler darek dea Brkeaalaiee eiaeeSekiedtgeriehtea aar Abtra- 
taag der Eiehterei geaaraagea^. 

feeealeBaaiDiMMr,lV.6%. ~ SaBbieMplegel, B. 1, A. $Si Swaa ae 4er baraMyaler 
adudTet dea derfM rronuBaa , adt wIBaicore der naisten mennla der gebara» dea ea 

■sc die minnere teil nfeht Widerreden. Oirtner. Leip. 1732. 

1) V. 1 19, isa, lA der latatan Urkaada tat aaraite Baila v, atati Judiaila** 
nJadieia" so lesen. 

2) VI. 192. Txschnppe und Stemel, a. n. O. 152 und 187. In anderen Fällen 
hatte nicht der Erbrichter, sondern der Notar oder ein anderer Beamter des Grund- 
herrn die Ziai»e einzubeben. IV. 170. 

5) IT. S85 {V. 1%. Tsschoppe «und Staual, a. a. O. 8. 182. 

%) iaiaa . . . ei ad vaa tawqeeai dessiaee aaea respectaa bibaati plaaaqae 
vabia iateDdat I?. M, daaa VL f 1, 9U. 

f ) Weaa aiaiUcb Im alnan beel^aadaa OorCa alaa aaoa Aaaieja a a g aad Cala- 
Biatraag aaeb daataaban Beebia atettCiad, aU die Ceiealitea eiaen algaaan 
RIabler arbtaltoa. OL Ml. 

6) Es gehSrte z. B. aia ganzes Dorf einem Herro, die Hüfte wurde verSusserlt 
von dieser Dorfhilfte gingen einige Lahne in dritte Hände fiber ; in allen diesen 
Fällen worJen die GerichUnutzungen gelheilt, wRIirend die DeBtellung des Richters 
und die (»ffentliche Verwaltung bei demjemi^tMi Grandhi>rrn blieb, welcher den 
l^röaseren Thcil des Dorfes bcsas*. VI. 15%. 2\)b. \ < rgl. Walter a.s.0. §. 272, Nr. 5. 
Von den Ur&achen, dass die höhere Gerichtsbarkeii über die Einwohner eines Ortes 
oft nicht von ihrem Grundherrn, sondern von einer Stadt oder einem andern Grund- 
bcm aasgeAbt mnda, wM apllar (Belle 86, Nele t) Brwiboung geaebabaa. 

7) Waaa tbidaaa» Abi laBaalaa aad OraadbairaaBtaaaBadatf« oder a Laale 
la diaam Beife^ wh Bberbard, Brbrieblar disaB>it, aaaaMadea warlaa aaHlaa, ao 
wibBa der Abi drei DerfbebMea and Bberbard drei, vea walebea aeaba BebMim 
awai aaa BlMnadarf berafaa werdaa maaaten) nadi der Bcbilaaag dleaar flebfliea 
war Bbatbaid varballmi dae Brbgartebl dar KIraba Tbiabaan'a adar alaaai abrbaraa 
Haan« aa veifcaafia. V. 118. 
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B« litat lieh nieht mit SiabtrlieU «rmUftlB , wie di« Dor faehd f fen *) m 
ikreai Amt« btrafen wurden» weDD tveh VI. 80 und 81 angadratot wird» data 
aie fon Gmadharra «vgeaetit wareo, ao kann hier «wischen Dorf«ch5ffen und 
Scböffen des ungebotenen Dinges nicht unterschieden werden. Im 14. Jslirhun- 
dert wurden dieStadUehöffen an einigen Orten von der Bürgerschaft gAwihlt'). 

Der Wi rk u n sk rc i s iler DorfschöfTcn bescliränkle sich, eben so wen!«ifwie 
jcnp dpr Stsdfschüffen auf «ks l'rtheilfinden, sie fiüfletfn zug^lt'ich den Gemeinde- 
rath, welchem in allen Gemeindeangclegenheilen entscheidende Mitwirkung in- 
stand; es scbeiot, dass auch in den üürfern Gemeindefimter vorbanden wan n. 
In IV. 23ü kommt ein iuratus forestarius vor, der ein Autseher der genosAen- 
schafUichen Wälder gewesen sein mochte'). 

Die beim Dor^^widite edar dam Banamlage nweaaBden Anaaaaen wäret 
sor Theilnahme na den Urtteilea radBeadilfiaaeD in eben dem Maaae bareditigl» 
wie der Umatand bei den vagebotenea Dingen*) ia den 8lBdtca. 

Die Ab na hl der Sdiöffen ia dea Dftffara llaat aieb aiehi gerna nageben; 
ea aebeiat, daaa ai« kleiner «Ia die im dea SttdCen IV. 189« wer» daaa aber gleieh- 
wohl im Dorfe mindestens vier Sebdffen vorbanden sein mussten. VI. 91. Auch 
Aber die Zeit und den Ort, in weiefaem das Dorfgeriebt abgehalten wnrde» Maat 
nna der Codex diplomat. Moraviae im Dunkeln. 

Die Crimmalcjorichtsbarkcit war von der C o m p et e nz des üorfgertolttps 
in der liegel ausges< hlo«5sen ''). Nur die causae minores (im Gegensätze zu dea 
majores: Mord, Brand, Diebstahl, Nülh/ucht), gehörten vor das Forum des Dorf- 
gerichtes. Die Grenzen seiner Coiupetciix wurden im Allgemeinen durch die 
Ausschliessung jener Causae majores oder durch schärfere Formuljrungen, indem 
ein SIrafbelrag «k Maiimam feitgealallt war» beatimmt '). 

0 IV. SSS; V. Ift» 14»; VL 60, «1, 9i n* a* m. 

9) Rein a. a. O.» 8. tt, eder ve» Riehiert Sacbaeniplegelt anch ergtaatan aie 
•leb aelbit. Walter, a. a. 0.. S* 806, n. 6 and 7. 

S) Da sich in den Urkunden keine Spuren von dar Bsiatann dar daatacben 
Hob- und Waldgerichte voiindan, dOrfte webl die «bige Anfluaang dea Jnntua 

fBraitarius die richtige sein. 

4) IV. 371. S. oben S. 22. n. \ und vi'rgl. VVnltpr a a. O,, S- 278. n. 10. 

5) . . CUiu in pro vulnerihn« v. l (|uid(niid aiciii'- c^l nou debeat nuUcari. 

IV. 3^ . .. ioclui>is psccLtlitcr cauisi» iii.itoribus sive n irnm Uibui in Judiciis dicta- 
rum vtllarum occurentiiius , quas in ipsa civitale e( non aliunde iudicare rolanua. 

V. 2U. 

6) Si varo ftiarll peennlnri» enlpa eeie aelideraai yarvulerwn danariemm aen 
tcwacendeaaf doe partea ad »oa (Otaeania res) et terra pars ad Ipaina ville Indleasa 
perllnebit. V* 6U. Qai . . • indieioM . . . enm ennibna aibieribna ae ad aasagfaile 
partaa danariea eatandanlibM et larelo denarlo aMüorwa CHlpamak VI. 616. OAn- 
bar iai bier nicht aUain die Oranae daa Nataana, aendern aneb Jene dar Campalena 
hezeichnet, weil der DorMcbtar ven Kfenewlla gawlaa alebt Aber dleenlpae nu(|Mla 
an richten bitte. 

Item de causia que ad civilatem eandero iure de provincia iafolmntur, utpote 
aoBl booiicidia wloera, furla, alaliahiia ainiUia, qea nltrat fanm ed nnfna 
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. W«M di« IhtMOMf tfii UfÜMfl okhi fiad^ii komtoD, witm im verpffieh- 
tH. R • ebis b f I ab ro D g e D fra OMMit eittvlMtleB. Gewftbiiidi wird« 
«a Ob«rb»f gawiUI, wddMr nit gl«idi«in RmM« bawidoMt war. So wardan 
dia Bawobaar faa Scbaobolia diatlUlt aa Puataaüt^, jaaa fon Slaiabaeb aa 
Wytebann gawimo 

Fär das Dorfgericht waren in der Regel dia Qrtsgewohnheiten (consuetu- 
dioes rillae) IV. 84, und die GrfinduDgsurkunde , womit oft tugleich ein Stadt- 
recht rerlieben wurde, die Rechts quellen. So erhielten Staritx, Fritzendorf 
önd Stephanau das Maf^deburger IV. 34, 104; ein bei Weisskirchen zu gründen- 
des Dorf IV. 169. i!.iiin (niowoc, Tyrn IV, 398, 3!»9. PtumanMsdorf V. 13 und 
Steiiibach V. 132 d-A^ Leobschützet Hecht; dieDorffi l,nska und Hodolein, Neue- 
weit und Dietrich&dorf II. 213, VI. 57 und 203 das Oiniiützer; daun Strelit^ das 
BrÜDoer Hecht H. 212; Klobauk, Seharatilz, Nikolt»chitz, Borkowao, Bobumia* 
lila aod Pf aatawlk «. a. da« Möoitzer Raebt V. 97 

Dia Nolsaafan daa Darfgariabtaa wndaa sviaahaa Graadbam aad 
Dorfirieblar gavSbaliab ra der Art gatbailt, data diaaaai aia DriUal , jaaaai awai 
Dritfai soflalaa alaa Baatiaiimiag t dia damals tut fai gaai Barapa galt Au- 
aaboMvaiaa arbialtdarBrbciabtarTaaTfBaa dtagaaMiiBiabaafladaaDarligiarieb- 
faa IT« IIS. baiaaiB aadara Falle durfte der Erbrichter, weoo die Geldstrafa 
aiaaa aaUdas nicht Oberstieg, allein darüber verfugen VI. 203. Dar Dorfrichter 
beiog ferner den denarios de jnramentis ^) und von den Wetten , welche die 
Ansassen «eines Dorfes fOr hepfan<j;ene CriminalTerbrecbaa abiragea USataat 
eineo aliquoten TlieiJ der Tangente des Vo^rtes V. 243. 

Das Gericht des G r u ti d fi c r r n , Herretiding, wurde (böhmisch): obcne 
scbud (obecny souiij, däim judicium generale, Bandich (banding^), Foytdynk 
(vogtdia^j, Fantbedine (banteidiogj ^} genannt Di« Bezeichnung Landgericht, 

JaranaatBiB bamtaU aa axtandaraat lardaM d«Mria» luMIl iaies 
praprlaa ata. VI, M8. Itechoppa and Slaasal a. a. 0.« 8. ISI. Cbar dia Coaipa» 
taaB dflf Darlkarleblaa ia CiTlliaebaa grtaa anacra Qa«ll«B keiaan Aaftddaaa. 
1) V. I i9, ISS. B«ia, a. a. 0«, 8. S7. 

S) Dia MbOdaBf das taafaidtneblas darab WUlfcSrm lag Ia Waaan 
dar daatidien Baaemfenosaenschaft (8aItaSS,N. %){ wlawobl eine solche RechU- 
fortbilduof ohne Zweifel auch in Mibreo stattfand , ao mOssten doch, wie Sehe 31, 
Note 3 und s. ;^2. N. ! ^<>7Pi{|^t werden wird, gewisse Badingaagaa elntretan, am 

den Willküren eine mehr örtliche Geltung zu geben. 

3) IV. 34, 44, 107: V. 1.1. .13. 132, 2%3 u a. m. 

4) IV. 398. Wahrscheinlich wird hier htiii«&en sollen: den&rios de remi»' 
aione jurainaiti. 8. Iflauer .Stadt- und Bergrechte 1247—12^9? Die mit dem 
Sladtalagd varseban« Urkunde im Ig lauer SUdtarchive , Capitel ^de remiaaiaa« 
jaraMli^ «aria dia daa Riablar für dia Bilaaaaag alaoa Bldaa aa aabiaadaa 
Tksea aagafibrt itod. 

5) III. SM, Sat { IV« «4 ; V. ik, f 1«, — Daa Vagldbig kana Harradlaf (aach 
aaabTMahappa aad gfaaaal a. a. O., 8. SSI wird Vagldlag ala Harraadiagbaaatcbi* 
aet) gaaaaal, «ad dar Matara Aaadratk alaCalleallvon gabraacbl wardaa, wall dia 
6r«adbarraa aalbsl dia Vagldlnga^Jadlalagaa«alla, abcaa acbad, ala Jadlcla 
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jndieium proriaeble» ward« nar dion «ngewendet, wMi dar Grand-' md 
Gariditdiarr die bSbere Gariablibirkait baMM. VI. TS. MT. 

INataiB Dioga wiraa ia dar Bagal dia den GariaMihem gaMrifaii Dar^ 
teluiftaa Mgawiataa % «ad aa warda vaa dam Earni lalbrt adar darih aiaa 
vaa ihm data arniahilgta Paraoa gakegt'). Oaiv annldUigC ««da aadradar 
ein grandherrlicbar Beamter, walebar Nancius, Notarias, iandvogt, judex com- 
laiManusodcr praYmcialis') biess, oder ein Erbvogt und Richter^), dem der 
Herr der Stadt die Gerichtsbarkeit daselbst Obertragen hatte. In dem letzten 
Falle bestand nehst dem (>erichtc des Vogtes, Vof^tdfnf» Ober Criminslverbre- 
fhen. auch noch das Dreiding des Herrn für die ihm i^^chörigen Gemeinden, in 
welcJien dieser die Criminalfrorichtsbarkeit dem Voi^te verüussert hatte , uod 
die daher auch zum Besuche des Vogtdioges verpflichtet waren Obwohl sich 
keine scharfen Grenzen der Competena dieser Gerichte sieben iasseo su kann 

Bo ntr* baaeiduiaB» daa Vafit Jadaa adar advaaataa aaaa aaniM, aad sla dacb 
»aalcbat dIa ftaaUaa dar Oarlchtsbavlielt daa Vagtaa ilod { aneh baaagaa aia 
davan gawtoaaHaltBafla. IV. 1%. 

1) Nl^l iauaar war dar Oariabtaaprangal nit dar Graadbamahaft MeaÜBab. 

8. auch 8. 23, Not« 6. Es kommt Tor, dass ein anderer Omndherr ad« alaa aadara 
Stadt die Criminalgerlchtsbarkeit ftb«r daa Eigen rmps Grundherrn auedl^ie. III. 
361 ;V. !U; Müglitx, Brüno, Kremsier IV. 107, i7&, 367 ; OewiUch V. 2%3 ; 
TMcboppe und f»len7,el «.a.O., S. 182 und 183. Diese Theilunften «nietunden durch 
EiafQbruog der VOgtci udei durch Verkauf eines üutBConiplcKvs um \ orbehalt der 
höheren OerSchtsliai koit. \'. i 4^ ; di« Nutzung dieaer Oericbläbarkeil, wie die Aus- 
Qbuog der niederen, blieben jedocb dem Grundherrn, III. 3dl; Vi. 63, Nr. 89. 

9) . . . . aed daminua aUaa maiarea culpaa peraoaaUter vel por anoa nnnalaa 
imdicablt. IV. tttt, and nach eia Baltpiel ia Maaiaa» Ka d w n hlck a r» Anaal. Haaa. 

V. te». 

— Valamaa . • . in « . . villa tribaa vMbaa In aaaa at aas Ia praprla p ar a oaa 
indicio praridara. V. 1%; IV. ig7} VL 118. 

ibnlleba Hlla, wa aia Vloadanlaan adar ala Vagi atatt daa Bmblaebafnf adar 

des Abtes den Blutbaon ausQbtcn, bciGadaaaaL 950—970. Vogtrecbte von PrOai 
(Hontheim I. I%3); von StAblo (Röhmer, reg. n. 217%); hei walUlahaa Hanraa, 
Kopp, hesaifiche Gerichte I. 238, Weiaae, Cbursachaan 1. 291. 

3) ill. 150; IV. 169. 3Ö5; VI. 72. 3»*. 338. 

4) III. 19, 358; IV. 44, 5%, 107, .191 u. m. 

5) Preterea debat ter in anno iudicio generali quod fuitding dicitur in ctvitate 
Fryburf iudex (von Poamannsdorf) metterciua eum daohua acahinis interesae. Voln- 
■aa aelaai ia lapradlata vSla (van FaaMaaaaiarf) tribaa viaibaa Ia aaaa at aaa Ia 
propria paraaaa praaldara. V. 1%» 

•) Oaaiala war aacb kaiaa UalllarMiiii fvrbaadaa, viaUMhr banachlaa 
la dio Baabtaaailallaa wla Ukcrbaapli laaala BigantbftakUabkallaa , dia ailla alnar 
aad daiaalbaa Gasalada ilcb aaab dercb waaaalUcba Vfra^tadaahaltaa banark- 
bar aaeblea; ao war naeh Im 15. ^rbnndart Inder Stadt Prosanitz theüs daa 
Briaaar, tbaila das Olmauer Recht gleichseitig in Anwendung. Priv.Uuch d. .Stadt. 
Ia PaMManadorl ward« daa Laabaabitaer Haebt aingaffkhri» aUaia £&r dia li«baa 
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doefa tBgef&krt wo^en, da» das Yogtdiag*) im AUgemtiMn B«r grimm Tir^ 
k r w Am i M Mftmlii » «ad ta Wtirafai irtl<»> wlfcw d iw Pfag» d- fcw»«) 
wiidiw dit flmdUtai« dir CrininalgeridilsMMil mIm Togto üMn^ 
ImM^ di»Ab«rlMliHrMd«r«>dMiDOT^I«i«iil« «MtmliidifwObOTlraladgM 
tMtM, CifiMrailigkwtM (BMtr a. 0., 8. §7) taltaMadia md poHsM- 
IMm ABg»ltg»pliBiUn TeriModelt wordM. Zugleich siod höehat währsebeinlicb 
Zinsufig«» «iagAoben die Normen . vaklie di« R«cbte und Päiehten des 
GinDdherrn iiiid der Gmodholden regelten, vorgetragen und erörtert, dimn A\t> 
verschiedenf^ten Gemeinde- und Privatsachen mr Spruche fjehracht tmd geord- 
Mt worden^), in den Fiileo, in weleben der Grundherr die Criminal- oder 

hatte man fränkisches >fass , d. b. sie waren grua^er aU die nach i.eob*chtU«r 
tiechtt weiches eiaem Laboe nur 36 Joch fab. V. 1%; IV. &%. 

1) Walter a. a. 0.» 8. 232, Kr. S ud 2. 8. t%5, N. 7* 

S) Df« ■aMm^fMi WtUm m ä a tt mUkm beim Vegtdtnf in dar fllMtBrauaberf 
■■wMMd Mi% fMn«t IndMnn «1 «mm •«■•«teinnlee metmitnr. I?. 4%. ^ 
Dm Vegldln^ dnn nngeielMi Otag war mtk U Pland«w iwtaadMt Wam- 
kta^n. n. 0^ IIL i. S. MS «arwi die elfllen WMvfeeden» t«Mralla vertut dto 

Mite Ohertlattirt 4m plaeHn lagnito •ngetetene «Uaghe and sind nicht« 

naieree, alt die in einifea WuHan Dontaehland« noch Im 18. Jahrhundert erhalte- 
nen I\ Qgef eri chte. An greeeen Orten worden diese Oerichte j&hrl ich nur «>(n- 
mal gehalten (pr^wJVhnlich war es ter in unno) und hi<»«sen (t.irtini Jacrkenrea. 
Warnküni^, ebi nd. S. 3^6. Aus deoselbeii lirsacbeu naonte man sie m UeuUch- 
land und B.ilimeii Jabi dinge. Tittmann, Str»ffcselxe, S 118. Rüssler, über die Be- 
deatong der Ucitclitcbte des Rechtes in üsterreicbt S. XXX. Herr StadlarchiTsr 
Erben in Prag bette die besondere GeflUigfceit, mir noch unbekannte ^nkrdlBf*- 
nritnnl wIn ein and nm revldlrtt «d aientJret mdan. Am» latO* Ar die 
IMrfcrderHamchnfifrindlaiid In Bnmm wm B enainnng muaoetnden. Lnldar 
kg— «iwirfIrdieenalhJIdfn» nmr daakhare Brwlhnnag miehaa. 8iaha aack 
BeOtfam 

2) «ckharaa. a. 0, 8. 'MI, 

%) Tiilaam adaa «taaa (abkaa) eu tbl venertmos et notarian eam aliis nui^ 
eile tempore eensus in eipensts procurent IV.tBf. DerAbt hatte sieh sugleich vor- 
behalten persönlich das angebotene Diug XU begen,es lä^sslsich am so mehrvcmtuthen, 
•iasi^ dieses tempiis ccnsus mit dem tempus indtcü zusammenfiel, als alle Orundhol- 
deii verpflicbiet ^varon das ungeboleae Diitg: m bc^uchon, demnach eiru' jiabM'iide 
Gelesfenheit vorbanden war, aileriei 6eseh&fle abauthua und die tüligen Ztusun'- 
gen Lnnzuhebe». S.Seite 26, N. a. 

V ergl. Rein a. a. 0., 8. t% nad Bdailor a. a. & Biebbara bemerkt 
bfarlbar a, a. a. & 118 a. d.s «a war «laa aratlaSitia dar daaMaa Oartcbla, 
dia wiebügftaa SiaHaa ... dar OeraaktaaaM daa OaricbtoaageeeaieBea darah ebM 
Banpaaka d. b. dadareb ia Aadeahaa aa arbaHau» daaa aia ia Fragaa aad Aalwar* 
tea geteaat aad ta dmi aagebetanaa Diagaa fargalaaea wart«. Vargl. WaMar». a. 
O., 8L itt» 217 aad S5«« 

Aaak Jaaa, oben Note 2, angerehrten Haadtteabaa ■Ulla tvaarboden trla 
flaelta — waraa aicbt blooea Oerlebtslac« im atraagaa Siaaa dai Wartae« eaadam 
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Ubart 6«riebfibailt»ii') niebt v«rliiMerlbttte, wvrdw mMlasB («vcb uiig«- 
botMitn) Dingt Verbrecber abgeorfheilt*). 6«wbs wuen alle dl« frlHMr, 8, M 
g«MiiBtra Bcbtdiage (vgl. Haltan») Rögegeriebte, towobl im Suio« d«r Mgvmg 
tlltt Udgeriehtt') alt auch im Sinn« dar AnfiDhning und Erl&uterung der Rechte 
und Pflichten des Grundherrn nnd der Grundholden Endlich lebaiat auch das 
Gfrieht dea ViUiena odar Barggrarraa (anab ain axamtaa Garieht, vargL S. 19) 

sUfentK'Ine V«»v»ammlunffen . >n welchen Alles, was das Wohl des OeMefes betraf, 
xiir Spcachü kam, nnmeiUitch wnrdr darauf inquirirt, ob die W^'f^o und l anäte des 
Amtagebietes in Ordnung waren oder etn ,\ Ilescbädigungt'n pi Uiteji battpn, Warn- 
könig a. a. C, S. 33a u. ff. Die Cingangbfürmel dieser Handrischen Hüggericbtti 
(die PassuDg in Fragen «od Antworten) gleicht guis der Mahnformel der deat> 
acben, Astarraleblfl^hatt, Mlnntaaba» nai mtMatlbm Rügegeriahta. YmtgL Wan- 
Unig a. a. 0„ 174 and MS. Kapp, baai. Oarfabt Bali. Nr. 7A. Gbaal, bnNaUiaa* 
blatte dar k. Akadaaaia Nr. tl w, 1054. Olnllaar praeaaaua Joria , iaa Baaaraabl. 
8* 99, MB. bat ailr «ad In HarfcawUaar, dar k. Hanpliladt Obntla Praaaas- «ad 
Biadlardnoag Ha. Bai Carrani Nr« tS9 Im LandaaareblYi anab 1« PfOafcar Cadaz 
a. a* O., woraaa dia Beilage III.' 

1) Eichhorn a. a. O, ^. U^, n. d* Waa ontar Crimlnalgerichtsbarkeit zu ver- 
stehen sei, wird IV. 104 und V. 33 ganan aagagaban, niatUah das Oarlabt am Hals 
nad Hand. 

2) IV. 169. 385; V. 98. 

3) .... In ciTttata . . . qaerant iudicinoiy at orones cause criminalas tracta- 

reotur. iV. 

. . . item de cansis, qne ad ciritatem eandem de provincia devolruntur, utpoie 
annt beaaieidia ala. ata, VI. S48. Bäte a; n. On S. B5. Mabbam a. a. 0.t 71t, n. a. 

4) In Baang aar dla BSgung dar Raabte «nd Pfliabten daa ünindbarm nnd 
dar Waiabargganaaaan, vargL daa BaaUiwtlaar Bantaidlagabnab, Ballaga Nr. Vm. 
Babi a. a.0., 6. II nnd II. — Rbgat dlaOanalBd« Jlhrllab awalKflbfiag« ate., wo- 
bei ata« dar Riabtar dar aimatUaban Ctamainda dtaaa Fraibaltoa, Rggaa, Wega nnd 
Stega ftftsatUeh Torllest KUngner, Dorf- «ad Banafttvicbtaf B. 6S«, Nr. 19.Btaaaal 
a. a. O., 8. 220 glaubt, dass dla RUgegerlchte Überhaupt späten Ursprungs sein 
müssen (im J. 1313 ertheille K. Johann der Stadt Glatz, wie in Mtbren der Stadt 
Oimütz 1331. VI. 317, und Im J. 1346 Herzog Boieslaus den S»Sd»en Schweid- 
nitz, Jauer u. ii. dns Kocbi iifTiMitlirlu' Fi rud*'n^t(lrer. Morder ctr. aufzufangen und 
am Leben zu strafen, woraus üie Hugeget lebte efiistHiuh-n sein mochten) weil nach 
der alten deutschen Recht« Verfassung der Grundsatz galt, wo kein Kl&ger , kein 
Richter, wfthrend bei den Hügegerichten der ^cbulze von Amiswegen die Verbre- 
abaa baaaxeigen musste, dabar bemtaB üa Qarlebt^ dla drataal JUirlM van 
Orandbarm gabagt wnrdaa, nraprOaglieh bataa Rftgagtf labt« gawaaan aate { allatn 
dla abaraklariatlacbanllarkaHda daaRflgagariablaa, walaba Stenael 8. SSt aalttur«, 
indan üch In Hibran Bbarhanpt bal den arat»n Bntwiakainngan dar daolaaban 
OariablavarftMang bn lt. Jabfbnndart, Vargl. lU. Ml | IT. 44, 11», 371 § V. 14, 
Saaacb war nnaar RSgagari«bt aa alt wia dladaataebaGarlabtarailkaanag in Hibran, 
diaaa Analabt stinmt auch mit jener von WarakOnlg vad Eichhorn Ibarein, ersla- 
rar walal a* a. 0. 8. 335 uaab, daaa daa RIgavarlbbran aIn uraltaa war. Blabbara 
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fteMI» eb Hftgtftrieht, ia «eldiem Verbreeber abgeuriheUt wurden*), 
g«irai« wauSm, DieAanU diner «ngtbotaiiMiDiiigt wir gvwAlmlieli l J.dr«i*).- 
I^erZaSCpmU^ HurdehtflidieiallHHi gehegt wardea, war oiditaBtlleii Ortoagtaidu 
Nadi im LMbaaUlaar Raehta 1?. M» gab as jlbriieb M BcMdiaga, «ad swar 
aaeb Walbaaehtaa, aaeb Oafcro vad aaah da« l^ga das bailigaa Miebaalt. Bia 
fast gleicher Zeitpunkt war dafür inBröoD und inOlmfitx baatiauat'). Aoeh ftbar 
daa Gerichtsplatz gibCaatjaae Urkunde einen Aufschluss, item sunt, hetsst et 
darin, tria iadieia etc., que pronunfiabuntur in ecclesia et in foro. In den Fillen, 
in welchen mehro Dorr5<>h9ften lum Besuche des Vogtdinges angewiesen waren, 
wurde dtissolbc in der Regel in der Stadt gehegt. Nur ausnahmsweiso war der 
Vogt verpflichtet, ausscidiilb der Slruil in den Dorfschaften selbst Gericht zu 
hallcjj*). Unter mehreren tu einem Herrschaflsiiörper gehörigen Gemeinden 
wurde nur gewöhnlich die grösste zum Sitze des Clerichtes bestimmt während 
es auch FfiUe gibt» in welchen der Grundherr oder sein Stellvertreter das Drei- 
ding in daa aiudaaa IMrCem abUalt*). 

Bai dieaaa aafcbatanaa Diagaa waraa aBweaaid aabat dam Yaraittaa d aa » 
die SehdffiM, dia Bieblar der mgetriateaea Orlseballaa mit ibraa SehSilm, aia 

baatrallat die dtgaaMlaa Galtaag daa Oraaiaalaia, w» Kligar kaia lUabtar» 
a. a. 0., S. 717, n. e.Biener hat aaa iMiiaraD Stellen der CapUnlarlea bawicaea, 
daaa In daa pladUi tagltbale and aiacattleb Ia daa Ten daa Mnai gabaltenen alle 

Anw«9end«n aufgefordert wurden lu ssfcn, was sie von beg:aDg<*n*>n Verfehenadar 
Verbrechea wussten. P!p!nl e. q. und Capit, CaroL Calvi. XIV. XXIV. a. 

t) IV. 112 und IV. 33*. 

2) III. 361 ; IV. 56, 385; V. 1*. Schon unter den l aroUngem wurden die 
plactu generali« dreimal iin Jabre geh&Ueo. Ludovici Cap. 5f a. 819. Cap. 1%. 

WaMara. a. 0„ S. 360, Z7Z und 373. Auch ia Flandern wurden drei Ge- 
rieblalaga te Jabra baaUamt. WarakSoig a. a. O., 8. St«, 341 «ad l%6. ta Olialla 
warda das BcbCdlay, BaataUUag, dretaul fai Jabre^ daa a. 11s.S. $0, targl. Beilage 
1fr. zn, Ia Brttaa awelmal aaeb deai drei Kflalgtage aad am 1%. Tkga aaah Oaiera» 
lUasiar, Brflaaar Stadtrechta, 8. LIVH aad lalglaa alamal daa 19. Tag aaeb OBtara. 
Igkaar SUdlraebt a. a. O., Cap. de eo qaad dldlor ariialaage, abgehalten. 

g) Lgatg, B. A. P. 8pae., IL Caat, IV. Ab.« ÜL Abs. 8. %lt aad das Jar. pra» 
easaus. Olom. Mi. bei mir S. 30. 

k) rv. 369 und 385. Zur Erklirung des Umstandes, dass oft Dezngsatellen aus 
Urkunden, welche Städte ansehen, angeführt w«»rd«»n, bemerken wir, dass In 
Mähren in der Tirpifm ff'üft?» dpi XIII. Jahrhunderts die Herhtsverhältnisse der 
St&dte von jenen der nach deutäcbem Rechte ausgesetzten Dorfgemeinden nicht 
wesentlich verschieden waren, wodurch das erwähnte Verfahren gerechtfertigt 
erscheint. Ein Beleg hiefür ist die iTkaudc iV. Der Unterschied zwiscbeu der 
Stadt und dem zu gründenden Dorfe betrifl aar dia HBba das Oaees aad die Daner 
der Biaibellralaagi disa Ist wähl lelebt erkllrlieb, waao erwagea wird, daaa 
daaala bei dar grttsserea AaaaU der BOdtei der AekertMui vanriegead war. 

•) m aad V. 98. 

d) T. II; IT. S8d. 
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Noltr fuA di« AiMitm &u Beiarksi «»lelit nit Biekter «ad SdMMiM ta Gerieht 
Mgw. 

DieSehSlh« wtrM 4ie UrtlMiltfilider, diejeiigM qui MafMitiaB iifiie 
runt. Der Riebter war ao ihren Beirath gebunden SchöfTeD des EehtdiigM 
in der Stadt waren die ttidtitehen Schüffen, IV. 371* and jene des BditdiiigM 
am flachen Lande waren, wie es Seite %Z nachgewiesen wurde, die anwesenden 
Richter der 7.um Besuche des Dini^es verpflichteten Ortschaften '^). Nehst den 
Obliegenheiten des Not^irs :iLs Si-hreibkundigen , war derselbe in den Füllen, in 
welchen eine Kirche oder ein Kloster gewisse Nutzungen vom Gerichte bezogen, 
verpflichtet, die Gebarung iiiiL dessen Einkünfte zu überwachen uud die ein- 
•ehUgigen Rechte seiner geistlichen Körperschaft überhaupt zu wahren'). 

Di« AatttMn dm BtiirkM warn bu Mattiger Stnfo gtbalieo b«i Gwridit 
tn WMlMiBen *) (aar dvrcb baMBdtre BagAatliguogen wiird«ii Bianlnt daroo 
befreit*)» iie bildeteo den iegcmntteB Umatend*) «ad Inieerlea, ?aa daa 
Schaffen befragt» ibre «attiaiaieiide oder miiebilligead« Neiauag*), Sie »«•§*> 
taa eicb nihig uad aaeliadig betiagao. Eueose jader Art wariden etreag« 
bestraft lY. Mi Y. 117. 

Es galt swar aaeb dae alte Landreebt, die Konradiaeb^n Statuten, doch nur 
in der Cuda, — dagegen wurde bei Exemtionen von der landesfurstlichen 
Oerichtsbarkcit ond bei Hinfühnm^r der deutschen Gcrichfsverfassiinrr auch ein 
deutsches (gewohniiehes Stadl-) [Icelit für dfis Herre ndiii)^' iTtficill , \m (^ep;cn- 
sfttxe zum allen Landrechte, jus cude^J; dass auch der Üastellan und VilUcus 

1) IV. 371; VI. 60. . . . Statuimus quod id«in iudex in iudicando teueaiur 
requirere d eef al «eosUla laratertai. iV. M7. 

t) Kopp a. a. 0« Nr. 7g, Hegug iea Ragegeriebte tasAaUeMaliaagaa« wobei 
der OeaelBdeforelaad von Motanagea ele erster SebSpf e taagirl. 

g) Ilea voiomie «t ylebaaat preaoadaato eeelealo eit aotarioe IM, ai bee, 
ut eeelealo laloBleleaal aibll In tara eno doforeat« ot qned eum aärocato neeiro 
iaiieio gresideat, itoqnod his eorundem in omnibus ioccgre eoaeervoler. IIL Ztk, 

Item civiu iadicio notarius eecleeio greeider« ei dloelmaA daaarlaai toller« 

ad uflum ecclei^ie. . . . III. 150. 

%) S. oben Seite 21 , N. 5, rfivnn IV, \ cr^i, ürimm, Ree !it>alt<M Uuimer 827. 
Kichhorn a. a. 0. , 717 o. a. Ludwig Me. licliq. X. 29. Dieselbe FÜicht hatten die 
GerichtfiangeüeBseDen in Flandern. Keor« von 6affellaere, Art. k9. Warnkönig 
a. a. 0., S. %43 uad ä4d. 

5) . . . nec «d iodicia noslra, qvo in Tilgari Obone cebad tflenatnr. venire 
eogator, nial IpeeMt volaotaie proprio toUI lalereeae. IIL tOB. 

g) 8. Haltan« gloaen ArtikeL 

T) . . • ut qaldfaM ecablal . • . de oonellio ei fnliom eealonini et pmdcnünni 
olvta» doerovorlat. .. irmiter e b e erve rl ... et allqaa per ipeoe (aeablnoo) eeatoa- 
tU lavoala fneril ... de «enseae« potionm elvlum babita et lendala . . • qnod nallaa 
• oodeot, protationem sententie redaigooro. IV. 171. Siebbora a. a» 0.» 8.' n. b. 

Orimm, WelsthOmer. L 18%. 

8) In Olkowiti. wird dem Abte von Kloslorbmck die höhere nerichtMbarkell 
verlieben und beigefügt: boaunea vero — noa iure caude sed civili — debeanl — 
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nach dM«idi«BllicU« du Glicht begteii, kM, nicbi «U«u.aiw dwBiiriebtaiig 
diMct eiunirtea GtrielitM, t» Stite 19, lODdara «iib dtrim berfor» datt dei»- 

selben die Ansassen eines aolchiii Ortes unterworfei) waren, in welchem nach 
Aufbebvog des ius bohcmicum auf des Königs susdrdcklichen Befehl das jus teil- 
tonicum eingeführt wurde IV. 112; ferner teigt die Art der Verwendung der 
Nutzungen dieser Gerichte, endlich der Umstand, dass d.is dcricht nicht durch 
den Cammersrins oder Judex, sondern durch den Casteüanus oiler \ i Ulcus |^'cl)L-;^'t, 
das« ferner alle Lasten nacli dem ius bohemieum, aufgehoben wurden — zur 
Genäge, dass in jenen Fällen nicht nach den Konrailisehen Statuten, sondern 
nach deutschem Rechte Torgegaogen wurde. 

IMt aUeb Stadtracht nnd GawohalMilao, ?. 90» a«flli dai fdoi Garidila 
MioiMMi gtwiaaaoa ttaekt — ia Flllaa» wafilr im Stadtrachta wMUL vaifadacht 
viirda'), ^ war, wia dia, ton das htaraaiantaa aiaar Gaamaanadiaft adar aioaa 
OiawtfariiiltoiaBaa so Staada galmelilanWUlkafaai) aiaa Raabtaqaalla. Wia- 
wohl daataditfarsngaiiaiaa'aBf diatan Waga faiigabildat wufda. so stellea 
aielidaeh einiga iriabtige Bedenken der Annabma aafgegen, dass die Wcisilift» 
«er und WiUkflran — in der 2^it der Einbfirgerung des deutschen Eaebtcs — 
selbst für den engen Kreis eines Gericbtssprengels oder einer Genossenschaft, 
oder als mass'^^ebende Norm für andere Crrichte und Körperschaften ohne 
eine buhere Autori&ation Hechtskraft erhieiien. Wenn auch die Hechtswei- 
siin<i[ und das Setxen von Willkuren als eine der Genossenschaft gleichsam 
inwohnende Berechtigung dargeslelil zu werden pflegt, so Iflsst sich nicht in 
Abrede stelieo, dass jenes Recht ursprünglich ron den Landesfürstaa dea Sttd* 
taa vtrliakan w«rde'), dass jenaa Raalit waaaafKaii aif Privilegien aad 

raapandar«, Origlaal te dar n* StotthaUarai-Bagbtfatar, Brack« Arekhr, Lllt. a, 
lfr.%, Olli Dabaar, llaiiaawate IV. 8. SM, Nr. CIL* — Oaa Klaatar Obrawlta 
afMall daa MAaitaar B«U. IV. 98. Oaa Brtaaar Baehl galt fir Kmslar. IV. 167. 

ftr das Oaridii in Wsiskirchen das Leobschitser Recht IV. IM, «• a. 

1) Praterea eivibos eiusdem ekiutis (lieobachlU) d e spe c ial i f rac ia doci- 
mos coneedeodnni , quod st quando advocatas corum et consules ...... aliquem 

sentenciam tulerint de aliquo artfculo, qui doq sit pr^dictis insertu.« , aoil de novo 
emerscrii ex ignota causa, volumus eam sentenciam rai^im i:l iUibaUm Ncrvari, ac 
si superios (im Stadtrecbt) esset scripta, dummodo eadeui «enteocia noit oU coutra. 
iosticiAna vel contra commuDem hooestatcjo. König OUl&ar ia dem Leobactiittter 
PriTilaghuk iV. 67. — Ia alaar tfaktaabarger Urkaada ilM iriM goaagt: Confe- 
rtaiaa aUaas aivttala aaatra Wtamria , at Itbara ia eaasibas hiaa Inda aaearraiH 
tihaa aaa Ubara faagatar arbitrai ^Md ta vnigari willkaara vacalar daada ai ap IIa* 
aaasaagMantaadiatarianaBdl lyaaa arbltriaa atalaf» pra vaiaalata aaaalUI at 
drilatla ala. ata. Waalplialaa IV, 8. la«. 

Dia Blgaa io Nladar-Iiflaaltlls wardaa WalatbSaar faaaaaW 8. Haltaaa. ad 

Art. Ragen« 

2) Eichhorn a. s. O., $.368, S. 197—199. — Ein solches WilllcQrrecht wurde 
denTroppauprn ^inrati ronstiles et scabini in ead^^m civitatc nostra ratloraa Ol pra* 
Tisores praelecti ,^ durch ihren Her/.og Niklaa ei tlK lH. IV. 371. 

S) Vergl. oben Note 1 und 3« OlmQtz «rbielt da« Privilegium im J. 1368» 
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ConeaMioiiM btnibl«^ — dm alio obig» Monkta gtm gereditferligt aradbei- 
ira. Gilt dim Atttiebt vod dra Sildtoo, m mm «a «n ao iMbr ran DMrn 
gaUaB^daraaGariahlafan darAvtübang derCriminalgerichtsbarkait in dar Raget 
ausgeschlossen wurden» nnd gagan wdcbanian inAamg aafRaablakanntaim-> 
nitttrtuisch war'). 

Die Weisthömer galten nfcht allein für r!en Gerichtssprenp^el, auch die 
Schöffen anderer Gerichte si sententiam invcnire ucseirent, hatin um Nachwei- 
sungen V. 117 und iZ'L Es war natürlich, dass sie sich in solcben FSlIen an die 
Richterund Schöffen jener S<;nit wandten, deren (Privat) Recht*) im Orte des 
utii [k'k'linmg bittenden Gerichtes eingeführt war. Die belulirenden Schöffeit 
gewannen dadarch eia bAberet Aoseben, und das Gericht selbst wurde der Obar- 
haf dar mindar raahlakmdigan «nd wanigar arfabraaaa Gafiabtt% Oft mr abar 
dia Sladt, walaha das Huttarraabt balta, aa wait.Ton dam balahrandan Garichla 
anlfemt, data dia Biabalong ran Raditawaitungra niabt fbunlidi gawaaan wtra; 
in diaMiB Falla «andla man aieb an aina nlbar galagana Stadt, dia daaaalba 
Raaht batass and daran ScbSflim lieh dirab witsiga Urtbaüa aiaen Rvf er«ar> 
ban halten'). Wann aoek in eimainaa Ftileo dar Obarbaf mgleieb Criminal- 

Vn. Bd. de« Codei diplomaticua firwar noch in M,«., wird jedoch wahrscheinlich im 
Jahre i STit) in Drupk ff»»l<«*rt wt rdt nj. — ( onc<'dirau8 ctiam et donamos eisdem Ju« 
tale, (]uoil vul£.:o knn-o ilicitur^ fclatute maiiclare et cdicta pronmlpare .... DonamuB 
preleri-a plenam poti^statem, super cauitis emergentibus de quibuü nun est sententia- 
tom in libro predlelo ... Of. van Holatein flU* die Stadl Haabarg , Lambecti Rar. 
Hank %, — > KSiügL Haadvaale ttar dia Statilaa ier Brttnnar Tacbbindlar 
yu aas. — ■Icbhara a.a. 0., S. %71 n. 1. — InSeblarianbawilliflan dia nnlen 
ainifen StUtan Janat MbH «nd baatiaintan die Farm ier WUlktre«. Tiaabappe 
«ad Stansel a. a. O., Vrk. Nr. 57, tiS, IST ele, etc. «ni Nr. lt%, warla Kar- 
ang Bamhard dar Sladt flckwaMaita In J. l«tt daa Hackt gab, ein Slaittbaeb «na«* 
legen, worin alle im feheg1en6ctlairte gefllltenUrthelle Ober Kiafe und Verkäufe, 
Anfall, Mord etc. elnfeschriaban «rardan aalllaat «ad daaaelban vftllig« gerieblUcha 
GlaobwQrdigkcit bcHe^«». 

i") V. 117, 132. — Orr Art. 55 im II. B.l. d-'5 Sachsenspiegels, welcher dfn 
Bauern ' in \Vi!lkörr«»r!i( einr&umt, widerBpricht koinrfsw^gs dieser Ansicht, denn 
er beweist nicht, da.s.s flM'.«es Recht In MShren nicht in F olge einer h5heren Autori- 
sation oder Sancllon ausgeübt wunli' : die völlige Gleichheit mehrerer Hügungen 
In T«raehiedenen Orlaebaften seigt , dass dieselben aitr aiu einigen wenigen 
Gamiadea alaaiMiM, welcba ran Jenen Recbla Gebmieb gwaebl babea. 

•) Cbar daa UntaraeUed dar HlttbaDnog dar Varlkasang adar das Prlrat- 
racblea van «inar Stadt aa «bia andera «nd ttbar dia BaaUnuanag, muaa dt« nslt- 
fheilaada Stadt Obarbaf wnrda , 8* Ikicbappa nnd Stanaal a. a. 0.» 8. 1 1%. 

i) ... 4«ad civibaa in Brannebarg Ina M^dlrarganaa daeaalor ^md oppaviam 
taneraia abtanara IV. t%. . . • al iare LeobacUtaanal aa ragaai. 81 qald anteai 
dobletatls In ludicils ibtdaaiaiar Tantilationes caii^anim continf^at, pro sententla 
deflniUra In Wjtchenati recnrrere tenebontar. V. 19Z, In diaaen Filtaa wardM 
Brannabarg «nd Wjrtchena« OberMfe. 
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giriehl Ab ^ia anurvaiMden Mrlbr war a» fldan daali dSaaa twai Maaiaato 
■iebt Dotbwanilig iMammaB*). 

Die GenehtoBfitsiogen wotdaa io dar R^e! iwiaabra dem GerichUberra 
ond dem Vo)(te*) odar dem Dorfrichter«) oder zwischen allen dreien^) getheilt, 
auch dem Grundherrn wurden (selbst wo er nicht Gerichtsinbaber war) gewisse 
Anthelle •) lugesprochen. Im ersten Falle erhirlt der Gerichtsherr zwei Drittel 
ond der Vogt ein Drittel der Geldstrafen im t iten Fnllc bv70<j, i'cr Gerichts- 
herr ebenfalls zwei Drittel und der Dorfrioliler ein Drittel, während der Vor- 
sitzende des Dreidings nichts erhielt"). Im dritten Falle bekam von dem Drittel 
des Vogtes der Dorfrichter den dritteo Iheii, und der Gerichtsherr zwei Drittel, 
T. Sl^ odar at erhielt dar Dorfrichtar das gaose Drittel nod der Erbfogt 
dm drittaoThail dwdam Grand- und Gariditahafn aakoninaadan iirai Drittel» 
TL M. Ra iai aneli aio Fall vorhaadan» ia «aldiafln daa Gariakfahami allaa 
SBÜal, «rlhraad dar babitaanda Oarfrielitar laar ancgiag iW), Im nartaa 

1) BraMiar. OUitU, Brttaa o. a. S. Saiia »6> Nota 1. 

5) IV. 3%, wo der Stadt BrauDsberg die Crtmlnalgerichtübarkeit zustand und 
Troppao der Oberhof war. Diese beiden am Pnnde des 13. Jahrhunderts sehrbiufl^ 
vorkommeDden ßerOhrungspunkic zwi^che^ Stadt und Land musiten mr Verbrei- 
tung Heiitscber Sitt*»» und ficwnhnheiton mSetiti^ hritm^en . und einr Art Schuti- 
und ( liontelverhäHniss begründen, weiches den Städten einen wesentlichen Ein- 
flius aul ihren Gerichtgsprengel einrlnmte. Die St^idte unter königlicher Voigtei, 
die daher von deik Grmidiicrrvn der ihrer (jericliiebariicit unlerworlcncn .ui^^ren- 
aeodaa Dörfar nicht abhingeo, durften jenen Elafluaa gnns mfeseheut aunubeu und 
vataAran» Indaa ala alt BaacUtaar darBanam ilirat Spraafels gegen allmlilUie 
tbargrlfa dar Orandkarren avftrataa (daa foinnar Sebflieabaeh kat saktralaha 
BdafalaJkMi daltr), adar abar alidtlaclia laanndlltw aaf daa Land Tarj^lanalan 
(IL »IS and Sia and IV. SIS). In dan Stidtea cancanlrlrtao aick Handel und Ga- 
werka and arvaagtan ataan Ua dahin ankakanntan kakan Woklatand dar BBrgari 
die Jahr- und Wochenmfirlite erhiellan deai Lande in unnatariirochenem lebhaften 
Verkehre mit der Stadt, die bei zunehmender Bev&llierung und steigendem Ver- 
mfifren eine immer st&rkore Absatzquellp der Uohproducte wurde, und auf diesen 
Canilen einen Theil ihres HfithlhumcB dem Lande mittheilte. 

Handel, Gewerbe uud deutsches Recht legten im 13. Jnlu lunulert die 
Keime /.a einer Macht und Bedeutung, mit welchen die Sladlc dem Lande eine 
ganz andere Verfassung, eine — ich möchte sagen verluderte Nationalitit in liur- 
nar Zeit gegekaa kittaa» wann dar Forladhrllt akan ai^t an raaak gakamBan and 
atna Raaclian antatanden wira, walaka dia Vaüaadaag daa kegaaaaaan W«rkaa 
gaas fa Frage gaataUt adar wanigalene auf Jakrhnndarta kiaaaigaaakakan liat. 

3) IV. 107, ISO» 36$. V. 1%. VI. 73, 338. 

k) IV. %%, US. VI. 310. 

«) IV. 33, %k. 

6) III. 361, IV. 176. 177. Vi. 62. 

7) .\ucb in Sckleainn tendan dieae Tkciiongan Statu Taackoppa andStanaal a. 
a.0., ^. 213. 

b) IV. lu. VI. 819. 
Archiv. XVII. 3 
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und leUtoa Fall«, «renn nimlieh dem Graadbem die GeriebleMteit nidit 
mfand, wurde die Nutevng switchen dem Gnindbem ond dem Geriekttinbelier 
getheilt, 8. 28* NeCe 9, eder ee erbieli der Gmndlierr eilen Nntien, ohne dies 

dem Gerichte irgend Etwas tugeflosseo wSre (In epfterer Zeit trat häufig 
der umgekehrte Fall ein, der Gerichtsherr bette den grösseren, der Grundherr 
den geringeren Antheil.) Diese Bestimmungen sollten wahrscheinlich den Gnind- 

hcrren entschädigen für den Entgang des Ansehens, das die Ausübung der Ge- 
richtsbarkeit verlieh ; sie fanden dort Anvrendung^, wo die höhere (lerichtsbar- 
keit der k. Cuda oder einer Stadl zustand, oder wenn der Grundherr .Ieniand«Mi 
die Vogtei einrfiurole und er die Dorfscliaflen. welche dein Vogtding:e unterwor- 
fen waren ^j, einem Üritten veriussert halte. HL Stil, V. 144 und Seite 20 
Nete i. 

Überdiee mneelen der Gnmd- und Geriehtnherr oder eeine Stellrerlreter 
ond dftt Gefolge* wenn eie ea einem Ortodee Dreiding hegten» vffplegt werden, 
ond «war einmal aof Kneten dee Orteriebtere ond die iwei anderen Haie auf 
Koetender BeoerngmoceeneebaA*). Die eenetigen Bmolomente der Beemten 

ond Stellvertreter (des Grundherrn) ele eolebe sind nicht bekannt. Einen 
directen Antheil an den Gerichtsnutzungen scheinen sie oiebi gebebt zu haben. 
— Die Dreidingsschuffen erhielten, sofern ete Stadteebdffen waren* in dem ooten 
beaogenea Falle eine Entaebldigong 

VI. 

Vor Beantwortung der Frage, zu welcher Kategorie der exeiuteu Gerichte 
die Urbauer »Wilcbker'' gehörte* ist noeh anf einen Umstand so weisen, welcher 
bei der TorliegendenUnteteoehong nieht avseer Aeht gelaseen werden darf. Eeist 
Eingangs bemerkt worden» daee Urban wahrseheiolieb sn den kSniglieben Gttem 
der Znaimer Borg gehSrte. Hit einselnenTbeilen von Uibao worden lendeaflint- 
liehe Donationen an religUiee Kftrperachefleo gemacht» 8« 8* S n.S. 7» N. ii * 
die tttrigen Theilo wie andere untliegende kSniglicheOrtsebsften so Leben gege- 
ben*). Die Bewohner iolcber Ortscballen* Ritter (militee), ehrbare Knechte ond 

1) lU tarnen, qtiod Ülad in quo per eosdAm indices Bninens!« civitatis, rel 
condempnati fiiorint. ipHorum ce<!ant dmniiiis sicot ai easeat peri^soa donlBoa, aal 
•orum iudicps scntpntialitcr coiidenipii,iti TV. 176. 

2) Auch in Schlesien hatte der Stadtvogt die Gerichtsbarkeit über die ben*oh- 
harten Ürt&chaften. Tzschoppe und Slenicl a. a. O., i38. 

3) IV. 385. V. 13. Tzschoppe und Stenzel a. a. O., S. 163. 

4) Duodeeim Tero iorati debent esse qnerom qoilibet bebeblt onom ■aeellom 
et «nmn baaeom paals übernm. IV. 1611. 

ft) Mit dem J. 1387, IV. Ul* verliert sieh Jede Spnr geletUeben BesMsee In 
Uibao, Im J. 1S08, V. 100 erseheint ein Misians de Urban» wcleber VL 89, Xdls- 
lans mlles de Urbaa genannt wird. K. Johann belebato den Benei mit dem an Urban 
grensenden Ihm gebftrigen Dorfe Raosenbruck. — Königliche Lehen waren 1300 
Kukrowitz, Wolnr a. a. O., III. 58, 67, Edmitz, Moralilz. Hartikowitz, Mitzmanos 
and Oniabach, Woligr lU. 87» dann Kodau» Wegnialits and Trescowils» Lehenbrlef 
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Bauern bcsassea ihre Gründe vom Kdoige su Leben und standen aussehlieMÜch 
anter den Befehlen der konii^Hehcn Barggrafen (Castellani) , ihr Forum war 
ursprünglich nie all|»emeiüe Cuda; nach dem Verfalle der Zupenverfassung, bei 
der Einfdhruntr «los deutsehen Rechtes und des Lehenwesens, «rares aber ein eige- 
nem tiurggeiiL-h(, das sie aus ihrer Milte bestellten und das nach lehenrecbtlichea 
GnmdaiUen autonom richtete^). AU im ersten Drittel des 13. Jahrhunderts vor* 
BugtwciM ia dem tfldlidMii GreoMtune Hlhreat» d«t deitMh« Recht eiDgelQhK 
wurde, Seite 7» Note 1—7, BMehiediatk aoehOrbra mit dieeen Reckte 
bevridmet worden teiii. Die Bettrebeagea der Liodeifllrstett» jeoe Greuerte 
Qtcb den wiederfiolten Kriegen nit öeterreieb in berSlkem, dieeelben für die 
dert biaSger denn eederawo stattfindenden BtnRHe beTbariecher Feinde au ent- 
schädigen, sind bekannt, S. 7, N. 8. Es ist nicht onwabracbeinlicb , daee ans 
nach tJrbau, iKie nach GödingCoIonlslen berufen, und diese mit besonderen Vor- 
zügen und Rechten, wie die Cüdinger Deutschen, S. 7, N. 6, mit dem Gerichte 
um Hals und Hand bednchl hat. Nach diesen besonderen Privile<;ien konnten 
ferner, «ie bei Brünn, Olmiif?, r,p\vi1«rh, I pohschiitT u. a. ni, un^ebotene Dinge, 
die von den Bewohnern melirerer zugewiesener Urtschaften ui iH sucben waren, 
bestimmt wei dt ii. oder es erhielten die SchSffendes ungebetenen liinges die Be- 
fugniss, Reclit tu weisen und lü Willküren, wie die Gerichtshöfe zu Leobschfits» 
Troppau, zu Wytcheoatt und Pustomief. Für diese Ansicht spricht das der 

dde. ». Hat 1710 nr Maaindltan Ten MUn. Lehenaeten hi der k. k. Stattbaherei- 
RtfUtratar In Srikna, 8. die ^Baahner Burg*, — nnd nedi eine gresae Ubl veniMr 
sehaiten, welche, wie die genannten, na^ nndnach ailodialiihrt werden ) die Uihawer 
Allode, 8. Laadtefcl Ton Hlhrea fl. nnd DL LioL Brannor Cnfa, das •ort Urban. 

Ala Beisitzer lebenbarer Theile erscheint in der Landtafel a. a. O. ein Hanns v* 
Vlhan» welcher 1381, 2 Lahne in Urban an Wenal von DGrnhoiz verkauft, wobei JeSko 
Ton Stemberg Stellvertreter (nunclus) des iMarkgrafen war, ein Zeichen, das» 
diese I rihnr dic'om 7,ti Lftien gingen; i. J. •.rhfnkt MnrVcpraf .lodok einen i b on 

X 11 gel a l 1 e u f II 1 Ii i- i I ^ on t'rbau äii 1'. vdi) Krawai , ». a. 0,, III. 119, 

IC. Wladiislans verwandelt das Lelien 11 auson brück und die Lehen in Urban in Allode 
ubd beüehlt deren Eintragung als AUode in die Landtafel, Urk. d. 9. Mira 1611. 
Boesak, PriTal 81g. M. S7I1. Bei Torklnfen to» AUedlalgttem in Urban, ward« 
diese Bigenschafl aar Vemieldeng einer Verweelideng mit den noch TOfbaadoaen 
Leben besonders benrergebeben, so a. B. bei Verkaot der 16 M a slabne an JelMha 
LeAwiebj Ton SastAsl» Wehqr a. a. O. 117 , von 3 U&terlhanen dereb Barbara 
von Bedkown an Anna Ten EesteleCs, bei Vcrpfiadneg TOn 9 Uisterlhaneo an daa 
Slooter Break dareb IMnriA teehwicky tmi fiaalAal; Boeaek a. a. 0.» Mr. I7it, 
Bn den k. Bargen in Mibren gehörten Oberhaupt wcittäufigr Besilsengeo, wie 
z. B. zur Olmützer Burg II. 1 46, 360, zur Znaiiner Burg iV. 333 u. a. m. Auch die 
Baronp und Preisten hatten Berglehea IV. 199) VI. A und 7 und l4aadtafsl, I. Lief. 
Olmützer Cuda. 

1 ) P^lacky. Geschichte von Höhu , n , II. Bd., II. Ab., S. 27, N. 3.3. Einzelne 
Knlsotieidungcn der üurgmannen von .'\lelnik (d. i. deren Weialhfiiner und Will- 
küren) worden al« allgemein bindende Gesetze in die Lebentafeln elugeUrageu. VgU 
1Mu>ppe and Btenaela. a. O., 8. 77* 

3« 
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Gemeiiiiiö Urbau ei tlieiite Privilegium K. Wladisiaus ddo. OlmütK , Freitag vor 
Sixt 1497 t in Boczek's Prirataammiuog iiu Landesarchive Nr. 3753, nach 
weldiMi dit ibr roa uraltar Zait litr siittob«iide Ltodgeri oliC« toh datten 
Auspraehe kebe weitere Berafong ttettfladet» mit dem Beintse bettitigt wird, 
daee die DMw, wdebe Ten Altera ber n dieaam Landgeriehte gahdreo» von 
dieaem Gariebto nirgaiida bb asfiuaaert werden aellen. Hiedureb iai featgeaetet, 
das« daa Landgericht, judicium provincUle» daa Gaiiebt um Hala nod Hand la 
Urbau schon im Jahre 1497 ala ein nraltea Recht anerkannt, und dast in 
demaelhen Jahre die Zuweisung von Ddrfern zu diesem Gerichte als eine von 
Alters her bestohcndo anerkannt wurde. In dem bei derLandtafel aurbewahr- 
tcn F'uhonciibuch Nr. XVlii,FoI. 04 u. ff. (worauf der hochwürdit^'C Hr. Consisto- 
riairath Wolny mich aufmerksam 7ii macficn dieGfite hatte) erscheinen iraPosu- 
dek, gehalten zu Brünn, Freitag n.u Ii i-i oigi 1513, also nur 16 Jahre nach dem 
Wladislaw'scheo Privilegium, mehrere Klagen CristofTs des Jüngern Herrn von 
Guttenstein und auf der Burg Znaim, gegen den Pöltenberger Propst Woifgang 
al^ Herrn der Ddrfer Pdlteoberg (1 Meile), Poppitz (1 Heile) und Kaidling 
(1 Meile), gegen den Dmeker Abt Panl » ala Harra vonTeaawitz (V% Meile); 
gegen den OberafbSninierer ren Mihren iebann Ton Pematein als Herrn von 
Kaden (Z% Meilen); gegen die Abtiaain ren Oaiowan» ala Herrin ren Gnadlera* 
derr(lVs Meile), Mitimanna (%Meile), Znlb (IM.) und Treakewits (3*/« M.); 
gegen die Äbtissin von St. Clara zu Znaim, als Herrin von Tesswitz (V4 M.) nad 
HOdnitz (i Meile); und gegen den OberatmaracbaU ren fiöbmen, Heinrich von 
Lipa als Herrn von Nieder-Tajax (V4 Heile) *), und zwar gegen die ersten fQnf, 
weil s!p den Bowohnein der ihnen gehörigen benannten Dörfer, die von u ra I- 
ItT y.v'ii zum lirbauer Landgericht zustündig sind (welches Iv;i[idrichteraMit 
mit dem Dorfe Urbau zur Znaimer Burg gehört), zum Banteidiog nach 
Urbüu zu gehen und iiechtsbelebrungen daselbst einzuholen verbieten ; dann 
^ gegen den letztgenannten, weil er es nicht gustatteu will, dass ein wegen Mord, 
Diebatabl. Ehebnieh oder Brandlegung Yerarfbeilter inNiedermax an daabSbere 
Geridit an Urban appellire (welebea Geriebt aammt deaaen Nntanngen anr 
Znainef Borg gab6rt). Gnttenatein klagt alle aaf Braata dee ihm dnrdi dieae 
Teriiote gewordenen Sebadena'). 

1) Dte AnaaU der Meilen beieiehaet naeb der LaAUnle, die Bmfarntuig der 

angeführten Ortacbaflen von Urbau. 

2) Der Originaltext den ersten, mit den andern g^anf gleichen Pubon*«, deaseii 
wörtliche Cbersct/tin^ «hen an«rpfrthrt }<iX . lautet : Kryaatoff mlailssj x Kukiiateina 
(Gattenstein) a na Znogmie (^liurggrat von /.nann) poboo. teho» kniez^ WoliT^^anga 
proboösta y wKseho Cooveotu klasslera peltiMiberakeho k diedin etc. d. \ I hi 2,i\veD 
gro«s> a tu gouiu winu dawam ze drzi res Popicse, we^Kha^riiik awes peltenberk 
ktereito wsjr od atareda wna k Untrjrchtu priisluasi^i do Wrbowcae, kleraito 
woa Wrbowes a tieai uriadeai LanIrIchCem pnialnaile k sanka ■nogenakemtt» a ob 
drse war (j) brany tiea tideai, w tioeb waa^ awrebepaeaToli, aby priwa (w) 
wAoweagr nobrail, a k pontadlakoni (lak tIL Puboa mit doai Beiaata : do 
wrbowcae k lantrjcbttt) neebodOl, tak gao od atarodawoa k aim 
ehodill» » Oft od Hoch lidy tobe naprawiU nadba, a jra akrae to^ aikodu bore. 
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Diese Ori'^'mslpuhonpn stimmen nicht allein mit »1<'m Privilccriiim Wh^lis- 
law « rollkonunen übereio, sondern sie bestätigen die früher ausgesprochene 
Ansicht dass in Drhan R^chtsbelehrxintjen eingeholt wurden, dass daher ürbao 
ein Oberitof war, und dass nach Urbau in Crinuu^ilsaehen appellirl wurde. Zu- 
gleich wird der Charakter des ürbauer Landgerichtes genau aogegeben. Es war 
•w ajvdiehiin generale, Bavteitfiig, §Sa ungebotoiatDiiig,* «alcheni T«rbrt- 
cbM, VargibMi md Betcbwwdai das Sprengel» n rtgaa wirta. 

Ym dm n diM«a Spraigcl gahÄrigM GenModeo tbd b«kaaiil, aebtt 
Ditn md 6m «htm aifrefSlirlMi 10 IMrfani, raeh moth die Wrltto nad DSffer: 
OMaMtts (3% Mt»»), DnreUau (!*/« M.)* Dritaehen? PrtniCi? StigMÜs 
(3V« M.). Zbanits (3</, M ). Weymlsüfz (3%M.), Gestraebaüt Klain-Crillowits 
{IVa Po><tz (2 M.) und Montits (2«/« Mailea) n» Urban wtferat^), 
gwaauDeo also 23 OrUchafteo. 

Ans den bezogenen K1s»?en des PristofT, Herrn von HuUenstein und auf 
der Burg Znaim. geht luglrn !i hervor. (l;iss ilns UrhruKT i.;ir)dgericht zur Znat- 
iner Rurg gehörte , welche in den < H rii liisnntrungen ein nicht unbedeutendes 
Einküinmen hatte, dessen Enlziehnng Herrn Cristoff eben zur klage bewogen 
hatte. In dem Urtheile des Königs Wladislaw ddo. Olraütx, am Samstag nach 
Jakabi 1497, in dcrPriv.SIg. Boetek's subNr. 3352, flbar cineKlage, walebe dar 
PSItaobargar Fropit Hartio gegao den Harn Uala« von Wailmllbla aoa dan 
Gnuda arboban batia, wail diaaar, braA aeinaa Zoaiinar Anitat (Harr Ltalaw 
«rar B wgg f af m Znaim)*), aldi dar Haba aina» fnrTamrtbaUnng d«ni(Urbanar) 
Landgflriabta ibargabanan PSitaabargtr üntarthanan bamlabligaii wallt«, wird 
anadrdciklidk bemerkt, data der Propst ura Itc k. Privilegien vorgezeigt habe, 
nach welchen das Vermdgen solcher Yerurtheilten nicht dem Landrichter, son- 
dern dem Convent sazufallen hat (höchst wahrscheinlich die S. 7, Note 11 
erwähnte ürktifif^p V. J. 12^2 des M. Premvsl)'> , und dass Herr I,:i«law n:^ch 
gewiaacnhafter Yoneiguog der Privilegien und Rechte dei ürbauer Landgerichtes 

znsK se ete. pakli prxi aez ge»t wiecx witrdoma ehczy na panfik*^m naleza etc. etc. 
Die betreffenden Urtheile (oalezen) waren leider bisher nicht xa finden. 

1) Nach ainar Aamerknaf , welche am Schlosse der In Bae«^*a Frirat 8, 
ffr. 10M7 baindUeban Abaabrlfl dar Urbanar RQgung r, J. 100* Tarkanmt. and 
falgaadanttaaian laatals Varaaa^oaa dar Nlikeb Tftdt DortebaftaD, wdaba Uta 
daaa Trbawar liasdlgariebt gabftrig aaln (falgan abif« 11 DSrter). bidteaeaiYrbaF 
war Laadtagarlabta Darffar vndt Mirk irt Nacbioflrageii ab Jamant ain baadiwar 
bat, der aail aalcbaa dam Maadag Nacb Saagt gaorgaa Tag bal das Landtgarlabt 
sa Vrbftw anzeigen. 

2) Goiiinger, dia Knainer Bnrgirafm Im „Archiv fir OaaeUcbta» Statbtik« 
ale. 1828. Nr. \5. 

3> Dri?« jrnrs Gericht, dem, nach diesom Privilegium, das cf>nf!«cirtc Vcr- 
mngen des Vernrlheiltcn n Ic h t zufalien sollte, •Ii'« Landgericht y o li Urban 
fdie Wilcbkcr) gewesen sein mochte, geht auch darau.s hervor, dass der POltenber» 
ger Prop&t um »ein Recht und die Nichtbereclitigung de^U rbau er Land ge rieh« 
tes SU beweisen, sich in J. 1497 auf Jenes alte Privilegium berufl, and dteaa 
Barafung vom Könige als richtig anerkannt wird* 
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Dicht"? rrn lir verlanfijt hatto, was ihm als „Herrn Tom Schioss und Znaymer 
AmUiahaber" nach dem Llrbaoer Rechte*) und Landgericht zustellt, 
nuuilicb das Yermögea des daselbst Verurthailten. Der küuig urkaante, dass 
der Herr von Weitmühle durch eiae vorxeitige VerurtheilaDg des dem UrbaMr 
Landgeriebtoftb«rgttb6n6BP5ltoab«if«rUiiterUMiit« Ant «od Goiralt niMbrraebt 
batU, diM also die Privitagiaa too PSlUobarg so Raebl battabattf «oMr ar 
aadanneito das altliargabraehta Racbt der SSnaiaer Barg anf gewieia Nalural- 
abgabea vea Seite der PMIeaberger Prepetai beelltigta. 

Det Vergleichen dieser Urkunde mit der Klage des Herrn von Gatteaeleia 
bekräftii^f (lie Ansicht, dass schon damalt der lababer dea Zaeimer Amtes, der 
Burggraf von Znaira» xugleich Landrichter ron Urbau war ; dass durch ihn das 
Urbauer Banteiding gehegt wurde; dass ferner derselbe gairiaae Mutaaogea rom 
Gerichte beznrr. Ven^'l. S. 33, N. 3— S und S. 34, N. i. 

Der Ursprung dieser Verbindung der Castcllanie mit dem Landgerichte zu 
Urbau dürfte in den Zeiten der Einführun'; des deutschen Hechtes zu suchen 
sein. Durch diese im ersten Drittel des 13. Jahrhunderts, vorzüglich in den 
zahlreichen landetfilralKehe« Ortschaften der Znaimer Profiaa erfolgte EtaHUi- 
mag, die iicb ia Znaiei, Kaidßag» Gnadleradorff, Boretits and Erdberg coaetati- 
rea IlMt, and bSehet wabraeheialieb aueb ia Urban gleiebieitig itattfbad *), 
wurden die betreffenden Gemeinden rom Fomm der Cnda esinirt nad erbielten 
einen Orteriebter mit aller Gericbtebarlceit, die Crimiaalaaehen auagenoomieB. 
Aveb diese konnten nach deateebem Reebte, weiehea, wie bekannt, die Latten 
det elten tlarischen Strafprocesses immer selbstversUndlich ausschloss , niebt 
lange mehr im Gerichtshofe der Cuda verhandelt werden. Urbau. durch beson- 
dere k. Privilegien ausgezeichnet, wurde auscrsohcn, um dort das ungebotonc 
Ding, das Gericht um Hals und Hand abzuhalten. Dahin wurden in diesen 
Fallen alle mit deutschem Rechte bewidmeten landesfürstlichen ürtscliaften der 
Zauimer l^roviuz gewiesen, deren Einwohner mit dem Richter und den Schöffen 
bei aonetiger Strafe dat Ding l»etaeben, alles Uogericht rügen und auch Rechts* 
belebrangen einbelen mnttfea. 

Naeh der Dotationtnriiande der Znaimer inicolaildrebe nad der Brrieh- 
taagaorintade fSr die Riebterei det Heiaridi ren Tyaeei» lY. iit, 333» batte 
ein ktaiglieher Beamter: der Caetellan ren Znaim oder aein StellrertMter*), 

1) nach in der Urbauer Rüg anf. Beil. I, §• 59, wird diäter Berecbtlgnsg det 
yüarrn vom Scbloss'^ und jener des Grundherrn Erwihoung sr^maeht. 

2) S. 7, Nnif> 1-8; ilufQr spricht »urh die kaum zu bestreiteade Tbatsacbe» 
dasa in Urban «cbon im J. 1253 deTitfiches Hecht bestand. 

3) Der Steil Vertreter des IkuKgrafen konute auch der liaiidrlchler der Zoai- 
iner Provinx seio, VI. 376, Vergl. S. 25, N. 5. In der Urbauer Uuguiig wird /,\vi- 
sehen dem Herrn Tom ScUett {dem Znaimer Burggrafen zugleich Oericbtübet r) 
nad dem Lendriebter (aefnam Stdlvertreter and Beamten) «ateraebleden. 

Ober daa Landgerieht Im 13. Jabrbnndarl In Deuticbland bemeriit n. a. Wal» 
ler a. a. O., 8. SOS data die Lendgeriehte aaeb hJbiflg Terkanft, gelbellt , su Leben 
gegeben, eder an eine Barg gekaftpft waren, we dann der Geriebtaherr den 
Landrtcbter ernannte and InvcatUie. 
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diMMi GflricMe roreasitien. — Wird auf die ersteo bekannten BmHmt jtMr 
OrUchaflen. weiche in dM Jtlmft iSii md ttOA «U i«n LiadgeriehUspreo- 
gel von Urbau gehörig angeführt werden, lurSckgegangen, so Uast sich bei 

HödnÜK, Treskowti. Nieilcr-Tsijax, Wejmislitr nachweisen, dass sie diese Ort- 
schaften vom I.an<1?5ft!r^tf n nls rieschftik erhielten . nder wie bei Ziilh, Mifr- 
Inann^ Gnadle^^<iHrt". i (■^^uiU, Kaidiing, Urbau, J'oppitr, Po;iit7. Katow und 
Ohcikaunit« *), dass dieselben Kloatereigenihuin waren» In beideu l allen strei> 
Itft die Verinuthang, daas die genannten Ortachaflen ur»pruQglieh au den könig- 

Bit iM JahrlMBdtrt wUaltm M gvwitM LdttangM Mit Utfroluwr 
«ot Mgtn diMMT Dirftr n Onttoa der ZiaiaMr Borg, ww dt» Bevtb 
l'MliNt, dMt dk OrtMhillMi 15 aher Zmt n dm Gftton dmlbM gehdi^ 
tMt «ad dass dar Laadatttrtt M dtna Vtri amni ag tieb Laiitaagaa var» 

behielt «>. 

GawiaM Aatkaila ao dem Einkommen dieses Urbaaer Baataidiagt adar 

jodiciam generale , ma<^ der I.andesfiirat mit einigen Besitzungen n^gtr et 
pratum** schon vor d. J. 1252 der Poltenbprf?er Propsfei rtiifpsproehen haben. 
Daraus hisst sich erklären, dass auch das Gcriehl untir lien I>i<sil7iiri;;en uad 
Gütern jener Propstei bereiU aogefübrl erscheint, als die Anthcile an dem Ein- 
kommen desselben durch die oft erwihnte Urkunde dea J. (S. 7, Note 11) 
für diese Propstei noch vermehrt wurden. 

Aaa daiB Geaagten ergibt «ab dabar dia Tanaafbeng, „data adiaa im Jalo« 
itSU tto Baafaidiag aiH dar aagalUirtaa OcgaaiMtiaa ia Uibaa battaad, uad 
data diaiaa Gariebt adar daiaaa Spraagal dia Wi la bbar . Wilkoara adar dIa 
Saara ?aa Urban gaaaaat wnrda.* 

Waaa aacb aaeb oad aacb dia ktoigiiabaa GMar an Andara gesdieakt 
und von dem ganzen Comples abpfetrenat wordaa, lo war es (S. 2^ Nate4 und 
S. 25, N. 4) gewöhnlich, die ßewühner solcher rerSusserten Güter zu rerpflich- 
ten. das Banteidini^, hier das Gericht um Hals und Hand, ihres frühem Grund- 
herrn (des Königs) zu besuchen. Daher kam es auch, dass viele der ^ennnnten 
Dorfschafleu noch lange nach ihrer Alienirung zum Urbauer Landgericbta- 
apren^el gehörten. 

Mit der Einführung des deutschen Rechtes, mit dem Verfalle der Zup- 
paaverfassung kam das Leben wesen in Aufnahme. Die Bewohner der zu den 
GAfam dar ZaaiaMr Barg gehörigen OrteebafUn: Btnan, abrbara Knaebta 
aad iUtlar, arhialtaB ibra GiiUr ram LaadeafUrsteo aa Lakaa. Dar Zaaiamr 
CMtdlaa, nntar datsan Bafabiaa ^a staadaa und dar taglaicb dar Hafiriabtar 

1) Weiaj a. a. O., 8. 4«, U. 1, 178, UI. SfS, MS, 199, SM, 44, 470, IM. 

118. 513. 

2) Die Porfer Kaidiing, Poppitz und PöUenbers hatten (ür die ZaaiOMr Barg 

zu roboten. S. das .*'eito .1«?, Note 2 cilirte Puhonenbuch. 

Tbeilc dieser ürtschaltcn waren k. Leh*»ri . wie R. Sloratili, Sützraanns, iu 
WolnT a. a. O. III. S. 67, dann WcgmidliU, üatow und Treskowitz, im Lebenbriefe 
des J. 1710, ä. a^, iN. 5. 
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war*), koDDte daher der Vorsitzende des ungebotenen Dinge» •) aein, welchea 
die nicht adeligen Vasallen mit den anderen Bevohne» dar alirairieo köiug- 
lieben Gfltor tu hmaehm rarpfliebUt waren. 

VII. 

Di« Zviimer Cattalltnia wir «in Undaianil, wtlcbat auf baatinnito Zatt 
f am Landaaflbatan TarUahan wnrda, und womit dar Ganvaa von Banafiaian far- 
butdan war. Mit ainar vanmgtwaiaa nilittriaebaa vad adniAlatritivaa Wirk- 
aaakait, varbiad dar Caalallan anab gawitaa riahtarlieha Fnaetimen er 

hegte das Urbaaer Landgericht selbst oder durch einen Stellvertreter, uad Abta 
die Criminalgerichtsbarkeit in den Gütern der Znaimer k. Capelle ^) aas. Das 
Ansehen und die Macht dieses Amtes, das bald pfandweise ron den Baronen, 
bald von den Ständen und wieder von den Landesfürsten besessen, und von 
diesen zu l.ohpn geRcben wurde verminderte sich von Jahr tu .Inhr mit der 
Ahaahme der kiukünfte der Znaimer Burg. In gleichem Schritte gin^' aueli das 
Urbauer Landgericht seiner Auilui>ung entgegen. Der erste Anfang hiezu geschiib 
schon durch die aUniähiichen Veräusserungen der k. Güter. Noch blieben 
fralUab bia tan Anfbage daa 14. Jabrbaadarto dia Bawobnar diaaar GAtar 
rarpfliabtat, dat ungebotaaa Marliabe Ding in Urbai ra baaneban — noch 
motato ein tabiraiebar w^^maCand* dtmni« tot dar Sebranae und den atalieii 
SabCffan van Urban gagenwirlig gewaian aain, ila der Riebtor „die Beek 
apannto* Bann nnd Rnade wirkto**; — aber ea erbielten bald die grftaia- 
ren Gnindherren die Halsgerichtobariteit. so der Brneker Abt für die Leute 
•einer Heiraebaft in Olkowite, so die Herren von Rausenbnik» die Stadl 
Znaim u. a. m. ; und da war es natärlieb, wenn ein solcher Herr es auch dahin 
braehfc, dass (Iii- Münnpr soine«! I>orfe.s, welchf bis dahin gen Urban rum 
Landding zo'^vn. jetzt nucli sein Gericht besuchen mus^ten, w«s itini um so 
leichter gelingen konnte, als das Urbauer Landding tjci <ien Bewohnern sei- 
nes Sprengeis immer unbeliebter wurde; es musste nämiich dreim»! im Jahre 
von allen Ausäsaigeo besucht, somit dreimal im Jahre von den meisten weite 

1) GeiUngar a. a. 0., 8^ tlS. Albert Tan Rabandarf an4 Karl von ElenawÜn 
waiao Barigrafm nnd HalMcblar von Znala. 

t) Die SebMbn dee Baataldlaga waren enlwedar die RIebler und ScbMSan 
der aagawiaaenen Ortsebaflan, 8. 10» N. % a. k, eder waa wabreebeinllcber tat die 
Scbtfea von Urbaa selbst» K. Pardlnand*a II. Vrtmnda IQr Urban v. J. IMgln 
Bocxek's P. 8., Nr. 10957. - Das Bantelding wurde vermuthlich drei Mal im 
Jahre abg^ehattcn ; über die MalstlUe , so wie Ober den UmsUnd, ob neben den 
ürtsgewohnhfifcTi , WoislhGmem «nd Willküren auch noch ein gesrhripbenon 
Recht in Urbau tdB Quelle gegolten Itabe, liest sich aus Maogel an Kacbrichteo 
nichts sagen. 

3) Du KonradiAchc Sutut, V. Z2%. 

%) Vielleicht war das Urbauer Diug «las Gericht, in welchem nach IV. 333, 
die Verbreeber dareb den CutelUa «bgwribellt wurden? 

S) OoUlager a. a. O., Nr. 15» Wolnj a. a. O., 5. 07. 



Digitized by Google 



41 



SIrtcIcM*} xvflekgeldgt irfrdtn. Dmi kam noch, dtss derjenige, w€leli«r 
k«iM iapodiaMla ItfitioM ab Uiaaah« aainar Akvasealiait anfthrw koanla. 
beatiaft ward«, 8. SO» N. 1. 

DeMhaO» Uagta Harr Chriafaf vaa GattaaataSa data dia Yarplliehtala& 
adiaa im J. 1611 aaa Baataidiag aleU mahr araehaiaaa, «ad data dar Gniod* 
harr sich nicht kuounert, ihn fSr die Verluste xo entschfidigen. Desshalb koin» 
men die Ortsekaflen, deren Bewohner nach Guttenttein't Klage das Bentaidiag 
nicht besuchen, in der Niederschrift der Urbtaer Rflgung v. J. 1604 als tum 
Urbauer Landgerichlssprensrel nicht i^ehöri» ^rSistentheils auch nicht mehr 
• ?or. Desshalb wurde nach dieser Niederschrift, S. 37, N. I, das Rügegeriebt 
nur einmal in Urbau, den «Moniaq; nach St. Georg abgetiaiten. 

Dieses Landgericht, ein vor uralter Zeit riberlleffrtet seltenes Recht*) 
war den Dorfhauern von Urbau lieb und theuer. AU esi auf die angegebene Art 
gakrfakt, dar Garidittlaaipal «ehadhaft wurde, appalUrlaa lia an dia kdnig- 
licka Graaannth, dia Üia t«ib Biaalart bairahraa aallta. In dar Tbat aoa- 
IMrlaa: K. Fardiaaod L darah dia Urkaada dda. Zaaiai, Mittwoek rar Oeoli 
1S3S, Baeaak, P. Nr. 375S. jaaaa WlidUltw'tciia Privaagiam vaas J. 1407. 
«ad K. Ibx IL darak dia Urkaada dda. Wiaa, Maatag aaah Barlholaorfi 1S87, 
dieses Privilegium und die Conßrroatk>a seines ertaaekten Tatertf warin anga- 
ordnet warda, dass die nach Urbau zugewiesenen (lemeinden rom dortigaa 
Landgerichte nicht entiussert werden sollen, Boczek a. a. 0., Nr. 100!>7. 

Leider waren die SchöfTen von ITrhau keinp Oelehrten. En war die Zeit 
gekommen, wo der schlichte Hauerriversland lur Urtheilsfindung nicht mehr 
hinreichte, denn im Laufe der Jahrhunderte wuchs die legislatorische Casuistik 
zu einem grossen, gfheimnissvollen Labyrinthe heran, worin der derbe Witz 
des Landniannes Spur und Richtung verlor, uiiiJ HechtliDdtn ward ein räthsel- 
kailai» Mfcwiarigaa Haadarark, daa aar nach langen Lehrlings- and Gatallaap 
jakraa Miaaa Maiatar aekaf. 

Dia Urkaaar racktakaadigaa HalkHkaar, «dia Waitaa faa Rafk* wia ma 
ria aaaata« worden rarlagaaaad arkafaa tiek, da« aad wakmfttkig ikra Ua- 
wissenheit bakaaaaad« aiaa Baekfakilfa aad walltaa ran daa Zaaioiar Scb5f« 
faa die Reaklasweifel 15sen lassen und Belahrang einholen. Der gdtiga Monarek 
geatattata aa, unter Aufrechthaltung der alten Rechte. Urkunde dda. Wiaa. 
Donnerstag nach Pfingsten, v. J. 1560. Boerek, P. S. Nr. 10957. 

Wiihrend dieses langsamen Absterbens des 1^ baiier Landgericfitps. dessen 
Itit/te Spuren um das Jahr 1584^), imd 1B04, in der früher berngru ün Nieder- 
schritt vorkominen — bestanden m bi n dcrn Banteiding, m [»en dem Judicium 
generale, wohl in jedem einzelnen Dorrt» des Landgerichlssprengels, wo 
deutsches Recht blühte , jene (lenchtstage , bei welchen nicht allein Recht 

1> Dia Batfaraaagaa dar Ortackallaa das Sprengeis liad ftrttar angegeben 
#ordaa. 

») Uikaa war iauaar aar ela Darf« dakar alad 41a Urbaaar PritrilegiaB» dia 
•oaft mn StUlaa aad HlrUaa gagafcaa wardea» aiaa wakra SeHaalieit aa aaaaaa. 

1) Kaisar Badalf IL gab ila Baalmer Barg aiit d«n Uadgarichta daai Gkrf- 
aM roo Allhana aaf 39 Jahra aa Ukaa. dtear atarb Ift86. Walaj a. a. 0„ 8, 6t. 
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gtt>prodi«D, loidera auoh di6 R«ehte und PfliekteD d«t Gnmdhemi md d«r 
UntorthtMo gerflgt wiird«n, 8. 27, N. 2. Et miid ditM Garielilffigt «od G«- 

richUversammluDgttDf auch Banteidinge genannt '). die in Urbau, Kallandorft 
ObUs, Mühifrauen und Rauscnbruk, laut der Beilage Nr. VI der Rügungen *) 
lieben dem Judicium generale, Banteiding, abgehalten worden, nichts anderes 
uU die in der ürkund»' V. 14, S. 2?>. Note S vorkommende j»<licla specialia, 
welclio (iiirrh den Grundlierrn dreimal des Jahres im Orte Pozmannsdorf neben 
dem Vogtding (auch Judicium generale) in Freiberg gehegt wurden^). 

Jene Rugungen der Durfstatuten . Anfangs durch Überlieferung erhalten 
und aus dem Gedächtnisse vorgetragen, wurden spater niedergesdirieben^). Die 
Uli erlialtMM Riigungen der genaimtea GaneiiideB kömiaii io diat«r Forn 
nicht vor dem Mm 1336 «ntaUnd«» taui« d« der Braeker AM tni ib di^ 
•Ml MheiiMiidf a BlvCbton «rhi«!!*) nad dietM Raehl, tU dam Abt nkom- 
BMtd, ia dan Statataa van KtUandarr, Mlhtfriaan and Gblta garttgt wird. 

Die Niedertchrift dar RQgitng von Urban atimnit wthreebainlieh ailiilion 
und aus der Zeit nach dem Jahre 1497» weil die daselbst angeführte kdnig* 
lieba Bestätigung der Hechte von Urban erst in diesem Jtbra stattfand. Ein- 
zelne andere Paragraphe der Rflgungen sind, wie spater gezeigt wird, uralt, 
wo anders gesetzt und erst in diese Gemeinda durch MiÜbaUvog (viaUaiel^ 
tue Österreich) eingeführt worden zu sein. 

Der Abt Sebastiiin fliütieborsky erkannte die Vornahme von Änderungen 
in diesen Rügungen ah iiutiiwendig und Hess diese Terbesserten *) RüguQgdn 
eodann in der Stiftsdruckerei drucken, mit der sonderbaren lieinerkung, dass 
aia »in AUan dan nltan Rügungen gleieh Untaa*, ain Bawab, wia «dir dia 
Intaraaiantan dan nltan Raehtan and Gabrioaban nnblngliab «iran and «ia 
diaaa AnhlngKabkait daowla nach reepeetirt warda. 

Diaaa Rögungan wnrdan nof dar in das balrafieadaa Gamaiadan abga> 
baltanan Amte- and GariebtavarMnunlung, dia nach Pinnraabt, Banraabt nnd 

1) Von Karidan >• >• ^- 120. 

3) Üie nOprun^en der andern r.nm rrbaner (leriebtsspreof el gehörigen Ort- 
atcbafli^Q sind bi.'>h»*r K ider noch iiichl /-u litulen {;e\vosci>. 

3) Noch ia der ersten Hälfte de# 16. JAhrluiaderU haben sich A'i^ ong^*- 
botenen CierichtsUfe im bmiftoltharien Lehen Sedlnita erballeu; eiuwal im Jabre 
wurde das Aflerdinfrecht gebalteu, uad d&bei Acte der freiwUlisea Gariebte- 
bartteil in QageawaH ainae ohriKkeitlieben Beamiaa veargana M ea, S. Labeaail* 
•llaar Graadboeb, Taea. I, M. 1 bn Fkaiberger k. b. OmndbnebfuOa. Ba tat nicht 
«n cnteebMcn, «b aaeb dia ariaatlicban angebateaen Dinga noch gehegt wer- 
den, dae Yatbaadewiein dee Aflerdiage «etat aie ellerdlaga varana. 

«) Keltenbeek n. a. 8. X. I. Bd. 

ft) Bacaek. P. 8.« Nr. mS. 

0) 8. in drr Beilage die Kallendorfer Rüguof, den Einfanf aum Pöltenber- 
ger B»rgietaiDf»buch und Ksitenbaek a. tu O., \ und XI. 1. Hd. über die mit der 
Niederfcbreibuag and Vcrbeaeeraag dar RAgnefea verbimdeBea Absiebten der 
GnandbcrrcB. 
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PtiilltimgUMa,foHgebildeti). ffodi in J. IM war dtM m KallMdorfdw 
Fall, wia M das dar RttgMif MfaMgla Concltaam deasalbao ^hraa aaah- 
waiMt. Anah »PSitaabarg warda in J. 1887 da» PaaracM fabaltaa'). la dar 
svaHaa Hilfta daa 17. Jabrhoadarta iat jadaab mit diaaar Oattaag Gewähr dar 
Radita daa Gnindherro uod der UnterthtneD eine wesentliche Änderung 
gcsehebeo, weiche in dem rorttagaadaa Falle *) höchst wahrsicheinlieb dareb 
dat Ende des Urb:iuer Landgerichtes ingezeigt und rersniasst wurde. 

(Im das .Inhr IjS-J starb Christof Allhann, welcher vorn Kaiser Rudolf 
mit der Ziiaiüier Hurg mif dem I jind^jeriphtp belehnt war. Noch im 
Anfange des 17. Jahrhundfi t s L,'eiin[ i(Mi I (leineinden rum Urbauer Landgi i iofifs- 
sprengel, aliein es ist sein wahrscheinlich, dass nach Einsiehunt^ der Zu tuucr 
Burg iio J. 1622, wuseliistder hochTcrritherische Wilhelm ranUuppu, Graf war, 
«ad dareb frflbara Beispiele bestimmt , s. S. 36, N. 1, die Grundherren jenar 
12 Orlaabaflaa» datta Bavabnar ibran aigaaaB HanaebafUgericMaD tawiasan, 
daaa dar BorgTOgt aad kSaigKeba Blabtar ata Landgeriebt obaa Sprengal 
aad abaa anfbvatanida NntsaagaB talbat aafgab. ala dia Ganaiada Urban 
aHaia fibrig bliab. Abar aaab diaaa wuvda taa dar Bmakar Abtei (aait ISIS 
Gnmdbarr daaalbat) dam flalsgaricbto daa Stiftaa ainvarlaibtt denn es gebt 
aus Acten in der zweiten HSlfle des 17. Jahrhundert« berror, dass des Abtes 
Landgericht ta Brock — und nicht mehr wie von Alters her in Olkowits 
gehalten wurde, und dass Urbau zu diesem Landgericht gehörte^). Zu Bruck 
im Schlosse \rijrf1c die Verwaltun*? concentrirt, und wie der Stiftsvoirt oder 
Hofrichtcr iwclil mehr ru Olkowitz zu Gerichte zopf — so wurden die frühere« 
in den eiiutlnpn Dörfern gehaltenen Puntätunj^en , Beilage Nr. VI, in jener 
Zeit auch nach Bruck verlegt^), und damit der Form nach die ehrwürdigen 

t) VargL dia 8. 8« N. a baaagaMtt SabrUlaa, laabaaaadara Bai» a. a. O., 8* 
U uU 17, uad Bailaga U. 

a> Aaaiag ans dam Markt P6Uanbargar Qmndbaaha, Tarn. I, 8. Sb, Nr. 1, 
aaaa iSgT, bai gabaltaaam Faaracbt iat befaaiaa wacdaa» daaa BaUbaaar Tballar 
aainam btalarlaaaaaaa Waiba Daralbaa dtaaa Babaaavag TililgTarmacbtbal« aalnam 
Salme aber allein afBan Walngarlan la Aagarla. 

3) Im Allgemeinen wirkten andere spSter %n erwibnende Ursachen auf 
daa Aufhören der Baataldiag«. S. hiarftbar i£aU«aba«fc a. a. 0.,^dia fiialaitoagaa 
«tiD L und II. Bd. 

%) Proceaaactfn tipM KloateraUfdvH Bruck troj^fn dfe Gemeinden Raosenbruck, 
Urbau, Kallendorf und ulkowits im ürucki>r Stitt.sarchivo F. lAiL A, in der k. k. 
ra. Sutlhaltereiregi&tralur ; diese Acten sind nicht sehr volUt&Qdig. 

5) Diese Verlegung der Gericht«versaiDmluDg war ein Vorbote der Auflteaag, 
wia aa aaab 4ie aogcnaaataaV^eaaer ungen daaStalntaa waraa ; Üb Omadbarraebail 
Uelt M an diaaan baraebügt ($. daa PUtnabargnr ilargtaidiaga la dar Bailaga 
Nr. VII.) nad vaibaiaarla ai jadaab im aigenan latarassa, iEaHaabaak a. a. O., 
aad dia Baaebwarda der Oikawilaar, daaa dar Abt Chottabarskj dta alta Rigaag 
aafkabebaa aad aina nana gagaban baba, bi dan Aatan (S. N. b anf diciar Saita) 
In Baa a ak*a FcIt. SaauaL, Nr. Sddg nad 9, Dnrab derlei hinfig TargaaaainMna 
Baaaaraagaa and Äadamagan giag naeb' aar Zalt, ab dia Paatttaag gabaltaa 
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Ül»ermfa altgtriiiiiiiseher nCoiioiii«!! BtnriehtaiigMi m Grabe gatragm • dtnn 
Weira aelioii Itage svfor b den StnmflatheD des J. 1019 netorgegugMi 

wtr. Die politiielie SteUang imd Macht der Gmndberrea wurde seither rer- 
miadert — es war dies eine natürliche Consequenz jener oligarebischen Bewe> 
gang — aber sie sollteo durch die dann erfolgte Ausbildung der Leibeigenschtfl 
entschfidigt werden. Die Gewalt liber die ITnterlhanen nnd deren Besitz war 
eine fast unbeschrankte und die ÜrwohrKr des flachen Landes tlieiltcrj sich 
in Personen, zu welchen die GrundlifTrin , und in Sachen, xii weichen die 
Unlerthanen, die Mobilien und ImniotjilieM pfliorten. Der Begriff des obrig- 
keitliehen ObereigenlLums wurde ungemein nusgedehnt — und aus dorn Titel 
desselben eine Herrschaft fiber den Landmano und seinen Besitz geschaffen, 
gegen welehe die GeirtU, die daa rSmieelie Geaete dem Tater Aber den Sekn 
eiarfnnle» mir aehwacb und «fibedcatead war. 

Aadereneila begann die Periode d«r l^iialatorifcben mid admislafratifiB 
Generallaatien, and aa worden allgeoeine Ordanngan nnlar Anfbebnog lociler 
Statefen erlbeiii 

In die Zeit der Rcgierui^ Kaiser Leopold'a ftllt die Einführung den 
Präger Stadtrechtes für Mfthren , wodurch die zerstreuten , in verschiedenen 
KArpertefaaften niedergelegten Gewalten, auf einzelne Berechtigte zurückgeföhrt 
wurden, und der so gefügige und schmeichelnde ßcgriff der rdmiacben Um* 
TCrsitas anf tlie Torporationen überhaupt angewendet ward 

Es ist natürlich, dass in einer solchen Zeit weder das Dorf-Banteiding, wel- 
ches auch von Rechten der Gemeinden handelte und jenen der Grundherren 
Schranken setzte, noeh das Urbauer Landgericht , das ein specielles locales 
Recbtsinatitut war, und bei welchem , wie einst beim mirkischen Landgerichte, 
Kiebbem a. a. 0., S. 442» Banem aia Mdf an daa Reebt finden — gedeiben 
konnten, ja daaa man bemfibt wart daa Bbe anftubeben. md daa Andere ein* 
teblafen an lassen» — waa im Beginne daa lallten Drittele des 17* Jtbrbnn* 
derla roUatindig gelungen an aein aebiaa. 

Da erwaebte mit einem Halo t vielleiebt dnreb den Dmek nnijgerflttelt, 
doreb die Brinnemng an alte Rechte angestaebelt der autonome Geist der 
Bauern nochmals und bcf^^ann den sterilen Kampf um Wiederherstellung 
früherer Zustande zu kämpfen. — Lange und wiederholte gemeinschaftliche 
Betrachtungen der verlorenen, theih wirklichen, theils etnpebildeten Rechte, die 
von g^eheiraen Wünschen, ton einer rügellosen Phantasie und von faetischer 
Unkenntniss sagenhaft vergrössert wurden, raussUii Jen zuhen Sinn des Land- 
maones in Fluss gebracht haben, und durch eine willkärliebe Auslegung der 

wurde, die eifentUcbe Bedeutung derselben verloren, und es bildeten sich an 
veraebtedeaen Orlen, veraebledene, gröselanlfaella irrige Begriffs derselben berana. 
TneL de Jur. in eorp. ID., TU, g. 4, In Ced. Anat. P. !• S. 586. 

Dia In Not« % uat Seit« t7 angefllbrt«a selur int«r«asaatMi Jabrdiagartikel ran 
Priedhmd 1* IdtO leigMi aaeb denttbh dl« Andamng und B«saer«Bg «s rflgt 
»leU Bahr dl« G«m«lnd«, di« «ins«ln«D Arlik«! sind In dar Porm eines gt ^ d b er^ 
UdMn Anllragea gafasatj der fabelt diases Auftrags trigl den OeisI Jener Ordanngen, 
deren SfeeiBMa die BeÜage X Ist. 
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altiD Privilegieo die OlMneugung gartdifar AntprAclie geitiUt nm 
«iMB Aagrif 10 wtorMhoiMi» dar dank BAndaitM and Teribredaog«a 
gwttrU» nui uigMUiiMii Fordaniagmi bagoBBea, mit todeMiiiaiiger Hin- 
ging «od Hilütirrigkait dnrahgaltbrl wrdt» md gtgra eioo dar oiSahtig« 
atao aad tagesabaaitaB kirehlieliao Urparaekall in Laada gagaa du Sitfl 
Bmck, gerichtet war. 

Die Urbauer, ia welchen die Überliefem^n vom alten Landgaricbte durch 
die in der Gempindelade sor^'falfi^ rrnfhewahrfen frflher bezog^cnen Urkunden 
K, Wl;idisl;nii 's, Ferdinand s I. und Max II. unterstfltit, noch lebendig waren, und 
die den Ruhm, die Witzigsten im O^u «jewesen tu sein , nicht versrlimprTpn 
konnten — eröffneten den Rei^^cn und wollten die Restitution ihres Landge- 
riehltis dadurch erzielen, dasä sie im Anfange des dritten Viertels des 17. 
Jahrhunderts den Kaiser Leopold um Bestätigung jener drei Privilegien baten, 
woraaf jadoeb dia k. b^bmiieba Hafkaailai aatana 88. JoB 1674 da« Urbaoarn 
iolinirla*), da» tiab der Kaiaar aiabt faraaiaaat Bnda^ jasa aaganehfa Con- 
BraaBaa ffttr diaeoal lo gawibran« 

Abannala aad jelit ia GaiaaiaMbaft niil dan Gemaladea Bantaabmk uad 
OUiawHi» letztere wegen grosse, apiter anzaffihrender aTranksaligkiitaa''« ilC 
Urban an Confirmatioo des „pretendirten Landgerichtes" eingcsehritfen» wurda 
aber mtt kaiserlichem Reserifta Tom 21. Nor. 1074, P. A. Ulf abgewiesen* 
In diesem Reseriple ist der rom k. Amte der Landeshauptmannschaft , zur 
Beilegunpr f'tr Streitigkeiten zwischen der Obrigkeit und den Gemeinden ein- 
gesetzten Commisäion schleuniges Vorgehen und Erledigung der unterthSnigen 
Beschwerden empfohlen worden Leider findet sich die von den Gemein- 
den Urbau , Uausenbruk, Olkowitz und Kallendorf vorgebrachte Beschwerde- 
acbrifl in den Process-Acten nicht mehr vor'), ihr Inhalt kann daher nur 
tbwiwaita aoa dan im Concepte ia dar Baaak'idian Print-Baimnlung sab 
Mr. 386S a. W, ariialtaaan paaklwaiiaB Banntwortnag diatar Batahwarda dnrab 
dan Bniakar Abt aataanuiaB wardaa. DlMaiba wnrda im antaa, 3B Artikal 
anlbattaBdaB TbaUa vaa dan riar Ganawdaa aoHadir gaalalU, aad batiritt ia 
trafaig kaakam Styla daran ?arpllicbtaDg aar Bobat ond zur zvangwaiiaa 
Haltung von Zugpferden, die Riobtigkeit der obrigkeitlichen Urbarien, dia 
Zvaelunissigkeit der Rlosterstiftung überhaupt, den Besitz von Feldern, Wia- 
sen und des Propinationsreehtes durch die Obrigkeit , deren Berechtigung 
zum Bezüge der Wachtjifoldpr, zur B!ervorla!^p und zur Forderung von Wald- 
und Watsendien'^ten, zur [iiwilli^'ung von Testamentserriehtungen, Gruudver- 
käufcQ und Handwcrkserlernungcn. Ferner beschuldigte sie die Herrschaft die 
Unterthanen tyrannisirt, ihre Privilegien entwendet zu haben, und fordert end- 
lich für alle dadurch den Beschwerdeführern erwachseueo Nuchtheile und 
indebite Leistungen eine Eatacbidigung von 70.000 Golden. 

1) Praeua-AelMi a. a. O., Nr. VL Bailaga S/a. 

9) Dia vaUatladicaa Pracaaa-AaUa 4ea k. AntM aiad aiabt aafaadaiaa, waa 
wm ta aabr aaliadanem tot» ala die iataraeaanta BaaakwardaaalwUt and andern 
Aalan, walaha dia IMan dlanar Bnihinng aaagaflUlt bittan, savarliaalf var- 
baadaa waren. 
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Her «waito «pt eialle Thttil anfattt Ihr Olkewifs 98^ Ar RtnMalinwk SB. 
fOr OritM B Beteiivtrdttpaiikte. Die noeb ftbrtgeo DriMimr» dana die Kall«a> 
derfer (t)Beaeh«erdepnnkte wemaufeieeiii treitereB. teiderverloreDen Begea 
des Gbneepf« femlcbeet 

Oieee Betehwerdeß enthalten mh»l Wiederholungen der nllgeaieiDen eudi 
aeeh epecielle Gravamioa. So fordert Olkewitz das LandgerieM flr sich, 
das Fischcrcirccht, das dort^e Raihhaus — und die alte Rä^ng, — da der 
Abt Chotiel»orsky oine ncne {gegeben hat , S. 43, N. o. ctuilieh die Wiederher- 
stellung der Fitjenschaft als k ? oheii der Znaimer Burg M;\»)senhrnrk. auch 
die Anerkennung^ dieser Ei^'enschafl , S. 34, N. den atisschlicssüiidtu SVctn- 
sehank, diiR Land^erirht, die Errichtung eines Spitales ; Urliaii das Landtrericht, 
die tvigenschufl als k. Lehcu. die Abschatl'ung der Bicrvoriage von Haus zu Haus 
die Befreiuug vom Bnicker Landgericbt u. a. m. 

Mas aiehtt daaa dieae Beaeliwerdes md Fordeningen gans dat Geprfige 
jeeer IberrMtlen StiumMing tragen« welche den Betscbluaa sun Angriff herrer- 
gerufen hatte. Der Terlaat billiger Rechte, dae Avhinfen drflcfcender Abgaben 
uod Arbeitea bette die Landlente ran Extreme geflibrt, «e begofigten sieb 
nidit mit der Wiedergearionang deaaen , was ihnen gebAhrt, mit der Ablehmng 
der blee anfjB^edningenen Leistungen , sie erblickten in den wirklicb bestehen- 
den Verpflichtungen nur vexatorische Massregeln und einen ungebührlichen 
Druck, in jeder hilligen Forderull;,' der Obriirkeit ein ihnen entrogones Recht, 
in dem grundherrlielien Krb und Kigen. bäuertichen Rp«if?, . und weil sie für 
eiuiure ihrer Hitt-'n, wie i. B. für die Wiederherstelhinj; des Liindgerichtes 
Urkunden uaJ 1 itelu aufweisen können, glauben sie aueh dort im Recht tu 
sein, wo solche Behelfe, die nach ihrer Einsicht gewiss nur aut uurechteD Wegen 
abhanden gekenmen, ginslieh fehlen. 

In der derenf erstatteten Replik bestreitet dia Kloster aHe die enge- 
fUurten Fnnkte. Herkwfirdtg ist ee, dass daa Kleeter eich bei dieser Antwort 
der Rtgnngen (anch Wlh mng en gnnannt) der Genwinden als Doenmente ler 
Widerlofnnf einielner Perdemngnn der Gegner bedient, gnnse hungraphe 
dtirtnnd hieniit noch um das Jahr 1675 und 1676 diese Rflguagen als reebls- 
giltig anerkennt. Dass der Bestand des Landgerichtes in Urb«« ohne Begrün- 
dttttg einfach in Abrede gestellt*) end benMrkt wird» .es wire dieses fteeht 

1) ()lkowi(£ gehörte p'u iss /.u «Jen k. Bf .«itiunp<f>n d«T Znaiin<*r Bnrp fS. 3%. 
N. 5). Im J. 1336 wenifth^ns bat Könii: Johann nocii funtfo Ontt»r n» iHVowitr 
g'f*habt, denn er schenkte dem Klostlor Druck 'J I.ahiu> lia^elbst. S. L i k. iiilo. />iioian 
m die Galli (Matrics priTilegioruai C«a. Luc. in i'eronis Sig . 1 od. Nr. 2ö3 im 
IiSMdsiatnhtf). ite B a iHntr isr Lahn« «Maftrt wnrie« ia 4ar RapUk des lOostars, 
Bscaek, P. Kr. ISiS n. i: lewlar» legli genannt. 

S) Oes neslsr bcsasa dls b«(r«t«n4en Urtwnien, kennte 4aM Vorhasdsn« 
ssin 40t PrMIfglen nicht mit RrMg bsslrslton; «• In ier Replik gwnaehie 
PiMiffkig, iais wenn anch eia Lan4farichl In Urban bestani, iasselb« nicht 
der GemeMe. senism 4sm Schlssshatm Mkam, naigl nnr, ilaoa maa iamnla 
4tm Oiiaalsmas des alten Bsntcidinga nldrts wnacte oder nichts «riaasn wslltSt 
denn wenn anch 4aa Qarkht dtarch den BuiggrafSn (Srhlamharra) g ahift wnrie» 
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%r«Mct «mIi miirtoglieh li«tt«id«i hltto, durch 100 jährigen Michtgebriiieh 
«rioMheo, du Kkwtor habe dtstdbe nidit gcnomneii» dibcr dflrfeo si« w 
a«eh aielit tob KiMter twiekfordmi* bemitt tur GeaAge, data der Varraaser 
dar Rapiik van dar Richtigkait aaiaar Widariapmg md dan Unraehta dar 
Urbauer niebt aa gana Abaraaogt war. — Dia aingaaatzte Commisston scheint 
nicht sehr tbStig gawaaaa n aain» dann die Gemeinde Urban hat im J. 1677 
die Beschwerden wiederholt, worGber ein allerh. Reseript on das k. Amt in 
üihren erging, ddi>. Laxcmhurg, 26. Mai 1677, Procossaetcn I. i/d. mit dem 
Aoftragfp, der Commission eine Prficlu<»ivfrist zu setzen, den Streit schlcunijjst 
zu iH'cnden und dafür zu sorgen, das.s jedes Attentat der Supplieauten ein- 
geatellt. und aueit da.^s ilioen keine raugsaligkeiten*' zugefüs^t werden. 

Auch das Kloster wiederholta die Beschwerde gegen die vier Gemein- 
dan, waleba na facti vorgingen and aicb ibrar Laiatengan anladüngan. Wia bn 
J. 1697 worda nach im J. 107S dda. Nanatadl, tL OcL dam k, Amte allarbtebat 
bafablan, acblannigaC fiaricbt an antaltan, dia Ganaindan aar Praatimng ibrar 
ScfanMigfcaii aa varbaltao md mit nanan Anfhgan ran dar Obrigkeit aicbt 
baaebvaran tn laaaan, Bacaak, Priv. 8., Nr. 8780. Dia wiadarboll batriabana 
Cammiaaion brachte nach 8tägiger Unterhandlung, vom 30. Jänner bis 8. Feh. 
1070, zu Znaim einen Vergleich zwischen daa8tretteiidcii stt Stande, nach wel- 
chem die Verpflichtung der 4 (Ipmeinden zum Ankaufe des Tnchos, für die 
Mfmtel der Br ucker Geripht«!beisitzer, zur Lieferunif von Korn und 
Holz für den ilorfi'^'en Gerictitsdiener zu entfallen hätte, wogegen in oasu erimi- 
nali die Gemeiiideü die (>erichtskosien pro rata zu tragen sich verpflichten. Es 
verzichtete ferner das Kluster auf die Robot ausser Land , auf die Vorle- 
gung des Äpfekuostes und des Branntweins von Haus zu Hau:», auf das ehe- 
amb avfgababna «ad wieder eingefUurta HaymMlaraabt, nnd farband ai^ daa 
Pannracbt nad dia Pantltang nicbl mabr bi Klaatar ftmck» aaadarn wia rar 
Altera in jedem Orte, dan aa angabt an balten. V. 14, 8. 2S, N. 8 ii.8. 
4%. N. 1. Daa Trtctament dar dasn dapntirlan ebrigkaitiicban AMiatantaa aoll 
albb gaaebahan» 8. f7. N. S, Nimaand aall anm Hairathan oder die HadMitan 
im obrigkeitliclion Wirthshause in Brack an balten ader zum Verkanfa aainea 
Viehes an das Kloster und zur l£ilbarmast gezwungen werden. Ea wird gestat- 
tet, die Grunde zu verkaufen , wenn der Kfiufcr der Obrigkeit genehm ist, die 
Waisent^elder in der Gemeinde zu verwalten und die Kinder ein Handwerk 
erlernen zu lassen. Die Waisen sollen nicht wider ihren Willen in nhriirkcil- 
licbe Uienüte gezogen , der Zehenl rechtzeitig ausgesteckt und Laudeiuieu, die 
nicht bestanden, auch nielit abgefordert werden. 

In den folgenden specielien Vergleichspunkten, l*. A. VI. 2, mit den ein- 
aelnen Gemeinden, woiiai i. B. Olkowita daa Rathbaua» Rausenbruk die Teicba 
anarlcannt wnrdan «nd latitara Ganafaida Ton dar -VarpliebtHOg dar Onara fiDr 
gawiaaa daaalbat webnanda and paaseaalanirta Verwandte dea Abtea aa tragen 
entbaban iat, Warden awai waaantlieba Forderangen der Gemeinde irfcbt 
erwfJmt» nImUcb: dia Reatitntian dea Umdgariclrtaa nnd dia Anerkennung 

io waren ea die ürbaaer 8eb5fMi dia daa Crtbell Anden. Boesefc. Prir. Samml. 
Nr. 10957. 
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d«r GgiMditJI ab k. LehM. Bi adieiDt* dtw tov^U ditt«, wie ai«li taden 
Paaktev s. B. die Robolftaga. bei OlkmriU die d«r alte« BlgaBg, nit Abriebt 
hiawaffeltMeB worden, weit bei Urbaa ein allerbdcbifat Jndieataai (d. J. 1674) 
vorlag « odor aber hiosichtlich der indem Punkte ein anderer Rechlaotreit* 
bagomMB war* AUtia selbst die obigen Vergleiehsponkte sind aiebl ad effee- 
(um gekommen, weil die partes auch hierüber nach dem fiiogaagt daa Vor- 
gleiclisprolokolles a«1 riam juris sind verwiesen worden. 

Die theilweiseo Erfolge, welche die tJemeinden bei liii^sen \ erJi in^üun- 
gen errangen, mögen sip In ihren Forderungen und in der Hoffnun-:: . Alles 
durch sosetzeo, noch beat^irkl itaben. — Der Process. wahrend dessen Abwick- 
lung ein Provisorium in der Art getroffeo wurde, dass die ünterthanen eine 
awai- bia dreitCgigt Robot labten nraaataD» P. A. VI. 4 , aeb^t daa gawSba- 
liehaa laagaa Tariaof gaaanaian aa babaa. Da dia biabei geweebaeUaa Sebrtf- 
taa ateht Toriiaodan riad, S. 4S, N. 2» kaan aaab der bbalt danelbeB aiebt 
aagagcbaD wardaa. Gawba bt» daaa eia Zeitranni voa mabr ab i% Jabrea 
varllofa, obae db Lage dar Streitaadaa geiadoK la babaa. INa Krbittermg 
wurde immer stSrker und es verminderte sich die Geduld der Bauern in dem 
Masse, als der Wahn, sie aeiea im Rechte durch die lange Dauer des Strei- 
tes, besonders hei den Urbauem , bestärkt wurde. Ein Brudermord gab ihnen 
den Anla^s — um da* J. 1692 — factisch vorrnj^i hcti, und über den Verbrecher 
nach aller Weise (icricht zu halten. Sie verweigerten dessen Auslieferung an 
das Brucker Halssjericht , P. A. VI, passus 2, und mussten da?!! erst Hurcli 
MiliUirexecution gezwungen werden, wubei die Gemeiude Urbau ubcl zugerich- 
tet, mancher Excess von dbtea Exeqoenten verübt, P. A. VL V»* u<*d die 
HBwer geplfladart wordea, Rebtlea dea Krebbaaptanaaa. P. A. IUI. Wt 
allcrb. Reaeripte dde. Uieonbarg, SO. Mai 1608p P. A. Tl. 4» werde wider dio 
Urbaaer wegen jener Cietbeben AnfliAaaag gegea ürtiheUe » welebe fbnra 
daa Laadgeriebt wiederbolt abgeaproebea bette» eine Uatertaeboag aageerdaet» 
demit dt^lbeo ad exempluro et pro terrore alionim für ibre Habatlrrigkeit 
bestraft werden. Nach dem hierauf geschöpften Urtheilc wurde bei dem HaupU 
renitenten und RiidelsfiQhrer Lorens Kopf auf die Todesstrafe durch den Strang, 
bei den Andern aaf Geflagnbe eriannt, Reseript, Wien, 20. Angvti 1600. 
P. A. XI. 3. 

^^^^^I[end dieses Zwischenfalles wurde der Process der vier Geraeindi-n 
fortgeführt, und mit dem Endurtheil ddo. Wien, 15. Juni 1701 der commissio- 
nelle Vergleich vom J. 1679 be&tiltigt und entschieden, dass die Unterthunen 
der vier Gemeinden Leibeigen e des Klosters und zu roboten schuldig sind. 
Nnr db langen Mren aiad gegea Eataebidigung in bieten. Bier aad 
Bnnatwein kann die Obrigkeit daeelbat eebeaken» aber niebt foa Hana an 
Hana retlegen, dagegen bat der Weiaaebank, mit AMaeUnaa der Obrigkeit, dea 
rier Gem^nden eilen an ferUeften. Daa Verlegen vea Geapnnst bot anlkv 
liOren, wogegen db Waisendienste, als landesverfassungsmissig, der Obrigkeit 
aaatabeo, jedoch nur durch drei Jahre geleistet werden dürfeni P. A« VL 1. 

Vom Landgerichte geschieht natürlich keine Erwfihnung , weil es durcb 
daa Reaeript ddo. S6. Aagaat 1600 den Urbaaera wiederholt abgeeproeben 
wwde. 
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Dm TodM- «Iii G«fliigfiisMtrtf>, die PHlnderuiig der Gemeiade hat die 
Urbtmr «icfat in MiadMten ibgeMbreekt Abwinalt tMdtttM tit Dapolirt« in 
d«i Ktitar «m die ,G«frilira»g des LandgwiehU* sa «rbitlM, and »bcmutl« ist 
wSH ReMripl dd. WIm, 13. Jiuitr im P. A. VL «. hMAw worden, diM« 
Renitonlci geftn wiederholt geschSpfU DrÜieUo, tiiaili mit Spielberg, theile 
opere pablico tu bestraflM Md die Ridelefilhrer absustifleii. 

Die Absenduog eiuer Deputation wegen det Landgerichtes an Kaiser Josef, 
der nach dem Tode Leopold's den Thron bestiegen liattc, wurde nur durch 
das Patent ddo. Wien, 18. Deccmbor 1705. P. A l l c. welches die allerh. 
Vornahme von Friviief,'iensconfirroalionen bis nacli der „böhmischen Krönunpr" auf- 
schob, rereiteU. Deutlicher als die ahweislichen Bescheide war in dieser Hieb- 
tnng der dem tfaxlmiliaii Franz Freiherrn von Deblin ertheilte Lebenbrief vom 
n. Mti 1710, womit dieeer Cevalier mH d«r Zntioer Burg und Appertinen- 
tieo (welehe eeit im bie lo dieeor Zeit ia unnittelbareii Beeitie dee k. Reut* 
mntee war) belohnt nnd ihm der Titel ehiet Zntimor BnrggrtfiBB ellerh9ehit 
rerllolien wnrde'). 

Das mit diesem Burglehen noch vor hundert Jahren roihnnden gewesene 
Lnndgeneht wer in gfinzücheVeigeetenheit gesunken, man wusste nichts mehr 
davon, oder wollte nichts mehr wissen, und nur der fünfte Absatz jenes Briefes 
erzählt, d«ss tu tViP^or Rursr verschiedene andere „schöne" Appcrtinentien, 
worunter mnn -^^rh (l:<s l'i [i:uii i I andgericht denken kann, gehört habeO) die 
Jedocii per injurias h in|i(uurri virluren ginfj^en. 

Doch die Urbaucr kümmerten sich nicht um dieses Zeichen der Zeit, 
md wnhrtebeinlieh wer ihnen demile die Verhiltniee dee Znnimer Bnrggrtfen 
m ihrem Lendgeriehte nieht mehr bekennt; donn rie fiberreiehten dem Küeer 
(Knri VI.) ddo 30. Jnli 171t , P. A. 1/n, die Bitte um ConlirmeÜoB ihrer Pri- 
vilegien nnd eine Beeohwerdo gegen die durch die Obr^[fceit im J. 1704 wegen 
Robotrotttenz vorgenommene Ackervertheiluog. 

Cher dioee Bitte hatte sich nach allerhdchstem Befehle der Abt von 
Bruck zu fussern, wobei Qbrigens der Kaiser indem betreffenden Kescripto 
ddo. Wien, S. August 1712 bemerkte . „d a s s auf die lirbauer Privi- 
legien (d»s besondere Landgericht) bei gegenwärtiger Lau* 
deave^^a^^IlHl; nicht sfosehen werden könne, P. A. VI. 7, 8. 

Es scheint, t\dss üuch l{ausenl)ruk , Olkowitz und Kaliendorf mit tVbau 
am Confirmirung der Rügungea gleichzeitig eingeschritten wereo, und data der 
Abt nnd dee k. Amt in Mihren in dieton Rflgungen oder Wdbrongen , dto 
noeh im Jehre 1076 nnd 1679 von der Obrigkeit elt in Roeht beetehend erkennt 
worden, ein Wideretnndemomont der Benern, ob Hittel inr Ahtohwiehnng 
der gmndberrlieben Hecht erhliekt hohen, 6. 43, N. 6» nnd durch dioeterro 

1) Lehenbrlef in 4en Acten der Znalmer Burg, a. a. O. Hieran» tat zu ersehen, 
daas zu diesem Lehen ausser der Burg noch ein «ehr kleiner Wald- un»< l-'^-ldcom- 
p!cT und acht Orundhold«>n in dt>n Dörfern tidmit/., Kukrowitx, Moratit/. Il.n tiko» 
wit/., Mitzmanns und <iru-l)ach gehörton. Die wenip^en «it»r Hurg noch tiiispüichti- 
gen UrUet Uiüiien in Koduu, Tret^kowitz und Wegmi»liU wurden vpa der Grund- 
berrAcbaft dieser M&rkle nicht lang« necb der Belehnung losgckaufl. 
Afchlv. XYIL 4 
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Opposition des liaridvolliea in der Zeit 6. J. 1674 — 1712 belehrt, auch drcse, 
mit den alten Rechten der Gemeiadea im Zusaromenbang siebenden Sfilntflo 
MMW Kraft idtstn wolltoi. Ba aeheiBt ferner, daat dta k. Amt derlei Antafgo 
a)lerliSeiia(«n Orte« vorgebraeht habe den» in der darauf erfloaeenflo allarli. 
Bafaeblieaaaiig ddo. Wien, 8. JlDoer 1719, P. A* VI. 0» worden nidif ellem 
die Privilegien, soaderii meh diaRüguttg«D jener Gemeinden für nullnnd 
nichti|r mit dem ßcisatte erltlfirt, dass allenfSliige nochmalige BebtUigangen 
schirfstens bestraft werden würden. Die darch die Obrigkeit forgmonunena 
Aekervcrtheiliinf,' wird als ordnungsrtiKSsipf ponehmifift. 

Zehn . Inline gingen nih\^^ vonihor, »her dicip Ruhe war scheinbar, sie 
wurde benüUl, nur um neue Kräfte, neuen Mutb zu wiederholtem entscblosse- 
nem Angriff zu sammeln. 

Die Wiedergewinnung des alten Landgerichts in erster Reih«» dkl AiMT» 
kennnng des „löblieben Aigena« ala kAniglieben Lehens, um tieh d«r KiMtor* 
hSrigkeit sa entaiahen, war daa baiaa emehnfe Ziel, die liet bta mm Wahn- 
wila gasta^erla Idee der ebraflehtigen, in ihren gekrinktea Stola« Torwild«^ 
Inn Banengenoaeenacbaft ron Urban. 

Niehl nnbekannt mit den ernsten Polgen Iflimo ferbrecherischen Begin- 
nens seheinen sie sich auf das Äusserste gefasst und auf dns Schlimmste 
Torbereitet zu haben. Die Kräfte wurden berechnet, die Mitlei genau erör- 
tert, bevor der erste Schritt tum letzten Knmpf p-osehnh! Wie die Besatsang 
einer Festung, die um ji Ii n l'[ i'is gehalli^ti werden inuss, for dem verzweifelten 
Ausfalle noch zassmmenli itl und durch Kide zur schweren Pflicht »ich verbin- 
det, so die Geweiodeglieder von Urban , als sie sich am 24. Juni 1723 Ter- 
aanuttollen, «n doreh eine ftieriiche Handloag, dureb Bnnd nad Golobniaa 
Kraft und Math an ibran Vorbnban in aebdpfbn , aioh anfe Neaa j^an varlobon 
und an varapraabaa«*' daaa aia bitten nnd aabailen wollaa, bia ibra PririiagieB 
abarmale eonfimirt werden» bei walaban eia tranlicb «ad radlieb varblaiban 
wollen. — Bundbrief der Gemeindeg^ieder ron Urbau, ddo. 24. Juni 1723» 
P. A. VI. 11. Am 27. Jnli 1723 Qberreichten die Urbauer Bevoll michtigten 
Lorenz Gühl, Mathcs Neumeister und Johann Tballfuss tlio Ritte um Tonfir- 
roation der Privilegien (dp<! L^ndgeriebls) ood um Aaerkenniingt daaa Urban 
ron uralter /. it her ein k. l.ehcn sei. 

Aus den fierichten dos Ahtes') uud des k. Amtes (P. A. VI.) ersah der 
Kaiaer» dass die Bitte der Urbauer gegen wiederholte res jndieatae und gegen 

I) Ba lat nidit aawabreebelalieb, daaa man ana den gegebene n Uraachea ram 

Amtswefeu auf die VernichtuDf dieser Rafungeu einwirkte, am der schon seit dem 
B-eiun dei. Jahrhundorts, besonders aber seit 170r>, bestfhenrtpn aufgor»' s't«*n 
!Stiiiinmng des l>andmannt'>i, jodo Xahrun«^, jeden AnhaUn-tninkt «ur l^^rinnrnm an 
frühere Zn^itände rn h«>nebmen; — dAher laa^ e« wobl komtneo, «lus to Mitbren 
jeisi so wenig „Hugungen'* su finden üiud. 

t) Der Abt bewies in den Berichte, dass, wenn aaeb augcgeben «(Mot daaa 
in Orba« aMla} daa Laaiferiebt bMtaa«. die Urbaner im Trattacie 4. 4« 
daranf aelbat veralebtet nad daa firacker Halaferlebt anarhanai haben. 
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P.A. m t., •n« OifaMr Piifil«fiM Mid RifaiMi ab mII «od MeM%, 
WfaM, iM» «weh im Uumtr Knidbraptaun dtr GmiM« IMm 

halMUrrige reoiteote BeDebmeo stark rerwieseo , ihr b«i toMt^ptr it Wi fl lir 
Strafe du «vige Stillschwd^ diesfalls auferlegt, die WiederaafndusM ikrar 
Bei^ehren etodrioglich untersagt nod alleOrigioalien oder Copien der aMvIUrte« 
Privilej;ien ahfrennmmfn werde» sollen. Zugleich waren die ürbauer Bevollm-^eh- 
tigteo mit 8pii.-lhL'r^;er ) i<-f,'iiv^iiiss ;iii7 ui^trafeo» der Obri^eit aber wurde et 
freigestellt dieseiL»t-u auuli nocti .ibiUsliflen. 

Der Ziiiiiaier suiMtJluirle krei»hauptniaau Micliael Aatoa Graf von Althann 
Mtf Cw ailii ih b d<M dar VotlMg der kaieeriidMa S— t— « aufgetragen wurde, 
fta^ab aieh aa 8. Fafcniar ITM «acli UrbM, «rthaai« dar fdiwaiida ataaa 
TarwaM» aiUlrte dia PkitilagiaB ala aall «ad aiaiitif , kaMfa abar dia Aaa- 
liafarmg dar Ongwalaitodaa oad Capiaa aieht darahaatiaa. Alla Gaaaiada* 
gliedar waran $m Plals yeraaaiaielt, widersetzten sich den Befahlen daa Kraia» 
iMuptmaanes und vanraigerten furmlich die Herausgabe jener Schriflaa» ja aa 
fliQ^slen die Kreisexequenten mit Obergewebr bewaffnet einsebreiten, um den 
Kreii^hauptiDann und seine CommissSre vor den nMft»prp<^f*»n Be^rohnorn in 
schützen. — Graf Althann verlies« unverriebteterSaeiie und mit f^rüsster Lebens- 
gefahr unter f »r thun»?en der Burtehen und unt^r Gespülte der Weiber die 
Gemeinde LVliau ; Helation des Grafen Althann, l'. A. .\lli. , Lorenz Gübl und 
Johann Tballfuss wurden gefangen und cur Abstrafung dem Spielberger Com* 
«aadaaiaa flbargabaa. Dar dritta Bftdalafilhrar Mathiaa Ka«fliaiatar kaaaia 
■iaht wm Staada fabraaht «ardaii, wail ar nit ValaalUi Hattavirlli um dan 0. 
■ad lOi Fabraar aiii allao Orifioal-Privilagia» and Copiaa aadi Wiaa gagaa- 
gaa war, mm mgaaaktal dar Santaas rom 18. Jiaoar «ad daa arailao Vall- 
angaa derselben am 8. Februar» im Namen der Urbauer dagegen ein^Vorstel« 
inogt ddo. 14. Mftrs» einsubringen und zu bitten, damit sie die so wichtigen Pri» 
riliM^ioo ohne Keeepi<;«iP mchi ad terlias manus zu exlradiren getwungen werden, 
und um e il SrhiifzfloiTt t lu erwirken. Sie waren so sehr von ilireni Hechtp ü?)er- 
zeu^t, dai>s üie tu dieser alleninterlhanigstea Vorstellung. F. A. XIV, von ihrer 
gerechten Sache sprechen, und iu einem (aufgefangenen j Uriefe ddo. NVien, 
18. März 1724, P. A. XVllI- b, an die Gemeinde die zuversichtliche Hoffnung 
aaadrfiakaa, data ihrani Tarlangaa aala|irochaa wardan wArda, daaa aia daa 
Ina. Sdlatidaerat darab dia Aadiaas bai Sr. k. k. apaal. Migaatti an arwUaa 
glaobaa. Sia arsaalMa dia Gaisaiada aar aiahallig an baltaa» nad ia gatar ilaS> 
aaag la labaa. Ba aebaial ftbrigaaa, data aaeb dia Maiauag » als ob der Kaiser 
aiabt genau von ihren garaehten Bitten unterrichtet wira» aia in ilirer Hals- 
alirrigltait baatiitta, daaa aia boffan immer da» Baata raa alaar aamttlal- 

1) Der Kaiser kr>tin(e da» alte Landgericht von Urhati nicht mehr ins Loben 
riiff»n . nachdem »cbon dam.il'' an oiner i. J. 172 5 erfolgten Regulirung der Ct imi- 
naigerichte, in Betreff der Aattteiiuiig tauglicher S>udici, gearbeitet wurde; wel- 
cher Refulirunc bald daraaf ein Generale folgte, das anier Anfbebang aller beata- 
beaden peinli^aa Gerfebta diejenigen MuoicipaUlIdta beaaaste^ valaba ila CrImI* 
aalgarfebtabaitaitea fisrlaB aaaaoBban battea. baka^ay Stallaa a. Imtar. 8. §9 a.4a. 
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iMuren UotenadaBg mit dem MonarehM. IndM« hittan »ie tidi die möglicbe« 
Folgen ihre» Begimem Dicht Terhehltp nur enebieneD dieeelhen in ihr«» 
Augen nicht mehr ebtchreciiend, dt die Htrlnlcluglieit eehon einen fenali- 
•ehen Chtrtkter erlangt hatte. Denn ala einem der ven Wien rfiekkehren- 

den Urbauer in einem Wirthshause vorgestellt warde, der Widerstand könne 
mit dem Aufhingen einiger Urbauer enden, antwortete er Ifichelnd : „so müs- 
sen wir das Ufingen vors ordinari Sterben abraiten!" Das Ergcbntss jener 
Audien?, w:ir ein ganz anderes, als die Urbauer gehofft hattm. die Rem oümfich- 
tigten Neuiueisler unü Andreas Lutz wurden sammt ihrem Kectitslreuiul arretiri, 
und auf Befehl des Kaisers in Begleitung der Wiener Uuniorwaehe nach Brünn 
abgesendet, um duri aut dorn Spielberge die ihnen andictirte 6lrafe abzusitsen. 
Der Kaiser stellt dem k. Amte die auf Confirmation der so oft für nnll nnd 
nichtig erklirten Pririlegien und Rüguugeo absielenden Suppliken der erre- 
tirten BeroUmicbtigten sn, mit dem AnflragCt dieaelben »n Pretokoll la fer^ 
nehmen, n. a. anch über den Umatand, ob unter denjenigen Sehriften» welche 
eie angeblich einem Kntecher in Wien lur Aofbewahnnig Ubergaben» der da- 
von nichts wissen will, sich nicht auch die für null und nichtig erklSrten 
Privilegien und Rügungen befinden? Selbst nach überstandener Strafe dürfen 
die bevollmäohligton Urbarer aus dem Spielhcrgc nicht entlassen werden, wenn 
sie über diesen Fragepunkt nicht ToUstiadig Aufschluss geben. lUis. Rescript 
ddo. 21. März 17ä4, P. A. XV. 

Weit entfernt , dass die»e klaren und strengen Befehle die erwünschte 
Wirkung gehabt liulten, verdoppelten die Urbauer nur ihren Eifer. Kaum erfuhr 
man dort dieGefangennehmung des entschloasenstea und thitigeten Haoptea der 
Renitenten, dee Matbiaa Nenmebter , welcher eeine Frau durch einen Boten 
auffordern lieea, nach Wien an kommen nnd aeine Befreiung in erwirken, nie 
die Gentfinde eich veraammelfe and 17 durch den Looa beaeichnete Peraonen 
nach Wien abordnete, um eine Abwendung der Strafen und die Confirmation 
dnrcbzusetten. Denselben gelang es twar am 28. MSrz, als Se. k. k* qNHit. 
Majestät aus der Hofcapelle gingen, ein Memorial su überreichen, allein kun 
darauf wurden mehrere cingefangen und durch die Rumorwache wieder nach 
Brünn 71)! Abstrafung geschickt, P. A- Wff. imd XVllI. Demungeachtet trat 
die Geni Mii !(' nochmals zusammen und sandte am 19. April 1724 20 Ansasseo 
in der aUci» Angelegenheit nach Wien, worunter die wegen der gleichen 
Renitenz schon cinumi abgcslruflen Lorenz Gulil und Johann Thalfass, P. A. 
XVIII, weiche natürlich unter sicherer Escorte nach Brünn instradirt und 
mit Spielberg oder mit opere publice et demfaiico beatrafi wurden. 

Immer ketegeriack abgewieaen erneuerten die Urbauer lehnmal ihr Begdi* 
reu, weder Leibea- und Todeaatrafen, Plfindemng and Geflngniaa, noch Zeit- 
und Geldrerluat und Ungemach niler Art konnten den atnrren Sinn beugen, 
bis endlich nach halbhundertjührigem Wideratande, als ein grosser Theil der 
mSnnlichen Bevölkerung im Gefängnisse sass und die Fruchtlosigkeit seiner Opfer 
und Eins.ltze erkannte, der Ri>schluss gefasst wurde, den nutr.losen Kampf auf- 
zugeben. Es scheint, dass bei dem mit Rescript vom 24. März v. J. angeordneten 
Verhöre der Ort, wo die alte OriQamnie des Widerstandes verborgen war, ent- 
deckt wurde, wodurch die Uotersucbungs-Commissiou in den Besitz aller 
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Prinlegien und Rfigangao dar Urbaoar galtogte. JaUt, dt diese PriTilegien 
sieht mehr bttleii, brach der Hnlh — end es beegfe sieh der fanetjeehe Starr* 
mm; «b 11. Aegntt ITU, P. A. IX, fibersindten die am Spielberge eitteDden 
Drbaner RSdelefBhrer Dir „faeefiillendes Bitten" ao das k. Amt der Lendetheupt- 
oieiiDScbafl: »mas nSge sie nun. nachdem alle Sebriften abgegeben wurden, 
nach Hause entlassen, damit sie ihrer verkommenen Wirthschaft Torstehen und 
fTfo^^pre Vf^rlnsfo abwenden könnten." Sie schworen der gnSdigen Obrigkeit 
Tn Mii^ iin J Kutiür> i[ii hisiu den Tod*). — So rerurtbeilten sie sich selbst und ver- 
danmiteii den atierwitziKcn K:iiupf. In dieser Enfsafrnntj lie|jt aher die historische 
Gerechtigkeit und eine tiefe Lehre, dass diejenigeu, die sich noch so gern als 
Sebdfen dea Urbaner Laadgerieble daehteo, den BntscltluM fasaten, ein Institut 
•ufzugcbeo, daa fast dnreh ein balbea Jthrtaeaend beataDd, für deaaen Wieder- 
beleboeg aie kdn Mittel geaebeot, die grOaaten Opfer gebracht haben, daa aber 
mtergeheo moaete, weil ea den Geiato der Zeit, welcher damala achea aar Aoa« 
bildueg dea medenien Staatsbegriffes rasch biadringte, mui jener geoeraliai- 
renden Richtaeg ia Theorie und Praxis widersprach, weictie die kleinen ante- 
oomen Körperschaften nach und nach auflöste, nm aie in der einen groaaen 
Kdrperschaft, dem Stuatc, auf}»:ehen tu lassen. 

Tragisch war uich die Thatsivche, die das Ende des Zruiiniei- üiirrfgrafcn" 
Amtes, mit welehem einst das Landt?oricht in Urban verbunden, und das schon 
lange nicitts mehr als Würde und iitcl war, iierlieifuhrte. Der letzte Znairoer 
Burggraf und der letzte seines Stammes'} war Josef Franz Graf ron Deblin, Herr 
a«f AKhart, welcher am tl. Juni 1784 Nachmittaga um S Uhr ron einen entwi- 
eheneii StriOing Namena Johann Schwartxioger') im LnathSfer Waldrarier 
menchleriacb angefallen, und nach Abbannng der rachten Hand ermordet und 
beraubt wurde, Daa Znaimer, auf einen unbedeutenden Beaita, Seite 40, Note 1, 
redneirte Bnrgleheo fiel der Krone Böhmens anbeim, und die Burg Znaim, 
wetche einst einem sehr groaaen königlichen Patrinonium rorgestandea batU, 
welchem als Lehen wieder anzugehören Urbau jene unerhörte Anstrengung ge- 
macht hatte, wurde am 13. Sept. 1787 un den Meistbietend ('n ver«^usserl *). 
Ab*»r auch die Prümonslratcnscr- Abtei Rruck, welche die Auflösung des Urbauer 
I. m l Berichts und dessen Vereinigung mit dem Bnicker, noch jenen gewaltigen 
Lrhauer Versuchen zur Wiederbelebung desselben, gtuckiieii durchführte, er- 
freute sich nicht lange ihraa Siegea und wurde kurz nach dem Tode de« letzten 
der Burggrafen ron Znaim, und drai Jahn nachdem die Leibeigeaachaft nicht 
nehr an Recht beatand, an 29. Juli 1784 anfgehoben. 

1) Das k. Amt verwies die Pelentt*ri auf dio die*<t ili> i i hetejit- nnil iwh h uicht 
angelangte allerh. hnt Schliessung; w&uii die Laliäääung in der Ibat erfolgt«, 
kminte nicht erairt werden. 

S) Br hatte noch aiaea Braiar, der ala Mioch Im Kloater au M. Trtkbae atarb. 

a) Sebwartalnger werde dann au Bnmii In Oaiarreieh ven aedm Bargern, 
dea OericblBdIcBera von Zlabinga und dem Arrendater Ton Va/raa ■« Stande 
g ehr a eht aad entging aMit dar wohlverdienlen Strafe. 

4) Die Acten der Baalmer Barg^ a« a. O. 
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Die RüguQg TOD Urbau<) 1604. 

Qaoi Dan tili 

Am KrtSI «nd TmrdoQag dM HoehwOrdifiA, in Gott 6«{ttlieh«i nd 
Aodftttbtigta Htm Herr» Stba«liin Chotiebonkf , am GotiM Willmi AUIms 
n BroeU, PraemoiiatratoMer Ordast» in Miliran» öatarraiab, Sddaaiatt» PaUn 

etc. YisiUtoris, und Yicarij Generalis, des Heiligeo Apostolischen Staala Protbo- 
notarij, des Laternnensiscben Höfa, «ad Btaiaoha» Palaata Grataa, und dar 

Güldenen Riftcrschaftt Rittern. 

!?t (üp f>He t^csehrit'hpne Rügung dr>s I,öb)ichpn AifTf^ns Viiiaw mit ^onr^crpn 
Fieiss übersehen, uiul von Newem (dru h d« m Alton in allem gteichlauttcnde | 
in Druckh rerferttiKt worden, der ganuMi Kiirbaliren Gemein daaeibsteo, Jetxigen 
undt NachkoiumeDden zur Besserer oachrichtung. 

Gaaehalian iia«h Chriaii Qaaaara Haylanda, ind Seeligmachara Gabalirt tan 
Saehtaahan Hmidartaii, aad Viardtan Jabra ate. 

Ad Insignia 
Harevlava Jaetat fiaamna Lao corpora viraa 
Forlia» vt haaraliaaa, Milaa, ad aatra vaaai 

(W.p^ mh i» JafcnakI IBW.) 

Sebastianus Chotieborius 
Abbas Luceosis 

MaDta rafara Aqailam» »tat, Waocaalaua ia amia, Dax tna qui Seato, protagit 

arra» avo. 

1. Dm rügt dia Gamaia ras Trbaw» daaa dia Viahtrialh dia da aMfakal van 
Trbair» dam LOblieban Aigaa, hef dana Pfingalbdlia] widar aingahal» war auaa vao 
danalbigan YiacMriab traiban waH, aoll dar Harr Tarn SeUoaa Binwandlar aaya. 

t, Habr rOgt dia Gamam von Crbaw, van wagan dar vi« StAckb* was an- 
treffen ist: Mordtt Brandt» Erbbarnaban, Dieberei. Wer darinn begrieffen wirdt, 
dar ist dem Herrn rora Schloss verrallen, als« Viel die Weissen im Rath erkennen. 

3. Das rügt die Gemein von Vrbau, ron weppn ihrer gemerkh, wo irirendt 
Einer wäre, der <h wn]lf fil)crtreiben, es wär mit Wä<^en, I'fluci^. mit Kawent 
oder mit Schaufeln, durselbig soll rerwaiidell werden nach allen billichen Reeb- 

1) Nach einer Abschrift, die sich als Beilage anter den aagef&hrten Praaeae» 
Mtan belhad, dieea Copla lat, von P. H. Kubier» k. n. TrlboaalaaxpaAItar in Jabra 
17«t vidirt. Wla dia AbiCbrlfl dar Urbanar wurden Jona der Mtblftranar, Obtaaar 
nad Baaaaabmdtar Rftgaagaa, dia wir baafttst babea, ala BaDafen anr InatraeHan 
dca in der Abbaadlaag arwibatea Racblaalreilea varwanial. 
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teo all Ylel die Weissen kSnoen erkeDoen im Rath, undt umb solche FSH hat der 

Herr vom Sehloss tu rorwnndlen , daraufT der I.anfitrichler acljtung haben soll. 

4. Wo Kiuer wfir, der Eio Marckstein au^ii^M alK n, oder Vprtilfjcn wo!(r>, nnd. 
man derselbi^en be^rieff, so soll mann Ihn Dclimen, und setzen an dieseibige 
Statt, soll oehmea drey Ross« und spuiiricn in Gin Pflue^, undt Zwev schiirffd 
Eyssen, andt ein Meoner auf die Ilo&s, suii dreymul auf Uuu ttckbcrn iasscMi, 
faU«t Er uSm, m mj Er btekmunett, IrMT Br Ikii tlMr» ao lut Sr Ihm seia 
Btdit g«lliMO. 

9» Utkr ftgü dift 6«ai0iD tod Ythnr^ du» 8i« hit Bin firt j Aign, imdt firey 
g«Mlitfll» EÜMT Min g««lh SQ ▼«nehaftii, «ohia Iln btluat, od«r btlangt, odtr 
w«r IbmwoUgtfi«!« m sei Eia frembdtling, oder FrMDdf » bai wohlbedachten 
nalb, undt Ton sweycn Ehrbahren frommen MSnnem, die unmdielillieh teyn» 
•9 aell solches geschifft ein Fortgang haben, ohne alte hlndern«iss. 

6. Itern, wann Einer entleibt wurde, auf dem gemerkh , es w8r hie, oder 
andersfwo, wu Land rieht, wo der mebrer TbeiU bin lieget, daselbst soll Er 
hie bercchttiml werden ''J. 

7. Item, wenn Einer Mist ausfüllt ut udei auasfuiutiti iiess, uadl woll seinem 
Naebbawren au schaden fahren, undt wurde darüber begrieffen, es wir der 
Laadtrielitor, oder DorAHoh(«r, welcher ehe kirn, der htt Ihn w verwiMlIen. 

8. Item, wo Bieer wfr, nod wflrff eeinea e^er swier lusammen, eo eoll 
Br rerwaadlet werden , doreh den Lendtriebier, oder Dorffirichter, welcher 
che koeabl. 

9. Item, wo Einer wir, der seinen Naebbawren sn nahent ackhert . dorsel- 
big soll sein Rreytten suchen vor Sanct Georgjtag, zu wechter weil, und Zeith» 
Wo Er Ihme solches nicht gestehen wolte, so soll derselbig den ersuchen 
ror seinen Verordneten Ricliler, undt si !l Ihn verklagen, so soll Ihm der 
Richter handhaberi mit sambt den (ic&t hwohrnen, dass Einjeder Bev der Bil- 
tichkeit bleibe, undt bei seiner gerccbtigkeit, Wo aber binur wür , hie in der 
Gemein, undt wolt Ihm einen endem Richter suchen, ohne willen, undt Gunst 
•eince Brikherm, nndt ectne» Twordneten Riebtere, So ist dereelbige Wandel- 
ftUf eeinem Brbherm, odo' Grandthemiy tlts Viel, elie die Weieicn In Rath 
kdnaea erkeaaea. Wo aber der Richter aa«^ die Geachwohraea woltea 
aiehUtely eeyn, nad woltea einen gaelhen Haan nebt aaifichtnag thaea, ao 
bett Sie Bia graadthcrr uro solches tu straflcn. 

10* Iten« wean Einer in der Erndte Schnitter auf Einem ackher führet 
schnitt sein ackher ah, und <,'ipn<» seinen Nachhawren z« schaden, und würde 
durch den Landtrichter, (wU r Di i fli ii I: (ei hogrieffcn, welcher dann ehe k&m» 
der helt zu verwaodlen. alss Viel die W ei^scn im ]Mh erkennen. 

il. Item, wann Einer war, der da Fülterung »uit einfuiuen, wanti die 
Mandl im i- eidl iiegcu, sü üoli £rs liiun bei scheinender Sono, au rechter weil 

1) OriMs, Reshtsaltcribttaaer S. MO nad «M. Derselb« benerfct Meaas dass 
Toa der wirkUdien VoUslehoai dieser Strafe kein Bslsj^iel neehscweiasn aal. dssle 
«svfvwcrtleheres leocolss tage sie ab Iftr dea araltea, laag« Jehrikandertc üarlge- 
nbrton Inhntl der MefkweisthBn«. 

S) Griam a. a. 0., & «ST. 
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und Zeith, Wo aber solches ntehf peschehp, 'in<1 fnhr nach scheinender Sonn 
ins Fp1(H , soll der ?,nndfricht<*r auf solchen liii aufsehen haben, umll hat Ihn 
ru verwandlen, {»Iss A'w i-^sen im Hath erkennen, «her ein guther Miinn 
fiber Feldt wiir, uiul itt^rs^Ktllict sich, so mScht derselhige trumine Mann gehen 
lu seinem Richter oder Landlriehler, mdcht sich ansagen, dass Er solcher 
flltUning nothdOrÜlig wflr , dartelbig hett machti taf nln giltCli , wm Hm 
tohdAUmd ist, 

12. ItMB, wann Einer begricffen wflrde, in Wcingtrttait der POgao nnf- 
hiab, Kli-rebM tbaehnitt, oder PelUer MMgrfieb, oder ndere firoehtbahre 
Bliiiii Qmhbricht, dertelbig soll rervtndlot werden» nteb biltieben Reobii dem 
Herrn auOs Sebloss. 

13. Item, wann Einer Arbeither in seinem Weingartten hett, süss nidcr» 
undt esse ein UrodI mit Ihnen, so soll Er in seinem Weinfjartlen sitzen, sitzt 
Kr aber in seines Nnclibawren VVeingarlten, so soll Er gewandelt ucidcn, 
nach allen billiehen Hechten, ahs Viel die Weissen im Rath erkenn^o, undt die 
Waudel geböreu dem Bergmeister zu, oder dem DorfTrichfer. 

14^ Item, wenn Einer wfir, der sein Viech gen Weingartten liest geben, 
undt wirdt begrielTen, ein solcber toll ton einem jeglicben tritt aieben pfenning 
ipeben» undt aiehte deetoweoiger den eein sebedeo tn iMsablen, ondt der 
Bergmeieter bat aolebei tn rerwindlen, undt soll daranlT «eben. 

18. Item, wenn Einer oder Eine. begrilFen wurden, die Weineleekheo ans 
dem Weingartten trügen, undt nit wider hinein , so ist Er dem bergmeister ver- 
fallen Sechs groschen. Wo Er aber den xerbreebe» so wir Er von Einen jedli- 
oben steekhen Secfis «^Tosflien verfallen. 

in. Uem. «enn Kiner wir, iint^ wolt verbieten zu Wt'inirnrfen, dasselbige 
Verbolh s ill Kr geben dem Bergmeister. Wann aber Einer gelesen hett, und 
•tünd vor dem Weinberge, dassclhi«? Verhoth gehört dem Landtrichter lu. 

17. Item, wenn die Weil und Zeit kombt , dass man lesen soll, so soll der 
Eiebter, and em Ebninbe gemein m Trbaw» da* anzeigen , zu rechter Weil 
andt Zeit, Aebt tag luvor ihrem Pfarrherr, oder im Zebendboff, ehe man 
anbebt n Iftssen, Wo «ich aber die Obrigkeit m dem nicht echieket. In aol- 
eher angeteigter Zeith, ao wlirdt Bin Ehnrnrnbe gemein dae Ihrige, von der 
Obrigkeit wegen, nicht unterlassen. Wo aber Einer wolt mnfallen , vor dersel« 
bigen Zeith, und darob begrieffen, soll solcher verwandlet werden, noch allen 
billiehen Heehten, alss Viel die Weissen im Rath zu Vrbaw erkeimen, uchta 
desto weniger dfr Ofiriu'keil ihren <?eh;tflf'n zu bezahlen. 

18. Item, wenn fjiier \\ür, der sein nachbawrn zum Rain zu iiihtTnl ma- 
chet, und Ihm den Hain nehmen, oder woit das Erdreich rom Rain daanher* 
ziehen, derselbig soll rerwandelt werden. 

19. Hern, wenn Einer ein grueh hat im Feidtib der aoll gedenckeo, &aa 
die Vermacht aei. wirdt aber Einem ein Schaden widerfahren, hei Tag oder 
bei nacht, ao aoU den beiahlen der, de« die gmeh Ist, ondt hat« nicht 
bewarth. 

20. Item, wenn Einer wir, und hieb aeinera Nachbawrn ein Rain nnff, n 
schaden, derselbe aoU verwandoll werden, nach biUichen Aecbten, wne die 
Weiaaen erkennen. 
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tl. Itan» WMia mma ffiMO iMigrieff, dfr Brdtreidi wolt tifaaten. auf dem 
Felde, undt machet Ihm schftdettt «in besondere Ltiattottoo undt geschllk dar- 
dorch jemandU •» sehadeo, so entgeHs der, der et gMMcht het, oder begrief- 

feo ist worden. 

22. Item, wenn Einer will ein praben machen, 7U sein Nutzen, so soll 
er den seinen Nnf'fihrnvrrn ohne »chaden maehen, thuet Er aber solches nicht, 
so soll Er verwandelt werden , nach aller Billiclikeil, nach dem die Weissen 
im Rath erkennen, und der Landtrichter soll auf solcties ein aufsehen haben. 

23. Item, wer unrechte weeg. und Ste^ macht, und wird begriffen, der soll 
verwandelt werden, nach der Biliiciikcit , was die Weissen erkenneu, undt 
der Lendtriehter soll aufsehen auf solches. 

24. Item» die Zeil bey dem Taler Brunn, dt toll ein freyer Weeg seyn, 
oder geheo» datt Einer mit Zweyen Rotten mig rotten, oder mit einem 
pflaeg fehrea» Wo aber Einer wir, der tolehet irret, der toll verwandelt 
werden, nach aller Billiehkoit, alet Tie! die Weitten erkennen im Rath, 

2S Item, an der Hohen Zeil ein fahrweeg mit Wigea, undt mit Pllnegen, 
Wo aber Einer wir, &9t eolehe weege Irren wolle, die jetsnnd rermeldt teyndt, 
und eim guetben Mann schaden dadurch geteheh, tdl et dertelbige entgelten, 
der den Weeg verhindert, oder irret. 

26. Item, mehr rügt die Gemein von Vrbaw, von wegen ihres reinen 
Brunnen, da*«» du i^cnnussf die g.tnlze riemein zu Vrbaw, reich und arm, Wo 
irgend Kmer war, Fraw oder. Mann, «olt den Verunreinii^'en, Ks wür mit wa- 
schen oder sonst mit unreinem assach daraus zu schöpfen, uml \',trdt darob 
be^riefTon, so soll derselbi^e geslrafft werden, nach aller Rillithktit. alss Viel 
die Weissen im Rath können erkennen, undt der Richter, und jcdlicher gesehwu- 
rener teHen aof dietet Kleinodt ein anfteben haben, aaeb der Landtrichter mit- 
tambt einem ehrtimben Rath. 

S7* Item, mehr rügt die Gemein, von wegen ihrer fried ui StillbSITen, nndt 
nmb die Stillhöff, et teyn graben oder ilvne, datt dieeelbigen toUen erhalten 
werden, wie et von Alter her, kommen itt, undt bey rechter Weil und Zeith 
gehettert werden, oemlicb vor Si Georgentag, Wo aber ffiner naehlittig wtr, 
ond wolt sein fried nicht bessern, und kSm toinet Nachbawrn Viech hinein, 
nndt geschah ein schad dardurcb, so soll Ers nicht entgelten, dett dat Viech 
itt, sondern der toU es entgelten, dess der offen fried ist. 

28. Item, wenn ein gutber Naehbawer w3r, und lieaa ein Tristen Stro 

machen, so soll Fr d!e<(elbig machen, seinem Naehbawren ohne schaden, 
Truckt Fr Ilmi :vhi'r L'in fried nider , so ist Kr seinem Nachhn^rrn schuldig, 
denselben wieder autzurichten, alss ^^dh, ahs Kr je gewesen ist, Wo aber sol- 
ches Qtcbt geschab, soll derselbe verwandelt werden, nach Biliicbkeit, alts Viel 
die Weissen im Rath können erkennen. 

21). item, wann ein guther Mann hol« lepef . auf einen Strotristen, ihm zu 
nutt, für Wetter, undt für Windt, und kiim eiu anderer, undt uebm ihms herab 
trflg et darvon, oder bnA ihm aein fried, et wir Zann, oder Ifaww, auf tol- 
ehet toll der Landtrichter ein anfftehen haben, und die Wandl gebSren Ihm nnd 
aeinem Herrn m. 
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30. IteiiK nielir rügt die gemein, w > Vjn Schaickh oder 8clialcL.hin in Üines 
frommen Munaes bauss käme, undt entführt Ihm «ras, undt trugs lu Eines 
andern guthen Hanns hauss, oder WurfFs eini frommem Mann ein, bey welchem 
ehe solches nie erfunden war worden, sollen das solche entgelten» die es dabin 
braebt liabto. 

31. Iton» wuA Ei« fronuMo Hau ww ntfrtnbdl wir4t, bto im dan L6b- 
Ueban Aigan m Trbaw, andt Br batt ain «rgwolui bia ia dar gamaia , ondt 
giaag som Ltadlriebtar, und laigel aa oiit awayan Pfboniagaa, aal« Tarlaatt 
and kSm daratabaa tainara rerordneten Riahter, undt be^^ehrt zu sudieo seia 
gvath, das Ihm entfrembt ist worden, so soll der Richter mit sambt den 
geschwohrnen, alss Viel alss Er bctrctten kann, eilend auf sein, undt an 
demselben orth wo es der j,'iieth Mann be<^ehrt, anheben zu suchen, da soll man 
aaht^hcn suchen, nach seinem gefallen, von hauss zu hauss, bei reicii und 
armen, fünd derselbige sein guelh, so mag Er mit willen undt mit {^unsl, da;»- 
•elbe wider beimb nehmen, undt der Hicbter, undt die geschwohrenen, wissen 
•iah gegen Kinain tolehan woki ra ferhalten , bey dam aa gefooda« wirdt ; Wo 
aber Eiatr wir, der also aranebt wfirdt, und lolebaa nicbC dvUben wolt»^ 
Solcbar wir sehoo Tardlebtig 

32. Itftm» nabr rifgt dia Gaoiain, von wagao ibrai Baeha» dar da riniiat 
durch das Löbliche' Aigan, von ^ m rainen Rrunn, dass deraelbiga soll geraumbt 
Warden, alle Jahr zweymabi^und darso toll hellTen die gantze Gamein, reich und 
arm. Wo nher Einer widerspenni|? wSr, undt wolt r.u solchem gemeinen niilz nif 
hellffen, so hat die Gemein ein solchen zu vcrvninrllefi, mit sambt dem Richter, 
und Geschwohrnen, die Wandl seyndt Sc( Iis \\ irimer (^röschen. 

33. Item, die Weeg undt Stef', undt ürueken, wo irgcndt Eine war. Die 
darbey wolt waschen, oder darzu giessen unflätig Ding, dardurch ein guthar 
Ibao» odar Vnw, ibran gMmdl niSablaii variiabraa. aolt diaaalbig Panobn var- 
wandalt wardan, nacb aller billiabkail, alaa dia WaiiaaD im Rath kAonaa afkan-» 
Daa» und der Laadtriehiar eall auf aolebaa ain aalTaabao beben. 

34. Item, mriir aalt dia gantain, wo indart Eiaar wir, in dam Idblleban 
Aigen zu Vrbaw, der da Hees euM^etsen «aftlttigDing anf dia gaaean, dardnreb 
ein <,Mitiier Mann oder WaVf roöcbt kommen nmb ihren gesundt, soll solcher 
nach billichen Rechten renraadeU werden, nndt der Landtriebter soll aof tol- 
ebes ein aufTsehen fmhen. 

33. Item, w» mih irt^eiHi euk {,'uthcr Mann zu Vrbaw, haussgesessen w2r, 
nehm Ein fnnmaua auf. soll Kr denselben nit Ifnger halten, bies an dritten 
tag, alss dauQ soll ivr mit Ihm gehen au seinen verordneten Richter, das« 
elcb aidcbar I*— muug» naeb aaaaraa A%nna Reahten, Wo aber aalehco 
Mokt gaMkih» midt tbalt dereelbig InwnaMi ein eebadan, aa wir mit wo, oa 
wMte, ao aoll man aolcban aalMidon am lannnan nit andian, aoadam am Wirlb, 
der ibm die Billigkeit anfigekalten kat 

86. Item, wo irgend Einer wir, der da wolt Ineaiman Einem frommen 
Mann nnaeinar Fmwnnd wird darob bagrUTen, daraelbig^aoU gaatnifft werden» 

1) Vergl. Grimm a. a. 0.,S. 639. 
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S7* Item» wenn irgend wir «in muthwilliger, gieng Ehiem fronoMS Haan 

an sein Hanss, fordert ihn hertus, brSch Ihm sein thür anS^ odw stieaa ihm 
fenster-hrptter ein, und derselhijr sruth Mnnn stech, oder sohfiss horaitss, nnd 
schiiss deo zu tadt, so so!! Kr 7.1.1 Morgens, oder bev der imcfit , wie sieh die 
Zeith T.utrüg, demselben MuUiwiller sweo pfenniog auf sem wuuden legen, so 
hat Kr Ihn gebüsst 

38. Item, wenn zwo Persohaeo auf der gasseu aneinander kfimen» es sey 
Pnnr, oder Maro, nit aeliBtlUlehao Worthen , di« Tnw fod Bbr baribrtm, 
nd klnia der Laadtritbter dann, nnd hdrat daa, ae tei Br aokba anavnali- 
aMfl» avf iemur faaaan, kaaunaa Sia abar ular dia laelitrepiaa, ao kata dar 
Landtrichtar aiekt anaiinahaMii, abar aravebaa aag Er Sie baj ibrcm rarord* 
neten Richter, kombt aber der Landtricbtar niaiit darza , und baathrait aolebaa 
nicht, 80 sollen dia Wandel Sia ihraai gmadUiarrD, «ad ibraai varardaataa Rieb- 
tar heimbtragen in sein huuss. 

39. Item, wenn Ihr sween schlaghaftig würden ni Feldt, oder zu gassen» 
ea wär bey tag oder bey nacht, kombt der Landli ictiter darzu , so mag Er 
Sie für sich fordern, Wo Sie sich aber nicht zu lUm stcllcten, mag Er dieselhi- 
gen annehmen, Er, und sein Herr auf deui Feldt, oder auf der gassen, aber 
aiebla ia hiasaeni» va Br aolebaa abar aieht bardfll hatt, ao gabtraa dia 
Waadal dam Gmadlharm bainb. 

40. Itaai, wo irgaod Binar «tr in Vrbaw, oad wollt bawaa aaf dia gaaaaa, 
obaa wiaaaa, oad wortb daa Riehlara, and dar Gaadiwobraaaa, und Binar Bbr- 
samben Gemein, und dess Herrn vom Schloss ; derselbig soll verwandelt wor- 
den, aba Vial die Waiaaaa erkouea, nad die Waadal gahSrea dam Harra vom 
Sehloss zu. 

41. llcm, wenn Ein Nachbawer hie nn f.rnt-^ob will werden, es sey im 
Weici, oder Bier, so soll Kr solches rurten lassen, in seinen Werth, wie Ers 
dann schenken will, und soll geben rechte uiaass, reichen und armen, wo 
aber nicht , soll der Dorffrichter ein auffselien haben , undt ein solchen straf- 
faa, nadt ao offi Br ainmi aolebaa begreiffl, mit ttaraobtar Maaaa, iai Er ibm 
Tarfbllea Seeba groaebaa, oad daa sjmonl dann. Wo abar Binar em Woia 
aoflUiAt, uad hOnt daa aiabt aoaaohaakan , aondara liaaa tka ram andarnmabl 
aoarttllia für ein VoUaa, ,aadt ia den Btataa Worth, ao aoll maa Ihm dia 
Zapffen am Fass abschneidaa, nadt aoll aolobar Torwnadoll worden, nndt die 
Waadal gehören dem Richter xu. 

4t. Ttera, wo Einer wSr, Er sey Fleischhaeker, oder Krämer, und wolt 
falsche gewicht gehen, und wiird darüber begriffen, Soll der Biehtor aaf 
aolches ein ;inliM<hrn haben, und hat solche zu verwiuullcn. 

43. Itein, weuo irgendt Eiuer war, der KaiillniannschalTt trieb, es wär 
mit Waitz, Korn oder allerley traid undt nehrn ein grossen Hetzen ein, undt 
geh eia Uoiaoni wider aaaa, solcher aoll nach aller BilUehkeit verwandelt 
werden, alaa die Weiaaea arkeaaea kdnnen im Rath. 

1} Vargl. Orima a. a. O., S. 74S und & 
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44. Item, waon Ein guther Mann ein Wein auflhät, undt kamen etwan 
trunkene Leuth zu Ihm, und mutbwilloten, yt-rwCirfen fl^m Würfh, sein Assach 
oder geben emcra ein Maulschlag, so soll Er sprechen zu seinem Nachbawrn 
also, leb hab Ihm mit der Faust ins Maul geschlagea, für Ein Maulslreich 
ist Er dem Richter verfallL i, Sechss groschen, schlSgt Er aber mit offener 
Uandt, so ist Er »erfallen, von jeglichem fiuger Sechss groschen'). 

4ä. Item, wann Einer auf Einem wOrff, es wir nilTeglen, KtndeJo oder 
Hacken. uadtrilR einen» ao iet Br den grundtherm rerfallen, hundert gro- 
seben, so Br nber fehlet, eo eoU 6r verwandelt werden, eise Viel die Weieeen 
in Beih erkennen. 

46. Iten, wenn ein Dienelkneeht in einen Ledthgeben kum, undt bithe 
ilm, dise Br ihm borgen wolte, so soll Ihm der Leüthgeb nicht weiter bor- 
gen, denn so fiel Er Kleydcr über den gurttel hat. Wo aber ein Leuthgeb 
weiter borgte, und wurde dadurch hcrnacher «Mnem <,niflipn Mnnn ^ein Dienst- 
both vertrieben« so soll der leüthgeb seinem herrn ein andern Knecht zu- 
stellen 

47. Item, wann ein zwitraclil in eines guthem .Mannes hauss gcschäh, 
und der \S urlh helle doch üeiucn besten Qeiss, und kündt solches nicht wen- 
den, und Einer den todern entleibt, soll deraelbig WOrth deee unenIgeUen 
•eyn, eondern dieeeiben Hutbwiller eoiiene entgelten, und wenn eolcbee geeeblb, 
so ist ee derselbige Wfirth eehnldig. «niuseigen ins Ltndtgeriebt mit nwey 
und dreyssig pfenningen. 

45. Item, wee antreffen ist. die Tiererlej ituckh, alss Ifordtt, Brandt, 
Erbberaaben, Dieberey, solche flbeltliiiter hat der Landtrichtcr antunehmenp 
auf der gassen, oder auf dem Felde, wo Er Sie kann betretten. Aber wird 
ein solcher fibelthatter hei^rifTen in einem hauss, So hat ihn der Richter an- 
zunehmen, unilt zu sich zu fuhren in sein tiauss, und den zu belmltcn, bles 
an den dritten \;v^, darnach soll Er Einen solchen übelthiitler geanlworten 
in Eysseneu üandten, drey Schuh vor die Thür, und soll schreycn drey- 
mabl, Landtrichter bist du da, Ist der Landtrichter da, so soll Er ihm ge- 
antworten, an aeine handt, eonet mag der Biehter Um laaien iaaffen, oder 
geben, wo Br bin wolle, undt wann ein aoleher aehldlieber Hann damin 
bin, und lieae sieh damaeh wider finden, in Landtgerieht. so hatte der berr 
ron Geseblosa naebt, denselben auflknheben, tu feldt oder au dort, an hanss. 
oder zu holT, Wo aber der WQrth, der einen solchen schädlichen Mann auf* 
hielt, im Landtgerieht wann der berr den weit angreifVen, oder seine Diener, 
legete handt an, an seine Diener, daraus gross übel möcht entspringen, so 
ist derselbig W urth Wandel verfallen. Und was Obel daraus entspringt, dess 
soll derselbig Wurth ergelten. 

1) Die Annaboae der AiiKabl der Finfer einer Hand aU Matisätab xur Berech- 
nnng dee 8lnl||eldbetrags ist s^ »It, uo4 auch dem deutAcben Strafrechte in Mäh- 
ren elgeathttnlicb, a. B. In den OMlnger Stadtrechte II. SOS, t. J. 1SS8 : 81 sla- 
pon dederlt, nanu careat, aal qniaqne taleata eohat Bbenso Beilage VUI, 
.« * so Ist er Terfkllen fSnf phnat oder eine Bandt. 

S) Vergl. Orinn a. a O., S. S7. 
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49. Item, waon der Landtrichter oachUssig, oder der Herr vom GescUloss 
wir, und ttio aoleliM «bdOltter bU woII limbna, imd tokhar iMtlill«r 
■Qtkiiii, iiadt Mtsprioget Biner genem MhadM dardoreb, wir mit Dro* 
wnng, od«r nd«nB aehtden, to toll toIebM «ntgtllra der Lmdtriebtor mit 
•ambt dan Harm Tom Seblaaa. 

80. Itaoi, wann ain guther Hann ein Verlust hatte, im Laodtgericht, aa 
sey, wo es wolle, ao aa Diabarai iat» aoll Er dasselhig anzeigen, oder aiua* 
gen, am driltun ta«? oder davor, mit «weyeo pfeoningen dem Landrichter, 
dann soll der I.andf ricMer ein aulTsehen haben, eylend dem guten Mann sein 
guelh beiden zu suelien, wo aber solches nit an<^esagt wQrdt , zu rechter 
Weil und Zeith, so hat derselbi;,' p;uth Mann das seinig verlohren, Wann Ers 
aber zu rechter Weil, uodt 2eilh ansagt, und würdt fuuden, so soll Ihm sein 
guth widar baimbgahaii. 

81. Itam, waon ain gatbar Hann waa filnda » aa wir in fialdt, adar an 
gaaaan, nnd Aind aa daab radliab, aoll Er aalahaa anaagan dam Landfrlabtar, 
mit swaan pfanningan , nnd aoll aolabaa rutan laMan dray MarkUtig« Konbt 
nianaodt, dar aolebaa guatb baiaehet, so mag derselbig Mann das brauchen 
XU sein nutse, oder wo Er snh hr^ dem Landtrichter niebt aniaigt bai raeln 
tar Wail nnd Zeith, wSr solcher fundt des Landlriehters. 

52. Item, wenn Einem gufhen armen Mann was entfrembdt wurd, undt 
wSr der Verlust niclit fast gross, und derseibi^' nniic M unt liess den, der 
es bette, annehmen fürs gerichts handt, undt man wüsste , dass derselbige 
Lboter der Such ehe mehr bette gespielet, undt der guth Mann hett ihn nit 
in Abanrindea mit dem Rechten, soll ihm die gantze Gamam sn hilff kammeo, 
nnf daaa mann daa biaa vom gntban anaarant, daia fQbroan niabt mabr man- 
ebar gntbar Mann Ton aalabam dbaltbitar baCrAbat warda» Wo Er aber einan 
gntban Hann atwia gaadtbiga guatba antframbdl» nndt wird! ibm aain gnalb 
widar, ao aoll daraalbtg Hann aoleban fibaltbitar Tan aainam gnth ibarwm- 
deo; Wann sich aber einer selbst verhiodart, nnd sagt solchen grossen Ver- 
lust zu rechter Weill, undt Zeith nicht an, so wfir dasselbig gestohlen goctb, 
dem Herrn aufs gescblois tarfallao, nndt fon damsalban goatb dan flbeltbitar 
fiberwinden bssen. 

53. item, wenn dem Richter ein solcher schfidliclier Mann einkSm, 
in sein gcfllngnus , «ndt der Richter wolt nbl8ssip^ sein , wolt ein solchen 
nicht bewahren nach notb, so wär der ^Richter Wandel verfallen, alss Viel 
dia Waiaaan iaa Rttb arkannaa, nndt dia Wandel gebdran dam Harm anfa 
Sebloaa. 

8%. Itam, wann Ibr twaan ainfialan, vor dem DorüKebtar allbia in Raebt 
ea aay nmb Erbaeball, odar aooat nmb radlieh bindal, aall dar Riebtar dan 

guthen leäthen, dia iwitrSchtig seyndt, wo es nicht änderst seyn kann, drey 
Raehts-Tag halten, undt ein Rechts-tag vom andern Vierzehen tag, so soll ein 
jedlicher fOrstellen mündliche Zeugniss , gute Rhrbalire fromme letilh, aufa 

««»nit^'st zu pen, knnn Er sieh wohl bewahren, dain besser i<it «ein «^civiinn, «ndt 
altes Vi as 7 11111 Hechten gehört hie in dem [rljürlien Ai<j[eu, das soll münd- 
lieb geweisst werden, nndt welcher Htllig wuftl im Rechten, iat «einem 
grundtherrn Verfallen, zwey undt dreyssig Markch auf Gnaden. 
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SIL Il«n^ wem en gother Um Min laign«« fttnteUt, für «In KhiMmbeB 
Rath» 10 mU ««in jadw MUg bMOMdwwar TerhSrt werden, eof sein aydl, in der 

g^heimb. von einem Rhnaiibea Ralfa* dunteeh sollen sie gehört w^en öffeat- 
lieh. Vor aUerminaig. auf dass Antworther, uad AaUlger mit tandit ihrea bey« 
atinden vernphmen, wie die Zeu'»ti?j«) lauthen. 

!>6. Item, wo irgendls Einer war, wolt si«'h in ein LtüclitferficjkeH j^'fhen, 
undt wolt einem gulhen Mann oder tTPscUen fiir\\ ;j[ Ifen , es \'.;lr Ley tag, oder 
bey nacht, früeh, oder spath, und würdt darob begrifien, dass wcisslich wir 
soU derselbig verwandelt werden, aaeh allea bilUchen Rechten, und alss die 
Weiieea im Rath erkeaaea. 

87. Item, wa Irgaadt ein leiehtfcrttiger wir, aa wir n Kirchaa^ oder m 
gtaeaa, oderia lafltb-iiiaMni, mit faleeber Weitr, mit Koegela, oder ander 
haimMadMT Wdv* die dann ait siemblieh aa tragea teyadt, and wfirde damit 
bagrilTea, den «oll man nehmea fQr aia achidliehen Mann, Er soll aoeb gestrafft 
wardaa, and rerwandlet, nach billichen Rechten, alss Viel die Weissen im Rath 
erkennen, auch soll der Landtrichler auf solches aufsehen, es scyc in Lcüth- 
haüssern, oder andern haüssern zu feldt oder zu R'assen, tinci! der Dorffriehfcr, 
mit sambt dem geachwohrnea, sollen aufsehen, in denen haüssern, auf solche 
schSdIiche leüth. 

ii6. item, wann Einer wür in einem Icüthhauss, dass man solches bei ihm 
erführ, an hat der Riebter maeht» edar die geeehwehraaa, abea eoldiea aa 
beaneban, Toa ebiem aum aadern, biea man dea reebtea fiadt. 

50. Item, Waan aia IUI geaeheh, da Gott Voraey, ia den fier ataddien, 
deie «twaaa eia gutber Mann fiel ia dereelbigea eiaen, ondt Ibm der bwr roa 
Schloea eiafiel ia eeia guetb, rannet ibm sein haus« , so hett BF nicht Hager an 
räumen bies aa den dritten tag, alle frembde HaAbe (ohne dos, wat mit nSge 
Behaflt, undt mit Erdt bestossen) soll dem vom Schloss bleiben, und die 
gründt, ackher, undt Wein^järlton. «eyndt dem «rnindthorrn verfallen. Wann 
aber der vom Schloss über den dritten lag räumet, so ihut Kr wider Heeht* ). 

60. Item, Mann ein gutlier Mann et»«» kauffel, es seye äckhcr, >Veingarl- 
ten, oder huu^ser, und zahlt daran ein Wehrung oder zwo, und hett darnncii 
die dritte, oder Yierdte nicht, uad wolt den guten Mann, von deme Er es kaufft 
hett, mit pfaadten «ablea, ao mag Er 9im mit kaiaeoi andara pCmdt aahien, 
dann mit dem, daa Er roa ihm kanSl bat, hat Er Ihm fiel deraageban^ eo hat 
Er deeto mehr Terlehrea, e« aey dann Saeh, deae Er es mit gnthem willen fon 
eainem Kauffmann haben kaaa, aolchea ?ermdgen nneaefo aigeaa Reehtan. 

61. Item, mehr rügt die Gemein, von wegen ihrer Erb, die vergeben eeyndt 
aus den hInMero vor Manniehea Jahren, vor, und bcy unsser gedSchtnuss, wo 
derselbigcn eines feyl wurde, so soll der Hingeber anfaylen, dem, das in sein 
Erb gehöret. Will es dersclbige kauffen, soll Er ihm solches vcrkauffen, nach 
frommer leülh rath, Will Kr es aber nicht knuffen, so niag Er sein gueth ver- 
kaufTcM. wenn Er will. Wo aber Kiaei* war, der solches üussfaylet, ohne Wis- 
sen, undt Worth des aadern, su deui das Erb gehöret, so hat derselbige, 

I) Biae Bereebtigang, 41e eleb aaT dae Reite 7, Note 11 aageflkhrte Privile- 
glam rem J. 126t, III. U9 grttailet. 
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der auf dem Erb titzet, macbt, und Recht, nacli uDtaeren aigeoeD Reeb- 
t«a, dtM Et Im KmV mag atobeo» andt Ibin tolchM wieder ablSiMii« damit 
daM Ilm aeia gnwdt, «od aveh aaioeoi gnaadhem gabeaaerl wardaii. 

92. Item, mehr rQgt die gemein , vee wegM ihrer feweratttt , ea aeyedC 
KadMA, oder Baehhftaaaera , daaa eio jeglieher aeia feweratttt aoll bewahrea 
aaeh aller noth, dass der Nachbahrschaffl , und Einer gantzen Gemein nicht 
scbad entspringt. Wo aber solches nicht gescbSh , soll der Richter mit sambt 
den gcschwohrncn, aufs wcni'jst« allo Vior woolvon Einmahl die fowerstäU bese- 
hen, von h^u59 zu hauss, und w o man findet einen unfleissigen Wörth, oder 
Wurthin iuil ihrer fuwerstätt , den boll man verbietlien , dass Er kein fewer in 
seinem bauss soll anmachen, und solche böse fewersUilt soll der Richter und 
Rath niederbrechen, und soicbeo WQrtb nebmea in des herra strafif, bies Er 
aieb genugsamb eaabfirge, solebea aehadea au weadea* 

83. Iten, mehr rdgt die geoiefait vea wegea ihrer haOaaer, ia dieaem I^b- 
üebao Aigea Trhaw» we Biaar hattaaer woll kaofba, aoll maa keiaem twey bafla- 
aer anfgebeo. Er habe deaa aehm ehe «n^bee, oder wo Einer eia haaoa kaoHI, 
ao toll Er solches aufnehmen, vor Gerichts-baadon, am driftea tage . wo aber 
solches nicht geschfib, ist derselbig verfallen wandel seinem grundtherra, alss 
Viel flip Weissen im Rath erkennen. Wetter wann Einer ♦'in haus«? nufnimbt, und 
sitzt nicht Jahrsfrist an«, sondern zeufrt sich auf ein anderes gueth, so ist Er 
dem Grundtherrn W aiuli [ vpi faiicn, ein Marckh auf guad, dein Richter Secbss 
groschen. Wann sieii wider des Amblmaouswillen, einer in ein huuss zeuht, und 
hat solches bauss vor AmbtmanoS'handt nicht aufgeaohuien, so ist solcher sei- 
nem graadfberro, and dem Richter rerfallea» aembliebea» alae efft Er Uber eia 
riaaeagebei, in dem LSblieben Aigen, fon jedlieher Rianen Seeba 
Groeehea. 

64. ttem» mehr rfigl die gemein, von wegen ibrea gemeinen outaea» deae 
Sie solchen liein abbmeh will thno lassen, Non trfigt ea aich also ao, daM 
die Erb geschwficht werden, wo man WeingSrtten, äckhcr und Wiesen aus den 
biuasern hingicbt, auch wollen etliche zwey hausser haben, ficker und Wiesen daraus 
bawen, and die haussuncr '"»(^(5 lassen liegen, damit dann d^^r Gemein ein ahhrtich 
geschieht, an ihrer gererfi ti^l^eit, uodt auch dem grundtherrn an seinen Hol- 
den, W o aber das mit willen des grundtherrn, und der NachbahrschalTt ge- 
schieht, ist viel desto besser, aber nach unssereo aigcncu Hechten, wo Einer 
da Erb aiebt vermag, aoll Er daa hingeben mit grundt, uodt mit boden, wie 
Er aolcbea empfangen hat. 

OB. Ilem, mehr rfigt die Gemeia, wann Biaer über den aaden klagea 
will, ee aey umb Erb- oder geldt-Scbidd, aoll Eäaer dea aadera eaeboa bei 
seinem verordneten Richter, und rechtlich fahren, andt Klagen, aadi Aigena 
Rechten, und der Richter soll nicht ablSssig seyn, aaarichtnng su thuen, einem 
jedlichen nach seiner Gerechtigkeit, reichen, und armen, Wo aber Einer wfir, 
dem einem sein gueth wolt entgehen, auswendig des Richter«, der wfir wan« 
dellallig, als Viel die Weissen im Rath erkennen : Wann Einer kombt zum 
Richter, giebt ihm sein sjerochtiijkeit , soll der Uichter des puthen Manns 
gerecbtigkeit eiagedenkh seyn, in Vierzehn Tagen , dass solchen guten Mann 
eem garoditigkait erlegt werd, ohne alle bindernus, Wo aber Einer pfandt 
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einlegt, soll eich der Richter vohl bedenkeDt was die pfandt rermSgeo, undt 
dMft mMm iifiudt Ar 6tm Riehtor um dritton tag gettilK irtrilw, dtm mII 
der Riditer die Geeeliiroliraea to ihm nelimen, and dem gutben Mtra 
mwielitaog thaiip dtmteh dann die pfirndl teyodt, nuh UDsearM aigan 
Raehton au aehSliaa, wia {lang aia paffan mtfgaa» Wo abar ein Riaiitor 
ablSssig wSr, undt EioeD gutben Mann nicht aussricbtung thett, so hett 
solctn I s. incs Uerm laflih aafiialialtao, ia Sttdtea und MirektoB, biaa Er 
basahlt würdt. 

66. Itein , wenn ein f.nndtricbter woll mufhwülen , was weisslich wfir. 
undt legt ein gutlier Mann h md an Ihn, unfl * nt eibl ihn gar, soll dcrselbig 
froumie Mann, dem der Lju llrichfer gewaUii iiütt wollen thuo, ein scbwarUea 
Stier auf sciu äUlt blellen, ao liat Er Ihn scboa Lü&at^j. 

67. Item, m^r rügt die Gamda» ran wagaa ihrar Mmittatt, ood ba- 
kaant, daaa es iat aia freyes baiiaa, daai'lMiaar aoil andaratwa aptliaa, die 
da Naehbavraii aayndt lo Trbaar , adar im Trbawar fdda lakbar habaa» 
Liaaa aber ainar andaratwo apitaaa, aoll Br dam Sehmidt amaan Lahn uebte 
deatoweniger geben, es wSr dam daa aolehe ursaeb, daaa Ibm dar Schmidt 
Urlaub gab, ana der Sciimitten, undt solehaa' weisslicb wir, so mocbt Einer 
spitzen lassen, wo Er wollt. Wo aber Einer durch sein aigen willen, dem 
Schmidt seine f^'erechttgkeit wolt verhalten , soll der Rirhter dem Schmidt 
in solchen hQlftiich scyn, widcrumb wenn ein Schmidt uachlüsüig wSr, wolt 
die Gemein nicht versehen, undt wutd Einem darin ein abbnich Ihun, Soll 
sulciies der nicht entgelten, den Er mit der spitz gesaumbt hette, sondern 
dar Sebnidi aall aa entgelten ; Waitbar ist der Schmidt schuldig, der Nach- 
babradiafll, aa aajadl Hawar, adar Raurran, war Ibma Spitt traydt giebt, 
aiomabl im Jabr ain Raital adar Rayttauaa bq apifaea. Wo Br abar aolabaa 
nicht tboan walt, aoll Ibn dar Riabter und dia gaaehwohranan danunb atralFaa. 

08. Item, mahr HIgt dia Gamatn, ron wagan ibrar Flaiaebbaakar, wo 
dieselbigen nachlfisslg wSren, undt rersehen ein Gemein nicht mit Flebab, 
mcb aller nothdurfft, wie es dann Ein Geraein nothdürfftig iat, durchs Jalir, 
oder üc!)!»'^ ein Vieh, das nicht rechtfertig wJir, Dardurch ein guther Mann, 
oder ein gantze Gemein, in schaden kam, soll Ihm solches verbolhen seyn, 
Wirdt Kr aber in solchem Fall begrieffen, soll Er gestralTl, und verwandelt 
werden, nach billichen Hecliten, so viel die Weissen im fUth t;rk.canea kön- 
nen. Weither soll Er sein Rinder, oder Viech, schlaiiua auf freyer gassen. 
niebt haimbiicb in bataaam; und wann Br dia Gamain mt varaaban wolt» 
dann batten Sia macbt, ainan andern lleiaabbaakar anfiinnabeMn, aa wir nüt- 
ton im Jabr, odar wann aa Bin Gbraamba Gamain baloat und balangat 

69. Itan, mabr rügt dia Oamata ron Trbaw« war an Trbaw in Raabt 
ainfaldt, derselbig aail es zu Vrbaw mit Recht verrendten, soll Binam jadli- 
chea rarbolffen wardan, alla Billigkait und aUa Garaabtigkait, wia aa ran Altara 
barkommen ist. 

70. Item, mehr rü'^t die Gemein von VrKa» . wer Sie von Ihren Sprü- 
chaa und Rechten woll treiben, daaaeibige soll wenden der Herr vom Schlosa 

1) Verft. (inmtu a. s. O., S. 7%% und belrefT» der Vtehbuiise 8. 587 u. 667. 
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und Einer Eln sanilRii Gemein ein füistaiidt thun , neben un'-st ier gnadigen 
grundt-Übrigkeii. Dass zu besser hiebet liuit, ist uma gobeti worden Ein bestfit- 
tigung von nnMfm Allergnädigsten Herrn» dem König, dass Sein Königliche 
Htjeslitt IHM Salber in 6m will für ••yn. 

Beilage II« 

Rflgung dess Aigenas Kalndorff«) 167$. 

Diese Rügung dess Ais^enss Kallndorff ist auss Kraft vnnd Verordnung, dcss 
Hoebwördig in golt geiittliched Edieu gestrengen vnnd liucbgelehrten Herrn 
Bmtb Preytag TonCziepiroeh eie. beeder rechten Doctor, vnnd von gna- 
den goU«t Abbt deti I5bl. Gtftllb (sie) vnnd gotlet hantt Bruekh «tc, von 
aeiTM fbtrMben fud ordwflidi btsehribeii irord«p Anno Domini 19179, 

Borr N. 

Wir biCfon Bneb anatitt Cnton gnodigts Herrn Herrn Abbtent sn Brook, 

Ihr wollet die Rügung von ?ne anlbebmott. aUs dann Ynecr Aigen nllbie in 
Kaltendorff, Von oltore inen hAlt, vnndt surecht hat. 

Herr N. mit Ewren Vrlanl). 

Die Erhnr gemain allbic zu Kallendorff Rüget, dass Vnser '„Micdiger Herr 
Herr Abbt zu Rruciih, bnt alibie Dan vnndt Gericht, darein ibin Nieniandt (^reif- 
fen soll, noch zu greilTen liat, also ferr dass aigen mit Rayn, Vnndt mit 
Stain genierekbt, vnndt Vmbfangen ist. 

Herr N. Mit Ewrea Yrlaub Rügt die Ehrbar gemain Allhic zu Kallendorff» 
dato doiO Slreeeroobt Voeern Gaedigen berroog dem Abbten an Broekh au gebll- 
reiv darein Nimand an greUTen bat» alaa weit daaa aigen mit Rain VandC 
mit Steinen Vmfangoa iat 

Herr If. Hit Emren Trianb RSgt die Ehrbare gemain allbio so Kallendorff 
fon wegen der Krulzschen, ob aich darin Ymbwillen Vnndt Zwitracht Begebet 
auf welcher HerrsebalTt guet dass geeehah, derselben Herrschaft gebflrt an die 
wandet. So sie aber mit den Krieg, oder die Krieger herauss auf die gassen 
kommen. So liut Niomandt darauff zu greiffen. dnn Vnsers ßticdi|^en herrn, dcss 
Abdls ZI) Rruekb, ambtieuUi*-, wuleber aber Vngefangeu davon kombt, der bringt 
eeiner HcrrscbalTl die wandel baimh. 

Herr N. Uie obgcschriebene Artikel Rüget Vndt Verbindet die Ehrbahre 
gemaio allhie ta Kallendorff mit ihrem Aide. 

Herr N. Mit Bwren Vrlanb» nebr rllgt die Ehrbare gemain alibie an Kaüen* 
dorff, von wegen der Beuren Kboeeht daaa kbetn Leigeb einen Bawren Kbneeht 

f ) Naeb daer Abeekrifl in 4er Bocsek*aeben P. S, araa* Oie nahe Verwaadt- 
achafl der KaUendorfer ROgungen mtl Jeaer von Urban, dann mH den Rflgongen 
von Banienbruck , Mübifrauen und Obloss l&»st sich nicht verkennen und ist letebt 

anOfblireu; gleiche F.r\verb»arlen urMl g1(>icbc Verhfiltniese begründen eine gleiche 
oder wenigstens ähnlii-bc Ilegelung dtMi<clben. Die Kallondorfer Rögung ist auch 
dpsswcp**n inl««r»*s^af!t , weW aiia dem xum Schlüsse bp?g«»fflg;tt*n Conclusum die Art 
der Fortbildung derselben tu dcA •fälei-«a S&eilcn crsichltich i.<t. 
Archiv. XVII. Ii 
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nehr Borgen toll, Am so VII tUs «r ob der gOrCI hat. Borget er ihme eher 
mehrt vniidt wollte eleh bemaeb der Leitgeb mit dem Knecht ingstigcn vnndt 
xweycn, damit der Khiiceht flüchtig wOrdt» rondl weeg lieff, so soll der Leit- 
geb dem Wurth , dcss der Khaeeht geweeseD ist, einen andern Kboeefat, also 

taugMcl» an die stiuU sIcIIcd. 

Herr N. Mit Ewn ii Vrlaiib, ferner Rügt die Ki iiar «^oniaio nlHii«^ zu Kalicn- 
dorff, voll wegen der Brünn, die imf i\ov •passen slolien, welche der selben 
Brünn gciiio>>son , <lie sollen die liiünii .\\>n be\\uhroti, duss khein sehatteii 
daruusä sich begebe , wu aber sci).iU(Mi ilui auss kliüra , eüü vvür au Vieh oder 
LeOtben, dasa aollen dieaelbcn entgeldeo, die der Brunn geniessen, in aller maa- 
aen alaa die Waften mögen erkennen. 

Herr N. Hit Ewren Vrlaub RQgt die Ehrbare gemein allbie an Kallendorff» 
ron wegen der Baumgfirtenp ao die vberatosaen werden mit Baumen, tndt Tinge* 
ben mit Zäunen daher daaa wasaer aeinen freyen flocss nicht gehaben möchte, ao 
soll der Richter nindt die gemaio schaffen, daaa zu wenden , welcher aber nach 
aolchi n Vntersagcn, dass nicht wenden wflrd, vnndt darauss schaden entstünde* 
ao soll derselbe, dess dor Btuimgurten ist. entgoldeo, nach der Waisen erkennen. 

Herr N. Die obgeseliriebenc Sdirkii Ilögt vnndt verbiodt die Ehrbare 
gemain allhie au KallcndorlT Hey ilu ( n Aide. 

Herr N. Mit Kwieii Vrlanl). Wüfi (lic Krhar Gcniain rn Kaliendorft, wenn 
ess sich Begebe, (iass ein iiul) oder Diebin elwass gesluilenes gueth. einem 
froromeu Manu in sein hauss, oder in sein lunaw leget oder wurfft, von Neudess 
oder Feondachaffl m egen. vndt deraelbe fromme llann, vor male allewege einea 
gueten geräehfa, vnndt unverdacht geweaen war, aber der Dieb oder Diebin, 
welcheaa Begrieffen wQrdt. aollen darumb Lenden, nach der Waiaen erkennen. 

Uerr N. Hit Ewren Vrlaub, Rügt die Erbare Gemain allbie an KaUendorlT« 
wann ess sich Begebe, dass ein Nachbawer. ess wSre Bef tag oder Nacht aase 
seinem hause oder Hon' elvsasa vertiehr, vnndt sieh bey dem Richter, dess Ver- 
lusts halber bey Zeit meldete, so soll der liicbter oder aber die geschwohrnen, 
msicht haben, einhauss suehung zu (hun, vnndt solche hauss suchung ansnchetr, 
an welchen hause ihnen an [jrlegensten Bedunkhet . vnndt vor guet anseben 
wuerde, Welcfier aber vnler den Xaehhawrn solche liauss sucluing sieh \vai<,'ern. 
vnndt in seinen hatiss nielit gestatten woite. derselbe soll vcrüüehtiglich gchaU 
ten, vnndt ttraffiuässig erkennt werden. 

Herr N. Hit Ewren Vriaob , Rügt die Brbar Gemain allbie an KaUendorlT, 
von wegen der masa vnntd matsen , daaa iedermann aoll haben vnndt geben, 
rechte Hase vndt roetaen, alaa dasa von alter Bishero gehalten iat worden. Bey 
wem man aber fatache maaa oder metaen finden wnerde, daea er damit meaaete, 
vnndl nicht rechte maaa gebe, der aoll darumb verbäaat werden, nach erkennt- 
nuaa der Waisen. 

Herr N. Mit Ewren Vrlaub, Rügt die Erhnr gemain allhlo zu KHllcndorlF, 
von wegen des Dnrtffridtos , duss ein Naelibabr den andern VerfrJeden soll, zit 
rechter Zeit, timl weil, duinil niebl schalten geschehen von dem Viech , tbele 
aber ein Vieeli scbatten, Saumung balber, dess nachbaurn, da soll sieb kbeiner, 
Ucchnen an dem Viceh. sondrrn derselhige, der den Fried nicht gebessert hat 
aoll deaa entgelten, nach dem alss die Waiaen mögen erkennen. 
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Herr N. Mit Ewren Vrlaub» Rügt die Ehrbare Gemaia allLie zu Kalleudorff, 
ton wegeD 4er liiMtier mf dm Stro, so dia iemaiidl «otfBbreV oder wccg 
tragen wuerde , wem man darint begrieff , derselbe sdl dammb Verbassi wer- 
den nacb reebt vondl erkbandnuss der Waisen. 

Herr N. allwegs mit Ewren Vrlaub» RQgt die Erbare gemein allbie tu Kal- 
tendorir von wegen der fiacbhaiiser wer die bat« dase die selben alsn Bewarl 
■eilen werdeo, damit Niemindt kbain schallen darauss entsCebe, geschah aber 
etwass schatten der gemain, so soU der dess eofi,'el(cn anss weichen Uach- 
huTiss der eebattea entsprnngen ist» aaeb erkettotuuss vandt Vribaill der 
Waisen. 

Iforr N. Mit Ewren Vrlanl» vernemhl die Hiii,'uii},' von wegen der Hinnen 
auss den li<iffen. die soll ein Jedei iii»iin also nt-M aliren vmidt mnelien . dauiit 
khcio setkaUe sich dauuu he^cebii, lail rctUeu udt-r mit fubieti, wer iliinnii säumig 
erfanden würd, der soll darumb Bessert werden nach der Waisen erkhandnuss. 

Herr N. Uli Ewren Trianb, Uügl die Erbar gemein Allbie m Katlenderfft 
von wegen vareebter weeg vnadtsleeg» daes NieoMndt Tngewfibnliehe weeg 
Boeb steig nnffbringen» reitten, faltrea oder geben aoll, wer aber dase freueat* 
lieb Ar eieb nemb ibm rntersagt wnerde> vnadt sieh dese bernaber nicht messen 
woKe» eo eoU er dase verwandten, naeh allem dem, aTss die Waisen mdgen 
erkennen. 

Herr N. Mit Ewren Vrtau!» Riijrt die Khi bturo gemain allhic zu Kaüondorff, 
dass man khein freinhten wein ins Ai>j;eii fülueri soll, die weill lijw \\vit\ vor- 
handen ist. uürdt aller einer darüber BcgrielTeo der würdt geslralTt werden 
nach rath df:r W iiisen. 

Diese Stock alle luil einundet- rugel vaiidl vcrliiudet die Erbahri; ijciuuiu 
nllhio SB KnllendorflT nva rnndt infilbro ui Kfintliglieb mit ihren Aide, nach den 
vnss dase mssere Vorfahren randt Eltern , hinter ibnen gelassen haben, dsromb 
Lieber herr N. Bitt eueb die Erbare Gemain, daes ihr sie anstatt Vnsers Gnidi<> 
gea llerra, Herrn Abbts ete. Mit der ROgung gnedigUch wollet enfnehmea vnndt 
Bafabrtn laeeea nein. 

Mehr Ist Befunden, dass d;iss Rachel, so durch KnllcndorO* fliesset allge- 
mach grossen schaden vnndl gefuhr dein Kirehel allda; denen Inwohnern vnndt 
Nachbahrn: dann auch denen durciireiscndcn vervrsnchen müclitc, welches 
aUernu'iit daher rühret, »ail dasselbfe, vnuill dir zuilnss nicht nacli crust 
vundl fltiis zu rechter Zeit gerauuiLl uürdU aher die f-nndtslrass allhie 
durchtrehet, vuüdt solche rauess erhalten, vnndl so ueilh Hi'wdIirL werden: ah» 
ist vou der Gnädigen Gründl Ubrigklteil klunUis Bruekh eriisllich Befühlen, 
dass hinfilbro die Gemain su KatleudorlT solcbes Bschel graben, auch dase 
Brdekel im Dorff au rechter Zeit, nicht etwa dureb Kinder vnndt schlechtee 
geeOadi, raadt dass obenbin, eondem mit gesaumbter handt BestSodig vnndt 
aaeh Fleiss aolle räumen. Bessern: vnndt ohne gefebr balten: Wer sich auss 
der Gemain dessen Äusseren oder sieb widersetalich erseigen wiirdle, dieser soll 
deaKirchcl alda, so ofTl er sich widerseltet oder äussert zway ITundl wachs: 
rnndt der Gemain ein Mährischen thaller verfallen sein, WoraulTroit Ernst sullc 
gehalten werden. CoaeJnsum Bey gehaltener Paatbüttung Anno 10^8 den 
27 february. 
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Beilage III. 
Mahlfraaner Ragung«) 1604. 

Hefr N. mil Bwirem Triaob ete. 

Ntehfolgende Arlickl RGget viidl Verbind«! die Ehrbahra Riehttr Viidt 
Rath nuch gntitze Ehrsamb« gemein zu Müllfraun« wie wier dass von Vnsern 
VorEitern EmpfaDgeD,Vndt durch Langem Brauch in Ein Ewig- 
wehrende Gewohobeit auff TD» rodt voaere Nacb Kboramen 
gebracht haben. 

Herr N. mit Ewerem Vrlaub etc. 

Die Ehrbaiire Richter vudl Uath, auch gaolze Ehrsarabe gemein tu Müll* 
fraun Rüget rodt Terbiodet» daas wier vnaaemi gnädig berrn etc. Jetzigen vndt 
Kfinlitigett die Schuldige Zinaa rodt Rendt» ron allen Tnaaern Heflaaera, Lehen, 
Bekern, Garten, Vndt Wieaaen, anff Zeit vndt Termin, alaa in den Readtbnaeh 
in Bmckh Teraehrieben worden, mdt an linden iat, an reichen, in glwcbem alle 
Roboth vndt Dienate, waaa vnaa von Ihr gnaden anlTerlegi wterdt, vndt nahmen 
haben, Kan oder mag, nichta aussgeschloaaen. So ofi vndt viel eaa Vna an Thun 
auffer1^?t wird, zu thuun VnJt zu verrichten schuldig sein. 

Herr N. mit Ewerem Vriaub: ROi^t viidt verbintet die Ehrbahre Richter mdt 
Rath aucft <1io «^iintre Ehrsatnbe gemein 7.11 MiiilfraDn , d:^?s sich meni'^'lich hanas 
gesses^ciiL' Innwohnner, vndt sonst ledermunn, il» r sieh zu Miillfraun auflunthelt, 
dess Waldlsa, der Peltz genandt, endlhalden «oll; vtidt darinnen zu Seinem V<»r- 
theil Kein Holtz abhackhen, viel weniger dariuuen Jagen, oder dem wildt vndt 
hassen, endtweder durch Zihn Leg, oder andern mitten nachstellen, da aber 
ieroandt darwider bandlete, rodt wfierdte begriffen, aoU Br nach Brkandnuaa der 
Weiaaen VnnachllMitch geaCralR werden. 

Herr N. mit Bwerem Trlaabllflgt rodt rerbindet die Bhrbahre Richter rodt 
Rath aoch die gantse Bhraambe gemein au Mfllfraun, daaa Niemandt die 
gemSrckh oder Retnatein anairotten oder verdiigen Soll, ess aeye gleich mit 
Schauflien, Hawen, oder wodurch ess sonsten geschehen kan oder mach, ao fern 
aber iemand drüber BegrifTen, od solcher That rberwissen wfierdle, so soll Er 
in Ein grab biss .m Hen hnlss '^'psfcllpf "^verdien, Vrult Vber Ihn soll man mil 
Vier Rösscrn, vnd t im it jiÜiu l,' niit j^escliürflteti pflui L; 1 vssen. dreymal fahren, 
Küinbl Er alss dan davuoa , so ii it er sein recht ei standen , Wirdt Er aber ge- 
troffen, vnd atirbt, so bt liunu widcrtabrua, wabs er durch Vrtheil vndt Hecht 
der Weiaaen erlanget bat. 

Herr N« mit Eweren Vrlaub Rügt vndt verbindet die Ehrbahre Richter rodt 
Rath auch die gantie Ehcaambe gemein lu inUfraon, daaa ein Nachbawer den 

1) Der BIngang dieaer, dann der iMehfolgendea RAgangen von OUaa und 
Raoaenbruck Iat mit jenem der Urbauer RQgung ganz gleiehlantend , end wurde 

'dahw von dem Satze: „Quod Deua vuU. Au» Kraft etc. bis arva auo** weggelaaaeo. 
Der vorstehende Abdruck Ist nach oincm V!(1!rnu.<i des Znaimer SUdlratha vom 
Jahre 1681. S, AbrifeM Seile 51, NoU l der Beilage I. 
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andf'reo rerfriden soll, vndt dis Friede Snlleo Jibrlichon Vieraehen Tn^e nadi 
St Georgi durch den Amhtmatm heneben Kiehter vndl Ratlj licsichlipel werdlcn, 
da sjcb alss dan Befinden würde, dass Kint r ndcr mehr hiorinnon säumig, vndt 
seinc-n Nachbawer nicht bcfrittet hetle, vnd durrli d;»s Viech vilJoirhf di tn Nnch- 
bawt.r ein schaden geschehe, so soll ess der mii wand! vndt Luess iim Ii nkaad- 
Busi der Weis»«eu eotgelteo, Jess der Fride ist, vudt uichL der, des» das 
riMh iit 

Herr K. mit Ewwa Trlaob, rilgt rndl varbMftt» di« Blirbahra Riehtor vndl 
Rftlh, andi dt« guiUe EluiMiiibe g0in«b m llfillfrtii&i dati iedaroHuui rtehte 
HftlscD, MuMy Blaii vttdt gewidit geben eell» de tber iemendt derfiber Thtten, 
mdt begriffen wlirdtot eeU er iiidi Brknufiiaee der Weiese» Tenrendtell ntidl 
gebüsst werden. 

Herr N. mit Eweren VrUab RAgt vndt rerbindet die Khrbeitre iUebter undl 
Rath auch die gantie Ehrsainbe gemein zu lUüllfraun, dass wir an rnsenn Kirch- 
Tage nn . tiiss auf den i!ri>.fi'n Tas'f h;iben Ein frevess schenkheu, an welchen» 
dreyeu lagen, EinheimiselK ; u li r I rembter schenkhen mag, doeii soll sich ein 
Frembter dess sehenckiicns halbeu beim Richter rndt Rath luuor aosageu, vudt 
dess«Q Eriaubauss Nemben. 

Ilerr N. mit Eweren Vrlaub rOgt vodt verbindet die Ehrbabre Richter rndt 
Ritb, eneb die gtnfaee Bbraunbe gemein sn HiOfhinn, daee Keiner fVeaibto 
«rcio» in dase eigen nieht fdbren, noch dieaelben aehenUien Seil, «eill noch 
liawwein verbanden ist» cae wehre denn aach» daaa Baa Binar mit Brianbnnaa 
deea Riehtaraa mdt Rafba Thatte. 

Herr N. mit Ewerem Vrlaab» Rögt rudt verbindet die Ehrbahra Richter 
nndt Rath auch die ganlze Ebrsambe gemein au Müllfraun, dass ^vn- da 
achenkhcn od Leütgeben will, der soll einen ZeOger auss steckhen rndt licinib« 
lieh nicht au<i<;?ehen. wurde aber einer darüber begriffen, der aoll nach erlLanat* 
Buss dess Raths verwandelt werden. 

Herr N. mit Ewerem Vrlatib Kü{,'t vndt verbindet die Ehrbahre Richter 
vndt Huth auch die gant^o Ebrsambe gemein zu Muiiraun, dass Keiner lUtt 
gewehrter handt in die LcütgebheQsser tum Wein gehen soll, da aber Einer 
•der aniir ao «an Wein geben ereilen* wehren betten, aolien aie die Weliren 
ablegen, vndt dem Wlerth aufaybiben geben, da aber Einer oder mehr diM 
nicht Tbuen, vndt eich deea Wierthe dieeafaliaa entaetaen weite , ae aoll ein 
ieder, eo gegenwerdig vndt darbey iai, dem Wirth so hilff konunen, vndt die 
Webren helffen Nehmben, nach mahlss aber sie su dem Richter bringen, alda 
sie sollen gestrafft werdtes, alss die Weissen erkennen im Retb vndt die 
Wehr ist in solchem Fall dem Richter verfablen. 

Herr X. mit Ewerem Vrlaub Uu;j;t vndt verbindet die Ehrbahre Richter 
vndt Rath, auch die gantic Elirsambe f,'cmein zu Mühlfrauu, dass vnrcchte wege 
vndt Steige sollen verholten seyn, wüerdle über iemaadt, der sich vngcwöhu- 
Ucher vndt vnrcehter w«ge vndt Steige gebrauchet, begriefTen, der soll gebüs&t 
vudt gewautiiet werdleo, nach Vrthels vndt Eri^aautiiuss derer in Rath. 

Herr N. mit Eweren Vrlaub Rügt vodt verbindet die Ebrbahre Richter vndt 
Rath anch die gaotie Bbraambe gemein an Milfrana , daaa welcher eeine Rraid- 
ten, eaa aeya au Felde, oder au Weiogarthaa, anehatt will, der aoll daaeelbe 



Dlgitized by Google 



TO 



Thti^n r.\i rechter Weil imdt Zeith» «Im vieneho Tage Tor, rndt vtcnebn Tege 

Mcb Sl. ficorffil. 

Herr N. mit Kwcren Vrlaub Hnirt vntit vci hindet die Ebrbalire Hiflstcr vrnU 
Hftth «noli die p:;intze Khrsambe gcmtiii zu Ätiilfraun: dass Nieinniull MiioiituT 
Dinj», dadurch ein gulter Mann, Er seye Einheimisth oder Fromlitcr, seiii 
gesundt verlieren möchte, zu wege oder Steige gicssen , oder schüticn soll, 
wArde eis eher tdd Binem eder mehreren geecheheD ■ so eoll der Selbe eder 
dieielhen nach desa ftiihe Erkantoaaa gestraIR vndt rerbueel werden. 

Herr N. mit Bwerem Vrlaub Rfigt rndt verbindet die Bhrbnhre Richter 
Tttdt Rath avcb die ganfse Bhraambe gemein zn HQIfrann; dnaa wehr Inolafith 
hat, dieselben vber des drillen Tag nit avIT- tendem anhalten toll, daaa ei« 
sieb bcy Richter vndl Rath 71 sagen, da aber solches nicht geschehe, rndt 
sieh ein Vnglückh durch dergif>ichen rnzugesagte Innleöth begeben, oder ent- 
stünde, so soll der wierth liiorinnben hafften, vndt ee entgelten« nach derer im 
Rath Vrtticil vndt Erkcnntntis«;. 

Herr N. mit Fworcni V rian t> Rtiet vndt verbindet die Rhrbahre Richtor 
vndl R;ith. niicli die ^'antze Khrsainhe Ijeiuein zu Miilfraiin ob Hin SciiaU-kli oder 
schaicktiiii in dui»<i uigen breclite ^'eslollneii GuU, vndt Wulf duüsselbe Rincni 
froinen Hann in aein Innen deraelbigc Fromme Mann nicht entgelten, sondern 
der Schelekh oder die Schaickhin , vndt da derselbe oder die aeelbe Begriffen 
wArdten Sollen sie naeh Vbrtheil recht geslraffl werdten. 

Herr N. mit Bweren Vrlaub Rügt vndt verbindet die Ehrbare Richter vndt 
Rath auch die gantzeEhrsambo gemein su MGllfrano: FfinlTerley Nalefisstuekh *) 
alss R»ub. Mord. Brandt, Ehebruch, vndt Diebstal, stehen nicht vnss, sondern 
vnsers f!iuMli<,'eii Ihm 1 11 Amblleflthen vndt gerichtssvcrH altern xu Strafien tu» 
derhnIh'Mi d(M-;;li!ichen Malefia Thtter in Ihrer gnaden Vestangen aollen geant- 
worttet werdet). 

Herr N. fitil Kwereui Vrlaub Rügt viulf verbindet die Ehrbare Rirlitcr vudl 
Rath auch diu (^antzc Ehrsambe Gemein zu Müifraun: dass Keiner an don Fen- 
stern, noch an Thuercu Lossen soll, würde aber einer darüber begriffen, der 
Soll gewandelt werden, alss die weissen erkennen im Rath. 

Herr N. mit Ewerem Vrlaub Rftgt vndt verbindet die Ehrbahre Richter 
vndt Rath, auch die gantae Ehrsambe Gemein in HOlfraun, dass verhotten ist, 
daaa Niemand sn Mölfraun , in den Stuben HanflT oder Haar ddrreo soll , Wer 
aber dess Thuet vndt begriffen wierdt, der wierdt gestralR alss die Weissen er- 
kheonen im Rath. 

flerr N. mit Ewerem Vrlaub Rügt vndt verbindet dieKhrbahre Richter vndl 

Ra(h, •.luoli di»' '„'.tnfze FJirsamIm gemein zuMülfraitn, da."*» wier nm Pfrngslag 
Naeliinill:);^'"' muH :iui Kreytüg vormittaife, vndt zur Zeit der Kyss vndt wasscr 
güsse drey Tag vogehindert Jcdermcniglich zu tischen gutt Fug vndt miiehi 
haben. 

Herr N. mit Enrercm Vrlaub RQgt vndt verbindet die Ehrbobre Richter 
vndt Rath, nueh die gantse Bhrsambe gemein so Mftlfrtun : dass vnss ein ieder 

I) Die Heuftverbrechen waren gew«balleh vier. 8. S. S. «• Die Aulklh- 
Inag von flnfen ist eine Ansoehme. 
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mit dem Haider, ftr andere Finraibtea ledlben fSrdera aell, dargegeu wir tms 
an BeeeeroDg der Währ aneli willig wudi tiilCUehen Befiedea Ineeo. 

Herr N. mit Bwereoi Vrlaab. 
Dieeae abgteebriebeoe Stncldi Rfiget fiidt rerbtadet die Bkriiahra RieKler 
rndt Rath, auch die gantze Ehrsambe geoMin mit vnssern Ajde, dem Dach 
bitUn wir euch Herr N, ihr wollet bey vnsern |^nfi<1ig^cn Herrn darob »ein , vndt 
Ihr '^nndt nn Vn<«<;pr ^t:i(t »nlnn^'ea» data Ihr gnadea Vnaa darlMjr rarhleibea 
lassen, sobätxen vndt handl haben. 

Rauäenbruük herische Riegung >} 1604. 

I 

Herr N. mit Ewrer Vrlaub^ 

1. Wir bitten Euch, Ihr wollet die ROgoog ron unsa auflfnchmen, alss dana 
Vaaer MsrkhaUue in Aauscnhrukh von Alters Innen bftli rndt au recht hat« 

Herr N. Mit Kwrcm Vrlaub. 

2. Die Erbar K'fi'ic'" allliic zu Raiiseiibnitj, Rüget, tlass nnsor gnädiger 
Herr, Herr Sübasliun Chülioborsky auss GoUe> willen Abt zu Uimklj etc. als 
die vorigca licrra Abbten daseib&i, bat aliiiicr i^in vnilt (jenciil , darein ihm 
Miemandt greiffcn soll , noch zu greiflTen hat, ab fcrr der Marckt ^mit Itayen 
f adt SlaiogiiBKrekÜieD nrabfaiigea ist. 

t, Herr N. Mit Bwerm Vrlaob, Rüget die Erbare gemeio tu Rauaanbrukb, 
Sa einer entriandtet ron aemem Guth, durch Dieberey, oder wie daa geaehehen 
ae aoU der Richter mdt die Eltiataa, data aelbtge Guetb beaebauea vnd aufhal- 
len vier weehcn. So aber deraelbiga in vier wachen nicht hiertu kfim. ao aell 
BMn das anzoigot) Unserm gnadigen Herrn. 

4. Herr N. Mit Ewcrm Vrlaub Rügt die Erbarc gemein, So man etwas be- 
}»neff auff dem Iiiegen Guelli, es wer ein Ross, oder was es wer, das entführet wer 
worden. So bat Niemand darnacb zu {^reiflen, dann vnser Gnädiger Gnindthcrr. 

5. Herr N. Die obgescbriebene Uii<>:iin<r. Rüget vndt verbindt die Erbar 
Gemein allhie tu Ratisenbriikb iu\i ihrem Aydto. 

6. Herr N. Hit Eweriii Verlaub, Rügt die Erbar gemain, Wettu da were 
•in Mann oder eb Weibt die da etwaa bette entragen, und kfime auf unser 
Gneth, und wflrffo daaaelbige einen frommen Hann in aein Hauaa» undderaelbigc 
wer nie in aeichen begriffen werden» ao aoll deraelbige nicht aatworten drfiber, 
eher ae man denaelbigea begreifli. ae aoli man mit ihm haadlea, alaa Viel auf 
ihn gehört. 

7. Herr N. mit Ewrem Vrlaub Rüget die Erbar gemein , Wenn ein recht in 
dem Markh tu Rausenbrukh angefangen wird, so soll es da vollendet werden. 

8. Herr N. Mit Ewerni Vrlaub Ru<;t die Erbar Gemein zu Rausenbruck, 
Wenn ein Recht angehoben wird, und einem obu Vrlaub hiuau Tratte derselbiga, 

1) Nach vttieiu \ iiliiiiuä des Sladtraihcj» vou Znaim t. J. 1678. S. Seite 5% 
Note i, Beilage 1, und 8. 6b, iN. i. 
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ist Wand! schuldig dem Richter Sechs groschen, desaelbigen gleichen der dar- 
von Tritt ohne Vrlaub, vodt der eintritt in rechten, oder Einredl, i»t tclioldig 
dwo RkhCer Sadit gratebm *)* 

9. Herr N. Nil Bwerm Vrltub ROgt die Crbtr gemeia , Wenn Biner ver- 
ktufll, Huw nidt hoff, oder waas d« wttt, dut Reefatlicb Tarkaulli wird, Todt 
gMchili htf eiDMn Wein, nad wer dtrbey ein gatter Hena oder Zween, diM ee 
reefatiich rerleyktttflrt wirdt. undt einer deetelbig mebt bielt, dereelbige ioll 
ferfallen Vnscrm gnSdigen Herrn ein Markb. 

10. Herr N. Mit Ewerem Vrtaub Rügt die Erbar gemein, So einer Gfiltcr 
verkaufTt, eta Henst, ao 1011 era tnfhalten Tieneho Tag milZiiisa und mit 
Boboth. 

11. Herr N, die obgeschriebene Stiickh Uüget und verbindt die Erbar ge- 
mein allhic zu Rausenbrugh mit ihrem Ayde. 

12. Herr N. mit Ewerm Vrlaub Rügt die Erbar gemein, dass die Maotb 
fasers gnedigen berra ward Toa deiaaeb, biaa taf Grilbitier Brtiddt 

IS. Herr N. Mit Bwena Vrlaab RQgt die Erbar geneia. Wean eiaer durcb- 
nbrt eia Lad Fiaeb» ao aell der Maotaer ohagefehr nein greiffea, aad aoU dar- 
ren Nebmea ein Fiaeb, Er aey klein oderGroaa» Saia es aberUeine Fiaeb, ao 
aoll er aieh mit dem Mautner vertragen. 

14. Herr N. Mit Ewerm Vrlaab RQgt die Ehrbar gemein, So einer fahrt in 
die Mauth vndt Mautet nicht, so der maatner nachkfime vnd begreifft ihn, so 
soll der Mautner demselbi<?fn «reben einen Krefltter vndt dleCeysscl, Haf Kr 
aber fünfT Ross, so soll er ihm geben das Spitsross, dass andere ist dem Maut- 
ner verfallen. 

15. Herr N. Allwege mit Ewerm Vrlauh lui|;^t die Khrhjlu e ticmcin. Wenn 
einer wer in vnsers gnedigen Herrn Marckht zu Uausenbruckb , der da handelt 
mit Fischen, ao er anaafnbr, et wer w die Derffen, oder wo er biaflUlir, ae itt 
er keia Maotb aebuldig. So aber einer Fahr in Öaterreieh, ao iat Er aeboldig 
die Maatb. Wean einer darehftihret einen rerbaadeaen Wagen, ao tat er aebal- 
dig darvoa vier groaehen. 

16. Herr N. Mit Bwerm Vrlaub Rdgt die Frhar gemein, so einer durch» 
föhret, Er Tühre Eyaen oder Waeha, waaa er dana fOhre, ao iat er achaldig von 
einem Centner zween Weiaspfenning. 

17. Herr N. Mif Fwerm Vrlaub Rnirt »lio Frbar gemein. Wenn einer «lurt h- 
führt «Tosallzon Wahr. Ks sey Hüriag oder ;»nilere '^esallzene Wahr, SO ist Er 
schuldi^ Zwo Mauth von einem iedon bodig zwey I'fennig. 

18. Herr N. Mit Ewerm \ riaub Kügt die Erbar gemein. Wenn einer durch- 
fühK alt Bier, so ist Er von einem halben Kuflen schuldig, einen Kreüttcr zu 
manttea. 

19. Herr N. Mit Ewrem Vrlaab, Rflgt die Erbar gemein. Wenn Einer dareh- 
trefibtTieeh, es aey groaa oder klein, ao Iat er aeboldig vomgroaaea eiaeo 
Weiaaea Pfeaniag, vndt von einena kleinen einen Ittlhliag. 



1) Vergl. die ««hr altf nestimmung Tiber 4«s Verhalten der Anweaonden b«! 
OertchU 8. 30, N. 7, dann IV. 50 ua4 V. 117. 
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9Ql Herrlf. NU Bwtnii VHwk ROgt die Erbar gerne«. So Einer dorch- 
»hret Ein F«der Hey. oder Stro . Holli, Tr»it in garben , so ist Er maulh 
schuldig. Ton einem Fuder ein Weisen Pfennin/. So aber Eiuer durcbführel 
eine Muth Traitlt. so sol Er gehon zu MfiuHi riiivn Kr. ützcr, 

2i. Herr N Mit Ewerm Vrlaub Uugt ilie trbar gemein. Wenn siiii einer 
seicht mit seinem Guth, so ist Er mautb schuldig rier groscheo, desseibeu glei- 
ehen von einer Prauth. 

llem Wenn einer durchführt einDreyling, so i«t Er selniaig SiboB Pfennig. 

Ä Herr N. oM«Mhri«NM Rugung, Rüget T»dl vorbiadot dio Erbw» 
G«Mi« alUe n RftutonbraUi nit IhrMi Aydo. 

». Horr M. wAi Ewerm Vrliab RAg«t di« Brbnr Gmam, Wms «in Pewer 
•VMUn, wu MM HaoM, nndt das« bmh dus aeh« awMlaf«« fiber dasa 
Ttdi, so ist «r Twfallai fworn gnidigcii Harm Bin Varkh, so aber das 
Pawar waHtar kin, ao aall aiah darsalMga batraga« mit aaiaa» Nackbara mnb 
adnan schaden. 

24. Herr N. Item. Wenn Ein Jud in dor Maufh begriffen wird, so ist der 
gehende schuldig Mauth einen Krefltr.or , reitet Kr aber, so ist er schuldig 
einen Weisen Groschen, fahrt er aber durch mit einem Wagen, so soll er 
geben vier Weise Groschen. 

25. Herr N. Mit Kwerm Vrlaub Rügt die Erbar Gamain, So dar LandU 
ricbter hi© einen begreifft auf Vnsers gnedigen Harm Gttttar. «»dt laast ihn 
bcbaflas bay Vnss, so soll as bey Vnaa aosgetragao wardao mit raehlaii. 

Harr N. Mit Bwarm Vrlaab Rflgt dia Erbar Gamaia, Warn ain Nadi- 
banar eben Wain aebankai, nndt Sieh aia Unwilla« anbab in seinem Hauaa. 
nndt waren darbay dia Naehbanam» andt dar Wirib raffe auf die Nachbauern, 
Tndl sie wollen ibn nicht gchoraamb aaln, so mag ers dem Richter ankla,?en. 
vndt der Riehtar aall diaaalbigan also wohl in dar straff, als den Ander» 
babeD. 

27. Herr N. Mit Ewerm Vrlaub Rü^t die Erbar Gemein, Wenn einer her- 
führt kauffte Weine, so soll man den setzen nach dem Trunk, wo aber ein 
Bauwein vorhanden were , so soll man nicht darüber selten, vier Eraer soll 
man setzen aber «Irey nicht. 

28. Herr N. Mit Ewerm Vrlaub Rügt dia Erbar Gemein , Wann einer ain 
Wein raffen laaset, es sey Baw* oder Kaoffwain, ao aoll man dan Rieblar dar- 
von geben ain Naas Wem, Wo aber dar Richter darnach achiekat, nnd ihme der 
Wirlb nieht aehiekan walta, ao iai dar Riehtar dam Wirtb nicht achnidig 
Baraith au aayn. 

29. Harr N. Mit Bwcrm Vrlaub Rügt dia Brbar Gemein . Wenn einer 
beffriffcn wird mit einer falschen Mnss , so ist er verfallen Wandt dam Ricbter 
Sechs Groschen und dass Zimont, alss oft't er begrilTen wird. 

30. Herr N. Mit Eworm Vrlaub Mr^t die Erbar Gemein, Wenn die Ellistüo 
ein Wein setzen, vndt dersclbi^je ilarnaeh leichter oder Tewer auflhun woltc, 
so soll man ihm den Zupfen abschneiden , und derselbe ist iu des Richters Stratl. 

3!. Herr N. Mit Kwerm Vrlaub Rü>,'t die Erbar Gemein, Wenn ein Auflaff 
«urde, auf der gasseo , Mult ilcr Uiehler wird beruffen, so soll er Zulauffen, 
undl verbeiffen einen iedlichen dio gerechtigkcit, war aa Recht hat. 
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32. Herr N. Mil Kwerm Vrlaiib Ilügt die Krbiir Gemein, Weifn der Uicliter 
ziisamben fordert die ganlze (lemein, von wegen dersclbigen Nntr, vndt woltc 
einer dem Richter nicht gehorsamb sein» derselbige ist Wandl dem richlerSecUs 
groscheo verfallen. 

33. Herr N. Mit Bwero Verltnb RQgt die Eri»er ^neio» Wenn einer bei^rif. 
fen wirdt der da lotset an Einem Hauat. oder an Einem Fenater, deraelliige. 
Wenn er begriffen wirdt, iat aoltnheben alaa ein aehftdlieii Mann. 

34. Herr N. Mit Ewerm Vrlaiib Rfi^l die Erbar Gemein, Wenn ein Wirth 
küine nach dem Richter zu Nfichtlicber Weil, so soll er den Richter wider ohne 
soliaileii haimhltcglcitcn, uinl der Wirlh soll die Vrsnchör anzeigen dem Richtert 
undt der Rioliler soll diesclbigen Nembea» und setzen ia Stockh, oder in sein 
Straflf die gantzo Nacht. 

35. Herr N, Mil Ewerm Vrlaub Rüpl die Iii bar Gemein, Wenn einer wird 
gefordert auss äetiiem Hauss, bei gorubeleni Fewer zur Nüchtliclien Zeit, So 
soll derselbige Wirth Sprechen: gehe für dich, magst du des gerathen» So 
aber Einer nit weite, vnndt fordert Um fort, soll Er ihm beweissen mit wass 
Er Termag. 

30. Herr N. die obgesehribene Rügnng » Rüget vndt verbindet din Srbnr 

Gemein allhir tu Rauienbrukh mit Ihrem Ajrde. 

37. Herr N. Mit Ewerm Vrlaub Rfigt die Erbnr Gemdn, Wenn einer 
einen entleibt, vndt derselbige nit ereylet wurde, wer dann grilTea hat, 
dasscibigo sollen thun seine ncchste Freunde vndt wo sie ihn be^ilTen 
auf unsers gnüdi<,'en Herrn Grunndt, so sollen si*' ihn zu recht setzen, 
so' aber kein Frcünd were, so soll dass Yoserm gnedigen Herrn angozeiget 
werden. 

38. Herr N. Hit Ewrem \ rluub Rügt die Erbar gemein. Wenn einer ein 
Wehr verhillen, vndt weit Sie nit in behalten geben dem Wirth, vndt werde 
darflber begrieffenp dieeeibigo Wehr ist dem Riebter verfallen, es sein was ftr 
Wehr es wollen. 

39. Herr N. Mit Ewerm Vrlanb Rflgt die Erbar Gemein, Wenn der Rtehter 
worde angerufTt bey der Nacht, nnd einer Ihm nicht weite geberanmb ballen» 
so soll er dem Kllisten nnxeigcn. 

40. Item. Welche Zeit ein Jedlicher sein braiten suchen soll, in Wiesen 
soll einer sein braiten suchen zu St. r,eor<:^cn Taf?. aber im Acker soll ein 
icgiich sein braite Suchen in der iSntrli, so nhcr (»iner .sein Urteile suclton wolle 
zu St. Miohftelis tag, und seinen >iüchsleD wolt schaden lliua, so soU er wandel 
geben, dem Richter Sechs |»roschcn. 

41. Item. So einer müsl aussführen wolt. So soll Er fahren den obern 
Rayen, und so ein guter Mann seine Schnitter aussfOhret, anff sein Acker, So 
soll er anch den obern Rayen gelien, sn aber Einer seinen Nacbbanr schaden 
thet, so ist Er Wandel dem Richter scholdig Sechs groschen, undt seine Nach* 
bauer seinen Schaden tu besahlen. 

42. Item, Wenn einer begriffen wurde, der einen guten Baum abhakt oder 
Verderhote sein holtz, oder sein Fried laun weck Trui^e, sn ist ilorsclbige Wandl 
schuldig dem Richter Secfaa Groschen, Vndt mit seinem Maohbauer umb seinen 
schaden, Sich tu vertragen. 
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43. Horn. So itmandt eiun guten HttUi aotgrab« ehittt Dorn, oder •inen 
Feltzer abhakt, and deffeelWge begriffen werde, ee iti er nufsnheben niee dn 

eehidticher Maon. 

44. Ifem. Wenn einer in einen Frembten Bnum^nrton ein Rom Spannetc, 
wann diesclbi'^'e Verbotea sindt , «o »oll der«elbige ge«lrftflt werden, gemeiner 
Straff oder Wiltiill nnch. 

4ü. Itfiii. VVuiin Omer durch einen Bauiiigurten gehet, So mag er uulThobüu 
Mnen Apfel, oder Zehen, oder wass er mag essen, aber wen einer kirne mit 
einen Sekh, es wer bey tag oder bey Nnebl» nodt wnrde begriffen ao ist Er 
nursvbeben nie ein lehidlieher Menteh. 

46. Item. So einer b^riffen wurde, der dn weit vnreehte Weeg mneben, 
nodt demUrige wurde begriffen, dvreb den Diener, so soll der Diener von 
Einem Freinbtcn nehmen Scebe Groschen , vndt dem Richter auch Sechs Gro« 
sehen; Ist es aber ein hieger, so toU der Riebter von ibm nehmben Seebe 
grotchcn, wie offl er ihn be^rpifft, 

47. Ilcni. Don Woej^ auf die Mühlen fjen Milzniaiis, densi iliiii ii Weeg soll 
der .^Iiilli i Sueben in des liurger Bruiten, und der MiUlner soll denselbigen 
Wee^ i :iuinen undt bessern. 

48. Item. Wenn einer wil garben iicimbtragen zu einem Futter, so soll der» 
selbige bey liebt«r Sonne dieeelbig Heimbfrngep, so einer »ber nach der Sonne 
hinanss ginge, nnd nebm ein Dicht (sie) auf seinem Aeker, undt wurde begrif- 
fen, so bt er sehnidig Wandl dem Eiehler Seebs Groschen. 

40. Item. Wenn einer Marckstein Tertiigel, vndt wird begrieffen darüber, 
ao soll man nehmen Vier Ross, undt oim a Pflug, und solle denselbigen nehmen^ 
und nn die stnt setzen, TrilR man ihn, ist sein rerdienter Lohn, kombt er darvon, 

desto besser hat ers. 

SO. Item. Üio Schudt in der Ornss drain, so einer seinen Gründt die 
Schutt niciit wird machen undt durch Wüsser ein .schad srheh, so ist Hersel« 
big schuldig W .(luil unterm Gncdigen Herrn ein ^larkh, nndt neiuen Nächsten 
sein schaden zu bezableo, iudlicbcn welclieni scbudcu geüciiiebl. 

St, Item. Wenn ein Vieeb fiele in einen Graben oder derein geiagci wOrdo, 
und verdürbe in dem graben, so soll man doch sum besten machen, oder bringen» 
so aber der graben unrecht were, eo soll es deraelbige entgelten dese der 
Graben ist. 

52. Item. Die Bruckhen zumachen, darzu soll der Herr ihr Gnaden daaa 

holta geb«ni . vnndt die Nachbauern sollen dieselbe machen lassen, gcsebicht 
nbcr ein schaden. So will die NachbauerscbafTt cntgulden sein. 

r>3 ftom. Vnscr gncdiirtM- r,iundt Herr hat nit recbtlieh hie zu schenken, 
soiiili rii die NN eit .Müller*) tlie haben zu Zeilen ein Vass odorZwey ie jfesehenkl 
durch willen der Naehharschafft, aber iotxvmt I i kauff vnsemi (Incditrcn Herrn 
eingelegt, die Grueb uaib i'unfT Schockh duruiub künncn wir tut weiter Vnserm 
gnädigen Herrn widerstehen. 

1) Ransenbruek gehörte nimUeh einst der Familie Weibnttblet im J. 151» 
«berltees Sebasilan roa Weltmable das Gut Rauseobrnek dem Stille Bruck. Wolnj 
a. a. 0., S. Bif., S, 139. 
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84. Iton* Wean einer data Wewer beeteheC, Vom Herrn Ihr Gnaden, So hat 
die Gemein frey an fisehen, an Freytag Vormitfag nnd am Pfofatag nach mittagp 
ao ^er einer weiter begriffen irird, ao hat deraelbig darumb ane reden» der daa 
Waaser bestanden hat. 

So. Kern. Yorluhci die ^antzc Gemain , dass dieser marUit anreeht hat» 
Kiderzulcgen vndt aoff zuehcben wass Khauffmanns Schatz ist. 

Hß. Tloin. Ein iogllchor. der an örtem Aeeker hat, deraelhtge aoUnmb einen 
Ardn, als andere, breiter h iljcn. 

57. item. Wenn der Hichter undt die Altisten umbgiogen. undt heschanoten 
die Fcycrslfitt, vndt der Richter spräeb zu einem, lieber besser dein FouerstüUi, 
undt er tbets nicht, derselbige ist dem Herrn Ihr Gnaden Vier Marek verfallen. 

58. Item. Wenn einer ein Qbrigen mOat bette hi aeinen Haoaae» nnd darmit 
aeinem Naehhar aebaden Tbet» ao iat Er achnidig Wandl dem Richter Seche 
Groeehen» nnd aeinem Nachbarn aeinen Schaden au venden. 

59. Item* Jediieher aoll aeinen Nachbaner ror Frieden an Sanet OeSrgi tag» 
wo es aber nicht geacheh. So ist er dem Richter achnidig Seche Groschen. 

60. Item. Wenn einer ein Grub bat oder rüsten undt bewart sie oit, uodt 
geschehen einem guten Mann dadurch ein schaden, so ist Er dem Richter Sechs 
Groschen, und aich mit aeinen Nechaten umb aeinen aebaden an rertragen 
«cbuldig. 

Beilage ¥. 

Oblasser RflgungO 1604. 

Herr N. mit Bwren Trlanb. 
Die Erhahre gemein alhie Zo Obiaaa Bitt eüeh, Ihr woblet die Riegnog Von 
anaa anfinemen» alaa dam nnaaer eigen alhier Zu Obleaa , ren altera innenhelt» 
Zn recht hat. 

Herr N. mit Ewerm Vrlaub. 

Die Erbahr gemein allhier zu Oblass Rüget, dass der Erwflrdig Convent in 
Bruckh, hat hie ein gantze Lfihn, undt 6 halbe IShn, vndt dass gantze l5hen dass 
Zienst in das Convent 12 f,'r. Zn St. Michaels Tag, und 12 gr. tu St. Georfji, 
vndt eine li!<lbc liilin. halb So viel, vndt mehr Seindt hie 18 herberg, die 17dc 
herher'p; Zieust allweg eine zu St. Georg Tag, 3 gr. undt zu St. Michaeli» Tag 
au eil 3 gr. vndt die achtzehendt Herberg Zienst zu SU Georg Tag 6 gr. uod Zu 
St. MichaeÜ!) Tug G gr. 

Herr N. Mit Ewerm Vrlaub Rügt die Brbahr gemein zo Oblass, daaa wfar 
PanhAner aein Sehnldig von indem banaa eine m daa Convent an den Faacbang» 
nnd mehr gatten hüner au den Plingaten. 

Herr N. mit Bwerm Vrlanb Rfigt die Erbahr gemein in Obiaaa, daaa wier 
Sdinldig Sein roboth von einem halben Lfilien in der Sadt an aekhem einen 
halben Tag, undt an der Huber auch ein halben Tag, nnd herwieder iat man 
Schuldig den Roaeen daa Futter au geben Mittaga. 

1) Nach ciu«m Vidiuiuk de« Znaiiucr SUtdlralbe« vom J. 1681. 8. S. 5%, N. 1, 
Bc-ilage I, uod 8. BH, N. I. 
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Herr lt. Mehr rOgel di« G«Mtn, diu wi«r Sebuldig Sein ein ZuRUiraa «iK 
iede» halbes LÜiee ein halben Tag io den hirtten andt ie den haben aaeh ein 
halben Tag. 

Herr Kl Bvenn Trlanb Rfigt die Brhahr Gemein allbie au ehlaas, data 
vier hie haben ein frejes Aigen mit Schenkhen, das« ieder man er sey reich oder 
arm Schenkben mag, und Wein ein Kauffen wo Er wiell, und So Er Qbcr Feldt 
KaufTcn wotdt, So Sohl Er am er«tcn besuchen su Kauflen tu Mühlfrau, undi So 
Er nicht Ein Pfendt werdt ma«^ haben, mag er Kauffen wo er wiell. 

Herr N. mit Ewerni Vi laub Rügt die Erbahr Gemeiii zu ubiass, So ein frttin- 
mer Mann wein in dass Ai^'en Draecht, So Sodl tr den wein Niederlegen mit 
gewiessen, daiiiil die Gemein iiielil beseliwerdt wurde, Vndt ob er zu Tbeuer 
woldt auff Thun » so soll ihm der wein gesetzt werden, und den Richter von 
ieden TIaeel Bin Haan wein geben, nnd eb er daae nii geh, so iat ihm der Rieh- 
ler bey der nadit nieht Schuldig nnff in stehen. 

Herr N. mit Swerm Trianb Rfigf die Brhahr gemein an Oblaaa wer aehen- 
hhen wie!» der Sehl ein Za^r aaaa Stephen, nnd nH heimhlieh in der Tacken 
ausgeben, und den Richter von iedem V&ssl geben 2 Pfenig, vndt roass undt 
MeUeo Sollengerecht sein, vndt wer za Ring hatt. undt wArdt darüber be- 
griffen, der Sohl gehandlet nnd gebflsst werden, alaa die wmaaen Brliennen 
im Rath. 

Herr N. mit Ewerm Vr!;ttih Hugt die Krbalir gemein uüiier zu oblass, ob 
ein frommer m:mn Ein inmauu woldt haben, so Soll er ihn Huff halten biess an 
den dnlteu lag, So ihm aber länger auff bildt, über den dritiea lag, undt 
nicht Zn Saget, alss otfl ist Er schuldig der wflrdt der ihm anffbalt 6 gr. 
Znwandl. 

Herr H. mil Ewerm Vrlanb ROgt die Brhahr gemein,' daaa Keiner mit Wehr 
an den wein gehen Solle» radt eb er ein Wehr heCt, So Sohl Er die Zn behal- 
ten geben, Tndt So Er die nit geh noch geben woldt, und Sich des Würtlis 
wieder Setzen, So Soll ein iedweder den WArdth ein bcystand. and den Selbi- 
gen Tngehorsamen die wehr nemben, and su den Richter fähren, uod Sohl 
gewandlet, Vndt gebusst worden, alss die weissen Erfcdnnon im ratb, Vodt die 
wehr ist verfahlen dem Hichler. 

Herr N. mit Ewt>rm Vrhuil) Hüsjt die Erbahr gemein zu üblaas , so Ein 
Dieb oder Diebin Kinen frumbeti Mann gestohleu gult in Sein Hauss, oder iit 
sein Innau leget od wflrfft, von Neidts oder Feindtschaflla wegen, undt der 
Sdbige frombe mann fonnahlen alle weg Eines gutten GeriehCa mdt nnrer- 
dachts gewessen wahr. So Sohl deas Selbig der frombe mann VoendtgoKcn 
bleiben, ob er der Diebin, welches bcgrilTen wflrdt Soll dnmmb leiden, nndt 
gebisst werden, ab die Weissen Erkennen im Rath. 

Herr N. mit Ewerm Vrlaub Rügt die Gemein Vier stuclih, Dieb, Drenner, 
Verräther, Kirchenbrecher, da hat der N. daranff sn greiffen, Vndt damit ban- 
deln atss dass Kloster zorecht hat etc. 

Herr N. mit Ewerm Vrlanb Rügt tlic mein, wehr auf die gasscn oder 
zu \Ve<»' undl Zu Steg Schielet oder güst, Vnsaubere oder unziembliche Hing, 
dardurch Ktn fromber Mensch Seinen gesundt Höcht verliehren, Vndt wierdt 
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dtrQbcr begriaffen d«r Sohl gftwundaK mdt gcbttstt «erden tia» die «tiasen 
Erkennen. 

Herr N. mit Eworm Vrlaub Hügt dio Erbahr gemein tu oblass: ob Ein from« 
her mann in Seiner Innaw wehr, Yndt Einer ihm an seiner Thür oder Fen- 
ster hs^ft, vtidt darüber be^rieflTen , der Soll gewendeit vndt gebfiset wer^ 
den, ulss die weissen Erkemu it im Hath etc. 

Herr N. mit Eweren Vrl mU liiigt die Erbahr (^^eiiiein zu oblass , dass nie- 
iiiaiult Soll h:i(i(F norh haar uil dören in den slubun, wer darüber bc^riclTen 
würdt, der Soll gehandelt undt gcbüsst werden, aUs die weissen In Ualh 
K8nnen BrKdnnen. 

Herr N. mit Btrem Vrlanb Rflgt die Brbafar geneb, daae die Herrn ?ob 
Zoetmb Sollen den Byatbtn bey dem MAUgraben meebeor und! haekben Ite- 
een auf 3 Bekhen damit Keiner derfiber Sohl geben« weder Kinder noch 
Prembder wer darüber begrieffeo vQrdt der Soll verwtndetelt vnd gebflaat 
werden, alss die weissen Erkennen. 

Herr N. tnil Fn crn Vrlnub Rügt die Ehrbar jjemein zu ohlass, So dio Herrn 
vim ZnriitTil) den Mülili^r.ilx-ii Uaumen wollten , Su Seindl Sie SfliiiltÜT zu gehen 
den Herren in das Convenl einen Kiilliti Ii tuch , undt 12 Alelzeu khurii , aiieh 
12 Wiener Groschen uudl Su Sie deu Itamiiiienlassen, so Sollen Sie lassen hin- 
ein Stehen in den graben mit hauen vndt Schau fTeln , und lasäcn uutT Leyde 
Seitton enaeverffen, ieden ohn Sehaden, vndt der Mühlner Sohl die von obtata 
tllweg fordern lUr andere Lefith. 

Herr N. mit Bwero Vrleub Rflgt die firbahre gemein zu oblaaa, deee wenn 
(Hedt Sohl Sein einer ron den andern Jtbr und Tag, damit Keinen den andern 
nicht Schaden ^'eseheeh. So aber Einer nicht Zufriedt, und dadurch ein Scha- 
den KShm mit Vieeli, So soll dass nicht entgelten, dess daas Vieeh ist» aber 
wess der Fricdt ist der soll den Schaden den frommen Mann ahtrnjjen, Vndt 
gewandelt und gebüsst werden, alss die weissen Ivrlteniien ttii Haiti ete. 

• Herr N. mit Ewenn \'rlauh liügl die lilubar -(enieiii, ilass weeg und sleig 
Sollen gehen abs von ulterä lier ist Kommen, Vndt uit Newe weg Sohl niaehen 
in Weingarlten oder in Baumgfirttcn, noch in feldt, und wehr darüber begrief« 
fen v&rdt, der Soll gewandelt undt gebüett werden, niaa die weiaaen Erken- 
nen im Rath. 

Herr N* mit Bwerm Vriaub Rllgt die Ehrbar gemein Zu oblaaa» So ein rrom- 
aer mann SeUet Be wehr in Baumgnrtlon oder in Weingftrtten oder Ena» in 
tu nutzen oder fromb, und wurden ihm die auss Zogen oder abhaeket« oder 
endtfrembdt« und wurdt darüber bogriflfeo, der Soll gewandelt aadt gebOaet 
werden, alss die weissen Erkennen im Rath. 

Herr N. mit Ewenn Vrlanb Hü^t die Erbahr gemein zu ohlass, dass Kei- 
ner Kein .Marktstein iii«-!i< Soll atisslirechcn, noch aussgraben , iioeli vertilgen 
noch Verweriren soll, uudl würdt darüber begrift'ea, üeu Soll man auilhcben aU 
Schädlich Mann *). 

t) VergL $, 4 der Urbauer Rtgunf» dort wurde die alte Fassung unrerlndert 
belaeeen , in der Oblasior Rflgung bat ateh die ipBeaaerung'* der neuern Zeit acbon 
gellend geniacbl. 
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Herr N. mit Ewern Vrlaub Rügt die gemeiB» ob ein fronber malio seio 
breidt m dem feldt weit Soeben, der Sobl da«« Thun 14 Tag ror St. Georgij, 
andt 14 Tag daroeeh nndt «uss gemesaeo worden, oodi wQrdt mann einen 
finden, der Zu viel betf. So Soll er geatrtffl werden, alaa die weiaaen Erken- 
nen ün Rath. 

Herr N. mit Rwerm Vrlatih Hupft die Erbahr geroein, So die Zehetner in 
dass feldt Koinrnen, So SoMon Sic den Zelicndt nach einander ncmhen und auss 
stecken, uadt oit in der Mitten, vndl von einen orlb auff des andere gezehlt 

wurdt. 

Herr N. mit Ewerm Vrlaub Rügt die Elirbar gemein, ob ein fromber mann 
in daa feldt WoU fabren, ea Sey mit mfiat oder mit treidl, der Soll tulT den «ei- 
nigen fbbren, ondt nicht enlT Seinea Naebbauern, auch dnreb Zwarigatea feldt 
Abren noeh geben. 

Herr N. mit Ewern Vrloub Ragt die Bbrhahr gemein, daaa wiar albie au 
ob!ass hnbcn ein freyes geschalTt, dnss Einer Soln gutt mag Schaffen wem, undt 
Er wiell, frenihden oder Kunit ru darumben haben wAr ein gotte handtfeat ron 
nnaserm f^nSdigt-n Herrn tindt von dem Convent. 

Herr N. mit Kwenn Vrhiub Rfl^'t die Krl»ulir gemein, oh ein fromer mann 
ein hundt hell, der anlaliii^' wt-hr, es wehr Vicih oder Leutii, der Sohl ihm hal- 
ten iedcn ohne äcliaden, so aber einer Ein Schaden empfun^. So Soll dem dess 
der bundt ist, den Schaden abtragen, undt gewandelt undt gebOsat werden, 
niaa die weiaaen Erkennen. 

Herr N. mit Ewerm Vrlaub Rflgl die Bbraambe geroain, daaa Ein ieder man 
armer oder Reicher flrey au flachen hat, nod aein mabl an beasern am Pfiingat- 
tag nach miltag, nndt am freytag Vor mittag und in einer Gflaa biea« am drit^ 
ten Tag. 

Herr N. mit Ewcrjn Vrlaub. 
Diesse Stiickh alle mit einand, Rfif^ct rnndt verbindet die Ehrbahr gemein 
ailbie zu (Jblass, nun vndl hin fuhr zu KünfRifrlich mit ihren Inhalt , hey iliror 
Aide nacli doni Vnss das uiisscrc Vorführen und Eltern hünler ihnen gelassen 
hüheit. Duruuib Lieber Herr N. bilt Eucli die Erbar gemein zu Oblass dass ihr 
Sic anstadt unsers gnüd. kerrn herrn Abbten mit der Rögung gnfidiglich auf- 
nembeo, nnd nnaa befohlen laaaen Sein. 

Beilage VI. 
Extraet Auss einer alten Rttgung*) iS75. 

Auas Kraflrt vnd Vorordnunpf des Hochwirdi^cn In Coli ncistllchen, Edlen 
liCslrengen, Vndt nofhi,'(.Ierh>n Herrn, Herrn Sebastian Frei{aL,'s \ on Czicpiroh 
clc. Beider n i>L-!tf«'n Docfori.s, Vndt von den Gnaden r.<>((cH Ahalcn des tübli- 
chen SliefTUi vu<it Ünttes iiauss Brugg, Sol Erstlich das l>:i u recht, durch den 
Pfleger dieses Gottes iiauss, mit nachrolgcndeu Worten gebcglt, Vndtoacbuialss 
Hernach geaehricbene Artikel, Roy aHen vndt Jeden Banreehten In Mtrgten rndt 

1) 9. Seite 9% Betlage L 
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aign. Zu dem GoUa Hantf Brugg gehörig geleten» Vndt von dwi Inwohner der- 
Mlbea gehtlfon werdta, Tadt tcindC alhnr« AnlF gwneHw Hem 8. VberM- 
hnng vadt Verordnung geaebritben wordan, welehes alles nneh mit Venrieaaen 
einaa Ebrwirdigen Cennenta geachahen Vndt volsobea iat werden. In Jabr dea 
Herrn Tausent Fünflf Huodert vndt FunIT vndt SIebeotkigaten. 

7. Dass Richter Vndt EJdera fletiaig auf aehtung geben, dass die Vntertha- 
nen. auss allen Vndt Jeden aigeo, wen es Ihnen befohlen wirdt, sich zu frvrer 
Tagzeit auf die Robott finden, Vndt nicht kleine Vnerwachsene Buchen oder 
Oiernen schicken, sondcro eiwachsene, vndt starke auf die Robotli verordnen. 

Dass der hieohstehende Rxtract auss einem Vraltei) geschriebenen 
Buoch, nite ROgung genandt, ist genoinben , mit demselben Collationirt, und 
durchauss gleichlauttendt befvnden worden, wirdt solches luit dem iiieniDler 
gMlalt gewfthnlieben Kleineren Insigl der Königl. Statt Zoaiinb Befritbnndet 
Actum den 28. Xbria 1891 Loeo ut Supra. 

Beilage vn. 

Bergteidingsbuch des Marktes PÖlteuberg^ 

Ordentliehe Recht rnd Statuta der praepotitnr Sant Hyppoltenberg anf der 
Hradnili aber Znaymb. 

Auaa den Alten Raegungen nit ohne Verbanarang von Neflen Zuaammen 

getragen rnd aufgericht. Alls man Zehlet nach Christi vnsers lieben Henrn mnd 
Seeligmachers geburth Tuussenl FünfTliundort \ nd viervndsibentzig. 

Wir Antonius von Gottes jjennden KrtzbisciiofT Zue Praaf,', des h. Apostoli- 
schen Stup!^ Krfiorner !ef^;it. I^iim Krn s Maitt. Hath vnrl oberster General Mai- 
st i r (U-r Creitz berrn niit dem Kotten sleren, durch ßüheinib, Mähren, Schlesien 
vud l'ollii. 

Entbieten allen ynd Jeden, rnsercn vnndt rnnser praepositur St. hyppollen- 
borgs vndtarthinen rnnaere vatterliehe gnadt innd alles guets, rnnd geben Euch 
hiemit m gnaden ZuTemabman* 

Riegnng gebarltche Recht vnd gerechtigkeiten das Marckta 
S. Pöltenbcrg. 

1. Wir Ruegen, data ao viel da» Perchrecht betreffend Ein Perckmeister 
vnad sweo Perckhgenossen erwelilet werdeo, walchen man auf den aydtspflicht 

solle auferlegen , dass «ie frenlich vnd fleissig fibor dem Perckrechf, vnd des 
bergs freyheiten vnd '^m rcchtigketfen lif^llen, vntidl durchauss niemandten gestat- 
ten, der herrschafft oder mieli anduren Zu schaden darwider Zu handlon, vnd 
im Fall sich streitt vnndi /witracht der Weinberg oder auch derer arheith hal- 
ber zutrögen, dass sie solche an alle ansehen der Persohneii, weder vmb Gunst 

1) Aus einem Papiercodex kl. foHo XVil. Jabriiuuderl, in dein Drucker ^StiKs- 
areblve MtL 0. Nr. I>%, 8. 91. Die (Marrel^aebe Abaiammnng eewehl dieses, «is 
dea nachfolgenden Sealowltser Barglaldiiigabnchc nntcrlicft keinem Swelfel. Siehe 
aaeh Falkensteteer Bergrecht bei Kaltcnbifc, S. SM. Bd. II. 
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noch gab, nit auss lieb, Midt oder hass, sondern der bilü^'kcit, vnd dem aog«- 
nombeaoii Perchrecht nach entscheiden vndt abhandlen Wüllen vnd sollen, deren 
Aiupt auch sein soll, nit allein alle saiubsla<j die welnirart ai ln ith, ob die recht 
oder niebl geschieht, naeh uotldurfTl zu besitliligi n. vdnil 'jo etwan einer oder 
mehr an unrechter arbeit hctretten würdle dieselbe als du$ Perchrecht auss- 
weiMt ia die Straff Za nehmen, Sander eie Mllen a«ch Jährlichen Zwey offene 
Perektbmdiittg haltea, Sbet am 8L Geerg» daa andere aber an St Loreaa 
Tag» eavere dann, daaa wageo viebtiger einfallender geeebefft, aelebe nit 
ndebteB verriebt, nllae dann sollen rie entweder den Sundag inner oder bemaeb 
fUrgenobmen werden , darbej aiob dann ein Jeder so was seliaffen hat» aelbet 
I*ers8 hnlich 6nden oder seinen gewalttrager abfertigen, vnd darxue schicken soll. 

Wer aber änderst nicht xu schaffen hat, derselb schickhe dem Perckhmei- 
sler vnd Perkbf^enosse?» ein Zellpfenni«^ von einem Viertel Zu V'hrKhundt, das 
der Weingarten stui scye, welcher deme nicht nachkommet, der ist deren 
Perckhmeister vnd st nen genossen eißentlich verfallen v. gr. 

%. Iteui wier iiuegeu, ila>>s uiemauüi auf der MücslbUlt den iobn beschuidle 
allein die danne verordnet seint, wer darwieder tbuet, der iet dem Perekbmei- 
•ter nnd seinen genossen gleich x. gr. verfallen. 

3. Item wir Riegen, alle gewSbnliche wandt atittven den Veingartten sol- 
len frey sein vnd die fabrtweeg also brudten» dase dn Wagen mag vmbkehrt 
werden, die wandelstatt aber bey vnd von den Weingartten seihst, Also dass SO 
Jemandt vmb freyheit daranl flieefaendl beiaidiget fdnf gülden dem Herrn tur 

StrufT verfallen sev. 

Der Weingarten Kcclit aber un<l freyliunfr ist diess, wer \inb ehrliche 
Sachen derein tleugt, der hat freyhung als in einer Stadt oder Festun;,' 1 l^b auf 
des Fercklimci&tcrs oder seiner genossen ZuekluinlVt, die sollen ihm alsdann 
eidier Zum Rechte stellen, da Er sich dann gegen deme so wird ihn vnd ihine 
einigen Zaesprneb bat verantwortten solle* im Fahl aber ea ein vnehrliebe saeh 
were, beb Er Kbeine frejhong. 

4. Ilein Wier Raegen eo iwen Arbeiter In Zweyn Weingarten einander 
sebmeebtieb hielten, vnd mitsebeltwordendasicb dn Rhein scheidet, Zueredeten, 
wie well eie nit tusamhen Kommen, sein sie doch ihrer icgüchcn x gr. verfal- 
len, laufen sie aber Zusaroben fiber den Rhein, vnd werden schlaghaflft, so haben 
sie Frevhung zucbrochen , vnd sein des hals verfahlen, wenn sich aber einer 
Noili wehrt seines leibs vnd den andern Tudt sehlüge, oder so huliel, dass Er 
>uM der Steel aiL-lit Khomen möchte, soll Er denselben büssen gegen Gott vnd 
lieo iVevudicii, als recht ist. 

S« Um wir Räegen, dase alle vagerecbte stetig, durch die Weingarten ver- 
botten aein, vnd ibnw niemandte dureb die Weii^arten steOg, da Zuvor vnd vor 
altere Kheiner geweat maeben eoll. wer diess vberfsbren vnd darQher begriffen 
wirdt , der ist dem Ferekbmeister x gr. verfallen, vnd da der Perekhmaister sol- 
ches wottc nachsehen vnnd solcher vntray vnnd binnachlessigkeit flberwiosen 
wflrde, ist Er dem herrn so offt Ers Qbertritt S fl. verfallen. 

Uem Wir Rüegen , dass man den Rainen beyderseyf?. der Weingartten 
nicht zunacbct grabe, also dass die Weinsteekhe, von den Heine» stehen, dass 
man mit einer hauen füegltcb vnd wol darswischen kommen mag, wer diess 
Arckiv. XVll. 6 
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ab«rfabr»a thoet, mWo dui Er ime lu froiiib«ii, vod MiDeB Naehbartn tu mIm- 

dra dem Rein lU nahet gruebe, also oOi Br toUiebM thuat, ist Kr dem gruodt- 
herni S fl. vod dem PtM okhineister 12 d«Dtr rerfallM, aoeb tehuldig taiaao 

Naebbaliren nilpn scliaden aI)Zijtrncr»^n 

7. Item wir Hü^ffen. wan ihr Zwen vnib ein Hoiii strittig sein, vniid iich 
auf erkhandtnuüs de!>s Pei ckhmeisicrs vud seiner geuus&eu mit eiDaader nicht 
vertragen luügea, aoch wollen, duss ihnen als« dan beedcn, die arbeitli in den 
Weingarltcn werde niedergellcgt, allso lang, bisa sie solchen strittigen Raina 
baibar Tertragen, oder geuugsamb TarbOr^a, daaa aia dam raeblan waUaa 
aadikhaoinian randt aolebaD aCritt auf ato Ortt briai^o. 

8* Itam wir Rüagan* wer vadar der Erden einen Weiaa|»ckh oder mabr auaa 
•eine« nacbbahren WeingartUa in seinen ieittet, vnd also lainan Nachbahm die 
ataekbeo heimblich vnd feischlich abstilt, Würd Kr solcher verwürckhuag fiber^ 
wiesen, vnd solches durch den Ferckhmaistcr , vnd seinen Perckbgenosseo, 
rechtlichen orkhaiil. so ist Kr we{^en des begati'^enen fahls vnd DiebststU des 
hals verfalleu, vud ini fühl, dass Kr eiilridten, so soll nach erst erstatteji ^rhi- 
den, seinen Nachpareu, ull seiu vl)ri<; hab vnd gticl . lii^iindt vnd f.ilM i'udl 
seinen Krbhurrnheimbfallen.Ercin verzöUller sein, vud uirKendl freyhung haben. 

9. Item wir Rüegen, wer dem anderen gniebatackh , Pögen örClar vnd 
Klaraban abzeigt bei dem Vattar Br varitanffl ata gieieb oder aelia aie in 
aatnan Waingartten» ao iat Er gteiebfalla ab dar Naebtt vermaidat daaa bala 
f nd guetta rerfaUan« 

10. Item wir Rfiegen» daaa den Weintetia, in den Weingartten* ao iie 
Ranan neben den auss gestandlenon vnd vardarbenen Weinsteckben so mahn 
möhren oent fautc vndWrtrmer von Körtre wepjen vnnQtre stcekhen crlanbl sein 
anheimbs 7i) fraijcn vnd ni verbrennei». Wen- nhcr pfwann nutie stecktie ab- 
breclie tiuumert vnd auss dem \\ eirt<,'arttcn trucgc, d et soll dem grundtherrn 
auf gnadl des huU verfallen sola vud den zuegefuegtea schaden dem lierrn 
des Wcingarttens völliglicben abtrugen. 

11. Item wir Rüegen, wann ein reitender Weagmflelar man in dem gcbürg 
ein ataekben nimbt, dabey aidi sabalten, iat Br ohne aehuUtt Nimbt Br aber 
nebr, ao iat Br ein bandt oder S Ii. aur ableanng dam Gmndtberm rerfaUan, 
da aber die Stecken anfgetehlegen weren, rnd wäre dam Pnn in aebaden, 
nueh nur einen lufirm den ist alsdann auf gnaden doss grundtherrn der 
hals verfallen , vud Fftiebtig deme ao der Weiafarttan gehdrt den jKnegefigten 
scbaden Zu ersetzen. 

12. Item, wir Rüe^'en. dass Keiner uit allein auf df n u'PiTirincii ^^"oegen 
vnd Strassen, sondern nucii auf den gemeinen dess stillts, viehveniger aignon 
gründen wie dieselbe nahuteu haben mögen, sich ohne Vorwissen vndt verwiU 
ligung der grundt Obrigkeit rnderwiodte wasaar oder Erden aufzuheben, dann 
wer aolchea vbergehe, der aoll dem gnindtborm I» d. Terfallan vnd acbuldig 
aatn, die anfjgebebte Erden wieder nieder Zulegen vnd anfgebroebene gmben 
vnd Imeken Zu fiUen. 

13. Kcm, wir Röegco, wer Erden aufbebt, auf seinea naekbaren gnet, 
ebne begrüesisun^ vnnd F>laubnuss deaaelben» der iat dem grnadberm wandl* 
bafllig vand PAicUtig seinen Naeiipar genogaam abtrag au Ibuen. 
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14. Ufm wir Raegra wer in einen Premdteo Weingarltcn mit walirer 
tiMf begrilTen wirdt, den aelben iv lehaden, ea eey nun bey tag oder nacht, 
der wirdt rerkehlet la einen Dieb, md da« gantse gebflrg teil ibme sum 
reebfea belfen vnd Waat daranlT gebet, soll dasa gantte gebOrg mitleideo. 

1». Item wir Rfiegen auch, dasa dass gebOrg dies» recht habe, daaa weder 
Khüe noch Rosa, schwein noch Keinerley vieche in die weingnrtten soll noch 
ma«^ gelassen werden, dessen (lerohalhcn Viecho darüber begriffen wirdt, der 
ist dem Prrckfimiiisler von dem grossen liniilit vier, vnnd von dem Kloinen 
1 il. SU ottt 03 geschieht verfalilcn, vihI sulj lii m schaden so durch vieche he« 
&cheben, nichts desto minder abtragen vnnd guettnachen. 

16» Item wir Rüegen, dass am sambslag vnnd alle feüerabent. so bald 
man fefier einleitet iedennen ren dar afbaith aieh anbeimb vad Zur beiligung 
dea Snndaga eder Pellertage geaehickt maebe. 

17. Item wir Rdegen, daaa die Weiobüeter ao man mb St. Lorenien 
tag, mit vorgebender aydtspflicht Ahrlieben netten aeil» treniieh md lleiaaig 
bieten, dem armen als dea reichen, aich wie bisshero breüchig, dem Perckh- 
maister Täglich eneflgen, vnd ihrer buett halben rechten und guetei berieht 
geben, wo «^ie darüber einiges vnfleiss vnd vntrcG bezeugt, rad in der Wahrheit 
begriffen \vtM-•^en, sollen sie des Hals verfallen sein. 

18. Iteiü wir Rücgen, dass so elwann tu Ums oder Fuess ein weinhileter 
vmb Wttiojjöhr oder andere früeht der Weinberg vnd Fuunibgitrteu uülben thete, 
vnd darfiber begrieflSen wirdt, aoleber soll gleiebaafala dea hala verfaÜan aehk. 

Ifll Item, wir Rttegen, daea aich niemandts Zo lesen vnderstehe, es sein 
den Zoner die Zebet Poding geeeat, vnd daaa gebflrg an^etban, ae aber einer 
darwider bandlet, aetl eein weingart ebne allea mittl atracka dem grundherrn 
verfallon m ia , doeb mdgen die Nacbbaren vnd haussgeaeasene auf den Perg 
ihre hoff Stett, so vom Zechet befreuet. Wann vnd zu wass Zeit sie wollen 
abiessen, süpin d«!»s sIp vndcr diesen seliein nit weiter ^'reifen, dann da sie sich 
etwas drruleiehen vntlerfaQgen würden, soUeu sio an leib vad guet obn alle 
begnadung ^'estrafft werden. 

20. Item wir Rüegen, dass uach eröffnung des gebQrgs iedermcnniglich 
seine Weingartten zu lesen nit säume, vnd aileio nach alten herkommen seinen 
Zebent, aendem auch dem grandtdienat oder Zflnaa, dennen so danne von 
gmndtberra verordnet werden, trefllieben raiebe, Snnat ao etwer aigenwillig, 
nll Betrag ebne erlaobnuaa dareiebnng oder erlaaaung deaZehenta vond grnodt- 
diensts seiaea Maaeb anaa dem geplirge Pahren üease, vnnd dem Perckbmaister 
oder Zehetner nit Zuoer aoaagte dessen Weingartten Soll Streeklis ohne wey- 
lere Thädung dem gnindtherrn verfallen sein, doch sollen auch die Zehenlncr 
die leuth nicht suunien sondern nach rfpllo^enhcit der cinfalieoden Fczung gern 
vond so viel müglich geschwindt rihfertigen vnd Fürttern. 

21. Item wir Rüegen, das» alle Zechentsehaffl sollen gelivnibt vnüd mil 
des Uerru oder des Perckhmaisters zaigeu bezaigoel sein, vnd in einem ge()ürg 
so groaa nie in dem anderen, dami niemaadt verfordeilt sonderen Jederman 
reebt geaebebe. 

S2. Item wir Rtlegen, daa gebflrg bat aneb daa Recht dua einer dem 
andefen vmb geldtaehnidea aeine Pexnng niebt mdge verbieten, Sr habe ea 
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dann Znnor vor gepOrliclior Obrigkeit eraueht, rndt dem Richter vnod htj dem 
PerokIiinais(ci- alliier nn^emcllcl rad mit vhrUiandi TMrwahret, «Um daai »o ist 
Er der Erste vnd hal das rochl. 

23. Hein wir Uüegen, waon einer seiuco Weingarten veröden liesse, also 
diss dem gruudlberm der Zechet entweder gemünndert oder eiustehen 
möchte, daraoss entatcbef» dtM «lU dann der grundtberr solchen einxiegeo Tad 
MiMt gefalleu weitM* TerUnafen oder «n dM StiSI« nvts vnd itornktnä tnl«- 
g«n mSge. 

24. Item trir RQegeii den min dm iMaerto Ihm lohn toll gibon Tud 
Khein leser toll roeht htboa wotnpör mit sieh ohne erlaubniiM Mint» lesehomi 
anheimbs Zu tragen, dorto tolehon «a^fogen htndJct, aoll Minra vordimtM 

Taglohn verlohren haben. 

2;». Hi^m wir Rücgen , dass dass gebürg auch diess recht habe, wo man 
list oder rrieii-h lesen soll , welches auss seinen Weingarten in eines andern 
geliet, nach leseren, der ist dem Perckhmeister Für Jeden lescr verfallen 5 fl. 
vad sot dem so Er die le&er abgeredl den Zugefucglen schaden ublrugen, 
gleiche PueM soll aueb gebeo eio Jeder, so dem anderen seine hauer , grueber 
Seheider, Psnten, Preeberin oder dergleichen arbeiter Za« Weingarten mod 
Zne feldt anfiredet rond abspeniug nacht 

26. Item wir'Rfiegen bei straff 8 11. dem Perekhmeteler verfallen, dsec nie- 
mandt weinlaub nach dem lessen aoss frembden Weingartten, ohne Zueleseung 
dessen der Weingartten ist, Zuelragen maebt habe, dieweil solches selten ohne 
schaden der Weingartten abgehet. 

27. Item wir Hnef^fn, wie woll alle Jagt samontlicli vnnd sunderlich an 
allen dess stiflTts erfnidin \nnd gehielten Jedermenniglich bey slmfl' in der 
landtsorduung erklerl \iid verholten, dass Jagen in dem Weinperg bey höchster 
straff vnd vngnaden vnser niedergelegt sein, vud die Vberlreler, so offt sie dar- 
wfder hsndien alle Zeit ohn einige erlassang vmb 5 fl. neben ertlntlang allee 
begangenen Schadens in den weinpergen gestrsflfl vnnd gedachte Straff anr 
KdrehengepOn gebraueht werden. 

28. Item wir Rfigen, dass alle die so Zajn waso ortten oder enden es sein 
mag auf die hassen richten, vad dsrfiber begriffen werden in des gmndtlierras 
straff sein. 

29. Letitlicheii Rüegcn wir, dass alle löbl. gownhnheiten so von vielen Jah- 
ren hero, boy diesem Marekht gewesen vnd gehalten worden, auch hinfühm in 
Ihrem Werth bleiben, es were dann, dass sie durchaUss viuiieren Satzungen ent- 
gegen wercn , welche wir hiemit wollen abgeschafft , nil weniger als wie diese 
vnnsere bisshero vermelde Statuten von Jedermeniglich auf dem berg suhalten 
mit emet erpietten, Neben genugssnd>er Vorbehaltong Vns vnd vnnseren Nach* 
Kernen, ancb einen Probaten vnnd herrn daselbst solche KQnflIiger Zelt nach 
geliegenheit einfallender eschen, Zn mehren. Zu nandern, vnd ao ein 
nlwann Strittig vnnd Zweiffelhefftig tu erhiiren*). 

1) Dass von diesem Vorbehalte schon früher der umfassendste Gebrauch 
gemacht wurde, r.ei{rt die Eingangsformel der einzelnen Artikel, denn da rügl 
nichl die Oemeiade wie es orsprQncUcb in POltenberg gewiss der Fall war, «ad 
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AUm Mllig wtä okM 8«fiüir, nmd dtn Sfilll itniM dtfaielbeii nider* 

Dftss diese Pergrechtsordnan^ aas meittem auf der Probstey Pöldenberg 
vorhandenen Ortjjinaf Röffuntjsbueli pezojjen. rnnd rnif flem?elhen trlf'iclilaufoTit! 
ist. wie sie (!ann jährlich verlesen, vnntl (^eineini^lieh alle Jahr «lurch Zwey 
Toderst'hied liehe muhl . Krsfens auf S. Geor|,'i. andcrlens auf S. LaureD7/ita$^ 
öflTeotlich besessen, vnü in allen riausulis darin venneldcn, jurisdictionalibus 
halber ohne iemandts ein: oder wicderredt, von wegen des ganUen gtjtürgs ohne 
■Mdsndiied der Weinguieii vnd persohnen exerdii wirdt. Item miB in selbigen 
gebOrg «nf der Probstey gnuidl geliSrige Weingsrten, sie sein io der LosuDg 
eingesebrieben oder Bidkt TerUiftiifll oder Terendert werden f IKe Kefifer rnd 
Terfcheflffer bey meinem nsehgeseteten Berggerieht an selbi{,'cn gebürg von 
menschen gedenkben bero vnwiigerlieb vnd ohne wiederredt sieh anmelden: die 
gehör erlegen: mnd allsdann von meinen nachgesetiten Riehler vnd Bergmeister 
aueh Berfj{?enossen. da^ grnndtslukh übernehmen, wie dann \ör :il(er'?hero auf 
dieser Probstey grundt f^ehreüehlich , \v;imi ci'ier dieses versäumet dass er her- 
nacher in die Wein«»arten zum hauen von nieiueri nachgeselxteu gericht vnnd 
Bergmaister nicht zugelassen wirdt. Solches alles wie es ohne das gantz offen- 
bibr nuid taglich noch practicirt wirdt, allso nebme ich soldM» nnf mein Prie- 
sterliebes gewissen» khSnte sneb aafm notbfill mit mshibsbren Esempeln md 
mK ganzer gemein dargetban werden, VhiibnndC dessen mein bandt Tund Petr 
sdhalll biermder gettelt Geben anf den PMtenberg in die S. Hyppoliti den 
iS. Aognsti 164t. 

tierhardt von Scblesin Probet tu Pdltenberg. 

BellAse VIII« 

ürnlte Weiu-lierg-Rechte zu 6ueiu\vitz'J iii)Z. 

Ir pOTemeistar und ir peregenosxer babt ir das reeht besessen, so well 
wir rügen das petcncht und des gepirges reebt. Und mgen Von Erste, das 
«nser berr der marggraf dei Landes Airste rechter Gmndberr ist des gepirges 

* 

wie es in allen Rngungen zu lesen ist, sondern der Grundherr ^^(*Ih^t. wodurch 
di«vs"M- dorn Geiste der Willkfirtni p^an/ untreu ward«*. - Kiiic solcbe Änderung 
erlitten iIm' S. i? Notf ? prwShnton Jahidlingartik«-! von tVietlUiid. 

1) cuier liu lLiv|^'. riT Stifts.iichivi' befindlichen Abschrift die wieder: 

ex Codice «fitiquiori m^mbranuceo l'ariae Selowicensis anno 1402 scriptO in 8 
entnemmen wnrdo. — Die Baygerer Abacbriflnag in dem dritten Drittel des vori- 
gen Jabrbnnderts verliMSit worden sein. — DIeae Seelowitser Bergreeble, die 
nnaweHeibail asterrelcbiaebea Uraprebg» sind, scbeinen unter Markgraf Jodok, 
weleber Barr des dorltgen Gebirges war (wie srboo der Biefang aeigl), eingefUrt 
worden ansein, denn derselbe bestellt ddo. Brikan den Montag nach Fllingsten 1 379 
«Znr Besserung unseres Gebirges in S. einen Bergmeisler und Dergbchöffen." 
Gaden Nr, %«, 87, 8. %i b. im Brflaner Sladlarchir. SeelowiU ward Oberbof 
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XU Selawtrz, Viid waz do geschiet von Crigigen »achen, dez sdiol wir flien mit 
dem gedinge in seyn genade det schol er Tu anfriehteiL 

IteiD. So rage Wir auch das sein Peremeitter gewaldig ist Von seiner Gna- 
den Vber das Geptrge sn Selawics vnd sein Perefsnosscn di u dem Gepirg 
halMn» die lieben allen Gewalt als der Pergndster selber. 

Und wer do veriLanlTet oder kauffet, wo man den Peremeister aidkt gebaben 
mag, so mag ein Percgenozz leihen und aufnemen er ^eb nur dem peremeister 
sein recht. So schol don dor Peremeister den der do kauffl hat vnd yenen der do 
verkaufTl liat in «ein Pucli schreiJ)eii. Vnd der e\n Vierteil Weingarten enphechl 
der geit czwene pfeaiag, und der den Weingarten aufgcit der schol geben nur 
einen Pfenninge. 

Wir ragen anch das eswei Percteiding schollen sein in einem iare Eines des 
neebsten snnlages nach sent Jorgen Tage es werde dene Yorandennisae binltar 
gelegt, nnd des ander des suntages Tor sent Lorenientage. 

Wir ragen aneb das alle di, dj in dem Gepirge beben auf di caeit bey 
peiden rechten schollen sein rnd weleberdes nicht entetder istToranllen XX 
gross, als oll er daz Vorsaumct an allen abeslsge. 

So rupfen wir auch duz ydermann dem Peremeister einen sedelpfening^ 
geben «;t Im! von einem Virteil d:tmif er öffnet vor dem Peremeister und vor den 
Percgono£/eii, daz der Wi'iugurlen sein ist, wer des niciiten tut, der ist Tor- 
Tallen x gs. 

Wir rügen auch daz kein Weinczurei uuf der MiUtal daz Loa schol be- 
scheiden für di gesessen leuti er tn es dmin nadi der Percgenoisen Rate di do 
gesessen sint, Als olll er des nbimren wirt, so ist er rorrallen seinen genösse« 
nnd des ist sein berr onenkolden. 

Wir mgen auch das einem Weinesorel Tanl stehen in dem Gepirg der- 
l:iubl sint Preeh abir er oder sein Anwalt oder sein Arbeiter nuczcze Stecken 
zu Drummera, so is er dem Herrn vorfallen auf genad des Halaea er oder wer 
es tet. 

Wir riitjon nuch wenn eyn wegmfider M;iriii rim ii stecken nvmt in dem He- 
pirge dl) j)ei er sich ficldet dorym ist er nichts ^us kallen. Nynit er alier ciu! 
begiiilet uiauu in dumite, so ist er vorvallen fünf phunt oder eine Haat'j nynit 
er drey oder mar, so ist er des Halses vonrailen. 

Wir ragen aneb wenn die Stecken aofgestossen sint dem paiier su fimmen» 
wer denn nnr einen stecken nymt im su framen und dem Pnnr sn aehaden, der 
bat den Halas rorworcbt. 

Wir rügen auph dsiz ein Wandelatat vor dem Weingarten sein schol also 
preit, als ein Wngen mit Ros und mit Ornczen mit allen lanc ist. Und die Wan- 
delstat schol s« t^ut Recht Imben, iils der Weingarten, nnd wer darauf finhe wer 
indannieidiget mit argen Worten der ist vorTsUen rphuntoder ein Hanl, fleucht 

in Weiobergaogelefcnbeit (Ar die Umgefend, and der i&ug nacb !• alkenülein in 
Österreich wftrdo eiogesteUt, so a. B. f Kr Laulacfails» Urkeade K. Wladlslaw*s dd. 
Ofen, Soontec vor Valentin l%9t. Boesek P. S. Nr. «7%%. V. Xettenbik a. a. O. 
8. at», Bd. II. Bergtaldlag an Palfcensleio. Vergt anch Beihge VII, 8. 8«. 
1) 8. Seite eo, Kote I. 
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tr ibtr in den Weiiigsrira rnn eilieh Sadi m htt er f)reyii»ir 
oder m einer Testen bis ewf des Percmeislir» k&IR oder eines Percgenotzen di 
schollen in den» sv dem rechten anlwerten herab zu seiner Antwort wer so ihm 
m sprechen bei. Ui es eher unerlieh sach so hat er k* in Fr« vimpre 

So rügen wir auch mer, wenn sich czwcy Arbeiter in etwein Weingarten 
Mieden neben einander (ht si oyn on scheidet, wy wol ix nicht lusnmmen 
kutnmen. »o ist ir yeilicher vorvalien x gs. L»ufen si aber zusammen ubr den 
Hey« n vm\ werden slagbafft. so haben si di Freyung zubrechen and sint des 
Halses vorv.iUen. Und wonn sich einer notwerct seines Leibes ilug er yenenitt 
Tr»f oder wuodet in daz er nynderl gelaufen modii, der ist denn gen de« 6e- 
l.irg und gen den Peregenoiien unenkelden er pesser in nnr selber gen Goi und 
g«n den Freflnden als es reebl ist 

Wir regen auch »er das der inner Heyn mit dem Gange gehört su dem 
tnssOTn Weingarten» wy wol ir peider ist, Auch scholl man denn Reyen peider 
Seitie nicht 10 nahen graben, und die Stoclue schollen sten von dnnn Rryen daz 
man wol mit einer Hawen dorczwischen maf», Vnd wer dez vhervarcn werd iUt 
er dem Reye zu nahen hctt gegrubet im zu frumen dovon der Rcye verdürbe, als 
ofll er da?, tul. ist er d. r Herschafft vorvi.llen v phunt und dem Percmeister 
«l Pfennig und setioi dem Naeh^ebauer den Sehade« ubelragen. 

Wir ru??en :mel. nur . wer einen Wein Stoe oder mer Mtlet aus seines 
Nachgepawer Weingarten ander der erten in den seinen und nimt im die Stocke, 
Wirt er sein überfahren das es ein Peregenotxe sieht oder ein Schopp oder awey 
gemein Mann so ist er des Halsses rerrallen und ist Yalsch und gehört anf 
den Rost. 

Entrinnet er dsron so ist alles sein gvt vamnd und unvorund vervallen 
seinen rechten Herrn und ist ein Verctalter man, und mag nindcrt freyung 
gehaben. 

Wir niffcn auch mer wer fcrnb Stocke oder Pogen orter aufzug und von 
dem Votier absehneidet in> 7u frumen und dem Weingarten zum schaden er ver- 
kanffe si oder seczcze si an ein andre sl;.l, wirt er begriffen damit, so ist er des 
Halses vervallen und gebort auf den Kost, 

Wir rügen auch mer. wer in dem Weingurten begriffen wirt, es sey Nscht 
oder Tag er nem weinper oder nicht, der hat den Halse Terworcht und man 
genott in su einen Diebe rad welcher Nacbgepawer in begriffe, dem sehol das 
gaMi gepirge dee rechten helfen, es sei gen dem ciuchtiger oder gen wem es 
•ei, und was darauf get den echol da» gancz frq»'r!? "'it i"> l'''<*en. 

Wir rügen auch mer, wer i.n den Fride get oben oder nyden «nd stell nicht 
«nd hat dea unet, wirt er begriffen so ist steleor Recht und hat den halse 

Wir rtigcn uw-h vu-v wenn UK.n einen H.iUer sec/.et. daz der trewlicb hutlen 
»Chol <h-m i^f derlüubt. wan er des N.elUes hi.im gel czc Ave Maria leit. SO 
,ehol\r nemen Weinper mil drew im^j und dy schol er tragen in der Bant 
nnd nicht iu einen Korb und schol dew dem Percmeister caeigen oder einen 
Percgcnozzeu. tct er des nit. so schol man im besnchen in seinem Haue Vint 

t) Vgl. Oriaim a. a. O., S. 5ft%« 
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mtn dew wirMiehca Mes imirp wer miser o^r ntr, m ist er d«s Halt Tomll«! 
und hat aueh das Recht Uiei im ob er Hcymleich pei der Hatten Most mteliet, 
oder Weinper verkaufft es wer Ti^^ oder Naeht» oder verkaulR Obe ab des 

Pawmcrn, so ist er des Hals Vorfällen. 

Et half Hutter das recht wer im noiten woldc vor dem Gepirfjc , er 
wer ein ^ereism^^pr oder ein gemeiner Mann, werd er doniii begriffeo, daz er der 
Leute Gut im «ulde notlen der hat den Hals verloron. 

Es hat uuch der I'ercmeister das Recht das im der Hutler nlle Freitag ein 
Korbel Tol do ei» Pbening vnri oder enrei weinper in knnbi eenioii «eb^ Tnd 
er sebol an einem Ort anlieben in dem Gepirge und eebol lesen naeh dort tirer 
aus einem Weingarten in den andern. 

Bs bat aoeb das Gepirge das Reebt« weleberlei es sei fremd oder knnt. 
wenn czwey mit einander teidingten um einen Weingarten daao der Perc- 
meiater ir beider urkunt nenne und schol ydem Mann leiten auf das rechte, 
und schol poidon Vorprinf^en So schol vdermann on'^'on nm die Oewrer 
welcher si iM^i-ilit wem denn abeget, der ist Vorvallpn sfinor Uoi lilen Her- 
schafft X groschen uiul dorn Pergmeister xii deoar. Will er ilnm Uinwiiier tei- 
dingen, so schol er dem der die Gewer erstanden hat, den Weingarten eben- 
tewren and elag denn was er weil mit also triel erbe odsr mit bereitem Gelt 
als tewer als der Weingarten ist. 

Wir ragen aneh ob eieb eiaer beralfet er sei elager oder nntworter, der 
eebol dee dingen «ne den Vir Peneken in der Peregenoaien rat, and eebol- 
len dann knmee ir Urosessen oder wer clug ist darcza ob sie eieb denn 
nicht vereynen welcher Teil das sei der schol sich bemffim an unsem Herrn 
den Markgrafen der schol die IVleil lessen Inzzen nach seiner Diner Rat 
un<l nai'h seiner Bürger Rat /n ilrrni^). Was die denn der Vindon dat 
scholl man hinwider ^eben auf dez Kvgen do das Gepirg leit dobei man 
schol beleibeu, wenn luan sich nicht liocr mag beruffen. 

Wir ragen andi ob einer seinen Weingarten durch Notwille versetzte 
Jaden oder Cbrislon Vor dem Peremeieter, eo sebol anssgonomoMn werden 
ob er die Nneae seeael damit sieb der Weingarten ledigen eebotl, den den 
Brbeo die Stocke beleibeni Seeiet er in den grnnl daremi , eo stet es an 
seinen Genaden ob er eieb von den Nucxen well weren. Ging im ober nn 
dem Nocien icht abe, so mag er die Stock rorkauflen, er sebol ims aber 
anpicten mit guten Gewissen. Ob er in nicht loset, in dreven vircien Tagen 
so schol er in Verkaiiffen, wirl irht tjfier , dar chere er im wider, i^cl im 
aber icht ahe dai schol er im ilri uilli u. Ist er ein Jude und hat auf den 
Weingarten geliehen und hat dez Lrkunt vor Scheppen und vor Perrgpnoi- 
ten, oo aeboll er sein Geld alle iar melden, tut er des nicht erkreukct sein 

I) Die Anfthrong 4er vier Binke ersebcint enck in «en flandriaeben Ge- 
vleblaorinoii^ — ma* wvde aas 4«r Stetteag ier OrbMlBn Binke (in Viereefc) 
abgoleitet. WarakSatg a. a. O., L 

3) Die BestimoBun;, dass die Berufanf tooa Seelofritxer BerfgerlcMo nacb 
BrAnn sUttfefea^Mi bab«, ia4et skb aack in dem a. Coitax Im Brlnner Slait* 
arcbive. 
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RmIiI damit* BUi aber so dem PerernfttCar, und den Joden danket das 
•r tewer geouf^ sei ao aebol in der Jude verkaufen das der Weingarten 
•tiAlich Ml und dem Herrn nieht fordarbe» dea iai der anite Maan meiitgol- 
daii mit nndern seinem Habe. 

Wir rügen auch mcr . wenn ein flast Wein kauftet in d^^iu (;rpir<,', den 
»chol ilim wer den Wein vcrkauiVt, hemmen mit sein und ezweyer Naclige- 
pawcra (lewisseo, du2 dem Herrn an seinem czehent iebt abgehe, Vnd schol 
den Gast Vertigen ungehindert und schirmen eyn Meil hindan; Vnd chein 
gateaaeii Mami oiag in ToririeCaB am Galt Cr igen abr eween Gaat flhit ein- 
aoder um einen Kauf» da nsag einer den andern wol rerpieten, Vnd Hann 
aebol in an dam andern Tbg r«eht beHTen, das er an den dritten Tag Ver- 
tig ward«. 

Wir ragen auch, daz man aebol einen Perc Emmer machen , der schol 
gnbammat adn naeh der Peregeooisen Rat, rad aebol aein gibig und gabig* 
ra nemen unt zu geben. 

Hem. Wir ragen auch daz ein czehetncr sein Viert« i! hf^mmen schol an dem 
l*t [ f KmiDt r nach der Percgenossen Hut, damit er si im u czehent nemen sehol 
und der Fercmeisli r- und ein Percgenozz scholleü mit f,'en, daz den leiten 
recht geschehe. Hat aber ein armer Mann den Wein gekaufTet, &o scholl er 
nemmen ein Mazz an einen Dreiling, der do geraebt ist, ea sey myner odor 
mar» ao aebol mana damit hemmen, bat er denn niebt fibrigen Wein, ao aebol 
er an dem dritten Weingarten Ton im inneribalb oder anaaertbalb kauffoD, 
dai ar aeinen Herrn dei eaebendea gawer. 

So tot der eiebeat das Reebt, wer aafai Wein pirget und den etehent 
nicht geit, der ist dem czehentner Vorralleo aller der Wein, di er in dem 
Woiogarfen pawet» ond Mann aebol im nur den csebenden firomer geben, rad 
darnach schol Mnnn im pesscren als einen [)ibc. 

Hern. Es litit dnz Cepir«; svch dnz Hecht Wer rmf Am Newen kaufet* der 
»choi dem Percinoistrr sein VrkiHiL geben vor einen l'ercgenozzen, ob daz den 
Vordurbe ton scliawcr oder Von welehcriey Hotes Gewalt, daz sei daz in der 
arme Mann nicht zu weren hett und aucii ntciil Vaile fund au dttn dritten 
Weingarten innen oder ansäen, so aebol er im sein Gelt wider geben. Gibt 
er im niebt, ao aebol er al haben nof den Stocken. 

Ii So bat das Gepirge das Rocht gen der Herraehalfl ob ia vordurbe, das 
man das Parereeht niebt sn geben hott, nnd in demGepirg nicht Voll fnnde 
ao aebol -sein der Herr bleiben anf ein ander Jahr an allen Schaden. 

It. So hat daz Gepirge daz Recht , daz die Wein nymant mag Vorpftan 
nmb Gelt Schuld, er habe es den bewart vor den Scheppcn und TOT dem 
Percmeisier mit Crkund , so ist er der erste, und hat sein Recht. 

lt. So hnt Gepirge daz Hecht, das man UDgeiuauet sehoi Varen einUetl 
TOD dem Ct pirge an allen einvall. 

So tidt daz Gepirge daz Hecht, wer einen Weingarten bat, der in nicht 
pawen mag. ist daz er in nicht angreifet zu Burhen mit dem Wein Messer, 
ae ander Leni bdien zugehawt , das der Wein poczet , so bat er den Wein- 
garten Terloren, will aber er oder aein Erben den Weingarlen laaaen von 
dem Herrn ae aebol man bi in snioaen geben ao beacbeidentlicb: Allen den 
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eiehaat vnd «II' das Pmrtelit in er geMumat Hut, das mM «r 7oraM 
geben, and sehol dem Naebliawef tbtiogen, wti im Sehtdeo tot geecbehen, 
Vnd iehnl den Herrn v pbmi und den PereneUter % gmeehen, oder er geb 

den Weingarten auf mit allen seinen Erben« 

So hat dm Gepirg das Reebt, wer Weingarten inne hat Jar and Tag, 
welcher Erb, der in dem Land gesessen ist noch toter hani di»t Weingarten 
Besitzer scia will, der schol es Urkunden mit einem Phenin«; in dem Perc- 
teidiug. tut er des nicht und Vorlest daz .lar nnd T;ip, so hat er sich «sel- 
ber entwert, Wil er oder sein firben darauf sprechen« so scboi er in eben 
tewreu als vorgeschriben s>let. 

It»So bat das Gepirge das Reebt wer Leib teiding inne hat» des die neg- 
eten Erben wartund tint wenn ei su iren wren kumen, des Nnn in des «nt- 
wort, dts sebollen sie nlie Jtr nrfcvnden, Ineien sie des Jnr und Tng, «o 
baben m sich selber entwert 

So hat das Gepirge das Recht wenn man lest nnd lesen sehel, welcher 
Naebgepawer get aus seinem Weingarten für des Naekgepawers Veingarten 
nach leseren, der ist dem Percmeiater Verrallen ye von dem Leser v gro- 
schen, und schol dorn Naehgcpawer abtragen dm Schaden. Stet er al>er anf 
dem Reyen und sehrevet, Loser, Leser, so ist er Tiirhls verfallen. 

So hnt das Gepirge dus Recht, so man nun uhciest, so schol der Pcrc- 
meister lassen Torruffen nach der Peregenozren Rat, da« man weder Kne, 
noch Roz, noch Schwein noch kein Vieh in di Weingarten treibe. Wer des 
ubenrabren wirf, der ist dem Percraeister ye von den grossen Haupt Vertei- 
len iitj Groeehen nnd schol den Schaden abtragen wenn er geschiet, md 
was des deinen Viehes ist ye von dem hsnpt 1 groseben. 

It. Vnd das lanben ist auch Verpotea nach dem lesen denn jedermann in 
dem aeinen, rnd wer des ubervabren wird der ist dem Peremeister Vorraüen 
T Groschen. 

Auch ist alles Geyait rerpoten durch das Jar in den Weingerten. Wer 
des uberVnren wirt, der ist Vorfallen v Phunt und das Roz. oh er reitt an 
Gewalt, allein do schirme uns Herr der Markjjraf for, als Vorgeschriben stet 

So hat daz Gepirge daz Recht, das alle unrechte Sleic^ Vcrpotcn sint, 
wer des uberVaren wirt der ist dem Peremeister i Gr. Vorfallen, Und woll 
dai der Percmeistir alles ubersehen, wirt er des ubervaren mit einem Perc- 
genozsen der ist unserm Herrn dem Markgrafen vorfallen r phnnt nis offt er 
das Übersteht an allen Abslag. 

So ist dss des Gepirges Reebt, wer Stock oder Reben eintret a«a den 
Weingarten, der ist dem Peremeister VorVallsn X groseben *> 

Esplidt bis Montag, an dem Snnteg bin ich nnledig. 

I) Das MOdritcpr B erglcid Ings buch a. d. J. 1550 ist eine Anpup- 
aong dos Seelowitser auf die Veihältnisse in Mixlrity. ; os Isl mit dicsrna gan» 
gleichbuleod, nur erscheint Mi-r an d«<i- Stelle <les Mr^r kgrafi'n, der OlmQtxcr 
Bischof als Grundherr , »Ue StraOn sind etuas niilder. „dass gehnrt .luf den 
Rost'^ ist überall ^vor t; i lisson. Das >If)dril»er SUtut isl i" einem woblerhal- 
tenen Papier-CoUax des 16. Jahrhundf^ri« (Marktboeb) eingetragen t nor die 
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Bettog« IX» 

Df Gwanheit des marktes Modrycz^ cc. 1514. 

am erst des pirips. 

Item, W eon utau dy wein ab hat golisen so hat in;m kn^^n nnderen wein 
ihnen schenke vor St mertenstai^, alain den wein der In iDodrycz pirig ist 
gewaxen, 

Item , nach Sand roerteas tag hnt nun miMM «ehenkhen dy ptw wein ant 
anderes pirigen und kanff wein df ein Inwonen kanlll hat, dy hat man all ge- 
aeheakt naeh rath fnd willen der eiteren. 

Item, welieker ana der gemajn hat wellen fcanffwein aehenken der gepawt 
iit, geweeen anaaerhalb der modriczer pirig So haben dy SesmaJiter den Selbi» 
gen Wein geeett und naeh rat der eiteren geaebMikt 

Tom dem pire. 

Item, vrcr da pier hat prewt der hat dea Herrn gnadt j m*.. mneaeen 

geben \vr)s nnlnnj^ f!v v Kriczschen. 

Itom es scynd gewesen drew prewheyscr vrnl » ( i prewt bat der hat mnesen 
haben j schapffe rnd der prewer den anderen Sebappfen. 

■»Oll den (leyschpenkpii. 

Item, es seindt vor Zeyten gwcsen %j fleysehpenk vnd alle Sambstag wenn 
nanTeeper hat geieyt an tat eyn yeder fleyaehheeker Ion der leyeehpenk 
gweeen, welicher fleyaeh gehabt hat 

Item, eyn yedlieha ryndt dae dy ieyaehhaekher aehlahen hahen wellen, dae 
hthen ay nmeaeen fneren iw den fleyaehpenkhen rnd do Selb habena dy 
beeehnnt dy darxw gesecst seyn gwam 

Item» Zween bähen miteynander mögen Schlahen vnd mehr nicht. 

Itemt wenn fleyech ah iat gangen ao bat man dy fleysehhackher garandeK 

letzte ZifTer von ii r J ihi iv / ihl 155? fehlt, es liuni sieh Jndoch vermutben, dass die 
Eintragung um das Jahr 15^0 stattfand. 

Die benachbart« Gemeinde ScbftUachtta hat ron K. Wladialaos das See- 
towitser Bergreebt (l%90T) eriballen, aeeh In dieaem, in ebicm Gedenkbnelie 
4er Oemeinde eingetragenen Bergreehle sind die Stearea gemildert, «e s. B. wird 
die TedeaatraH» nicht ai^efbhrt. Da die anderen Varianten dea NMrilaer end 
SebMIeebilser Bergredhta gana enweaenlileb alnd, hahen wir ea Tergeaegen den 
Test dieser Beri^eehte nicht mltaetheilen. 

1) DIeae Gewohnheit" ist eingetragen in einem MBdritzer Grundbuch (Schmal« 
fol. PapiprTnr!c5t), dessen Älteste Anfreichnung v. J. 15 Ii datirt ist. Tn diesem Bucho 
sind (liv KaiilvrTtrSpe und Lrb-Ablbeilungeii vorgemerkt. die ..Oe^vohnhelf* 
ist ohne Datum aut dem er^teo, /.weiten, dritten und vierten Ulatle aurge7.eiclinet 
von derselben Hand, welche eine Kaufvormerliung v. J. 151% eintrug; man kann 
daher daa Jahr 151% ala den Seiipnnkt der NIedefechrift aaaehmea. Oieae Will- 
hiren gewhmcn efai nm an grdaeerea intereeae ala dteaelhen der IJraehrlft ent* 
nemaaen afaid, «nd aicb Ten dentedien Marktgemelnden In Mlhren vnaeree Wieaena 
Ahnllehee nleht erhalten bat. 
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Iton, Dy flcyschhtkhtr btbcn imiMsen geben fleysch vaA ij d*D. nah üj 
baller, du eyn armM meoteh mogl hat 

Ifem, Die gweahalt Ut gweeea dais man am moatag fleyadi in den muk 
gfueri bat» vad anlF ij etockhen ror den fieyaebpenken fiijll gebebt. 

tom d«B m^pMkea. 

Item, tnytl|)ekhen haben prot muessea pacben vmli j den., vmb ij den. rmh 
tj den. oder iiij den. vnd so sy phfenbart haben verkaufft als denn dus traydt 
poifon hat So Imbon In »ly Spczmnysfcr das rnttcrsagt das Sy eyn phfcnwarl 
habcu muesson i:efii'n wie denn das traydt t,'oHen hat, vnd welcher myllpekli 
oder niytlpekli\ [i d.i'; also nit tliiien oder Ihucu wellen So hat man das prot 
geuoiumen vnd iii dy hchuel guhen oder auf das haus 

Wm recbt «ageet 

Item, wenn eyner reeht bat gebea wae Schuld antrtfl: vad eyaer hat dy 
Schaidt mit berayten gelt tu beeiallen vad legt phaodt eyn vnd oeyndt roe» 
vnd eeynd gstanden vai an den dritten tag, pey einem gaetgeb vnd wae die f«e« 
veriert haben das muest der bezallen des dy ross gwesen seyndt vnd dem hat 
man dy ross Zw getaylt der do recht hat geben, das er dy ross vcrkaufTen sol, 
aufl' (Iroy ntarcktag mit frammer leytt wissen vnd dem Scholl era geben der Im 
am inaislen drum pryti. 

Item. Schre\ ii plikiiulL das steet xiiij ta«? wetin er nicht eyn porg^ hat. 
So darf ers uicht cynlegeu vud wc>uq die xiüj lag ehuinen, so tayil man 
Ims tw dass ers rerkauffe auflf droyn marcktegn mit frummer leytt rat, vnd 
der Im daa mayet daramb peytt dem achoU ere geben vnd desgleychen wegen 
oder andre phandt: ausgenommen dy erb. 

Item, weenn ayner awer Sebreynpbandt nicht biet vnd weit andre pihndt 
aeeien es wer banse und hoff es wer Uayn oder grfae addier oder weii^arten 
dy dem rechten nicht aug^Oren, ao mag er iw phandt aeecea was er hat vnd 
hoff vnd Weingarten. 

Item , weenn oyncr eyn hauss veraeczt tw eyoem phandt , So hat er 
dynnen nicht lenprer frist vnx an den dritten tag so zeuch er sich auss mit 
weyb vnd mit kindt so steet dasselbige hauss zw recht xiüj tag so kuinbt 
der klagen für dy eitern So spricht man Itn i\-As h-Miss /w : vnd das er das 
iiuuss »uil hisbcn uust Hellen drey niarekteg vnd davon bull er dem litener geben 
vg dn. vnd das dasselbig hauss soll er verkauffen nach flrumer leytt rat, vnd 
sebola dem geben der am meieten darumb peytt So er awer dervon nicht 
mag beaalt werden So soll er wider kunen fnr meine eitern ea wer von 
wegen der phandt oder von wegen andrer phandt vad ao er porg bat, mag 
der porg nicht ledig werden , ao er awer khuen porg hat So gescheb Im 
als vi! recht ist. So schawen die eitern Zw Im vmb den übrigen tayll waa 
man dem gscholien noch Schuldig wer rnd frag man wo er nichts mer 
ubrigs hat, wenn er Spricht vnd er hab niclitz luev So thuen meine eitern 
ein frag Zw dem gscholU'n was er mehr begci t und will sich an dem uit ^f^^mc- 
gen lasset) vnd begeert ferrer recht vnd meine ulterii lassen Im reeht gecu vnd 
Seesen in einer Zucht vnd doselhen soll nian In besichern das er nicht ausskum 
vnd schuli im essen vud trinkeu geben vu£ an den dritten tag vad das soll der 
aaklager thueu, darnach soU der schuldioger ayn aydt tbuen daa er Im dem 
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dritim pbinig will g«b«o 4m w mit Sejner htadeB «rUyt Zw wtg«& priBgt 
oder w j er mag md dar Zw Scholl er in oya payCol koiffon vmb vij den. doo 
•oll er Im ob doo halo kengen 

Item, wenn dy gest kumen Busswendigs lanils vndt beklafjt aynn vmb 
die schulüt vndt irf}f rocht iiher In vnd be^^ecrl recht, so unllcrwevssen In dy 
eitern dus der Schuidin}<^er In bezallen Soll In dreyn tagen mit pbandt oder mit 
pheoyng So ers awer nicltt hat so geachech als viil recht ist. 

Beilage X. 

Ordnung für die Unterthanen des Königi ii- Kioste rs 

iu Aitbrünn*) ioU7. 

Jokoi Gednorozeny Syo Bozi wiecxna Prawda wtsom nam tobo pogiaatiugo, 
iBe «reden katdy z Wladaftatwj sireho, Pinu bohu po^set wydawati nia . a satn 
Buch Olec oebesky, skrze proroky wsseni nedbanüwym Wrchnostcro a Spra- 
w€sym, pobraiki hroto^ ^ioiti radu , iie a mkau gtch krvo lidake poiiadati 

I) Dor böhmische Tilel dieser Oninung lantct: Äfxi/eiii odemn« Ro»yny 
Ka&dralky % L«amb<;rka Abbatyg&e, kr^lowy kla^slera w starem Brnie, ivydaotf, 
ktarol ao poddaoj« klaaaterakjrm , na DIodiAaeh od Matjaaa« Koatelaeakjbo o 
KoatdcoO AoliOdoika m^o prsi obnovowony Aoraado csiatt no. Papiercodex in 
%. In der Cerronbekea Sanoilaog a« a. O. Dem biUkmIaehen Texte folgen, eine 
oehieeiito deolaeho Dbera^nog nod fildeafomelo für den Rickter, die Oeecbwer» 
MD, den Pergmelaler, deo Waldbeger and den Stever-Rin nebmor. Dieaer Codes 
diente ^nm Amtsgebrauche , da bei den Kldeafaraeln die Namen der jetveiligen 
Abtiaainnen eingeschrieben wurden. Der wesenlliche rnterschiod zwischen !>oIchen 
Ordnunr«*n nnd iIph flpufKchm Rögungen ist in «Iie Anp^m fnllrnf} • ivShrrnrl diese 
aatODOoi gt'^v ii'i-^t'ii V. areii. .--iiKl ji>ne von Orundherri'n ;:i-i:«'lH»n : walu cinl jrdc liuupm- 
genosKenschHit ihre Rügung hatte, ertbeilte der Orundherr die Ordnung lür eine 
gauxe HerrBcbait, f&r mehrere anterth&nige St&dte , wie z. B. die Stadtordnuog in 
der Beitage XU Ba aind einige eolelM Ordoongen bokaant, wir haben ala Speei- 
aien oino Laadgeneindo — nod eioo Stadtordonag gewihlt, die blaber neek niebt 
odirt worden. Nebet der frther erwlhoten Sladlordnnng Cftr Oreea-Bltleaeh haben 
der Olmilser nrat-Biaehef Cardinal INetricheleia iei5, eine Stadtordnnng Ar 
Frejiierg nod der OlmOtxer Pttrat-Biacbof Karl eine Stadtordnung fOr Draunsberg 
im Jabre 166S gegeben (in den betreiTenden Stadtarchiven). In dem casop. ceak. 
Mns. v.J. 1833 sind die B.iuprriordnung des Herrn Florian Gricspok von Gricspach, 
dann die Amtsinstruclion desselben und des Herrn Woytcch von Pcrn.stein erschie- 
nen. Herr Stndlarchivar Hrben in Prag bat die ausnebmeude Güte (gehabt mir eine 
Ordnung iiiiUuilieilen lür Ebeverlüttuiiiae, Hochzeiten, Kirchgang (keioeawega tlämi- 
acheo Ursprungs wie in der goldenen Aue) . Oevatteratrllaela. TertaoMnle, Vor- 
■nndaAafliB» dann einaeino Beebtaweiaungen gegeben, für die Stadt Vriedland in 
BMMOoa von den Herren Melchior von Bedero im J. 1M6. DIeeelbo lat in deotaeber 
Bprodie geichrieben nnd geblhrt a« der tTategorle der von den Omndbemn gege- 
benen Ordnongen. 
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dieie w dM Modiiy« ktereil» rla^ti Mfok luiiyto» al« ktimiuke trde«« by 
obniek^eiti a pfteatniMyti mohU, A mne tau ktonHi tolikei BenaK» ala walieM 
pohottli, iridavct mnohfeh mmj wami basabii^, a wieaa bovadak« Dcili tidak^, 
obctowüiiij. y spuosoby. abycb warn nieyake aariiaanij ü^tiBila» ktarakbjaato 

gedeu kaidy, po^znou^s od Rychtarie, at do DeyposledalegstjbOt w «bcay 

pfrtMinie ku l'atiu Boliu, a potom k gednomu k«7.dc'niu doinaciyma y pFcespof- 
Ttiinu iVlowieku, biid on chndy ncbo bohaty, duchownji v swietsky ae chowati 
njicli, tuk aby Ilde wssicrkni, widaucze y ron^jicre poriadky waaao, dobre byüf 
sobie ge oblibowali, a pi zcd gincymi schu alo'.'. all. 

0 b c d 1 i w 0 s l i p r z i »S I u z i» a c b B o f t c h. 

Neyprwe warn »uritiadu y wssi obczy olora przistnie pormrrrim. afo od wa» 
gmiti ebczv, iil.\>te pr/.edniii Sluzbi Boij a sIowü geho s\\alriiii. Itr/tMisst 
lenoüti a tcskuu&ti piliiij bily, TüI'ü wy y ciciuüka wuü&e, wden Qedielnij sanniu 
Pancm Bobem aaairieeaeoy, y w giai dai awate^znij, podle poruczenij Boiskebo, 
Neypriri kralowatwi Boiiho a aprawadlDoati gebo pilnie a pab«ioia bladagiea 
kdyi aa taawooy do cbrlmu Boijho aali , tarn al do wykoaani aloiby Bali 
saoatali Plan Bobu uphUiiB;pin ardciam aluiili , gebo awaUbo alowa pilaia po- 
alottcbali. giin sehe aamyi y &icladku swau zwiässt pak ditky waaaei» kterat wam 
Pan Bab dati ra£ail aprawowalia fzidili, Tebdy konecznie wum potomnie wssecz« 
kny gine wieczy, podle zaslibenij bozskoho totikcz przidany budau, A gestliby 
se p:tk ki!o tak nezachowal, a w den s» :iter/.nij niisto cbozenij k »luzbic Bozj, a k 
slowu f^fliu swateimi, po poliolj a po sliwosti , po rybach v <^'inrik se laulati 
chtic'l, waiii auszadu y rvcblarzi o tüm przistuie pod Ircataiujui liu^lülei'zDyiQ 
poruucxiiu, ubyste nu Ukowy z%ia»sliiij puzor inieli u mnit- neb aufzedniku 
raemn onijch omamili, Apaklii taml^sila, a aaaic akrze prsty prohlidati bndete, 
tebdy apolu suimy treiUinij budata. 

O nwarowanij llriiebu. 

Piziluui kUrc güau wieczy proli Pauu bubu wssemobauczyiiiu, budtoezyzo- 
loiatwj, aaiiUlirj , prziaahuuij, Luuij, oplsle ndttwaog , graaaa Bolibo nadaimo 
braay» y wsaabo, giaebo abyata aa aedopauuUeli, ala a pilooati wyatfiibali, neb 
tobo waaabo Bnh mtiUJ geat, a Umb kdoi wuoli gebo pNaatupugg» aw^ poia» 
bnanü odgimati ra^l , Nai aanes kfiaaUanaky «wi» Diasy aabau aworaoat a 
laakut s domaeayitii y pfsaapolnioiy aacboweyte, A ktomu r} ehtafz y konasely» 
(gsaucz Sarai masy sebau w lascze a sworiioati) ku pfrikladu giuym. w kaida 
diediiiic pilnie pfzihlldegte, a lo a piluosti opatrngte y pfzelrhiigfe, paklibyste 
czt h» ]if 7r!rhi;rtutt neinolili, takowau wieCs na aurzeÜBika meho wxoeate» gii 
Oll bude VMCiiii.ti, gak se wtoiu dale zacbowati. 

Jak ae Auriad k Obcay a kazdemv «prawedliwia w aaodaeb 

cbow all iiia. 

Wy osoby aui/,adaij , przedni« giz tak czpst a cbwalii Puiiu Bobu wyhle- 
da%a»e, podle przisah wasayeb k gednomu kazdemu w saudech sprawedliwie 
•a aacbowegte , üadBBBiH BOBblülagicz , obaeiBaba dobrabo phi aebBtasg 
waaaani wj4iladawagla» lak aby wam pM abasy waaai , a dobryni a ehwali* 
tabaymi mrawy aCataiaka obaetBabo tolikei pftibaywalo, a pro BOopatarBaal 
y Badbaaliwatt waaay aa gaho oaBBiaBaaowalo. 



Digitized by Google 



95 



Jak Vbecz k Auriadu poslusnie se gmiti nia. 
Otom tolikei warn wssem pfxistnie porauexinii a to i^mtti chczy, abystc 
M kftidj k aarfad« odamiie at»i«n«fflD acttiwi« mieli, povolnie a potluttai« 
wtvMCoi naldLitem, ryehUh p«k a komtale wtiaeh anntadeeb poalawenij, 
ab]rtte tolikdl dobri* a ehwaKtebBi« ebowali , obeiy dobiy pfiikltd w jda- 
waK» ■ pobortMBij wtaaligakcbo tlowy y skutky wyalhibali» Gettliiaby pak 
% vbcsa ktarj aaabo kdo giny k aurzadu lebkom3^lBie ae saebowal rie^ii, 
■ab klare eaobie aai'xadDiJ skutkem ubiini u k nijm y proli rychtafti spur- 
nie. 8 neposlussnie se miel, Takowy nby od aurzadu dobrze opatfzen a hned 
przed aurzednika tnebu do klaaatera postun'eo byl. Podle gelio prowynienlj 
dostaleriiie fstkowy Ireslan bevÜ ma, a lake pestliKvM' ktery ryflitm'z n*b z 
konsselu, jakehuKoli iiei£aiiu dopuslii, len ma duugua<)ubutj pokutau, wycz«i 
ueili gioy obacny czlowiek trastan bcyti, a druzy konsscle nemagi tobo oa 
•iabo laml&ati. 

0 Taneie, Hry a Pf lastky. 

Cao aa pak Taaetu, Har» Pftastek y ginyah tiem pod^baycb roipuati- 
loati dotay&c, pM tiaeb paniawadi te aica dobrebo aadiaga, ael wasecika 
■afzadna bezboznost, ty wsscczky sobio znpowiedene miegte» a aby saiiiadneho 
zgewnie aoij potagenanic nedali, ginak oakomby ae toho czo nasslo , dosta- 
tecznie o io trestan heyti lua, a anfzail s rychtafzem takowelio kaidi'ho, 
kdaxby czo tobo wdotnip swem u aebe dopustil. do klussteru postawitj magj. 
Jak W d ü V* ) it S y r o l c z y o p p a l r o « a ni j b e j t i m a g i. 

Wdowy a Syrotky w gich sprawcilluosslecii, rychtarzoue u kotissel«. 
pMuewadi gtta aa t» lawtzky przigali. opatrugte, a gim pukudz na waa gest, 
kfiiwdy daiaili nedopauatUagla, a aadto wayaa aamij gim ge aafoiotak Nabo 
piMiiawadi gaaa om od Pina Boha awiafzeag iadneoin bycb, kdybiaata ae giaa ja 
kain dwwali, toho lahea waiiti namobla. 

0 Poczty ayroU'-zi zadusuij y obecnij. 

Pocsty syrot^zi zadus»iiij y obecznij, kasdabo roku, fxiadoie a( se 6zinlj, 
od tiech kdoz io k sobie przigimagi, neb sem otcm poru^zila aurzedniku 
swf'mM. :if»v phl (ükowych pocztech zwiasslni perzi inicl, a fndnvch fakowvch 
peotez Z4\'> .unl Ii;* Jhuvcli ;iliy npzanechawal , Neb nafoni 7!kmi\ wassi zaliubu, 
zie niekdo leclicze :* lrci.eitiiiie utrutj czvzy penize, kilw. iiawtatid mn, iioinü^e 
kdewzyti. proda, da ze sskuduu grunUi, oziwnoat swau, luitiizielky y dilek 
atrycb, pfsigiti mwtf. Obswfaaataio pak «tratfj airatfot poiiiso kdyi ayrotok 
loib dogda a oaaditi aa obea ygemu aakoda odtioi, aainoha gemu geho »pra« 
wodteoati, kdyi potfabvgo aawratiy» Protoi po teato ginak tobo gmiti 
naebeiy, nai kaldy» kiäoi gmnlb kaopi (twlaut syrot^ti) a( oa roky a ctaty 
urt-zitc platy paaiai laaabaii natadhogiea, Aktorych pak koli, Syrotkuw pcniaa 
pHedeaalym rospog&eoij m na dluiyeb gsau, zakymkoli, ty at Ricbtarz a Kon- 
tsele te diedieny bez odtahuow wyopominagi, a do Truhlicze slozj, Tak ntiy ty 
Syrotciy ktervinr naleziegi, kdv/ k inistii pfsigdau, a ziwnoat (uczinirz 
sobte zakaupi'iiijj prowuzowali clititi (j iJau, swe nafrili mohli. Nebo gioak nmit» 
tolio, ber takowiho opatfz^nt poininauti ucnale/.i, Wrziemz ged^nkazdy z \v;ii 
to znagicz, nepochybugi n^z zie se wtom sprawedliwri« y poslu»snie zacbo- 
«ate» pod uwarowanim tiaikotti, kierazby was skrta to potkaÜ luobh» a 
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piklibiste nt ktorem p«nift» pargkrachtaieh uieb doUisteajreli dIaliHir gnttti 
nemohli fakoweho ktideho do KlMsteri przed aurxednika maho potUwte» 
g» OB k takoweora kaidema bude se wiedieti gak ebowatii 

0 W y bi r a uij A uroku. 
Tez take nii kazdem Rychtarzi ginili chcey, siby odewssech Itdij, kswe 
sprawie pizislusscrficzych aurok sumtnau wylual doina , a do Klasst»^ra przi- 
nesl, pakitbv nakforom doma fjiniti ncmoht, tt Ii ) kazdelio z scbau do klasätera 
uby duwedl. Tolike/. kaidy liychtari pod swdu spruwau lidij opowiez wcztaa 
przed swaleym Girztm, anebo pfzed SHateyin Waczlawein, aby aurok chystal 
a jaki neydftiw beyti- nnialie wybara, bnad donaa do Klaaatara , na&akaga 
tn\j ttkazuge, na swaiy Gifsi» nabo na awaty Waealaw« anabo aa dalaai npoaaiiiaiiy 
a ciadola. 

0 Podrniyeb na Oiadi naeh. 

Tez na dicdinie podruh ziadny aby przlgat nebyl. anij trpien , kteryby 
gineho Pana vzlowiek, neprzikazaay k diadiaia byl, n kdozbikoli gineho 
Piua fzlowieka neprzikazanebo bez wuolc my neb Aurzcdnlka k sobie w 
podriizi do domu przigal, gednu kopu grossi umnic propadno , toz gineych 
hoffcru nepfzigimeszte , ne/. ty ktcryzbi znamy a doljfze zacliowaly y diloij 
byli. a k diedinie se jm' /.ipun iedielj, Ni'z lolru, powalet'-ziu, pobiehle f.ienky a i^ine 
nezdauauc, u ncizudiie lidj, Ryehlai z u Kousüeie aby uclrpiuli , auij fedrowati 
dopausstieli, Paklibyste takowa ale a aiistemna lidi trpicli a TedrowaUj dopu- 
atiU, dostatacioie ginym pro pftiklad traatan^i bndate. 

Kdii Hoapodafa umf aa jak aa anfaad chowati ma. 

Kdyiby w ktare diadiaia €alowiek purgkreebia|i ditak a atatkv odemfaal, 
aby bnad Rychlafa a Konaaely» ataia<Salek y ditky (a£a bilyliby jaesy) nalaiitia 
opatrzili a z inventowali , Pakliby wstatku wdowa pozuatala» tak aby doata» 
tccznic hned uruczena byia, aby aa ataho Grunlu, bcz powolenij meho, neb 
Aurzednika nostiehowaln , n statkti ncroztnrliawalu , Cesttibypak ezo wtom 
Aufzudern ohini>ssknno bylo. wklen-^knli dicdifiic, k RychUrsi a Koaaaalaooa* 
0 io ae hledieli buile, a sskody inuäsy napravvitj. 

Jak ö i' I' 0 r u c z e n 9 1 w j k o n a t j m a. 

Zwiasälia se waiii naiu'zcnij dawa, kdyby kdo ciiliui u aweui &LaLku poru- 
{zaaatwi {imili, Tehdy aby Ryehtafa a Startaymi, nabo dwiana ktoinii phiasal 
a pfaiwolan byl, Nez z pfzatalaoir, aotbo na kohob) se tcz porulaanalwj wata- 
bowalo, teD iaday pfi tom baytl oama» Ato poru&aoatwj nana iiadnton 
oanaBBano bayti, al wa £tyreeb nadialyeb po amrti gabo» kdoiby porv^sanalirj 
neiinil. 

Kdy aa do Klasttara o potrzcby choditi ma. 
^iudny o iiadoau potrzebu awau w nedieli, ani w ginc swatecznij dny do 
Klasslcra ncchodtp. ncbo slyssunij nebudctc, lec^zby kdo obeslunbyl, anebn zieby 
potrr.nb;) iilckk-ra piltia, a kwapna y nenadala byla, gcssto by pruotahu gmiti 
neoioiita, a gioak nici, ncz wsscdnij dnij w wassich polrxdbacb alyMeoij badete. 

0 S t a w e Iii i 8 \ r o t k u W. 
Syrolczy wssiezkui od IlycLtarze du diny lui nowc IclUo du Klasstera neb 
«iam mialic kdcz se rozkazic, k gcdaanij na sluzby, aby slaweny byli, kroinie 
tiaeb ktariiby, neb pro prxiliaanou adadoat, neb natnoea, afawowanij beyti 
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nemoMi, Ptküby Uery Rychteri ktonu eltasu syrotkuv WMftch nepMttfril» 
Tieikeho trettan^ neagde, MAj toho braelttBosi vktial , Imb p^ftrannidi wey- 

mlvw, \ fycliz Syrotkuw, zindny nopriistawaoy sobio, anfj g^nsiiiii b«s wuolo 
iitfzcdnika. Kdozby pak kolt miel Syrotkft» • do Klassten gcho nestawiel, takn- 
wy kaidy trestan bude, a syrotek se gcmu wyzdwyiine, n potomnie ginij Syrotczy 
ncbniljMi tfcmii pfzistawonv , Take kdoz tmto, Syrolky pofzailiii«* pf'zistawenc, 
kaideiui hospoduf?, ncl» hos[»oilynii', w Kliisstcfze pr/.CMi aurrciltuki iii, l;ik {jnkz 
na Iii>r7.<» oznaiiu iio przi iiowcia letie , n;i ileii urczity pnstaw. ;i [ oczi-l ^cniu 
izudity, z »luiby gelio zu«luuienc uczin, kduzby p;ik tuUo porzaiiku nezachowai, 
tekoiwy ktJtdf tretteB bade« a syrotek ten, bdIJ giney nebude gcmu przittaw«B, 
A tiem Syrotknom peniei» Dt ludae minie t nepolfsebne tutrify newydeweyte. 

0 ibiebly«h Syroteyeb. 
Kleryfby pftk koIHr Syrotcty i gruDtaew myelk qmII, nebo ftieby se pfsed 
aurzednikcin meym atawieli aecliUeli« a na czyzych gruntech bcz dopusstienij 
bylj, Takow^mu kaidcmu fr^ho sprnwcdlnost ncbudc pusstiena, nei o nij przif^'iti 
TOB, podle zrzizonij zpinskflio, lolikcz y (en kazdy, kdozby gsniic porziulnie o«l 
aur7P<lnik:> przigcdnany od ho>?]iotl;irxe prc^z ussel , geho sprawedlnost iTinie 
kriicze wyzdwviicn i !iuil('. n np iiUieii ztakowrch ktery kdpkoü wyuk»u iK'^.küst 
wtoni opatfzi-n nebuilis Takowveh pak y «T^ynvdi zhichlych czielpdinuow , {^ednij 
prolivr druhym ncfedmogie, anij gich sobie zu czcledieny ncgedneyte, pod 
poknUn» Nei kdyby te k komuikoliw gakey zbiebley eieledin pfsttreffyl twlaaat 
syrotek nmoy, tiikowdio kaldebo ten k kotnuz przigde , bned pfted rycbtahcm 
onam» e oa gebe do Klaseter« anftednikn dodatt ma. 

0 Roboty. 

Take od was cziasem ktcrziz gsauce obeslanij poslussnie so zachowatc, a tu 
kdez se wamniegake djio rozkaiie se seydete, zie wice nezii ginij neposlussnij 
robota{Tcte , nemaly pokrzlk beywa , Protoz tomu ehczy, abyste wssiczknij 
wtoin poslus9en<ifwj ^trtli , a wsseliyakeycli robof t,'ednosle<4nic a spole^znio 
horoij y lake dotnij odbevwali. u hned przi wcvchudu sluncze na tnista oznaiiiena, 
wssieknij abysle se schazeli, l'akliby kdu sc tak uezachowal dostutet-znie tre&tan 
bade, neb zodm na tom swau y wassy sskodu, obzwlasatnie pak wasei beyti, 
kdyz ao aeaeydefe raoo, a nedielate ai do we&ora, IIa aobie dea tnarbtte» 
a awio la ten dea dobfte malo udteltto, a tek pokadi ma potfaoba wjkoaaaa 
DMij beywate obaylang, dofod alaa wykoat, etol tobia tako obiieiugiea aa 
^laale rc^oty nnfziktle, geaate k nim eaaii awao nedbaaliwoati a aepoelaBsen- 
aliHai pfsilaiBn dawate, lolikez y wykterSyz s konmy robot odbeywato, nebe- 
raacte na fluru, czozby slussnie uwesti mohl, nez hiedicz gednij na drube, 
powezes tak (iialo (^rlyrmy konmv, vako niekda dwiema , Wcziemz tjesl wasse 
nemaia zaiiuba, zie mohoticz gcdnijtn obcslanijm drahnie potrzub nawesti negednau 
obsyfanij beywate, niekdy zaprzoz za fTuru ncslanp. Czoz nemuz beyti nei wasse 
zaliuba gessto odbudu me potfzeby» luoiiiybyste doma sobie podielali , Proloz 
noaaprawitelt toho» nebudu se moesy wassi nedbaoliwoati diwati» nei tri steti 
was roikasatj. 

ii% iiaday naaia wiese aal godoa Grunib drSieti. 
Data taka y teato aefaad vaaawaai» iia aiekteJfsi driito dwa grualby a aiek- 
tofii aaad y wiea tkltryah naia y obeay roboly wyokiseti magi, ata aiagiaa 
AfeblT. XVU. 7 
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odiiyti robot, nMMdnosti rychUfsi Ukowy csinij, y (oho po tonto tet gnutt 
nechcy, W kfpref.bykoli diedioie to se oasslo, zieby iii«kd« wicsv mI ftdea 

grunlh driiel, aljy osadil crlowiekem hodncym, kten-iby natom sedie, sam 
poplatkuow y rol)ot odheywal, a takowy na gednom f^nmlhu sedic. take snaze 
2 gednoliii '„'I II iitliu, HuLoty odhiidp. nozli ze <lwau aueb z wie?., a lake y na 
gruntech swycli chczy gmiti lulij usmile, a ne paustky. Netniikü ah\ geduij druhc 
•kupowali, ale by moina bylo, radiegi aby se grunluw pm&tawowalo , przi 
diedinaeh na tieeh mittoeh kd«by «e lidij iiwtti mohli, Protoi kohoi ae koli, 
w ktore koli diedioie doteyeiie, Ii« wies nei geden grunth drii, tomv cbczy-, 
akf tute waeli dim wykonil, negednom eedtei, a gine tomowal, Ne«lsiailj 
toho pe tomte nem nipemenuti , rexkeii tekoweho «nfiediiika iwemv ktena 
phidrzicti. ale nepeebybegi 0 wta, raigicz wtom waoli meo, bes piviDoeo- 
weog, iie se wtom peweUii« saebeirtte, wieda kde ele na graatbeli mejeh 
vtedU, iie ae roakeaem meym sprawowati mate. 

Kdoiby z gruntu zbielil. 
Gestllziel)y pak klery ezlowick usedly z gruntu mcho zbichl, takowv frriinlh 
ysewssiin statkcin odbiezoym, ryehtafz a starssi hn» d k rucze nie <j)ki1i vili, 
a otom ugiti bcz uie&ükanij aufzcdiilku ttieiiui o/nuuUe, ^cii lakowij statkowe 
odbieznij na mne, gakozto na paoa przipadagj. 

Gruntownij a ayrotdii peniae aby na prawie pekladany byij. 

Penise grontownij syretdai, aneb gekeikoliw gine, ty at aao na pravie 
kladeny, a tieeh iuadn£rou eng demaeayaia nepauBafieyte« leds eaeduli od 
anfsednika pfsineee, tak abyete oaebii to komn sau wydany alDsenie ukaso- 

wati, a^doibypakkotiw komu pcnize wydal» ana prawo neslosilften atpodrobo 
alozj a ktomu treslan budc» Pakiiby komu wzwiasal ayrotkuoittt penize z prava 
pusstieny bylj «d ryebtarie aneb ataniieh bes csedule od aofaedoika» 
wieii trestanij budau. 

0 Czpdu le kterez z hlaaatera p o sylany beywagi. 
Czedulo ktiTez se posylagi z Klasstera bu<l o yaknu7koli potrzcbu, ty ah> sie 
sobie dawali hned przci'zi&ti, prozmatky ancho zniesskaiuj negakc poitzeby, nebby 
niekdo akrzo to potoni trestao bcyti mobl, proloi tobe spiinosti wyslrzibegte. 

0 Ohiiie. 

Ryebtoi's a Koniaele, aby obswlasstag bedliwoat o obnio mieli» a &aato 
k saaseduom dirse oaoby s obese ktomn sifsisene dokiidalit yak se kde topi, 
a ta miste ysk koniny opstifseny san» Lau, Ronopi w swietmeych neb gitbaeb 
sby nesuasilit Tak aby sami sebie y nmie ohniem oenadalym aekody neurzinilj 
Pakiiby se skrz takowy nespuosob» a sussenlj tobo przediwa, czo przibodilo 
zieho, zwiasst z strany ohnie, takowemu kazderou o to k brdlu y staiku hledino 
bude, a tnlike/. gcstlizioby se kdo, nessetrntG a nebedliwie mieli pfzi topentj, y 

cltozenij 8 swietlein. zwiassl chodillibv kde do stodoly neb do chlywu s 
swietlein, ten propadnc pokuty, kdyby wl in rs\^ cdizen byl, piet kop grossy, 
a (olikoz przihndtlolibyse czo zicho skrze lakuwc ciiozenij, aneb nessctroc 
topeuij, u koiiozby se to koli stalo » naprzedpsana pokuta na brdle y na slatku 
gdio nepomine, Protes ktten ko wssem obnnm, yak se kde obira, aneb 
bedliwie pfzi tom na, doblideytot ktonra nafstaeny. a «so dssstiegi to lepe, 
a to gich dobtidanQ n apatfseiifj byd rosvmiie, yak topy v koho gak aietnie 
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pfzi peozy hospodyiiio neb czieladka «jogich sc ma, Tcz (akc katuna gak sou 
bezpeczna pfzi stieaio y ginak , a slam nnij scna na gizbach a domie na 
podlahach, odkudby prziczina ke ziemu beyti mohia , at chowano nonij , a 
u koliozbykoli neporzadek nassli, toho hncd do Klasstcra aurzedniku oznamte, 
a tu takowy trestan bude y pokutowan podlc zasluhy, gestlizcby pak od kobo 
oben gakymzkoli spusobem wyssel, taknwy ma bncd na sauscdy zkiziknaiili, 
ahy zahy to zie mohlo przetrzieno byti, Pakliby kdo sam takowau wiccz tu- 
(lati cbtie), a stiin rolczeti, a ztoho nielczo borssiho pfzisslo, takowpmu knz- 
demu lolikez k brdlii y slatku hicdino budo, 0 (oni pak kazdemu pizikazugi 
pod hrdlcm , kdezbyse ukohozkoii (czchoz panc bozie racz ucbowali) oben 
zgcwil, gakynikoli\i- spuosobcin, abystc se y bncd pfzi tont obnij wssicknij 
beze wssecb wcymiuw nagiti dali, s wodan, s baky , 5 sckeraniy, s konwcmy a 
pilnic y snaznic abyate basyli, (jcstlizeby pak klcrykoü z te dicdiny nepfzi- 
biehl, 0 toiu pfzikuzugi rycbtafzi a konsseluoin, aby lakowcbo kazdeho pfzed 
aufzedoikem meym do Klasstera postawili, giz on dale budc to gcmu wic- 
dieti wecz obratitj. A netoliko w to dicdinie u was zioby so oben zgewil, 
powyaoij gsto se tak zacbowati, ale w ktcrezkoli diedinic biizssj neb dalssj, 
o toni byslo pfzezwicdieli, tani bncd na pomocz biezicli powynnij gste, Ncbo 
nenij kfzestiansky spuosob, czyzymu nessticsti sc diwali, a u kohozby se kdy 
gaky oben zgewii, toho nurzad przedc lunau tagiti ncma, gcälli zutagi dosta- 
tet'znie o (o trestanij budau, I'ukliby aurzad bedliwosti u opatrnosti z straiiy 
ohoic ncmieli , a skrze gicb aessetrnost a uedbanliwost sskoda ohnicm sc 
stala, z tobo innic onij prawj beyti niuosy. 

0 liroiiiady obeeznij. 

Obecznibo scbazcni, neb bromad pro obeeznij poli zeby bcz powolcnij meho 
neb aufzednika , aby rycbtufz ncdopansslicl , gestlizcby obczy gaka tobo 
potfzeba nastala broinadu gnijti, aby o tom nniic neb aurzedniku oznaniili, 
gaka gest polfzeba obeeznij, Kdyz se touiu wyrozunij, a prziczina slussna 
scbuze obeeznij uzna, budc wani dopusstieno, Nez pro polrzcbu mau gakauz- 
koli, kdyzhy rycbtafzi oznaincno a rozkazano byto, ma obccz do bromndy 
obcslati, aneb koniuz rvciitafz sam doma nebywssc z konssciu nufzad swung 
poruczi , a gestlizieby rychtafz aneb komuzby od rycbtafze aufzad w nebyt- 
Dosti gebo poruczeny byl, gakau bromadu bez powolcnij meho neb aufzcdniko- 
weho dopustil. f ztyry nediele wiezenijm trestan bude , a kdozby pak swawolnic 
do bromady na poru^zenij ray, neb aufzednikowo, obeslan gsaucz nepfzissel, tu- 
koweho aafzad dostatneeznij trestati ma, k zadnemu skrze prsty neprobijdagicz. 
Aby iiadny roli od gruntu neodprodawal. 

Tcz so «rssechniem zapouida, aby ziadny od gruntuow neb purgkreebtu 
Rolj. Lauk, Sadu neb Winobradu, a czozby koli k kteremu purgkreebtu nalezicio 
tobo neodprodawal, nezastawowal, a pod ziadnym wymyssienijm neodczyzowal 
bez powolenij meho neb aufzednikowebo. Nez kdy^by pfzisslo ku prodagi, aby 
wssccko spolem a nerozdilnic prodano bylo, a pakiiby ktcrykoli czlowiek, czo 
od kterebo purgkreebtu, pod gakymkoliw spusobem Koli, Lauk. Sadu. Wino- 
bradu neb czozkoli takoweho ugal, zasc gemu odgato bude, a czo za to dal o to 
pfzigdc, a ten kdoz od purgkreebtu czo tobo, gakz weyss dot^zeno odtriine, o 
lo skute^ie trestan bude. 
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Jak se grunth}' prodawati a lapisowati magj. 
Kdor komu chrzo •▼riintfi j»rodr»ti a ^eyosaditi, tpn kazdey prodey n osad 
s slussn\ ini swrssky, koniiiy , krawamy y gyneymi flnh\ lky y s wobylym, XüDe- 
cliagicz« weyiniiu'k a sskodnych strhowauij swr>skn jfrunfiiow, Nfb (oho 
iiadncmu dopussticno ncbude, ocz pfzidada, czoz na grunlech k ziwnosti slussy, 
prodey kazdey gaki sprawedliwie gest, A kdozkoli proda, a gtDey kaupi, lo sobie 
hstd pro uirarowaity badaveiyeli smatkuw w rejttra iftpitowiti deyto, t bei 
powolenij •ahedoikowa , iiadDemn czyzopanafcamn prodavafi g^nCu oadopaa* 
•steyle» anij iiadoeho w taoiedslwij oepftigiinayta » Pakli aa kmn rjehlafs a 
aUruy bas tapUuaw ncpoftadnia da graalhu «atiahowati dopuatj, treatamj 
oeugdau, a staneli aa wlojn gaka atkoda na tom graitba to oatj aami naprawo- 
way mnoaagi. 

Aby Ryehtaf sowe oinaraowali o klufzich laukaeh anab 

rolich wnowie udielanych. 

Ityelitare a Konsself ulom j)ilnau pcrzl zacliowoyte, p^pstltzieby kdo budlo 
kluc/.i, roll, winohraduw, lauk, pustin, lesimw, ntiob czo fjineho nielio fir/iol a 
ztoho mi neplattl. ahystc toho na ziadneho nctagili , ale na kaztlfbo zgewnie 
aneh tcynie ahystu oznainili. l^lklil>^s(o (oho zatagili, a kdezkoli se to nasslo^ 
tchdy tukc wy Uyehlurz a Konsselo budcto lak It'estauij zie se wanty ginij kali 
maoscgi, a tan kdoiby to bat plata driiel, tez gako giny zlodieg na hrdle Cr^aft 
buda. 

O Paaiwy. 

Paatwami gedoi druhyni aakody oa&iata» a kdoiby v&i»il, a wlon paatiiiaa 
byl, taa pokntowin, y ktomu trestan bude, a bylliby wtom do tfzcticse poatiiian» 
an to • aninyslu a zlodiegsky &ioij, takowy se muosy bat niilosti wj-prodati a 
(rninth osaditi, Kdozby pak koina sskodu uczinil pastwau vr laakaeh neb w oby> 
(ich, Dcchtie dobytkem y ^tnak a to we dnp, ten kazdv komuz sc sskoda stnne, 
zcyma naprawozien, Pakliby »c Ryfhlarzc dole>knIri, n j^eho dnhytek byl, 
lohtly /.icii na prawo k Konsseluom , n lincd ?^skodu obwcd , a t;iLi\\e sskody 
Hyclilar;£ a Starsai wzezn'.n\ cyle , ezo za &sko(iu beyti nia , a to koiiocznie do 
trzeliho dnc, a cxo dfziwe to Icpe. 

Aby pcdnij na druhy moczy nesahali. 
/iadny geden na druliclio inoezy nesabey iiei Rychtarzi a Starssiin zialug 
a prüwciu ziw liud, Pakliliy kdu ua küiiu moczy nebo snau wuuii snhl gakymi- 
koli apuosobein, teu bude ua hrdle y statku trestao, nebo prolo ge&t Rycblaiz a 
prawo aby kaidey awe tprawedlnotli dosahnautl roohl. 

Jakau interau se ma dn klnUera na zialohii ehoditi. 

Kdozlty sse\ na zialobii do klasütora k nufzedniku n na R) chtafze s Kon- 
asßly by toho newanesl, ten tre&lan bude, a tez takc nechtiellyby kdo na 
Rychtafxa a StarMieb doati niiti, a trettanijm se neehybi, Nei narotqmialliby 
Ryehtah a Stanayktara wieeay a ncroohli gi srownati pfsid de Klaaatera a 8tar- 
sayn neb ae dwiema, a oto ae a aufsedaikein penidte» a gake warn wtom 
nauiiaDi) dano bude, tak ae lachoweyte. 

Pakliby ae komu aHotedlaie od Rychtafzc a Starssych ubliziowalo » tonm te 
take iiadaemo eaeata neaawira ke maie neb aulvadDiku, a badeli te aeanane. 



Digitized by Google 



101 



an Rychfarz s Siarssymi cr.n uhlziowali könnt, budau o fo dostate^'Enie trc&taaijy 
ft teo kazdy koaiuzbv se ul Ii •.icriij slalo, sprawedliwie opalrzen heyli ma. 

A b y s e u u 1 0 w e w? «1 i c 1 i ivalj a neop a ii t i o Ij. 
Stawcuij, Stfzecbv.'Ploty y ^iüe ciu/. k tomti iiuleii a pylizcba gest, al>ysto 
oprawowali a zprawuwuii, NeJadaucz se kloinu uapuminanijm y akvza trestanij 
nabtieti . Mb m io pivi mnjeh ehalupach o^siUe «pathugc, yak ge akrca twa 
Mdbalstwj opauMtito, t protoi kazdy RychUfs k tomn ^oblidey fnaaia, ytk aa 
kdo pfsi itavanij sprawnge, gak roli wofsa a osyva, wynohrady diala, tal taka 
pfsi doBiowytain koapodafittwi gak aa ma, a pfai komibykoli aafaad nalaaaii byl, 
tak iie iiimoati awe riadoie nebledj. o takowem kaidem Rychtafi aby AuFse- 
daikn oznamil, pakliby toho Ryehtafs oen^oit, t lakowe by aedbalcse pfaeblidal 
tmm 0 Io traatan bade. 

0 «randrownich i-/ nn sitiiezych. 
Rzemeslnikuow wandrowolch, a nensedlycb po diedinach na aakodu a ubli* 
iianij utedlyrh poddannych meych, nepfzechowaweyta pod uwarowanijm traatang« 

Ryrhtafz a Konssele nby lidij nepropausstielt. 

Toükez vram Ryclif arzi a Kon-ssdunrn o tom pTzislnio ponm^zim, nbysto 
iiadnoho i'7,lowipka piir<;kreehlniho newypowidnli , a nepropausslicli, anij do 
diediny oa ^rtiiiltiy pr/i^imali, boz wuule a uiedoinij ineho neb aufsednikat 
Gaatli bystoae anr/ad (ak nezaehowali trcsfanij bildete. 

l) r II k (» !^ 0 i!i s f w f II '} (• 7, y z y gr u ii l \ . 
Take aby xiadny z was [»nddaiiycli K lasslerskych na cz\7.\ paust wi neslibu- 
waii, a w ziadin ruhO'^'cmstwi sc bez powolcnij meh«) iieb aurzednikoweho 
uwozowali nedaii, Przei$ iu gcstliby kdo {^ynnm slibii, a &krze lo texkosti gmili 
buda, Ode mnia fiadny «cbrany anj ponioczy (akowey nehleday, aiiiS taka kd« 
M czyzy giunty dobytktt, kooij, wioa» obili, aaii CIO gioebo» oa po&kany do 
^aaa bas rakagfmij wyiuymii y nibaymu atawn naprodaway» kdoiby pFica to 
loho eio u&inil, ireatan boda, a aakody Dactit aobio ehowa. 

0 akapowanij gruntownich panias. 
Gniatownieb peoias anij ginyah bai poirolenij raaho nab aufsedntka» Tyi 
aby iiadoy na gruolech meych neskitpowal» pakliby ae kdo tak oesacbowal, 
o lakowe pontaa akaupena pfsigde. 

0 o b s t a w k ) . 

Rez wnole a wiedoaii ineho, neb aurzedoika aby ziaduy % poddanych 
mych obstawneho prawa pfzed scbe ncbrul, a pakliby ktery Lez opowiedij 

a powölcn'j cro lobo zai^zial , a kobo obstawil, ten a takowy swau wieez 
kuncy sain, guk neylepe wis, odo tihi(> aiiij aurzedoika meho iiadoc pomoczy 
a raddy gniiti oebudCt gakuzto s\kywulnik. 

n > 1 1 1 e Ib i •'. 

Sit z.ili.>nij ziadiiybu przi puswK'zenich, <>\vadbacli z diaubycb y kratkycb 
riirznicz w diedlnic, auij w giiiycb iiilstech na gruntech meych, aby nebeywalo 
u tum Rjcharz y aurzadnij osoby bedliwau peczi aby micli, zwiasst ponicwadz 
pf» (akowyeb oiralyiA heyakaoir alhilanij ^aaaain moHowe , a niekdy nebax- 
pa£iODatwix8palcnIj ae traffugi, Pakliby toho Rychtab a KoDssely ncopatrowali 
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a wkterem mlstie na gruntech meych (akowy slrzelhy dopuslili, dosUtedznie o 
to Irestanij budnu, gakoho tij ktcrziz ginym skrze prsty prohlidtigi. 

0 H o r y . 1^ e s y , P o l o k y a R z I e k y- 
Horam, Lesiioni, Futokuom y Rziekain, kde/. gsau lurzeDy a gine ryby 
y rybniknoiD, PoUruobim» HiUyiiaom y Sadkam meym, aby gedenkazdy pokog 
dal» t liadaym wyiniaal«iijiii apDoaob«iii* oi iiadDaho tby w ai« (ch) ba kdo by 
gaky poru&enij o tonn intel ancb pawodaiMBy mhlymt Mgaki« nHttdtlatt 
•akodo cnameiial) «rkra&owano nebylo. 

OMyaliwoitj. 

Strany pak myalüroati, pfzi klerei weliky nerzail zgewnie wydim, Ii« 
miiohy sanechagiz & opauaattegicz swy üwnosti, gako wyaohrady, roty y giny 

coz ma 8 supiky , strunanty y ginjTni takon'^ mi potageinnymi nastro»i, gemti 
anij ziadneiHU dobromu iialeiitymi sc obirugi , a za{,'lere v zrinmeniteni porztu 
do roku wylapagicze ginuin wen, oizemi s\v7 wlin wyprodawnt;!, Protoz lakn\\ij 
poto^emnij mysliiveti^zssti zlodiegi, aby se wluni dalc spokogiii, Pakli/, tuiio 
ueuvziiii lieyuij, rychtari y aurziad, magi nad tun bcdliwost gmiti, a kdoi wtoui 
poitiiiaB b«de, ma gemu gako gioemu alodiagi zapUesaao beyli» pfai horaeb pak 
wlaiaaicb, toükei abyate ae tak itchowali, a xvnarii inlade nabrali» aaf) gaUU 
koli gi hubili, a kdoiby ae pfsi tom tak neaaehoval, takowy podle wuole my • 
aufaadoika mebo treatan a pokutewan beyti ma. 

0 Rwa^ae. 

Ryciitafsi a Konaaete o iiadne bytvy a rwa&ky , aby na diedinaeh tako- 
weyeh beyakn narovnali , a amlavw mexy nimi liadnyeb nedopaaaiileli t nei 

magi ge na dicdlnic strany iiiini a pokoge urudziti, a przed nufzcdnika meho 
poatawiti, Gestlizicbyse pak auraad a rychtafz w tora tak naaacbowali. gaki 
oznameno, teluly dwogoatobDij pokutau (reatany budao weyaaagt nesli ty 
rwaczi a oiralcxy nodsnij. 

0 kupowanij obilj na roky. 
Te?, /iadny nema ziadnolio obili od ziadnoho bez wiedomij a powolenij 
auizednikn inebo na nuwier neh na roii, anij se w yaky peaise na czyzy grunty 
zwhisslie p:)k ii zidu udluziowali. Neb ztoho mnoho nesnazy zialob y obslawek 
pocbazy, a tudy aewynny za wynnebo piatili a sskodu nesli muosy, Nez chczeli 
kdo tak czo na poczkanau kupowali, aneb se w peuize diuiiti, at pizigduu k 
aufxadniktt menu pro iiat powolugiczy, uanali ae aloaant üadost geho bcyti, 
nebttde mo odepFaino. To vaaeeko w pamiati magiea cbcay (omtt kone^anie, 
abyaie v lom pilooat a wiernoat sacbowali. nebo ga oton poranilfaiin * reaka- 
zugi, aby ae w lakowy«h wiecaech, k warn od aufaednika mebo deatate&nie 
dohlidalo; gakaiipilnoslabedliwost wtom ezoz geat pro me y wassedobre aaebo« 
wuwaie, a o ginycb wicczech niych (o oiehi luto aepsano oeni) byloliby \vani od 
aufzednika mebo, tia misfip nipm czo rozknr.nno, chczy tomu abxste w tom we 
wssem zachowali poslussenstwi, iw <;\n:\C-7. nei gakobych warn to sama austnie 
poni^zila, Seznamli w tom we wssom przi was pilnost y poslussne znehowanij 
wdieczitio to piziginu, a eitczy was ginili w lakovve ocbranie, aby od ziadneho 
kriiwda warn ae nedala, Fakli pfzi tom sblcdano bude wasse, neb iii koli 
aepoalnaaentawi, anab lieby kdo awewelnie Um pobrdal» nedlHigieae ^nili 
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wuöle rae, podla roskasftDtj aufsednlka meho, nad takowym bych mstiti rozka- 
xnln. fin dcsaty y dwncznty musselbyse ioho uleknauti» a tim M katij. Protoi 
toagicz Uk a oe gioa^ se xachowegte. 

BcUag« XI. 

Stadtordnung fOr Meseritsch an der Becwa und für 

K r a s n a 

Zf jieoj Obeem Mesfick^ a Kr^sensl^ od 6eho milosti Pana Bernarta 

z Zierotjna wyilaue leta lö68. 

W Sliedu pieci 8. iJartineni, toto zrjienj Vau G ' mesblaiiuin Mezrjc- 
kjm, sepsati dati ridii , a to chtjti mjti raci, aby gjm wssecka obcc zprawo- 
vfoa byU» • xloho oewybybala aiitdayni wynysslenyni zpuiobcoi» aei kazdy 
artjknl, aby tak pH tom diüa byl, gaki »im w tohi snj, Pakliby foho 
kdokoti dopnatil, oa lail« nabo aa nmosa, Udn^foii aby tobo anfedajk oetrpj^l, 
a nemohlliby tobo tim naprawiU, a zwlasstS ktefjz k tomu dobydati mugj, a^bj 
ehtili pfebledati, ato zrjzcnj Ccho". Paae zlecb^owati, to aby na G. M. Pasa 
wsaesl, Geho' bude wedeti k kaidemu takowemu. gak se zacbowati , Nei to 
zrjienj w kazde lironiade predo \TSsj, obev , aby wzdycky eteiu) bylo, A pak- 
liby pri kterü hroniade Star&sj nedali gehu obcy (^jsti, aurcdiijk ^'jin toho noirp. 
Ncf, chtfliliby tak nedbanliwj byti k geho napomeniitj, nsi G. M. to ^^ziu-sti 
mä, Protoz aby prcde wssj obcy su cusio cllo, aby kazdy wedei, pri eeiii se 
ad. saebowati, aby potom wymluwy nemil. 

1. N egp rvi, Co se aufadu dolycc, ti aby se w swyeh au^idjch HM a 
wlia^ ebowali. Saady tprairedliwi , aby 6mUi, aby chudioin ani bohatemu , od 
aieb kHwda se aedala , Tex take wypowidi, bei prdlaha a^traboyeh lidem 
podle sprawedlnosti aby ^inili, A bylallby kteii pfetSiki, takowau aby aa Piaa 
Beb aufednjka wzDesli, a ktorou, acby potrebu uznali^ pfiwolali. 

2. Item m6lliby kterj- bad Fogt, Purgkmistr, nnebo Ronssel bezelstnau 
potrebu, ieby tn^l kde odgjti, neb odo;pli. tfii af)V to na swe lownrysso >vzncsl 
a hi'7 fjjrh wr"!ornj a powolcnj, aby zadiiy iieoiltluizel a spolu to\v;uyssi pelio. 
roEv^a^ic pulici* ohecnjeh v geho eoz moziii'ho '_;Psf, toho f,'emii neiimli u, 
aby take w ziwuottti swe tiehynul, Nez co sc aurailu prednegssjho dotyee, ti 
mjtta swa, aby sloeaaS opatfili« a oaobami pfjscznyoii oaadili, a2 do «webo 
aawrieenj, Pakliby kdo aviwolnfi odgel aeb odaael» pfee den a noe tarn byl, 
pov^e^l od ipobiradaf eb oeaioge, teo pro awi aeposluaaeoatwj, aby treataa 
byl, a Gabe' P<aa pokaCUt klerau G. M. podle prowineni uloiiti rd^» aby 
poleiil. 

1) Dio SUdtordouog ist aus dem Seite 5, N. 1 beschriebeneu Cndex entnom- 
men. b\o batadet ti^aacb in Abaehrifl ia cineai Copiar daa W. H«»erit«cher OuU- 
archires. 
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3. Item sezenj a autrat bezpotfvbnych aby nemjwali, nei w tytndni ged- 
n»u, podle prwnet^ssj iiHwyklosti , w pdtek aby so do ratliaiiru sch:^zeli a tu 
liilj, aby 0 gcgjeli pre sprawedl saudili, y ginc coi pfst oliecnjlio potrebnebo 
gii na tcn deo aby gcdnali, do p'>!odne, pakitby toho potreba hxh, ahv sc 
dwukrat za tegden scliazeli , pro potiehy s wrchu psanc , tcdy w aulcry nhy 
se setsli, a to coz gest potrcbncbo gednali sprawili, nez bez potfeby, aby iad- 
ni^cli ftchdsanj a tiitntiiebjwalo: ftihU pati'eby, neb pfjhody tnto fa newyiij- 
magj, neb le t€m iuowh diti Demohau, a sirlatatS w noey, a ta awrehn radda* 
aby aoU towaryttky wwwem praeowati poindhali, kdyibyod Ifiniti bylo, a 
na ne sc zazwonilo, a kteryby c nich do tpole^nosti w pal bodinfi oepflaaeU a 
slussn^ pfj^iny neukazal, ten aby winy polozil na obec, 4 grosse deake, a gest- 
Uzeby toho neu^inil, aby gey do sklepku dtli a tu drieli potud, pokudiby t£eh 
4 gr. winy nepolor.il. 

4. ff cm obec k starssjm a fogtoMi, nby se nctiwc, a pocdwS y posIussnS, 
gakz na nT' nnlezj chowalt , a paklihv kdo swtfwoln? clilM kfrrf'nm t nir!» pjakau 
iehkost ciniti, slowy neho skutkom. d n aby pred spolutowaryssi «sn vini radnjmi 
tu wt'C oznämii, u to aby slyssaiio bvlo, a na^deli so na obzalo^am ui wina do 
sscrbowne aby dün byl , a pusstvn nvbyl, nez na päna, neb na iutt ednjka, 
gaka wina gest, aby wznesli, a k«£d^ podle sw^ho prowinnenj trestan hude. 

H. Item pHaalaliby gakd iaioba, od kobolkoli» bvd na purgkmistra, na fogta, 
nebkonwela, to apraaredliw{ aby w^iieno bylo, aby ae kaid^nu spraaredlivfi 
atalo, tak ebud^mn y bohatdnra, Pakliby w tom gaki atrana diidna byla , bni 
pro pJ^seiS, ncbo priiteistwj neb a hnfiarü. Gebe* Pin, kaiddbo o takowan w£e 
trestnti rai^j. bez miloattf a protai y s fo'^tcm starssj, irtom ta aprawedliwl 
ehowegte, tez od towarytsn, gako obecigeh lidj, kaid^mu aprawedliwfi Cinjea, 
pod trcstanjm swrcbu psao^ro. 

6. Kdyby Stare raddy, nowu k^omu potfebowala , a gj obcslalii nab gtfi4 
ktere z obee oaoby, tt aby asii be>e wssech wymluw, pod tresttfnjm awreba 
psaoym. 

7. Starssj ke wssem wecem dole psanym doMidc^lo, » k tomu lidj dritef 
aby se prilom tak zacliownli, podle artikulii dolo psain cb , iadncmu ncpfeble- 
dagjc, ne/. puLuLu iiloibcnau, Aiirad bor. probljdiinj ka/.dcho (restcefc. a pakliby 
slarssj, tobo zanedbawali, tcdy auiednjk, o to je Ire&tati ina, u pokutu z njch 
wzyti, 7. pur^'kmlstra 2 hfiirny, « t Konaaela gednu bezo wssj milosti. 

8. Negprwu byiuli eo proU I'ünu Buiiu a iüdu kroslan!>kutmi, vr tom aby^le 
aCarasj piluoat m^li» a dohljdali a iadncmu nepi^cbljdali , gcatliiebyate czo 
pfedawMW, aby na auNdnjka wineali» kterimtii toho daau porndano bude, 
anabo na 6. H. Pdna, namohliliby toho tami taatawitl 

9. Item mjry sprawedHwd aby iJfiicny byly, na wateeky wtey» ktery- 
mii ae gmany gnienugj, neb gmeoowati moban, ataraaj ktomu doh^degte a 
naaslaliby ae pi\ kom netprawedliwd ngrat k toma ae aaehowegto. podle gehe 

prowinncnj. Co se pi\ra dotjfe, pfi tom aby mji y sprawcdliwc, kazdcho roko 
starssjmi usazcny byly, a wydany, zrozwazenjm podle dasu lacyna obil^, neb 
drabüfy, tak aby se kazdi'mu cbudt-mu y bobatemu, sprawedliwö dtflo, a bylliby 
kdo w tom postiieot zo by tobÖ gioau najru tarasyl , neiliby byla od atart^cb 
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utozen», tot) hol milosti trestan buJ. » piwa do rokt aby nessenkowal, Pim 
giQä prespoloj, aby a« DaMeokowtla, w mUki wm na pfvdoifotj, poni«rads G. 
Na« 7 wa waaeh taha dapaaaatitt aari^j. 
JO. Stamj kaidi ityty nadlla, kaniay w daajelk » « piirawafjch, j pK 
tlab barawiyck a iwStaidkdeb aUadugto, a gaati! ktar^ho patfabj oprawiti, 
wylfjti, to bned u^ioiti rozkazte, aby oprawili , dokudz slussne ulozile , a mna 
fo uiozeoj oznamjte, Nei pfi wytjrani. ai iadoych prodlewanj ncoj, neb z 
ohnera zertu neoj. A gestli ze by toho kdo znnedbnl ucinifi we dwau ncdeljch, 
neb we dneeb frech, podlc rozkazanj, (ea hned do aserhowai d&a bud bea 
milosti, a 1 (1. pokuty doy na ruthauz. 

11. Ssntii w nocy begchowati zadDema nadegle» pod pokutau. skutedoe 
swrchu psanau. 

12. Topenj w kamnjcb* pecych baravnjch po 24 kodini, at iadajr aen^wi, 
a fc doll^idd^ toko kaidiko <aso, aby se aataaftMkadwala, aabo aa pfi tom welmi 
nadbaaliwjl ebawdta. 

IS. Slado oidlaj, kdo nami oida caklanafekot a dobfa opatfaadha, 
iftdu^roa aedopausat^t^ pokadl aasaklaa^, a kaad abala, od toko 6asa w nocy 
zadn^ek alada y ai aa aa otdj, a gestliia to purkmistr z starssjmi pfokydaii 
bade, a rane to oznineao boda» ia gaj nad tjai aadbaaliw» tady baaa wiij 
oulosti, pokuty dvre hfiVny de^. 

14. Vlilj zadny saased od saused;i ahv nnno^vl j'injic, neili w hrncy a 
skridlaa aby piikryl, Pakliby kdo ^'inare nesi, tt n iiet milosfi k obcy deg winy 
X. gTossu , a kdozby gioym dopnstil, uhlj z domu »wvho iiesli, deg ä gros. alb. 
bez milosti. 

15. 0 waaaeky winy loamanUSgMj aby na aafadiö''* w i aaa a aao bylo^ a om 
abytraatal, a twlaMt^ pH opatrowioj Ifeb kanyoa, a ok2ü, ia ofiktaQ na 
wrek« daaky kladaa a aaiadaly obk^agj, tolikai y pH oadfiaj alado, gaanli ala- 
dowa4 tak opaffaad, gaki na to n^laij a takli aa pädia ponidlaaj ekawagj. 

16. U ktereho by se hospodare swadili gakzkolw^k, ten aby ga amSI, 
Pakliby zrueiti nechteli, anebo nemelby kym ru^iti, hospodiif ma pro fagta 
poslati. a ffo^'t tiikowcho do 8serhown6 deg, n kdoz koliwek pfi tom gsau, a( 
gauu toho, toiTin hospodafi, nch fToj^towi pomocnj, » potom se to nul hned na 
aufednjka ^( 7Iu sli, a dalltby komii konwirzkau, ten uby dal hiiwnii, n p:ikU 
gest wandro'.vnj, depf pul hriwny, z sseihowno n«'wyehj{ze^, uz prwe winu da. 
Ranilliby geden diuin'iao, tcu itned do sserhownu aby dan byl, a w^zenjm 
Iraata« doatata^D«, a podle prowinainj, gak uznaoo bude, aby byl treslun, bud 
na cdrawj» n«b na atatko, ta roswdiyc , aofadajk tak m taekoweg, a pf igdeli 
pokufa panJüitd, ta kniea Gako* Pana aby obrdeaiia bylu. u pakliby zabil gadan 
drnbdko^ k takowtoo aa pädia prdwa f aekowatl 

17. itan kald^ katpaddf aby brat abrag, od kaiddka kdai k nIniQ napHj 
pQgdOy a aakyry, pakliby neodebral, a tjm kdo koho ranil, ten hospodaf hHwnu 
propadne, a nechtelliby kdo zbroge od sebe da Ii, kram lidj Rytjfskyeb, toko 
w dnin<' nefrpf'ti, a chtolliby swiiwolnt' hyti, ma to nn niirad wzoaati» a oai k ta- 
kowcniii kaidümu znohownfi sf mnirj, jakozto k iiepQslussoemu. 

18. Item, kdoz sl k rnoln neptipowj, do tfetjho dnc, ahy ho zadny dcl 
nepreehouuwul, a to pod hriwnau, bud poblawj muiako, neb z«iu&ke lecae wyptäte 
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M liwiCi ebea, mMf wimi, ttiiM Udnfeli «wab iwMda^cfa obofjbo 

pohl&irj. by ho pak y pKpowfidjU chteli, pfigjraati nemate pod trfttttpjrn. 

19- Co se drew doty^e pfed doroy, iby nikdez pred domy na podtfaj 
nelezely» nynj y budaucn^, nef nliy drwa na 7.nd sob5 kladü, Patliby nemll 
wflomr» kde poloztti, kl.uf soh«*" n:» prethnestj. Apakliby u kolio iialeretio bylo 
pres noc, ta drwa pied domeni lezeti, ten be* milosti 10 gr. dey, nc7. pr'nvez.l- 
liby drwa, ten den dev f?e sekati, aneb konecne na zegtrj, pod taui pokulnu. 

2Ü. Leta V6\}',i u.i xadiku .Mezrjoj po »wateiu Ondiegi G. ML Piiu, l'ao Ber- 
Dftrt z j^erotjna toto t^z poznameoati poruc^iti ra^il , Co te wosa doty^e, biiJ 
ko^jch, neb gia^eh dodiicych y prespolnjch, aby poddanj od tobo dnt« takowych 
WMO neb ko^Jcli pred domy Da podsynj oMieebdwali pfts voe, noi kiidj Af 
Ukomi wosj u mSstam aobi nacfadiwRli, a ginda aabS opttfili, na to nd auf ad 
poiar datf * 

21* Gaailiieby kterf w£xen dao byl do wezeoj a upu'sten byi, pod gakaoi« 
koli barwau. fo^l y z staraajmi (a£ wssechnSm nalezj) aby trestani byli, a po 

2 t\. GcUo Mt. Pänu ahy propndll, Pakliby o znninenitau wfe sedel . lody frc- 
stati gakz »e luni polreba, a pakliby aim ffogl winea byl« t«i &a kaemu «amemo 
sachowati. 

22. Item co se hnogu dotyi'o. pred domy y w ulicyeh, nr» kratce aby wen 
z mSsta, do cusu ulo/.enehu wywaijiü byli, pod pukiitau pul bi'iwny, u wje iuko> 
wych hnogu, aby pfed domy i w nlicych nakladli, Pakli ge kdo a doaitt 
wywazj, aby hnad a nfitta, ncgdvle do tfatjha dne wywezU gey dal, Pakliby 
gaho kdo d^la laiati neebal, do fahodna, tanodataraajeb traatan bui, a pokuty 
na raihauB 10 gr. dey, a pakliby (o atarasj pf ehlidali, tady gehe, M. Pinn kaidf 
a njch dwognaaobiy pokniu dey. 

23. Item kdozby koho pod opiiym weeercm, neb aodnjm casem, w gaky trh 
nwadl, a toho trbu aby pfedkem nie ncbylo, a ktomu aby oba sserhownj tresla'nj. 
byli, a nn rntbnuz, kazdy z nicli k obei, aby dall. hriwnu bez milosti n toho hned 
starssj, zadnemii ncprchlideyte, paklibyate pfabijdaii, tady sami pokulu dwog- 
niisobuj deyte k nicc (jcbo'' I*ana. 

24. Item, zadnych wyminok (ul untuw, biirl *' l tiirek , neb Co/, koli 
giueilO pri prodagi, zadny aiinul nedopuussteg, pro prjcinu zumcätknunj, G. U. 
Pana y aui^adu. Nad tjm pozor mjü« aby se toho nie natrpilo. 

SS. Item noc njch pokRkv a dlauh^ho aaddnj, iddo^eb aby nebfwalo, to 
ataraaj a ITogtani opatntg(e, a gaatli Seby kdo chlU aw6 w&lo uljwali, ten od 
ataraajeb aaerbownj y ginak» podle iddoj gagieb, pokutaii aby traalan byl. Pak- 
liby ITogt a alanaj, toho lanedbdwati ebtlSli, tady aaoti od Gebo H. Pina pro 
takou nu nedbtinlivost, skutei^ne y pokotaii y wczenjm podle wülo trestani hudnu. 
Sadiiy pak dhiuhych a nodnjch nby nebywalo* noi do uloiene hodiny, podle 
^usu. Pakliby kdo mimo ulo^enau hodinu dcle sed^l na pjli, gakomf koll, a (Togt 
ge nasscl, ton aby 4 gr. ;ilb. flogtowi jirop.idl, fTojitowI 2 gr. a k oboy 2gr. l'ak- 
liby z hü&podMru, tak se nczaobowai, ten aby propadl 1 &s. gr. fTu?tuNvi 1 zl. a k 
obcy druhy. Pakliby tolio stitrssj znnedbäwaii, a tokowö sedaiy dopautisleU, bei 
milosti G. M. i'.iau 4 hriv\ny ahy jti'up.tJli. 

26. Item powaleve iudnj, klerj so präcy swau sprawodliwau , a iiwnoatj 
aaebehodj, w mtatt natrpte, nei kaidiho takow^ho, bylliby w u^M naleien» 
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•tarssj geho obewleU» a to jzenj a roskat gemn ocnainte , r d^Ie od tfa^ho 
dn« «f tu nebfwtf bnif w mUU, neb m pfedmfoQ , a pafcltby mioio to wasse 
aidtoanj gaau, patom poatüan byl, aafadDjlnt abyaste oistfroili , a on aby gaj 
idiribaauti dal» a k atom aa aaaboval, gaki oa takov^ho illeij. 

27. Itera laterne wssickni abyiate m^li , a kbely kozcone, niiesstaa^ de 
wanoc pFjastjch, ka£dy mig dwai a na pfcdm^stj a vr ulicych po gednom, pod 
pokutau na G.^. PiJna 1 ss pr. a r. swetlem hcz hiterne, uhy zailny necliodil, do 
nn^stalj , i'hl^wu , ani po /.uldrjch, tolikez n;i ruikii) po ulicyoh , y tu kdei 
-sau ni!<^!3 ncbczpecna, 8 {jeslliieby kdo w tom sljlcdan hyl, a toho se dopastil 
tcn ka/.d\ pui Kfiwny G. M. P. dey pokuty, a pfi hostech w swem domu opa- 
trug kazd}', gakz slussj pro oben. 

28. Item sKit ck iadn^eb na cyzy Hdi nedoptantlgte» bei wdla a wSdany 
mdhe, lecby byla toho potfeba« meil Kdmi haatinak^mi, a icby prodleoj tonm 
hjit namoblo, tedy to aa afadojka wsneate, anabo 2o byiwta to ueeba rosW- 
iili« aa by takowi obitAwka, podla pr<ira «atiibo apravadliwS paatlaa bf ti 
mohla, Nei dopustililibyate se gakc obstdwky a gacy splefkowi' , a saudy 
skrze to pfisali« k wim byeh o to bloditt thliU a troaiati was gakby aa to 
alosselo. 

29. item cesty na gruntech mestskych , ty abysstr njirawowali, co naicij 
k obecnj oprawe, lo obec opraw , a co luile/.j klerym osoiuini o»i lake oprawte, 
a y hned te oprawe, ^as sliissny n!o/,io, do kteri'lio rasu ina sf oprawit pod 
pokutau 1 hfiwny, PakliLy:>ste wy zunedbali, a aeupruwili, coz. k oprawo naleij, 
tedy purgmisir k raee ine, stowaryssi swymi 10 zl. winy bei milotti deyte, nebo 
noebcy ga, pro net^j awaowuli» a nadbanliwoat , aaiitka awyeh opaont^ti y 
waaajcb siwnoatj, 

30. Toto tak< wdm pBkazagK aby U6nj od poddaaydi mfeh • pfadmfoQ, 
aneb le wv^, obüj xddbfeb nekupovral bei widonj a pfiwolcnj m^ho, neb aurc- 
dnjkowa. aal na to pagrowal, le^by seto uznalo, zcby ktcr^ i^low^k, co uprodatt 
mohl, bez ugmy £iwnosti swc, a zeby gcmu zbywalo, to bud pfi uirazenj uFcd- 
njka meho, bud ohüj, bud trawy na poli knpowat, aneb na f\ ro]j sei, ])akliby 
kdo proti tomn uriaii, tedy aby to seno neb ohilj k runo nie pobrano bylo, a teo 
ktery penjzc tu to dal, aby n prissel, ten pak kdu/. prodal, wizeiyni dostated- 
oym trestan bud, a pukuty podlc uwaicnj iiu-lio dey. 

31. Item zbrog pro obbdgenj mesta. hrdel y statku swycb» kazdy aby tt^ 
podle moiaoatt aw6, w kaid^m doih£ y na pi ednicslj, a kdoiE mnio byti z gakao» 
agedaeg, na lutndig starssjcb, a pfi kazdem domiF, aby napsana byln, gakan 
abrog wtom domS mjli tndf a tan od toho domo, aby h^bdnonebylo« nei mdli dnin 
neb pnrgkraeht prodati, co gest tlossn^ho podld uananj etarasjeh, zbrog aby 
aanoow^oa byla, co ni ten kdo kupuge, za tu zbrog dati, tomu kdoz prodawd, 
a gastlizeby gj kdo promrbati cbtel, tomu toho netrpeli, ncz o takowau weo 
trestati, aby se gjm gioy kat, a klomn starssj kazdf 4 ned^'Ic dohljdegte, kaz- 
dyli tu zbrog w dorne swt'm m;!, podlc ulozenj, a ncmilliby kdo takowe zbroge, 
toho kaideho trestati pokutau swrcliu uiozenau. 

32. Staru lada nowö rade w pijtuiiiaosti aufcdnjka mülto a pjsare, poeel 
porädny ze wsseeh pijgmtt obecnjch y wjdanj, na potfcby obecnj aby einili, po 
obnoweoj rady w aaaafi nedSljch poftfd aÜhl^ch, iU UM z pi jgma ayrot^jeb 
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pMiii, sspitainjcli Beb koiteinjeh, toHk«! t wjdtfiij tolio «rsieho, nby po^^t 
diain byl fohdaf, Uk gaki te «wreho pjste, • iadn^ s ftuHdo g«ki pnrgk- 
ittistromk^bo, (ik koosteltkdho propnsti^j b^ti nemftgj, potod pakndiby podtu 
pftfadndho nU. nen^aili, • Deiryk«>n«li, pod propideiym 10 at gr. t tkule^dho 

trestanj. 

33. Co te wdow dofy^e pozustalych w stntku syrotejm, starssj tu pilnost 
»achowejffo, ncprodlewagjc, a to opatrte, nby syrolkmn staffk mrhan nebyl, 
a protoi aby ten slatek popsaD byl . n rozdelen, co m;i hyfi nasyrofkv a co 
matcri, a chtelaliby se ona, wtom slaiku s delmi iiwiti, (o sc gi pijti m:i, wssak 
pod rukogdteini, aby slatku syrotejho nouirliula, syrutcy swyin aby gisti byti 
mohli, Fakliby wdowstwj promcniln, a f sidne se wdala, tedy hned co gest syrot- 
^bo K Byrotkum aitloiiteba, aoftd to opatr podle Bttrobyltbo pofddkn a vpU' 
toba, aby syrotcy wläill kdo tw^ nagjti, t obec unatka r Mkody skne to 
nemilt, A pnkliby toho kterd rada neopatfila» a gaky imatck ae obey atal, tedy 
tt ktefi (en £at w aofada byli, tobe opatftti laaedbali, len smatek vywaaeirali 
y sekody podataapili magj a oe obec. 

34. Item peiijzc syrotczy wssechny aby na awlautim reystHkn sapsaay 
byly, kteremu Syrolku ... kterak se gcmu opatruge ponewadz syrotkowe k 
obcy o swc hledj, n sprawcdliwu hicdeli magj, aby sc slatkowe gepjeh l»k opa- 
trowall, r\hy sc gjrn slusnv porcl z lolio sfati molil , a kdyz prigdau k lelum, aby 
wedelt k(ic swe nagjli. A proloz st;»rssj o to pilnost iiioglo, k'U> irakü penjze 
syrotcj kdo niü, aby go vvgistu Ouüy prcd \\;\nu klmW, a gsauli ktero penjze 
syrotcj na kom zadrzany ty k tomu dostatecnc pfidrzte, al gsau polozcny, a z 
t€cb takd pfi poi^t« obecnym, po£et abysteufinili, pfed oaobamUwrehnpsaDymi 
od 6. H. k tomu wyslan^mi/a geeÜt ic by ktei y syrotck ehtil, gakd penjze wy- 
idwibowati» a mrbati« neoaad€ se pode mnau, takowfin iadnfeb penfie newyda- 
«regte, nei gestli ie by cht€l sivaost westt, a otadU se pode mnau iwjSdomjm 
mym, coxby slttssnd k gehe iiwnosti se sdalo, wydano gemu byti moie, nel na 
giae zbnzj, nikoli nevydaweyto, bez powolenj mcbo. 

3!). Item co se rozpng^owanj ponez syrolijch dofyce, tecb aby porg- 
mislr, bcz dowolenj mt'ho 7«dnc»mu, m\ snmi sobe, /adnym ffortclem, ani 
wymyss1<r>nyiii obycegeoi ncpugcowali pod skulecoym trestaojm a propadeojm 
20 SS 

30. Co se opafrowiiiij nu-sla (lolyöe. tu aby w Docy hinsnymi pilnjmi opatro- 
wuiiu bylo, pro iioc-nj s&kody , u wü duü na britnuch aby lecgacys Ilde lech- 
komyslnj, a neznamj do mesla pustenj ncbyli, bes w&domj, a wule aui^dut Nei 
kdyzby kdo takowy byl, a do mtsta gjti neb geli ebtSl, ten a{ esndmj, miili tu 
kobo snam6he, osedUho» a ten neeb k nSmn wygde, sesnagili se spolu nechgest 
putsÜD, « on sanig rukogmC bud a ginade nie. Pri samykiig a otwjrdnj mista^a 
brdn a{ gest pilnost, w las aby se xamykalo, y take odmykalo» kdys gestswitio« 
Pakilby potfeba byh» kobo w nocy do mlsta nebe pi^es mesto pustiti, tedy ten 
kdoi mesto odmyka, ma ksobe wzyti z sauscdu osoby k brane, a poruciti gjni« 
pfi wratcch byti, azby on druhc zamckl, aby ta opatroosl w tom SBchowAoa 
byla, a tak posnirdi a sskoda aby na nu'slo ncprissla. 

37. Item co se taneü y ginych rüzpusJilosf j dofyre IT-ch ncdopaiisstegte, 
a kdoiby koli hrai, gukuu koli hru, biid w kui>tky, n^b karly» a luiiiu podobnc* 
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aw lom postizen bjl, tcn aby 10 ss (rr. k obcy dal, a klerj by liosiMuliir w swi'in 
domu hru neb gakaakoli rüspustiloaL. Lterüzby proli Pdmi Rohu v tloltrvin liiU in 
byla, dopustii , tcn uby bei mllu&U 1 liriwnu pokuty dal, a üJierbowiij k ioinu 
trmUn byl , a pakliby sCarstj toho smedMiriili, tedy purgmiilr aby G. M. P. 
1 tU » Towtryui gcbo po 1 il. 

Pfidanj iriikttUwe. 

38. Cm kastei« w Merf U|i « w Krtsafi dotylse, poDiewadi mni kotlelsj 
podacy oalezj lakto w toin rjdjc miti chczy, aby kuiez geden h)\ (u w 
Mezfjcj tak gaki pj'xedeMle bywalo a len cztny a fadoy ucitei iSislcho »Iowa 
bozjho ühy byl a w mpstskem dwc* nedelo a w Knlsenskcm tFeti nhy slauiil, lo- 
iikez (ake miti chcy, ß!iy k;i7.i!;i oIht kostelswug guki na to luile/j o[);ilrov*iila. 

39. Item w trzycJi sobe nu < l>i bir;>iiy pickaTky necinte m poli, w ulicycli 
nepfedkupugic, zwlaast kdez swohodoiilio li hu ncuj, Uk aby kuzdy nn swobo- 
dny trh wczti mohl, a tu aby kazdy swobodu mel Mezrieli w Krasiiil* a Kru- 
««iitaU wilMfjcj»swobodiil kupowati, prod^iratta m wpokantojeliinjslcch, aby 
§M kdo md trh lardliali. 

40. Sliiiebi^cy pK mistf» na ty kteryehi k aloibdin pkynkaly potfebu- 
geta, sami % aeb« abiregCa tak gaki sa w ginyah infistaeh a miataftaeh 
Baahowawa. 

41. llemtoto (akämlti ehcy gcsUiby kdo tak wytrrny z Krasoa byl aw 
Mczrit'j swada ucinil, tedy aufad Mczficky aby tu moc mi l lakowoho s poroocy 
Kra-senskych y w KrasD« wueati a do sserhowaie dati a treatati a Kraaeotsti 

toiikoz w Meyfjrj. 

42. Ueiu t cclioue wsbji Lni ti fjedenkazdy, podle remesla sv^tho w swt'in 
cechu poiile prwui apoiccaoatj Mu^rjütj z Kiuseu&kyiui a Krasens&tj z Mezfjc* 
kj«i aby auaiali. 

BeUage XU* 

Bnu- und Nachteiding nach dem Olmützer Bccht*) 

1594—1652. 

Artikul l DMnet. i, 

Co just Bannj, ancb zabageDy Saud. 

Bannj, po«lie präwa Saskvbo nie gineho ocnj, nez gakoito ta moc a dowo- 
lenj, ahv sc präwo. an«>h Saud o»adil , a to slowe Neinocky (rnterbannc) pod, 
aaeb pri banne, Tu pak tak umolio plal;, gakoby fekl, pod auudem, aneb pfi 
Saudo a Pnlwu, a protoi Banoj Saud» wlaatni o tom mlimric, tak ninoho a 
tMunand, gakoby faki Sand anab Prdwo oaasanA, Gast pak tanto Saad 

1) Ana dar Olnfitier GericbtaordQuog, die auch in dem S. 5. N. 1 beachriebe- 
nen Codex vorkonsU. Die Zeit der Nicderachrifl wurde siebt angefQhrt, deashalb 

kutuite dieselbe nur nach den Jahren der ersten «nd letzten Vormerkung in ctcn 
Cutlex (welcher nur von einer Haiul pesrhriehon int) angegeben werden. Dio 
SUiU \V. Meseritscb hatte iit iieaerer /.eil dat. Ulmülier Hechtf Im 14. Jahrhundert 
war »ie jedoch mit Leobachüixer Recht beiridmet. 
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wmiimtak mmdi. 

Colikero Basaj Pr^w« (BMltiiiig), v roee wOUMSvej a • ktcr^M 

f ase driaa« kyvi? 
Z^o «r r>l.,m: uer kaU«k» r«k^ traQ Baiii« Sasd 4rB«i awrlte« 

Qk«gi XacJkieidiiig. 

Prirnj Baonj Stsod. 
PociLiUC o swälem W^twiiaey, o ktercuii dur^d voIrD bi~vi, Frvoj Baaoj 
Priwo osazeoo, a zacalo bywa widyeky 2. Nedek po S. Hiekala, a ratrjra se 
w paUk AJwCBfoB. 

Drahy Bannj Saud, aneb Pravo. 
Druky BanaJ Saud, osazoge te dwl^ »edfle po WuMMjek, to grst trn poa» 
deij po ffcck Kraljck. a vsdfao bfwi, w patek pfed mACQ ■■nfwstüj. 

Tfetj Bannj Sftad. 
Thy Bw^l Priwo ommm bywi, M aedile po Wcfikoooej. to gctt w 
poadtl] po ■ edi il i lÜMrieordijB, a aawjri ae w pätdt pM acdiy Rogalio, 
^■ak KQiavaaL 

Saud geinai Naekteidnag fjkagj. 
Tento Saud dri&n bywa, widycky dwe ncdele po swatrm Janu Eftiteü» a 
tnri d»e nedele (»liko pofad. Toto pak prawo smysljm ie loHko gednau w roce 

driano bywa. ktt ri'ztii ^inaff wvfoittj nemiii, nei po&l^'^nj «.niid, aneh rawjrka 
sauiittw n.rliof'.' <l'<t('rin\-h . k<l>-7t>^ k<h/. se CO pfi Xich tfech saudjcli urowoati 
aemuie, (o pri tomto, orl> l uvrcvu bvtti. 

O Hostioske» Saudu. 

Kdoikoüw hostmskphf» präwa, aaeb *;nidii. :\h\ «f- mn k wati o^adilo iadd, 
ti-n nui pfeil präwein, stoii<>) kons>»»f<ke .1 p;inu r\chl;iri IG irr. p<^loiiti. z kte- 
rjcbito päni konssele, tem prjsrinvtn prokur.itoruin 8 cr. Jati luagj. 

Nota. Pri Ici-hla ujie p»au^eli otMikäi*!) sselriti ^ um, ano y pfi nahofe 
dot^yek artykuljch, ie w<rfeaj aafadu rozdilae gest. Nebo P. pargmiatr t 
&wymi mdnjmi pany, okivlaasinj pravo drxjva. a pan r}ckt& a »wymi prjsei^ 
ayau a koMady lotikai okaKriaastafi, eaakoi aaafe^ aa wijÜ mmU w Olonaoey. 
Nako pte fyekitf a koMMlj loliko ty priwa, a kterfckl aa najaka wtfckU 
kaUNtch cinj driiwi, t ^tyftkrat anroee (Vroail giiy^ «iey« klerü ky aa kal- 
Mm da« pfikodHi OMkly, a kter«i P. r^cbtaf bei saoda «mati moie. aby 
nebylo potfcbj w saudy se däwati) nebo y tato kniba, a proces tento toliko 
rychlahnn •f*»h»» konsselum nauconj d;iwa . Ti pak konssete pri purgmislru 
nosod;ii£j, nc7. toiik»» s ni-ehtiirom . pM ohi» lässtnjm stolu. Tn*fr!l<>li hy s»» co 
takowöho. ie hy ohe struny prilomae byU Bioseiy» pan purguii&lr i &w^uu 
radniflii obawlu^&Uii) sedöti musy. 

0 Oaaiowdai Miatakyek Prav ««k Saad«. 

Artikul //. Distitict. i, 

(Otditkn.) Maudry « oppntmy pane N. dotatngj se. pHsselK cas a chwjle, 
aky aa piiwo otadilo. Nota. P, ryaktti* atüo aa, pM^|ka p^iaaliyko konaaala. 
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' B«nnjitta Studa 
Nebo HosCioak&nn Saadu 

Ntttnteiii iiftbMniv Saud« 
Ttrpnenni Saudv 

(Odpow^d.) Oppatrnf pane rydiMfi» pon€wadl a« W. 0. nne doCaiage, 

prisselli rrest 6n a clmjlc, aby se prdwo osadilo k bannjmu saudu etc. k foniu 
ga odpowjdam, ze ^as a chwjle pfissla« aby oaaseno hjlo baniy prdwo « aand, 
gakz toho ohy^eg ppst. 

(Ot;izk:i.) Paü rychtiir i)lä sc drnheho konsscle dide. i\]audry a oppatrny. 
PUm se was, gsaali osazene stolice k üaDDjmu Saudo, gaki toko prdwo a 
oby^cg gest. 

(Odpow^d.) Oppatrny panc rychtafi, pon^wadi se mne W. 0. datasiuge etc. 
K Umm gi odpowjddin, £e gaa« doati oaatand k bani^inv aandu, gaki toho prdwo 
t oby^eg geat 

Pan Rychtdf. 

Ponlwida pak gil das a ekwjle pfiaala» aby prdwo oaateno bylo» a atolico 

ta dosti osaxend geat dMiatedne k bannjinu snudu, gukz toho obyceg etc. Pri- 
kaxttgi k tomuto sauda, pfedne bozj pokog, Krdie Geh*** pokog, g»koz(ü Pana 
nasseho nopTiilostiwpjrssjho, oppatrnych pdno» a raddy pokog, tohoto prawa 
pokfip, y wssj obre pokof;, clmilC n> y I)ithntym pitkojj, f,'aki toho tnto mesto za 
pränu tim , a prnf.»? k(<Mjilinli pii lomln pii'nvu co einiti magj, iiioliiiu pmlstu- 
powati, y odstupinviiti , a g<-'f4jch polrchy ;i pfr> n odpusstt'njiii ozii;iiiin\vati, 
kdozby puk proii tomu, fecj co pusobil, toiiiu o ^'oho penjze djti se ma, l'ukli 
akntkem by eo poaobil, tomii ae djii md o geho neg« ysssj adklad t o g«bo brdio» 
a Uk mdi« kaidy wMfti» gak ae ebowati a aakod wystfjhatl. 
(Oldxka S.) Pao rychtdf tfetjbo konaaele pid ae. 

Maadr^ ■ opatm^ pane. Ptam ae wda gilli doati prdwo oaaaend geat etc. 

(Odpowed.) Päse Rychtaf i, 0. pane, gakoi W. 0. se dotazuge, gcslli prawo 
oaaxeao, kbaaajinu suudu, gakz obyceg a prnwn ^pst. Ktomu ga odpowjdam, 
i^e priz osnzcnn gcst, ^'akz prawo a obydeg geat» kterei tak4 ma driano byti* 
gaki prdwo a obyceg gest ' j. 

1) Hil 4ieaeB Forascln wurde daa Bantetdiag gewAbnIleb erfilltaett eben ae 
daa Jabrdfaig (aoeb ein Banteidiof) In Jenen bfibmiaehen Slidlen» wo daa deuiiehe 
Becbt galt, ae %» B. in der Stadt Friedlaad « deren Ordnung In der Beilage Z Er- 
wilinniig fand» worden in Jabre 16S$ nnd n^alirdlngaartieull obaerrirt nnter 

der Regierung dea Heraegavon Waldltein und FriedUnd.'^ 

,yAn Jabrdingen, wann der Schdppentiscb besetzt, -wii «! angefangen mit Haltung 
def> .Stprkons (Her Richterstab, zu Frejberg in 9i&hr«n bat «ich ein solcher alter 

Stah crbaltcu) in der Hand." 
Ku den ersten Schöppen: 

„ich (der Richter welcher das Gericht hegt) IDrage Ruch Schöppe! ob es an 
der Zeit, dasa ieb mainea gnädigsten PQralen nnd Herrn Br. fikratlieben Gnaden 
Berieble hegen nagt* 



gaki prdwo u obydeg gest. 
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Vywoltfnj tikow^ho Prtfwft. 
Po takoir^in Mueiy |»r<v«» rocUie m potia prAvnjmu» aneb sluiebnjka 
- htted tfibiite sawolkti, gedno po drah^in ku priwu» g«ki toho miste oby^g 

NoUi. Ktorak sc to wywolanj aneh klorymi slowy konsi. od Dlumuckiko 
prawa Muceiy wijU to mi, ncbo na kaidein nyslu sc to gioac pusobj. 

Rsp. „Wenn Un et thr.sU. (iiiadcu AmpUeuie zugegen uod die Scbüppenbank 
beiteUt, fto l«t M an der ZeiU" 

Sodum folgt die swoilo und drill« Frag« und Antwort» worauf das Ding gehegt 
wird und der RIehtar Bona uod FriodM wirkol. 

Dono werden ^41o Artikul verleeoo, die Brkogoldor vertcbriobco« und wm 
■onit nAthif nucb branebUeh Terricbtoti* 

Bndlicb folft die ScMuMfrege, ob der Richter des f ebegto Dbigre^t «nfbe- 
ben sollet Wornnf der fünfte 8cbSppe es blühet und der RIebler die Knifomel 
•pricht : 

„So hob»» ich hiermil mciiiCH gnSrtiij^tcn Ffirston und Herrn Jahr- nuil I) roy- 
dingen in gleichem Maass nuf, ^vie holi-heii im Anfang gehegt wurde. Im Namcu 
Gottes des Vaters. Snhnes und Iii. (ioi^les Amen. 

1) Vergt. Grimm a. a. O., S. ö41. 



Nncbfrtg mr Seite H, Not« 1. 

la einem ftbnliehen, mir erst wAbrand dos Druckes dieser Abhandlung 
mitgetheilteo Codex bewahrt das von Slawen bewohnte SUdtcben Drahotnl 
in Mshrcn eine Gemelndeordnnn^ vom Jahre 1S59t wetehe jedoch vom 
Gemeinderathc autonom gegeben ^lurdc. Dioso Ordnung ist von besonderem 
Interesse, da die organische Bildung der cinteincn Gestimniungen (Willküren) 
durch Anführung der Zeit und der veranlassenden Th ifsurficn ersichtlich wird. 
Eine viditnirtc Abschrift dieser Gemeindeordnung wurde fur das m. st. Archiv 
vcrfassl. Dein in. st. Archivar Herrn Dr. C h y ti 1 , w olclior die RichtiEf^stelluiig 
der Texte ia bShmiscber Spraclie geriilligst übernahm , sagen wir biemit unsern 
husten Dank. 
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Üler ile IncerpenttM ler l««tacb«i OrlcH-PIkrre w KareHh Ik Tynl* 

Die IM d«r DiteflM BrixM ^elftgaiie, din deutscbea Ritttrordeii bis rar Gegen- 
wertgdidrige Pferre tu Mareith» welche lur Ehre des b. Pencratiue gestiftet 
wvde« kejD sogleich mit dor zu Serotbal, Trident. Dioe., welche die Goaden- 
nntter uod den b. Cyprian als Patrone verehrt, an den genannten Orden doreb 

einen Schenkunf^sbrlcf des datnali},'e(i Her^nps von Osterreich und Herrn von 
Tyro!, Sij^ismuntl, dto. Iiispruck H. .Iilnuer 14G8. In der Donations-lVkunde, die 
als gieiciizciligefi, vun drei Notaren bekrfifti^es Transsumpt des i^isehofes in 
partibus, Albertious ord. Miuor. in dem D. 0. Ceiilrai-Archive zu Wien Ori- 
ginal liegt, sagt Sigtsmond: «Et quia hactcnus ex innata nobis caritate venera» 
biß ordini beste merie rirgiaie tbeutoniconuD iingnltri qaedem Amore tfReimur 
tun propler ordiDatem ip^ut fteligiooerot tum qnit Nobtliinm virenua recepta- 
calttiB atque Mibleoanea emtit« eeeediuit ad bec crebra atqoe pmitilia obse- 
qnia • qaibue ee henenibiiia fidelie neeter dileetus baioricue de freyi»erg Milee 
comentator buiaeordinis balie attesis, coo^lianua neeter, nobie iomno labore et 
Industria studuit reddere gratum» bino renit* qeod nee prefatue eigiunuDdue 
Auslrie dux etc. Eccieaias parochiales sancti pangracij in moreyd brixinen 
bcateqoc marie Virginia et sancti cipriani in Serinlein tridoitt. dioces., qtiarum 
jn<< patronatus siue presciitandi ad nos utqiie Maiori^s nostros hnctenus pertinuit, 
^in.Lto ordini et preserliin jir( noimnato comentatori et omnibus suis successo- 
ribus coinentalorihus pr«fute balie circa attesim cum prtiato paüonatus et 
presentandi iure animo deliberato propler Üeura perpetuis futuris iemporibus 
denanae atqae dedinne. damne et denantts barum aerie Ktteramm ita, quod 
prefatue bainriene ceoMnentator et eingnii eui ayceeesorea eemnentatoree prefete 
balie bnine none in antea perpetuie futori« tenperibne quetieaeunqne ille aiarnl 
nel eveeeeeiue qaoeonqne etian niede vaeaneriot» alias vel altnin Reetoree vel 
Beclofem perpctuos vieerios uel vicarium ad eaedem ael eanden preeentare ac 
oouiia ae eingala alte cum prefatis Ecciesiis agere, ditponcre et facerc debeant* 
possinl et valeant, que progenitoribus et Maiorihua nostris et nobis hactenus 
licuerunt. Insuper nos pro nobis et nostris heredibus ac successoribus vniueraia 
omni iure, si quid nohit in eisdem cuuipetiit, Iiis scriptis reuunliauius^ elc 

Aus diesem bchcnkungsbriere gebt demnach klar hervor, dass der D. 0. 
über die beiden landesrürstlichen Pfarreien su Mareitb , Urtirur und zu Sarn- 
thal, Trienter Diücese. blos das etufacbe Patro natsrecht erhalten habe, 
wie ee bis jetst Sigiamnad nnd seine Yorfabrsn susgeObt haben. Deeb niebt 

8* 
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Itnge bliebM ditM PfrflndeD eiofaehe PfttronaU-Pfirflndea des D. 0. Schon im 
nftehcteD Jahre 1469 wurden sie dem Orden ntek «ioer vorausgegangenen Bulle 
des Papstes Paul ij. völlig einverleibt oder incorporirt. Diese Bulle trSgt das 
Datum Remse aptid s. Marctim A. I. D. 1468, Vlll. Kai. Sept. (20. August), 
Pontif. n. anno IV. und ist gerichtet an Johann, (kn dnmaliixcn Bischof von 
Trident, dem das Geschäft der Iiicorporation aufi^etrugtn wurde, und der es in 
Form Hechtens durch ein von drei Notaren bestfttigtes Instrument, dto. Tridenti 
in Castro nostro Booi Coasilii 14G9 Indie. 11 die ^ Januarii zu Gunsten des 
Ordepi dorehg^hrt hatte. 

Die Unaohe, warum der damalige Laadkemthnr der Bailei an der Etaeh 
und im Gebirge, Hebrieh fon Freyberg, den Papat um die Ineerperimng der 
beiden, vom Heraog Sigismund dem deotaehea Orden geaehenkfen PferreiM 
.nngesucht hatte, war die in Folge eines 14jährigen Krieges, den der Orden mit 
Polen führte, eingerissene Noth des U. Ordena, welcher in Tjrol nicht mehr im 
Staude war der Pflicht der Ifospitalit&t in gewohnter Weise nachtukommen. 
Die pftpstiiche Bulle (Orig. im D. 0. Central - Ai oluve ni Wien) (brückt sich 
darüber folgendermasseu aus: „Petitio (Mainrici de Kreybergj coiitinebat, quod 
domus predicta proptcr guerras, quibus ipsura hospitalc iam fere per quatuor- 
decim annos atlrituui et vexatum fuit, adeu in suis reddilibus et proueoUbus 
diminnta et deteriomta eitatit, quod ipae Haiarteua ... ex illia heapitalitntam 
aemare dininoque enltni intendere et dietam demum B. Marie in edifleüa ania 
conaerrare neu peteat* etc. 

Um nun dieae Neth in beheben , erhielt der Biaebef iehann vom aposlol. 
Stuhle den Auftrag, zu untersuchen , ob der D. 0. wirklich von Sigismund das 
Patronatsrecht Ober die Pfarreien zu Mareilh und Sarnthal erhalten habe, und 
ob die Verlof^enheit desselben wirklir-h so gross sei, wie sie geschilderf wurde, 
und endlich, ob (lui ch diese Kinvi i Ii iljung rviemnn<1 in seinen etwaijjen Itechtcn 
gestSrt werde, und erst dann, wenn dem allen so sei, möge er Kraft pSpstl. 
AuctoritSt die Incorporation vornehmen. Die Urkunde spricht darüber folgeu- 
dermassen: „Üe premissis omnibus et singulis . . . vus diligeater informetis. 
et ai per infonnationem hduamodi ite eaae reperitis , paroehialea eedeaiaa 
dietaa, dummodo ad id ipaiua dncia, ai dietarnm Paroebialinm eedeBiamm 
patronua Mietet, aeeedat aaaeaaua, enm omnibva luribua et pertinentiia aupn- 
dietia eidem domui Beate Marie aueteritate neatra perpetse onire, anneetere et 
incorporare curetis. iia quod cedeatibua uel decedentibos modernis dictarum 
ecclesiarura Rectoribus, uel illas alias quomodolibot diroittentihus, liceat eidem 
prjpcepturi pro tempore existenli , Parochialium Ecclestartim predictarom po^- 
sessionein ;ujLloritate propria libere appreheiidere, et perpetuo relinere illarum- 
quefructus, redditus et prouentus in illarum et suos ae domus Ü. M. priedic- 
turum USUS et utilitatem conuerlere, ordinarii loci, seu aiicoius alteriua licentia 
super hoc minime reqnisita" etc. 

Die Beaetaong der ae dem D. 0. etttverlethteB Pfarrelen möge der Land- 
kemthur dureh aeine Meaa^Prieater, die jeden Angenbltek wieder feraetat 
werden kSnnen , vernehmen. Die Urkunde aprieht Aber diesen Punkt wie folgt: 
nlfea enim, ai unionem, anoesienem et ineorporationam hniuamodi per vot fieri 
eontingat, ut prefertur, Henrieo et pro tempore exiatenli preeepteri predicle* 
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qaoA In sitii^ulis parochialrbus ecelesiis predictis per sin^iilos Vicai los bufficientes 
ei idoneos Fratres dicti ordiais, per ipauiu pro tempore dopuLnulos, ac ad ipsius 
noiiMi rtinoiiffiidot« ordiQarii iore ••iiip«r fttlno*}, perpetuo deseruiri, 
illaranqnt et pirodiiaDorom MiaMmun earam rsgi 1 1 gaberniuri htm pottil et 
nicet, dieta eoetorittte eoneediniM per preeentei, et ioenper irrite» deeer- 
niiiiiie et iotme, ei eeeue eoper bie e ^eeiraqoe qoenie enetorifate. eeieetor eel 
^eraiiler eestigerit attentari." 

Neebdem der Bischof als Exeeutor dieser Incorpomtions-Bulle das Qbtiebe 
Conroeationsediet auf das Thor der Kathedralkirohe zu Rrixen und Trient nnge- 
sphlagen hatte, und mit Ausnahme des Brixner nonprid-Vicars Loonard von 
Natz, der für seino (.'ollegialkirche R M. V. in Rri'xeu, bei der er zugicieli Cano- 
nicus war, einen jfihrlichen Zins von zwei Mark Mcrancr Mönzp in Anspruch 
Qubiii, weiche die Kirche zu Mareitb fon ihren Altären von uralter Zeit her ent- 
rtehtete, and emi auch weiter se ealriebten trertpraebp Niemand mit irgend 
ebMm Widerepnicbe gegea die beenlngte loeerperaliee aieh anineldele, ward 
die mgentliebe BiaverleibuDK feierlieh relliefeD, md damn den Landl^omtbvr 
die Kaküefle der beiden Kireben aar fMeik Verftgnng gealelll» md ihn sngieieh 
dae Aeebt eingerSumt, dieae beiden Pfarreien nach ihrer Brledigang obne 
jede Einsprache des Dluoesan-Bischofcs entweder mit D« Ordens- oder auch mit 
Seealar-Pricstern, die jedoch nur uh zeitweilige Verweser, die jeden Augenblick 
vom Landkomthur, als eigentlichen Pfarrfr, versetzt werden können, zu gelten 
haben, besetzen zu können. Die Urkundr vom Jahre 14G9 p\hl dieses Recht in 
folgender Fassung : „Diligenti infuruialione facta et pur nos reeepta reperinius 
omoia , sagt der Bischof Johann, et singula in dictis literis apostolicis contenta 
et narata veritate fuleiri. idcirco Aeeterttate Apostoiiea nobi« in bac parte eom- 
nliaa et qua ftingimari eeeleeiae pareehiaiea B. H. V. in Sanitiaa » Trident et 
a. Paagratii in Mareitb, Briiinen dieeeaeoe. qa» de iure patronatua seo prvaen- 
tatieoia tllnatria prineipie demini Si^nrandi dneia Anatrie ete. ae comitia Tjrelia 
. . , fuerunt . . . cum omnibaa et aingniia ioribaa et pertinentiia ania prefate 
donni B. M. V* in Bolaano perpetuo uniuimaa« anneiinina et incorporauimua ae 
tenore presentium unimus, annectimus et in Corpora mus, ita quod cedentibua 
»lel deeedentlhus niodernis dietartim eeelesianim rectoribus vel illas alias quo- 
«»ofloHfiPt dimmittentihus, liceat cidem coramendalori j>ro tempore existent! pra*- 
diclarmu parochialiom eocIesi:irum possessionem auclorilate propria appreliendere 
et perpetuo retinere, illarutiique fructu& et rcddituü et prouciiiu$ in lilaruin et suos 
ae dicte domus B. M. V. in Bolsaoo in augmentitm diaini enltus et usus et utili- 
taten «loedeni eenfertere , Ordtnarii leci aeo alienina aMeriua lieenlia eoper bee 
nünime reqniaita ... et qood prefalo denino Henriee cenmendateri pre tem* 
pere ae aneeeaaeribua einaden, qnod in atngnlia eeeleaiia pmdietia pareebialibna 
per siageieaWearioaeiifBcientea etidoneea preabyteree Religieeoe dieti 
ordinis, seu Sseeolarea per ipaea pro tempore deputandos ae ad ipaenmi 
an tum et voluntatem remouendos . . . prepetoo descruiri illarumqne et poro- 
* ehianorom animarom enram r«^ et gubemari facere posait et valeat, dicla 

1) Das Roebt dar VisiUtiou, nämlicb qnoad sacra und der Jnrisdictionis 
»pirilaatii». 
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auctoriUte upuslolica concedirous per preteiiies, et iosuper irritum d«eeniiaiitt et 
imn«» »i leeiit «aper hit a qaoeonque quada aaeCorilit« teienttr utA ignonatar 
contig«rit itfentari* ele. 

Ga UMg baim Varglatalia diaaar Stailan nit dar Bolla Piafa IL anfkUaa* 
data diaaar our von Regularen, und nicht wie jenar» aiieb tob Saeularen als mr 
Batattaog dar beiden Pfarreien taagliclien Prie stern spricht. Diese scheinbare 
Inconsequenz Ifisat sich jedoch beheben durcli (Jas dem D. 0. seit Papst Gregor IX. 
4238, dto. Viterbi XI. Kai. Junü Pnntif. anno XI. zugestandene Recht, sogar auf 
einfache Pulronats- oder sogenannte Seeular-Pfründen eitlen? Ordenspriester zu 
setzen. Wann nun kraft der päpstlichen Privilegien die D. 0. Pi iesler auf Seeular- 
PtVütiden gelangen und kratt des kauumsehen Rechtes die dem Orden incorporirte 
Pfarreien rarwaltaa kanntan, ao war in dar päpstliehan Balla dar Beiaats, daaa auf 
dia ioearporirtaaPfrindan tv Naraith vnd Samthai aneh Saeular-Priattar, jadoeh 
blaa alt laitwailiga Tieara galaogan dfirfan, raia ftbarifiaatg, indeia demjniigan, 
dam irgaod aia Raaht odar PrivOagiani xnataht, at anhtimgaatallf blaiban miiaa, 
van diaaamReabtaodar PrivilagiaD ainan aolchaftCabraaeh machen zu dOrfan,daaa 
ihm selbes nicht naehthailig werde, — nachtheilig aber wSre dieses Racbt,wenn der 
Orden auch bei dem Umstände, dass er Mangel an D. 0. Priestern hSttte, gehalten 
werden möchte, seine ihm einverleibten Pforrcii^n mit diesen besetzen %u müssen, 
und «iarum erwiilinte der Papst dieser von selbst cmlcuchtendeaConcessiun nicht, 
während sie der Kxecutor der Bulle, der Trienter Bischof Johann, deutlich 
ansetzte, und der Laiidkoiulliur nach Ausweisung eines anständigen Lebensunter- 
haltat fQr dan jawailigen Viear dorah Varainigung dar Pfarrgöler von Mareith 
mit dar Cammanda 8tarzing dia IncorporattoD fiieCiidi batbiüftta. — Ich sagte, 
dMS dar D. 0. daa plpatlichao Pririlagiuma aicb arfraut, salbst sogananata 
Saanlar-PMndan nach Gotdfinkaii nit dan aiganan Ordana-Priaatani baaalaao 
in kennen. Ausser der oberwShnten diese Begünstigung angebenden Bulle Gre> 
gor's IX. fUkhren wir hier blos ooab aine an, nslmlicb die vom Papste Martin V., 
dto. Romse npud S. Petruin IV. Non. Martii (4. März) Pontf. anno VI (1422). 
Nachdem der D. 0 sich beim apostoi. Stuhle beschwert huttf, «bss ihm die 
Diöcesan-Bischüfe bei der Besetzung der Palronats-Pfründen „uhi lus patronatus 
et prcsentandi personas idoncas ad parochiales ecciesias et alta beneflcia ecele- 
aiastica per CIcricos aeculares gubernari consueta habere dinoscuolur," 
fiabwiarigkaitan aatiaa^ nnd dämm nm Abbilfa bitlat» ward ihm lur Antwarl: 
«Noa igitur ipsarnm msglatri at fratnim in hae parta aapplicalianibna ioalinati, 
tpais» nt ad aaalasiiaat banaflcia hainamadij qnm in quibnavia pravfnciis tina 
locia nnnc obtinanl^ at In fbturandtnta Damina obtinabnat, at par qnocanqna ragi 
consueta, quotiaaannqne iltas et illa raaara aontigerit, personas dictihospi» 
talia aut alias ecelesiasticas, prout in ipsia matina fuarit, Ordinarüa 
loconim siue aliis, ad quos jnslituHo eurundem personarum, quomodotibef ut pre- 
mittilur spectavil, de consueludine vel de iure pra^«ientare . . . liberecf licite possinl 
et valeaiit lieenti nn elargimur" etc. l'ijjjsf Kuj^en IV. bestätigte die.sr \ Ci tugung, 
dto. Homieapud Petrui»i431, XVIIL Kai. Januurii (IS. December) Tuulif. an. I. 
und beatimmte unter Bioem einige durch die Bulle nSher bezeichnete Conser Valoren 
adar Vallstraekar dictar pfipstliehan Varf&gung mit dar aoadHIaklichan Waiavng» 
daaa, wann dar Diöeatan-Biaebof ueb gascbahanar Prftaantatian van Saita das 
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Ordens ^etiani personas bospitalis buiusmodi, damroodo aJias idonee sint" in 
ei»«» MoMla dit Infeililiir Dteht Tornimmt» die Coniemtoraa die Inrettitur »u 
GiinttM des Ordeo» TornehiiiMi eolUeD. Aneh noch 1438 ward diem Prif ilegium 
f» dMUMlben BugfMi IV. bwtitigt. 

Ifnaogefoditaii «od von den D. 0. bei aeieeD ublreieheD Pferreien amgelb^ 
blieb dieses Privilci?ium Ms zum Schlosse des Coneiliums von Trident 1^63, 
welches wie bekannt» im Cap. VII. Sess 7. de Reformatione fibnliche Privilegien 
im Allgemeinen aufhob und fcslsclzto: „qiiod in ecelesiis parochlalibus qtio- 
inodocunque auitis eedesiis ReguUribus Vicarii esse debeant perpetui et 
seeulares.'' 

Hätte der D. Ü. für die Krneiicrung des oberwuimtun Pririlegiums nicht 
Sorge getragen , dann wäre allerdings das Recht , seine Patronatspfründen mit 
den ^[enen Ofdenepriealeni beaefaen an dfirfen* rerloren gegangen, ao aber 
weial daa Central-Arebiv dea D. 0. m Wien gleich aan Jabre 1578 eine Beati- 
lignng der obeitirten Bnlie Martina V. ? cm Jabre 1429 dnreb Greger XIII., die. 
RoDtt apnd a. Petruro sub annlo piscatoris die 3. Haji an. Pentif. VI. ; eine 
andere gab Clemens X., dtu. Remse apud s. Mariam Maiorem sub anulo piscatoria 
die 30. Augusti 1670, die dritte ist von Innocenz XI., vom 8. Jänner 1677, eine 
vierte vom Jahre 1721 durch Innocenz XIII.. dlo. Roma* apud s. Mariam matorcin 
»üb aiiulu piscntoris die 24. Juli! Pontif. an. I. und die letzte von i lemcns XIU., 
dto. Rom!E apud s. Mariam inaiorem die 2^. April 1708*). L'iiii wurde Jemand 
einwenden, dass wider dieses dem ii. 0. zustehende Recht, seine Pfarieieii 
entweder mit den «genen Ordena* oder Saenlar-PrIeatem beaetaen au kennen, 
itin 47. Conatitutie dea Papslea Pina V. atreitet» die in der katbeliaehen Kirehe 
Geseiakraft hat, und feataetat: »in Vieariia unitia oon eeee depntandoa Rago- 
laree» aed tantum aeenlarea, eseeptia ecelaeiia unitia Honaat^ia nonachomni 
et mendicantium;" ao entgegnen wir, daaa eben diese 47. Constitution für den 
deutschen Orden vun jenem Augenblieke an die GiUigkeit verloren lialtc, als 
dieser heilige Papst durch sein Brevc, dto. Romie apud s. Petruin die 13. .Martii 
die Privilegien der Johanniter auch auf den deiitschen Orden ausgedehnt 
hatte, )irid diese dus Recht, ihre Patronats-Pfriinden mit Regulären oder Secu- 
laren zu besutieu, deutlich ausspreclien. Zum Überflüsse wurde diese Conces- 
»ioa des Pap&tes Pius V. für den deutschen Ordeu auch noch bestüligt durch 
bneeena XUI. im Jabre 1721 und Clemena Xlil. im Jabre 1768. 

Man aoUte glaaben, daaa ein ae klar ausgesprochenea Reeht nie eine Irrung 
Teranlaaaen kdnne, und deck aeben wir» wie beaondera in der Diöeeae Rrizen 
eben dieeea Rechtea und deaaen Auaabung wegen ein langwieriger Streit ent«. 
atand, der in viermaliger Unterbrechung fast 20 Jahre bei der Rota Romana 
zwischen dem Orden und dem Brixner Bischöfe geführt, und 1728 endlich au 
Gunsten des Letztern beendet wurde. Die Veranlassung hiezu nahm der Brixner 
Bischof von dem Umstände her, d.iss der Orden die Pfarre Marcith durch zwei 
,Iahrbnnd(»rte fast ausschliessend mit Welt-Priestern besetzte, und daher von 
dem Privilegium der lucorporation keinen Gebrauch umchle.welchcs demnach krafl 

I) Diese Bollen liegen alle iaa Orlg. in O. O. Ceniral-Arcbire a« Wien , dann 
•It Cepien B4. IV, pag. 113, sq. Ballal £taeb. 
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der Bestintmaiigen des Condlioin Trideotinum «!• oieht forhanden tsgeeeliM 
werden kennte. 

Hit diesem TenneiDtiiehen Beeilte» — denn wir haben geteigi, data die 
Ineerporation dnreb Binziehoag der Pfiirrgfiter wirklieb erfe^ite, — trat der 

Bischof za Brixen Kaspar Tgnaz auf, als der damalige Statthalter und dann 
Landkomthur der Bailei Etsch , Georg Friedrich von Spauer und Valör, auf die 
durch den Tod des Pfarradminislrafors Johnnn J:ikob Kofler, Secular-Prieiters, 
erledigte Pfarre zu Mareith einen Ordens-Priester, bi';hpri«»en Pfarrer zu Martel, 
Peter Lechthaler, prfisentirte, den der Hischof durch ein iiescript vom 5. Novem- 
ber 1707 nicht annahm. Da eine friedliche Ausgleichung nacU uhnlichen Vor- 
gängen aus den Jahren 1G67 und 1682, in denen dieser Sache wegen Vertrige 
abgescliloasen wurden . die jedoeh die Ordens-Prieater oieht anaaehlieaaen, — 
nieht au erwarten war, so wurde nach einem Profineialeehlaete der BalM Steeb 
vom ti. Juni 1707 der Proeess bei der Rota Remana ßtrmlieb eingeleitet nnd 
dem D* 0. Agenten so Rem, Sebastian Baptiatiaianrertrant Naehdea von Seile 
des apostolischen Stuhles, auf dem Clemens XI. damals sass, durch seinen snr 
Führung dieses Rechtsstreites eigens bestellten röm. kais. Auditor Karl Frans 
(«rafcn von Kaunitz die Bulla citatoria, dto. Rom-p apud S. Pelrum in patatio 
Causaruni npintn!i»';irtini 1707 (He 17. Decembr. publicirt und den 14. Marz 1708 
Yoro Ürixner Bischöfe an^'enonimen wurde, waril der Proeess förmlich eröflnet. 

Das erste Stadium desselben {^eht vom Dceemher 1707 bis '^7. Juli 1710. 
Der D. 0* legte vor Allem bei der oberüsterreichiscben Kegierung zu Insbruek 
eine Klage wider das Bisthnm Brixen ein» die den 16. Juli 1707 einprotekollirt 
wurde, prisentirte dann, weil der D. 0. Priester Peter Leehthaler nidit ange- 
nommen wurde, und die Vaeaniseit im Monate November verstrich, daher die 
erledigte Pfhrre besetat werden mnsste, unter grossen Cautelen bia snr Auatra- 
gung des in Rom anhingigen Processes einen Weltpriestcr, und formulirte den 
14. August folgendermassen sein Petitum an den römischen Agenten: „Necesse 
est, ut contra Ordinarlum Brixlnonsem Casparum T>4naliuni e Comitihus de Künigl 
apti<1 scflem rtpostolicam elaboretiir mnnfhtntn ^eii fmün de non tiiihundo inclytuni 
urdincin th( (ititiiiiMiin in iure suo palronatus , inslitm ii Ii d pro libitu amovendi 
sacerdotes ordmis ad vacantes paroehias sibi incorpoi alas et eins filiales eecie- 
sias non solum, sed etiam de non impediendo subdilos parochiales quovismodu, 
quominus posseat divinis, quie per talse saeerdotea ordinis peraguntur, intereasob 
pariterque dando liceatiam ordini tbentonieo, vi cuins inxte priora ebtenta pri- 
vilegia, saeerdotes snenlarea et viearii pro nune pro administratiene diutanim 
ecciesiarum eoastitnti, ab ecdesiis, ordini ineorporatis iuxta buUas Summomm 
Pontifieum sine eeatmdietione et prcseitu ordinarii Drixiowsis et aliorum Ordi- 
nariomm possint amovert lohmrendo vestigiis aUorum SamqMnnn Pontifieum et 
presertim Kurrenii IV. et Clementis X.** 

Während der Ap;^ent Baptistin!, iitiferstiitzt von dem I). 0. Procuralor Joseph 
Chia ppini und noch zweien .Advcu al imi den Uechtsstreit bei der Uota erötTuclen, 
wurde dem Weitpriester aus Trient Johann Adam Lochmann durch ein Brere des 
Papstes Clemens XI., dto. Rom» 1708 die XI. Kai. Junii (22. Mai) die streitige 
Kirehe tu Mareith naeh einer Cenatitntien des Papetea Pins V., die daUn lautet, 
dass wenn binnen sechs Monaten eine erledigte PIHlnde nieht besetat werden das 
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Collationsreeltt dem apostuliseheii Stuhle zufalle, förmlich übergeben, und er 
»ach den 28. Juli 1708 trotz alles Protestes von Seiten dM Ordens io dietelba 
inCrodtteirC ond dfn 14. Abgott doreh einen Delegtten des Briner Cspitels inre- 
stirt. Dieser Umsfend gibt dem sa Bom »aiiingtgen Phieesse, se in ssgen« ein 
Gereist, und es mnssle dem Agenten ror Allen dann liegen, dass diese Intni- 
sion als null und niehtig erklirt und safgehoben werde, was ancb durch eine 
EntseheiHung der Rota Romana in prima instantie, dto. 20. April 1709 besweekt 
wurde. Doch da sich beraaastellte, „qnod intrusus non fuerit personaliter inhi- 
bitus,*'miis««le iHeses Formfehlers wegen der Proeess erneuert werden, bis er durch 
eine Kntseheulun^ der Rota vom 2. Juni 1710 in sccunfln instmiliu mit der Abse- 
tzung des [.Ochmann und Veriirthoilung tnm Schaden unci Ko^>leuersat7.e endete. 

Dieser Incidenzfall machte es. dass der liuuptproccss langsamer geführt 
wurde, and erst durch eina Dceisio rotslis vom 22. Juni 1710 seine Erledigung 
sa Ganeten des Biieheft tn Brixen gefanden hatte. Der Hauptgrond für Brixea» 
weleliee die Ineorpyrstion nie bestritt, wsr der Nsehveis, dsis seit mehr eis 
40 Jahren» nlnlieh Mit 1643» nar Scenlsr-Priester j,sine elsusnla anerihilitstis" 
von den Lsndkomthuren prisentirt ond sngenommea wurdeo. Wollte also der 
Orden so seinem Reclile gelangen, so musste er nachweisen y,<\uoA adbuc sit in 
quasi possessione tlloruro iurium, de quibiis principaliter controvertitur." Und 
mit der Beweisführung dieses Satzes he^innt unter dem I.^ndkomthur Johann 
Hoinrioh Hermann Hnron ron Kageneck der zweite Tbeil des Processes, der die 
Zeit von Juli 1710 his 10. Jänner 1721 umfasst 

Der Bischof von Brixen verfocht die Behauptung: „sa-culuies, iiullo iiiodu 
ordinis tbentoaiei presbyteros, ad parochiaa Episcopatus Brixinen et quidem eam 
elaoeala perpetoitatis esse prmsentandos," wo dagegen der Orden den Ssls aof* 
stellte: «i^aod Ordo et in speeie eommendstor proTincislis hsll^ Athesiae ins 
habet prcsentandi ad paroehiae sibi anitas, dieeees. Brixinen tarn preshyteroe 
Ord, thenton. profbisos, qasm ssecaieres» modo idonei santt eosqoe exigeoAe 
neeessitale ad nutum amovendos." 

Doch mude des Streites und scheuend die Processkosten betraten beide 
Pnrte-pii im Octoher 1710 (!en We<j der friedlichen Aus^'lcichnn'.f , Hessen den 
Prooess in Horn einstellen, und trncMeten den 13. .fudi 1711 i ihh Tran^^acl 
»bzu^chliesscn, der jedoch wefifcn der überspannti^n Ans|i nn lic \ mi S« itt a Brixens 
(es verlangte das Recht, alle fünf Curatien, die der Orden in der Brixnor Diöcese 
hatte, ale: Mareitb» StSrsing, Gosaentas», Ried und Brenner nur mit Seenlar- 
Frieetom au beeetsen) nieht ratificirt vnrde, wesshalh der Proeese in Rom 
weiter geflhrt sa werden im Jahre 1712 im Honste Juni anbefohlen, aad anf die 
Dmrehflihraog der wider Loehmsnn geflllten Sentens engetrsgen warde. Oa 
jedoch dieser mittlerweile eine andere Pfarre erhielt, war dieser leCstere Panht 
als abgethan zur Seite gelegt und vom Orden Prsnz Anton Sölder von Braken- 
*tern, Weltpriester, als Vicur, „vigore ineorporntionis et privilegioruro ordinis 
tliL'iiton." den T^. Srptemher 1713 pritsentirt . und unbeschadet des anhftngigen 
Proccsses vom Bischöfe von Brtxen angenommen. 

Eine neue Verlegenheit brachte der Tud den I'Fu i verwesers der dem D. 0. 
durch Bischof Bruno von Brixen im J^hre iW.i incorponrtcn Pfarre zuStürzing, 
FfsnslfaflJisrd, der eis Weltpriester dieselbe besass. DerLandkomthor prSsentirte 
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den 27. September 1716, aoftiigi den D. 0. Prieator Johann Hapt. Welleton, 
und als der Didcesanbiscliof denselben niebl MBalini» dea 0. 0. Priester Ignts 
Lieb von Liebenberjj. Da jedoch auch dioser conseqnenterweise niclil zujidassen 
wurde, so blieb dem l.andkomthur kein anderer Weg offen, ah mn Frislorstre- 
ckung anzusuchen, tiofr<"nd. das» vielleicht doch endlich irgend rin cndgiltiger 
Rechtsspruch von Rom [mlani^au werde. Indess unvorhergesehene Kfille, als der 
Tod des D. 0. Procura lor CJhiappini und des D. 0. Advocatea in Rom, Sacri- 
panti, die in den gansen PiroeMt völlkommeii eingeweiht waren» dann dia 
Beharren dea Brixner ftiathnma bei aelnen » die Ordentprivilegien verteilenden 
Ferderaagen, die mit demaelben eingeletleteD, nnd wieder ahgebroehenen Ter- 
gleieha-Unterhandlungen u. a. m*, veraögerten den Recbtaapmeh » die Pfhne 
masste mit einem Weltpriester, als Vicar cum reservatione iurium Ordinis besetzt, 
und der Process von Neuem instruirt werden. Erst den 6. Mai 1720lionnte auf 
Cassation des Urtheiles der Rotu vom 27. Juni 1710 angetragen und um Revision 
des ganzen Proccsses bei der Rf>ta angesucht werden. Diese erfoljtc i]cn 
10. Jänner 1721 und zwar abermals zu Gunsten des Bischofs von Brixea mit dem 
einf ü llt [1 Simiche: pConslarc de bono iure Episcopi, et slanduni ( bsc in decisis, 
fuctii 27. Juiiii 1710". Iii einer eigenen Deduction hat die Üuta ihr Urtbeil 
motivirt (Bd. V, pag. oZ B. EUch) und als Hauptgrund auFgestellt« data, da inuner 
WaJtprieater priaentirt, und die EinkOnfte der Pftarre nielit aun Beaten dea Ordeea, 
wie die Ineerporationa-Bnlle dea Papatea Paal'a IL will, aendem blea aar Erhal* 
tnag dea Pfarrera verwendet werden» dieae daher nie filrmlieh nnd wirklich vor 
ai^ ging» daher der Orden auf die Pfarre au Ifareilh kein anderes Hecht babe» 
ala jenes, welches aus <!om r^inrachcn Patronats-Rechte sich ergibt. 

Da über der zweite Theil dieser Begründung sich als unrichtig herausstellte, 
indem der Orden wirklich die nfiter der Pfarre eingezojjen und nur rinen Theil 
derselben dem jeweilij^en Vienr ütipritesi . wie dies deutlieh aus di ni \ ergleiche 
den der Orden itj67 mit dem Brixner ßisthuni dieser Pfarre wi -ii ii ibsehloss» 
zu ersehen ist, und der erste durch einige, mit den Malthesern geintin!»cituitlicbe 
Privilegien leicht widerlegt werden konnte; beschloss man, gegen dieae Ent^ 
aeheidung einen Hecnra tu ergreifhn nnd den Proeeaa brisuaefxan. Ba b^inet 
aomit der d ritte Theil deaaelben. MHtlerweile aUrb in Mira t721 der Papet 
Clemeaa XL, nnd da nach dem Stylna Cnriae Romanae wihrend der Sediavaeana 
die Rola alle Geaehifle einatdll» ao wflrde im ehgenannten Proeeate eine aber- 
malige Verzögerung eingetreten sein, wenn nicht durch die baldige Wahl Inoo- 
cens XIII. und noch mehr durch die Anwesenheit des Landkomthurs der Bailei 
Hessen und Altenbieseo und Cardiruils Grafen Schönborn dieselbe so zif^üili'*!! 
beseitigt worden wäre. Vorzüglich durch Zuthun des letzteren ward gegen diu 
Entscheidung der Rnta vom 10. Jfinner i721 am 23. Juni 1721 eine Gegenschrift 
eingebracht, aber (^Id wie zu erwarten war, keine neuen Beweise vorgelegt 
werden konnten, war auch an diesem Tage der Beschluss: „manendum in decia" 
pttblicirt Erat jetai beqaemle man aieh anf den Rath dea anweaenden Cardiaala 
V. Schdnbem den achon 171 1 eingeachlegenen Weg einea friedlidien Coopro- 
miaaea wieder an betreten» nm den beveratehenden Analagen» die derveriierende 
Theil au tragen bitte» wenigttena theilweiae au begegnen. Beinahe vier Jahre 
vergingen in nnnfltaen Sebreihereten » bia endlich den 4. Jinner 172K eine 
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iMtruetion rar die von Seite des Ordem mch Briiea abgctehiekton CommisM- 
rieD ■wgeerbeitei wurde, am dieeOD leogirierigeo Streit doreb eio Comproniie 
ID Ende so fuhren. Doch es kam diesmal oicbt einmal tn einem Zusammentreten 
der Abgeordneten, und als der neue D. 0. Agent Francesco Fargna , der Mch 

Buptislini's Tode diesen Posten im Jahre 1726 erhielt, eine Revision des ganzen 
Proeesses vorschlug. Hess man jeden Vergleich fallen , und hepimn unter Bene- 
dict XIII. zum vierten Male denselben [>ie Gründe, die den Orden bewogen 
hatten, den Reeht-isticK zu erneuern . wuren: 1. Die verniuthcle Unredlichkeit 
des Agenten Baptiitini , welcher, wie es sich nachwies, di n D. 0. Advocaten 
aieiit eile ihm etngeschickteo ProbettODt-Iloettniente einhändigte, daher jetzt bei 
de« öesea Ageates Hoffbong leuchte, den Proeeee so gewinnen. 2. Der 
UmBtsod, dase« wibrend asn frfiber biet die Pferre Hareith im Aage hatte, 
jettt der Preeesa aieb im Allgemeinen anf das Eeebt dea D. 0., alle PatrenaCs- 
Püirreien in Tyrol mit D. 0. Priestern oder mit Seeularen beseiten zu können, 
erslreekte. ond 3. die Hoffnung an dem Cardinal Cieagfaegos und an Anderen 
delvermdgende Patrone zu Bnden. 

Noch am Schluss des Jahres i72(> reichte Farp;na eine NullitStsbeschwf nie 
wider die letzte Rotal -Entscheidung ein, und erötTnete somit einen neuen 
Cyklus von üntersDrl uii G^en. der jedoch den 28. November 1727 damit endete, 
dass dem Bischöfe zu Brixen das Hecht, anf die l'ianc Mareith nur vou Seite 
des Ordens prlsentirte Secnlsr-Priester aofzunehmen , bestfitigt wurde; dem 
Orden hingegen bat man anbeimgeslellt, seine Privilegien» die sechs anderen 
Benefieieo b Tyrol mit D. 0. oder Seeular*Priestarn so versorgen, weiter so 
verfolgen und geltend to maeben, ond selbst oaeb GotbeBnden wider die lotste 
Rotal-Entseheidung den Recurs zu ergreifen. Der Grund der so ungänstigen 
Entscheidung war wieder der Nichtgebrauch des Privil^inms D. 0. Priester so 
prisentiren und dies durch zwei Jahrhunderte. 

Nach dieser Uotal-Entscheidung glaubte Fitri^na dem Oclpn nncn wichtigen 
Dienst zu leisten, wenn er vorschlügt: sich mit diesem l'rtheile zu be{<nügen, 
auf die Pfarre Mareith nur W'ellpriesler zu prfisentiren, dugegcn die anderen 
rfründcn der Uallei Elsch den Ü. 0. Priestern zu reserviren. So urlheille Fargna, 
weil er von dem Projeete des Jsbres 1724 niehfs wnssle; der Bisehof roa Brixen 
msehte viel bSbere Anforderungen, er wollte auch die Pfarre su Stflrsing seinem 
Di9eeean-CIoms sttfObren, und dämm, um weoigstens diese so retten, glaubte 
die Regierong su Hergentbeim an Laodkomthur von Kageneek dto. Morgentbeim 
11. Hirn 1798 schreiben zu mOsaen: er könne demBisebofe so Brixen das Jus 
patronatns auf die Curatien Gossensass und Ried ganz abtroteo ond sich ver- 
pflichten, nur Secular-Priester auf Mareith zu prüsentiren , wenn nur Störzing 
den D. ^ Prirstcrn rrfialfpn blfihe. Zu diesem Ende musste man in Rom piiion 
Aufschub der t*ubiication des Urtheils vum 28. November 1727 zu erhalten 
traflilen, der auch den S. März 1728 erlangt wurde, und zwar für die Zeit bis 
Zi. Juui d. J., um Gelegenheit zu haben, neue Documeute, aus deneu ursichtlich 
wire, dass der D. 0. die Coralieo: StSrsing, Ober-Hied^ Gossoussm, Brenner 
ond Curs (?) wenigstena swiaehen 1600 und 1700 mit seinen Priestern manchmal 
heselst hatte, anfsutreiben , indem Brixen durch den Erfolg kdbner gemacht, 
alle diese angeftthrten PfrAndcn trota ihrer Incorporation out Sccular-Cleros au 
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besetxen betbuelitigle, und aiteh boreiU in dietem SiaD« lo Ende Hin 17S8 

•ein Petitum an die Rota stttllia. D« jedoch dor D.O. dem römischeDAgcnttn ein- 
gestehen musste. dass seit einem Juhiliandert kein D. 0. Priester als Vieir nach 
StSrzInfT, und auf die ruratien zu Oossensass. Hied und nrennf r nneli nie ein sofoher 
|)ra5enlirt wurde, «:n mtissfo nnr». nin nicfit ;i!!cs 71? vciÜL-ren, vom weiteren 
PfOCesse o;än7lich abstellen und den Wefj des l üinproiiiisses abermals betrelco. 
Den Z8» Juli 1728 liess der D. 0. den Proccss in Horn, um die l*iil)lieation der 
letzten Sentenz bintunzuhalten, einstellen, und auf Grundlage der Concession, 
dut alle D. 0. Pfiirr«fm in der Briiaer DiSeeie «Iii Amnabme teil 8Mrzing nur 
WeUprietier heben werden» den friedliehen Vergleieh anbtbnen. Niehte deeto- 
weniger wurde die Senteni rem 98. Hovember 17X7* de eine Prieteritreelteng 
die Rota ntehf weiter bewilligtet beeUligt nnd im Auguit pvbiieirt Oer D. 0. 
musste nun 162 Scudi und 90 Rajocchi Preeeeekotten sehten, verler das Recht, 
Mareith mit Ordens-Priestern zu besetxen , und war noch in Rezug der D. 0. 
Pfründen zu Störzin?. Cossensass. Ried und Rrenner nuf einen friedlichen Ver- 
gleich mit Hrixen verwiesen. Die letzte Erwiihnimf» dieses Processes geschieht 
in einem Hcseripte des Hoch- und Deutschmeisters Kr;)nr. Ludwig'. cUo. Rhrpn- 
breit«tcia den 11. Februar 1729. durch welches der LaüJkomthur der tiailei 
Etaek zur Zahlung der oben erwähnten Processkosten an den Bischof zn Brixen 
Mgewieeen wird. 

Be bleibl immer tufflillend» wie die Refe biet eoe dem Grande, deee der 
D. 0. eeit 1643 Iteine Ordene-Prieeter evf Hereilh bette, des wohl verbriefle 
Recht der laeorperetion niebC enerkennte, de ee dech dem Orden fretetand, 0. 
Ordene* oder oneh Weltpriester zu prisentiren, und wenn er das letztere that, 
er selbe nur auf eine bestimmte Zeit als Vicare enfisehm; dies lusst sieh mit 
Übor^'ehun}? der beiden D.O. Priester und Pfarrverweser in Mareith: Johann 
Meixner und .fohann Widman (1ß3I>-lt;43 ) an folironden Pfarr- 

verwesern nachweisen, als : an .fohann Müller, gewöhnlich Molitor gennniit, der 
im Jahre 1643 den 10. April blos auf 3 Jahre prüsentirt wurde, aber trotz aller 
Einsprache des Ordens und trotzdem, dass der Landkoiuihur den D. 0. Priester 
Mers Preschg prfisentirte» neck Terltuf dieser Zeit vom Brixner Ordinerisle 
wider jedee Recht fSBrmüeh inveettrt wurde. Der demelige Lendkomthnr der 
Beilei Eteek, Niklee Vintler von Pliteeh, klegCe deeshalb in Rom, erhielt die 
litteres Compttlsorielee wider des Bistham; der Bieehof enteeholdigte sieb, dees 
der Torgeechlegene nntauglich sei, vertrug eich eher endlich gfitlich mit Molitor, 
welcher, nachdem unter dem Landkomthure Johean Jakob Grafen Thun 1667 
den 15. Marz ein förmlicher Vertrag mit Brizen zu Stande kern, ene besenderer 
Gnsde bis 1682 auf der Pfarre nis Vicar Terblieb. 

Die wichligsten SIoIIpm d»'s aus 0 Punkten bestehenden \ erlr.i'_:i>s , NsoU lier 
1682 den 22. December bestätigt und erneuert wurde, sind: .^Punctum iiium: 
Perniiltatur eidem Vicario et successoribus ordlitaria antiqua sustentalio prout 
entecessores vieerii hefauerunt iuxta Urbarium penes dictam perochiem eiieteae, 
neque illud diminuetor, inde entem censuetem impostervm Vieerii eoluent Ordini 
peneioBeffl, nempe SO llorenos. — 4. Preeeentotur pro dieta peroehie ei perto 
Ordhiiesett Cenwiendetorie theutaniei preeby ter idonone tenquem Viee* 
ri US vigore ineorporetionis eidem Iketee** etc. — 8* Ad ulterioree controvereiie 
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animaruro sioe ulla mentione Inrestiturae vel tiluU perpeliiitoti« adfluttotar Me. 
üfl^ der 8. Punkl lautet: Visitatioaea et ioapeetiones quoad curam toimanuii et 
sacramentonim administrallonem ac Sncr.imentalia fiant per Ürdinartum, inspecfio 
Urharii nntem e! Vi<iita(iones domus canonicte alioniOMItte t»OfiOruin per Gommeil- 
datoreiii scij illiiis t'ii[iiiuissarium" etc. 

Nucli Moliloi - ä fieiwilliger Resignation ward 108'^ der Weltpriester Rudolf 
Baron Corooioi abermai« blo« auf 3 Jahre vom Landkointbur Grafen Thun prä- 
•Mitii mmd mgenoiiioiM. Mit ZottiniMBg diMM Landiwiilliitrt Ul«b er jedoch 
•eebe JeiirePfiinifenreaer; eaciiVerlaof diitar Zeit reaigoirto er, und 1000 
ken ele Pbrrf erweaer Jekeb Kollar i^iehflilU avf 3 Jebre , «eldier jedeeh eae 
beaeaderar Gaade dea Uuadkai^ara da aaoe ia «Maai bte iWi, mithla 17 Jabre 
als solcher belassen wurde. Er starb den 16. Juni 1707* aad als nach deaaeit 
Tode der Orden die Pfarrei einem D. 0. Priester verleibea wollte, begaan, vie 
wir sahen, der lang^wicrtge Process mit Brixen *). 

Diese angeführten Heispiele, sowie der l'^mstand, dass der Orden, wie wir 
sahen, die Incorporation durch das Kin/it fuMi der Ffarrgüter fuelisch vornahm, 
machen, wie gesagt, die Üecisio Uolae vom Zti. Nuvemhcr 17^8 auiiullcDd, aber 
noch aufialienüer die Ue&timuiung» nach weicher der Orden erst sein Recht 
avchee aelite» die aaderen deaiaelbeii iaeerporirton im Briincr Biatbum gele- 
gaaea Caratiea StMeg» Geaaeaaaaa, Ried aad Breaaar nüt D. 0. Prieileni 
beaetian au kftaaea. — Unteranebea wir blea die Brwerbongaart der PÜurre 
SUniag, and ee wird aoa aei^eicb daa Uaaiebere der Batacbeidoiig in die Ai^|en 
apringen. 

Slörz i ng. Die Pfarre zu Slörzing, die zugleich Commende-Kirehe wurde» 
erhielt der Orden durdi die Srhcnktjn«^ des ßrixner BiaeboCis Brano» wie aebao 
oberwähnt wurde. Dio UunatioDS-lirkuDde lautet: 

In Nomine llomini Amen. 

Bruno, Dei Gratia kpiseopua Brixinensis, uuiverais praeseutem paginam 
iaspieientiboa tarn praesentibus quam futuris salutero in perpetuum. 

Ad aotitiaai aiagaleraai volenitia deveaire , qood Noa meto difiw» iaetiaeti 
pro reviedio et aelute aDinuuruai oaioia» Praadeeeaseniai et Bnceaaaemai noatre- 
ran et apadaliier noefree ae P^atu« aostrorvoa Demaia doBaviiana ia Talle 
Viplal aitam iatta Beeleaiaai Saactae Hariae, qvae domus Hoapilale dicilur, ob 
reverentiam oraaipotentis Üei et glorioaae Virginis Mariae cum parecbia siue 
Eeclesia Sanctae Mariae in Sterzingen , quae ad dictum Hospitale immediate 
pertiiiel. nd Dornum Siincttu- et perpetuae Virginis Mariae Teutonicorum de 
ultr;i M.irt ; et hanc datam doiintionem et Investitoram fecimus Fratri Henrico 
de \ elsenberg, l'raeceptori Dumus Sanctae Mariae in Bozcno et Lcngmos reci- 
pienti Nomine ac vice dictae Domus Sanctae Mariae Te uloMieoruui de ultra Mare, 
• et fratruro ipsius Domus. Expresse vero donatio talis Hospitalia facta aat eaia 

I) Baad VI., B. Btaeb» pag,*5, und Orlglaal im D. O. Caatral-Arebiv ia Wien. 
9) Die nOlUga» Batege blaraa liadet aMa Ia : Ballai Black. Bi. Ii, pag. ftl f. | 
daaa Bd. IV, pag. 1 19 a«., V , pag. M f., pag. SO» Im D. O. Ceot. Arcb. in Wlaa. 
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praefata Bccicsia Parochlali, com dono altaris et cum cura animarum ad dictani 
Dornum ol Hospitale ac plebem peHinentium et cum omni honore ac inrhflif tioue 
et ratione integre ad illum Domiun et Hospitale pertinentibus nhicutique sint vcl 
itiveniri possint, et eum instilutione et ilestitiitioee ilü Hospilaii seu Ecciesiae 
et plebi pertiaeoti, ita ut dicta Domus Saiiclae Mariae Teutonicorum de ultra 
luare et fratre« ipaiut et Succetsorea ipsorum dictam Domuia et Hospitale et 
plebev ciini omttibus prtedietit te Bedetiaiii StBcIa« llarwa h Steriiagwi 
bibeut et ImmmI» Briad« qnidqnid ftlint da aatar» in parpetaan faetanf, aina 
oaitti eaalndialioBa aaatra at Daatrarun Soeaaaaaraa» noelria Jaribaa aalvia al 
illaeaia, al anioia Jura at telianaa tan raalaa qaam pananalaa nobii at Beelaaiaa 
BrixineDii propter hoc competentes tarn id rem quam in partoaam praalibato 
fratri Heiirico Praeceptori, qui diiigeater ad id laboravit et eflTecit, dedimus et 
tradidimas pro dicln Domo Sanclae Mariae de ultra mare aeelpienti, et ipsura 
pro ipsa Domo Teiitonicurutn in re hac Proenraloreiu constituimus , ut poisit 
a;,'ere et peterc, et oiiiiiia faecre iulegre, mtuI hacteous habuiinuM facullatem, 
taoquam Doroious et Üioecesauuä, yuleules etiatu, ut ipsa Üomus &eu Hospitale 
per Nos doaata amni hooore te Ubertata gaodeat, aicut aaatana Danaa aliarum 
Oiaaaaaiam at Praviaciaraai. Taataa Hugo de Lapida ata. Aetum Sabiaoa ia 
Camara Bpiaaopali Dia 9lia axanata Aagaata Anno Dni. Millaaino Daaantaaioio 
SaBagaaima tartio, ladictiaaa aaxtt.* 

Dia Warta dieaar Urkmida, besonders die SStze: „Bipraase vero doaatio 
talia .... aostrorum soccessorum" siod so deutlieh, dass an einer (omliabatt 
Incorporation und Besetzung der Pfarre mit Ordenspriestern nicht weiter gezwei- 
felt werden könne Freilich lassen sich auch hier seil 1635 keine D, 0. Priester 
als Vicare ruictiwL iscu, der letile, Marlin Bismatin, starb 161^5; aber es lasst sich 
darthun. duss slUisL die Secularen wie bei Mareitb, nicht aul Lebenszeit, sondern 
hüciisleus auf ö Jahre pr&senUrt wurden, so 157t& Christof Zeuett, und dass sie 
dar Laadlnwitbar nach GatdAnkan varaatata, wia 1635 dan Hariia Pfavnar» and 
16$7 dan Tait Frey von tniahao. Waitara Bawaiaa fablaa naa jadacb 

Da dia Cantiaa aaf daaa Brannar uad au Goasaaaaaa blaa niialaa dar 
Mvttarpfarra Stdraiag aiad « «ad baida arat im XVBL Jahrbaadart faa Saila daa 
Ordens errichtet wurden (Krenner, den 27. Jfinner 1710) und der kanoniacba 
Grundsati bamebt» daaa die Tochter in die Rechte und Privilegion der Mutter 
eintritt, wenn sie sich selber nicht freiwillig begibt; so fulgl, dass, da derOrdea 
dem Incorpnrations-Hecbtc nie entsagte, die beiden Curaticn ebenfalls als incor~ 
porirt vom L) 0. stets angesehen und als solche, wenigstens bis suui Jahre 1730, 
denn so weil reicticn unsere Ducumente, behandelt wurden. — Übrlf;ens müssen 
wir lUer noch bemerken, dass der D. U. nicht btus mit dem Ütsthum Urizen, 
aaadara aaah »t Triaat vad Char aiaaa, iKaaaai tiudiebaB Stndt fttirtat iba 
jadadi thaila dardi Rotal-Batiebaidangen (wia aiaaa gaaa glaiebaa iai Jalira 1708 
ia Baaag dar aablaaiaabaa D. 0. Baaallaiaa) tbcüa doreb Yartfiga la aaiaaa 
Gaaaiaa faaaUiabtat batta. Dar Targlaiab, ratiaaa abtigaatioaia, iaraatariaa- 
tiaala, iBaarparatioaia ata. mit Triaat iat datirt rom 19. April 17S1, aad batto 

1) Die auf die Pfarre zu Stür£iD|^ sicbbesiebendenDortimf^nte siehe Dalici Etsrh, 
Bd. VO, pag. 988 aq. , 368 n, , Bd. V, pag. II» aq. im V, U. CenU Arcb. ia Wien. 
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Gilligkeit für di« D. 0. Pfrfloden tu LengaM, Uoterriim, Santhal, Waogen, 
PatMyr ood Laut, aod für dia ioi Jalira 1642 roa Laadkonitbor Niklas Viatlcr 
TOD Plattaefa gasfiflatan, aar Pfiirra Lana gehSrigen CtiraliaD ia Gargaion aad 

Vdllari, die alte dorn D. 0. pleno jara iacorporirt sind 

Die Decisio Rotalia in Betreff der dem D. 0. incorporirten Pfarre Sehlen- 
ders zu Gunsten de<>?flhcn wider das Bisthum Chur, erfloäs durch eine Bulle 
Eugens IV., dlo. Florriiti M? I43Ij, prid. Kai. Fchr. Pontif. nnno. V. 2) und spricht 
dem D.O. nicht blos das llecbt tn, dir l'fure lu Schlanders mit 0. 0. oder 
Secular-Priestern ta besetzen, sondern verurthcilte den Bischof tur Zahlung der 
Processkosten und verbot ihm jede weitere Appellation. 

Ana diaaar konea Abhaadlang iaC alta au araaban, daw dar D. 0. ain vallaa 
Radithaba, aainainTyral liegandaa Pfiirran nad Baaaficiaa mit daa aigaaaa 
D. 0. Prtaatorn lu baaetaaBt and data diaaes Reebt ta Baaog der Pfkrra Maraitb 
aar dareb aine aiaaaitiga ProaaaafUbruag varlaraa giag. 



fber iit SÜftang des S|ilUls bei der ü. 0. Laudcoiuucudc zu Weggeaslcia oäcäst 
BatMB, BaUei an der fitseh bb4 lui Mttgt, 

Dar Stiflar diaaaa bia aar Gagaowart baatebaadaa» dan jadaanaligan Laad- 
kamlbar dar Ballai aa dar Btseh uad im Gabirga oatafatabaadaa Spitala ist 
dar ebataaliga Landitaatbar diaaar Ballai Jahaaa Haiariah flarruiano F^ibarr 
TOB Kagaaack. 

Johann lleiorieh Uarnnano» Freiherr von Kageneck, Sohn des Jobaoa Frie- 
drich Frt'iherrn von Kafjeneck und der Susanna Magdalena von Andlao, wftrd als 
Fihnrich im Ic k Karen Stadel'schen lnf:»nferic-Bef?imen{e f^en 24. October 1088 
£a Ellinpen uni Statthalter zii Merucnlheim , F.iindkomthui- dor Bailei Franken 
und kumthur zu b.iiingen und Würzbiirg, Johann Wilhelm von Zocha für die 
Bailei Franken mit Dispens eines grossen Tbeils des Novieiates in den b. d. 
Ritteratdaa ^agaklaidat Nacb aad aaeb aum Hoeb- «ad Dautaehai^tar*a«baa 
gabainwQ Ralb uad Ratbagabietigar dar Ballai Fraakaa and aum Kanlbar van 
WaggaDataia, PrankfbrI» SUraing aad Seblaadara« aam kaia. gahaknao Ratb 

. 1) Dar Verglaleb IM m leaen im Bd. Vllt pag. t68, and Bd. I, pag. 183. Ober 
41a Ffureten xo Langmooi and Passeyr Bd. f, paf . 171 ; Aber Lana Bd. VIII, an 
vielen Stellen. Ober Gargazon Bd. I , paf. 202. im Jabre 1700 lablten alle diese 
tVrieficien 937 (l. nallpiroritingent , die I*f.irren Laas , Marlel und die Curnlio !Wns 
gehört«' noch da7.u , so liass die BHlloi an der Etsch im genannlf- n J:ihre 170U fol- 
geiido ßcneficien '^äbtte: 1. l'f&rro Laua latt zwei Cooperatoren. 2. Ptarre Sarnthal 
mit »wei Cooper&loren. 3. Pfarre Passeyr mit einem Cooperator. I. Lengmoos mit 
swal Coof aralaraa* S. Bablaadara mit awel Cooperatoran. •« Uatarrinn nit elnaoi 
Caaparalar. 7* Laaa ahaa Caoperatar. 6. Waagen abae Coaperater. 9, Härtel. 
tO« Cnratie Mooe. 11. Camtie Oargaaon, 19. Caratie V5llan. 18. Frttbmeaacv Leng- 
maet. 1 %. Frübneeeer Daterrtnn. 
S) Bd. IV, pag. 11«. 
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und Obersthofmeister des Bischofs von Augsburg befördert, wurde er dea 
4. Juli 1710 ?on dem Hoch- und Deutschmeister Franz Ludwig als Laodkomthur 
der Bailei an der Etseh und im Gcbirgo nach der freiwilligen Rcsi^'nah'on des 
Statthalters der geaaoiiUo Ballei, Georg Friedrich Graf voa Spauer, förmliieli 
bestfitigt. 

Vm die licentiam testandi zu erlangen, wandte er &ich an den Hoch- und 
Deutschmeister Franz Ludwig, Hertog von Pfalz-Neuburg, der ihm die&elbe 
tttch mferm 8. September 1708 erfheilt liitfe, dodi Mos ia Bezug seiner Patri- 
nooiaUGater. Als innerhalb lehe Jahren «ein Vemögea bedettfeod nwoeha» 
bittel er deatelben Hoeh- und Deutaehmeiater, ihm die bereiU erlheilte Teati- 
niQga-Ueeiit dahin tu erweitara, daaa er neben seinen Patriaienialgütem noeb 
Ober ein Capital von 20.000 fl. tcstiren könne. Auch diese Bitte gewfihrte ihm 
der Hoch- und Deutschmeister dnreh ein Reacript, die. EUwangtn 10. Hin 1718« 
doch unter folgenden ßcdin<^unpren! 

i. Dass er (der l/indlw^nitfuir ) luf iie2CU{.'iini^ seiner dem h. Orden lu 
tragenden Devotion inul Liebe inner nächster zwei Jaiire lU.OÜO fl. haaren (leldes 
oder Capitalicn znni einstmaligen Anfanfr eines mit hoch- und 
de u tsc hmei sie r s c U c m Coascnä hei der i ii m unverlrauteo Com- 
mende Weggenateio xu erigiren vorhabenden Hospitals zu 
erlegen» nnd 

a. aneb weitere 10.000 fl. In Tyrol «lao ananlegen bebe, data aolehe sur 
beebaichtigtenAufricbtong einer D. 0. Commende bei der Pfarre Lena seinerzeit 
verwendet werden ktanten. (Diese 10.000 II. bette Kegeneek den 16b leni 1739 

erlegt.) 

niese licentia testandi wurde dto. Ehrenbreitonstein 13. Juni 1721, und 

endlich abermals unter gewissen Bedingungen durch den Hoch- und Deutsch- 
meister Clement August, dto Arensherg 14. October 1732 mit der Klausel 
bestätigt , dass überdies noch (iOOO Ü. zur Yerbesseruag der Bailei rerwendet 
werden sollen. 

Aus diesen Acten ist deaiuucii eraichüich, dass der eigentliche Uegruodcr 
des D. 0. Spitals zu Weggenstwn der Hoch- und Deutschmeister Franz Ludwig 
sei; von dieaem ging die Idee ans, und der fVeibenr ven Kegeneek gab ala 
Redemtion f&r die erlangte lieentia teetandi anr Brriebtung dieaea Spitale, 
welebea er niebat der Lendeenniende ana eigenen Mitteln aufgebaut hatte, aeben 
im Jabre 1921 die Ten ibni verlangten 10.000 II. Capital ber. Diea also die erste 
Stifinng. 

Eine andere, grössere Stiftung machte Kageneek für dieses schon im 
Jahre 1724 bewohnte Spital durch sein Testament, welches er sn Mannheim den 
31. August 1740 errichtet hatte Hier liest man a<l punctum 10: 

„8o vermache ich auch dem zu Bolzen bei der Laadcuuimende sich befinden- 
den und von mir errichteten Hospitale ferneres zu dessen Vermuhruug gegen dem, 
dass die vorhandenen Hospitaler täglich für meine anne Seele drey Vater Unser 
und drey Ave Maria au betben haben soUen, 3.000 11. rhn. webei ich die Erinne* 
rung thun nraas* dass gedaehtea Heapitel aueb In dem ven mir n Gunsten 
meines jflngeren Herrn Vetters Priedricb » den it. Februar 1734 erriebtelen 
Fldeicenuniss» auf den Fall dea giuslieben Aussterbens der gesanunten mSnnlicben 



Dlgitlzed by Google 



129 

Familie von Kageneckt pro quarta parle solcher Fideieomniit»* güter ttod Capi- 
falien tubatiluirt wurdet weuwegen naeh meinem Alwtarben dem beben Deut- 
•eben Riltwordan aua aolebem Fideieommiaa quead paaanm eoneementem ein 

Tidiinirfcr Extract zuraatellen sein wird.** 

Kraft dieses Testanients-Punctes erhielt aisu naeh (tom am S9. December 
1743 ru Freyburg im Hreisi^au erfof'^ti>n Tode des 78 Jahre^alt gewordenen 
F.andkomthurs das von ihm erricMele Spital hci Bof^pfi ( Wo"«rfM!stfMii) noch 
weitere 3000 fl., hatte demnach ein Stiftungseapital von 13.ÜÜÜ Ü. und die Aus- 
sicht auf den vierten Theil des ffir seinen Vetter (Sohn seines Bruders Keinhard) 
Johann Friedrieb Fridolin, des Kurfürstfn zu Cöia Kaiuuierer, und dessen 
minliebe ebeliebe DeaeMdena erricbteten Fideieemmissea. 

In dieaem Fideieemmisap ddo. Mannheim den it, Februar 1734, welebea 
ein Starameapital reo 80.000 B. nnd ein Haue, da« aogenannte Hayeriaebe an 
F^eibvrg im Breiagao erbielt. heiast es: 

«Wann sich durch Gottes Schickung ergehen sollte, dass aowebl die Breia» 
■^nuisehe als die Elsassiscbe Mannslinie der Kalteneck vollkommen er löschen 
sollte, so solle es mit diesem Fideicoromiss folgender Gestalt gehalten werden: 
Alle Gfiter, Cspitalien* Renten, anfjele^rle neldor di<'sos Ftdeicommisses sollen 
. . . . verkauft .... und liievon ein Vierteitlicil dem »on mir zu liolzea bei 

dortiq-er Landkuiuiuende ex propriis in etwas fuodirtcn Hospitale über« 

geben werden." 

Ober beide dieser Fundatienen wnrden bei der Laadkenmiende Weggenstein 
eigene Reebonngeo gefBbrt, und die veraehiedenen General- und Prorinxial- 
Tiaitalieaen der Bailei an der Etsch nnd im Gebirge geben Anakunft Uber das 
Waebaen dieaer beiden Capitallen, ao wie fiber iitre Verirendang. 
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III. 

Bericht 

LandeshauptmaDiis Sigmund v. Dieüiclistein 

an den 

Erzhersog Ferdinand 

fib«r den 

fiberfall i« Sehladmiag an 3. Juli 1^23. 
VON JODOK STÜLZ. 
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eo nacbfolgendeii Bericht des LaDdeihsuptninos Sigimtnd tod 
Diefrichstein in Betreff des Überfalls zu Schlad ming durch die 
rebellischen Knappen und Bauern des Erzstifles Salzburg im Sommer 
1525 an Ershenog Ferdinaod too Osterreich hst swar der Ter** 
dieostTolle Forscher Ritter v. Koch^Sterofeld schon vor mehr 
als 20 Jahren in seinen Heiträgen zur teutschen Länder-, Vuiker-, 
Sitten- und Staaten- Kunde, III. 277 (München, 1833) bekannt 
gemacht; allein da das genannte Werk veniger bekannt lu sein 
scheint, als die Menge Interessanter Aufschlösse Terdieat, nnd auch 
der wackere Hermann in seiner neuern Geschichte des Herzogthums 
Kärnten 11. 15 das alte Mfthrlein ?on dem filutbade bei Sckiadming 
nnd der Hinschlaehtnng von 32 Adeligen naeherxfthlt; da ferner der 
Abdruck hei Koch-Sternfeld etwas modernisirt und nicht ganz getreu 
ist und zu dem freilich hyperkritischen Zweifel an der Echtheit des 
Doeumentes Anlass geben könnte, so halle ich es fOr iweckmfissig 
dasselbe in einem ganz getreuen nnd genauen Abdrucke wieder 
hekannt zu luuchen. Die Ahschrift wiikIc genommen aus einer 
gleichzeitigen Copie des Originalhe rieht es derselben, nach 
welcher der Abdruck in dem obgenannten Werke gemacht worden 
und welche mir Ritter t. Koch-Sternfeld auf meine Bitte bereitwillig 
zur Copirung anvertraute, dem man also auch die diplomatisch 
genaue Yerdffentlichung eines für die raterländische Geschichte so 
vichdgea Aetenstdckes su danken hat Ich erlaube mir noch die 
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BemerkttDff, dm die Naehricbt bei Bnelioltf • Gesebielite der Regie- 
rung Ferdinand des Ersten, II. 204, dass der Überfall am Sonntage 
Yor St. Ulrich (2. Juli) stattgefunden habe, nicht richtig sei. Er 
erfolgte am Montag, wie erhellt toi dem Berichte S.144vadl45. An 
Sonntage wurde der Waffeaatillstand mit den Saliburgem abge- 
schlossen, am Montage früh wurden die Abgesandten derselben 
sanunt dem Kammerboten abgefertigt nnd Rath gehalten, während 
desaen der Oberfidl geschab. 

MekStlli. 
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Uurchleuchtigiater, Grosmechtigistcr Fursst, gster Herr. E. f. D. sein on allen 
ftw«ifel berieht» vi« vod was« gvaUIII sidi TiMrfalt m Sltlning in oaelisf^ 
MrguiDgoer Mmeneit suegetrtgen fnnil begeben belt Vond dieweil e. f. 
D. alle nieh anlanget Aveb Angeiaigt werden, alle ob dertdb vberfall dnreb 
■Min ▼enrarloenng oder Hiniaaaigkhait beacheen aein solle , Erfordertt mein 
nottarffl dagegen mein enlaeboldigung furzuwenden rnnderthenigklich bittend, 
dieaelb mein Bnndsehaldignng vond der aacben graaUidien Beriebt on ver- 
dros«! <?enedigist fuuememen. 

Krstlich trafen c. f. Ü. sonnder Zweitl noch ja frischer gedeclitnuss, das 
jcb e. f- D. veiächiner leit, alls e. f. U. von derselben LanndschafTt zu Steyr 
die erbhuldiguDg aogenomen, suuersten geben vnd augezaigt hnb, wie jeh wey- 
leod kayser Maximilian hochlob lieber gedechtnass mergklich geprechligkbait 
meine Leiba onntdegkbt vnnd demnacb gebetten betten (sie) nrieb der 
Lanndthaubtmanaehalft genedigklieb anentladen, daa aoeh so ansganng dea 
jara au beaebeben gened^ bewttlignng erlanngt, aber Be daaaelb jar geenndt, 
wäre jr kaja. Hayf. ana diaer wellt veraebiden vand aaa angeseigter Leibs- 
gebre^ligkhait, wie vor mein rnnderthenig rlessig (sie) bitten mieh angezatg- 
ter Haabtmanschafft genedigisst zuerlassen. vnnd alls jcb derselben seit solichs 
ntt erlann*_'en konnden, hab jch yber ain jnr darnach p. f. D. 711 ynnsprugkh 
abermals angrl uuj^'t , wie uor bittend mich angezaigtcr Leibsprcchligkhait 
halb berurter iiuubtinanschafTl pencdigist lu erlassen, bin aber mit der Annt- 
wori bi&» jn die Neucnstat beschiden. Jch hab auch ^nndcr wegs e. f. 0. 
Sckatunaisler dem Grafen Toa Orttenburg die vraaehtn rnd Leihsgebrechlig- 
kaiti, derhalb leb der hanbimanaebafll nit voraein kSnte, Darane waa naeh- 
teil Tnd aebaden e. f. D. aneb deraelben Lannden vnd Laoten vnnd mir aelbst 
damaa waten meobte, vertrealieb angeiaigt Aber mieh der kbainaa fürtragen 
wellen, sonnder ess ist vber dass alles mit mir soail gehaondelt, das jch miob 
eingelassen bab E. f. D. zu Tnderthenigem gefallen das Statthalter AmbI 0* 
f. D. Niderosler Rcicliischen Regierung mit mergkiiebem nacbteil meinoa go* 
aondts vnd pTiffs ain j;ir Innng' ruuerwalien. 

Ai)tT n;i( li ausgating des Jars haben mich ©. f. D. auf mein nnrucilea 
vnd biiien yeU Ermclts Statthalter ambts sambt der haiihtmansrhafTl «^ene- 
digklich ennthebi, doch das jch den Tittl der baubimanschafTl behalllen, aber 
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derhalben kainerlay verMiitwor(uii|f oder prnitli tragen auch in aufnieni md 
kriegBMcbeo subaondleo entladen aein Tnnd aelielu alle« dnreh amen Ver- 
weser gehanndlt werden soll, biss auf sannd Jacobstag neebst veracbinenf 
mittler seit au besehen, ob sich die Leibsprechligkbaitt zu pcsscrung schi«,'- 
khen wollte rnnri alsdann nnntworlt zugeben, ob jch gemeltc Hau bni anschafft 
weyter versehn mriplitt», al!c^ nncli laut ainer verschreilniug mir vnder e. f. 
D. Innsigel vood Hanndzaicheu gegeben , der Copej ich e. f. D. bienebea 
furiege. 

Vnnd wiewoi e. f. D. Caiiuzler, Secrclui i und R&le der Raytkaroer 
yetaermelte vereehreibang ntt versaiehen wellen, auss wasa Yraaeh iat mir 
rerborgen, ao beb ieb mieb docb niebtaa deaatweniger gemelter vetacbrei- 
bung Tnd wo die gleieb nit geweaat an e. f. D. wortfen TnnderUienigkUeh 
vnnd gannla well benflgen taiaen. 

Alls aber B. f, D« von wienn gescbidea» aaeb ich aambt meinem geaa- 
bei gen Talberg gezogen und vngeferlich bey aeben tagen dortt bcliben 
meiner Hauswlrltschaffl zu gewartton, sein mir ven ettlieben meinen hern 
vnnd frcunton , so desselben malls bey dem Lanntfa<^ tu wienn gewesst bey 
funfzelicn senndbricfpn zukomen auf maynung, alls ob villeicht vou uicineu 
mysgönnern dort zu wienn ain gemain fjeruechd cnntstiiniuieu w«re, alss soll- 
ten c. f. D. gro^s vngnad gegen mir fürgenomen haben vnd wo jch nit 
btnwegkb gezogen, war jch venngklich angenomen ete* 

Oieweil ieb aber bey e. f. D. wie aaeb in obberflrter venebreibung vor- 
atannden, kainerlay vnngnad befunden, mich vnaebuldig geweaat (aic) vnnd 
aoltcber vngnad gar kein ffiraorg trageni hab ich mich widmmb gen wienn 
erhebt, alda den winter mein gellt geaertt vnnd wie e. f. D. vieeStatthallter« 
boff- vnnd kamer Rettben vnuerborgen mit e. f. 0. erlaubnnsa snacbreiben 
an ainem schengkl gross wee vnd schmertzcn erlitten vnnd mit vil mue 
arbett vnnd vloiss kains wegs haylen könnden. Demnach bin ich ennttücli 
willens gewessl auch zu dem ver^ann^en Maien jn ain wilpad zu thun, allda 
Haylung vnud gesundtliait geincitess meines Loibschadeds /u sueehen. 

Aber vor vnnd Ee y<ilz gemelter May anngefaongen, tiaheii e. 1. l>. vicc- 
atatlbnilter» Hoff- vnnd CamerRette nach mir geschigkt vood mir furgehallteu, 
waa beacbwcrlieber Lenff eich an etwanen ortten snetrogan begerennd Jnen 
darjnn mein guetbednn^hen vnnd wie dem forankomen wire, anxuaaigen, 
mich andi alle Lanndahanbtman in e. f. D. furatenthom Steyr annerfuegcn. 
Ist vnder annderm mein anntwort geweaat» ich kdanlte mich schwaehbait- 
halben meines leibs, wie sy selbst wessten, der hauhtmanschaffl kains wegs 
anncmen noc-li beladen . war der auch von e. f. 0. wie obatett genedigklicb 
gcmucssigt vnnd absoluirt. 

Darnnaeh vber ctilicli tag haben sy nur nbcrraals augezaigt, wie vnnd 
was gcslalll sich die aufriir jn der obern steyermarch vnd zu klicrntten zu- 
getragen bette Begerennd wicuor mich der bauhtmanschnfTl zubeladeu vnnd 
furderiich gen GrSta auerhebeo» werde auch von ettlieben e. f. D. HolP* vnd 
CamerReten aouil vnd hoch Brmonet vnnd gebeten, wo jeh ecbwaehhait baK 
ben meine Leiha der bauhtmanaehaffi ye nit vor aeb kOnnte • daa jch mich 
docb an dem Laandtag verfiiegen eolle. 
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Vnnd wiewol mir lolhs yetstrmelter »ehwaefaliftit halben aneh gannlt 

bcsehweriicli , Aber doch in anschung der nolth vnnd e. f. D. zu vooderlhe- 
nlgfem gefalleo hab jch mich zu dem LaoodUg erhebt vnnd an dem hinein- 
fareo unnd Reuten an bcnirlcra meinem I-cibscfiadon, wie e. f. D. Cainerlhnr- 
hoeter der von prosinr^. iw.vh dpr von Tduffonpachf Miudorf vnnd anoddr gese- 
hen, nit klitioeo sctuuerUen erlitten. 

Darneben haben sy auch gehörtl, wie gar harlt sich die pauern vniuier 
Wega vber die geistligkhait vnd annder beclagt vnnd sieh luergkheu haben 
Uueo, wo jnnn ktin weaftdw^beMht«, mntttCen sy jneo Mlbwt «wmdtmg tban. 

Alls gen Grlln bin komen, btb ieb bnrgeniitUCftr, Riebter Tnnd 
Rnftn nu mir erfordert vnd out jnen gebtnndelt bef anndern Steten ver- 
belffea tn eeio, detnit die nnfmern abgestellt vnnd e. f. D. beger voliogen 
werden meeht, gaben ty mir laiiersteen sy wurden die gemain kains wegs 
erhalten mugen, zu dem kuntte ieb kein vertresetang beben, das jeh nur 
eth'ch knccht zu dem behuet des sehloss vberkomen mccht. 

Furter als sich der Lanndlag anfieng, waren der Hern vnii() f mndtleut 
gar wenig versamelt ?nnd wo ich (aiis ich luich jn e. f. D. Coiuinissarlt'n 
vuil g'emaine LaivdschalTt gezogen will haben) mi »o grossen vleis fur^fwcmult 
hiille, Sü wure dazuinal aut e. f. D. begur gar niuhtxs gehuiindelt, über wolle 
jeh unaders, das solich e. f. 0. beger volzogeo werde, muesste jch mieh ein* 
laescB vnnd bewilligen selbst in aigner person mitsniieben vnaugesebsn berur^ 
teo meiner sehwaebait vnd das jqb mein vnscbtgkitehkait mm digkbem mal 
angeialgt bette. 

Naebdem mir andi dereelben seit von e. f. D. ein scbretben so komen 

mit genedtgem beger mich der haubtmanseballl anzunemen vnnd das pesst zu 
thun, wie dann e. f. D. des genedig vertrauen zu mir bitten, mir auch e. f. 
n. Hofmeister der Herr von Polbaiin, des;,'leiclien ber Jörg von Heberstein 
(sie) darneber schriben Blich mit dem bocbste» Krmonend e. f.D. beger kains 
weg» abzuschlahen, darzue ieii selbst die uotth so gross vor Aii;^'en <i»he, 
wolte jch e. f. D. zu vnndertbenigem gefallen vnangesehen vil gemeller Leibs- 
geprechenbait an mir souil mir menschlich rnod müglich nicht« crwinden 
lassen vnd erhneb mieh mit meiner selbst Rasstnng vnd dienern sambt 
e. t D. gesehats, deegleieben mit vier oder fonf Lanndtlenten vnnd ettliehea 
kneebten, die ich mit sehwerer mne anfbraebt vnnd darauf ieb mein eigen 
gellt darstregkfate vnd von anndern entlebonte vnnd loeh auf pmgkb, sebrib 
aueb soliches alles e. f. 0. vieestattballter. Hoff* und CamerRetn mit ein aai- 
gung (sie) meines klainen verstanudts vnnd schwacher vnnd rnocrmugen meines 
Leibs bittcmid Graff Niclasen von salbm cylend hcrnnacb zu scliij^khen vnnd 
nachdem er graf niclas mir kurtzlich darucr 7n«,'es:)^'t lietto, wnnn die von 
slc\r oder j'-b sein notttürfTtig vnnd jne des berichten wurden, so wollte er 
r. [n< II vniid nit aussen pleiben, darauf schrib je jne auch selbst bittend fiir- 
deriicb zu kuau-ii. 

Vnnd mit was vleis jch zu broffkh mit Burgermeister , Riebter » Ratte 
vnd gemain gebanndelt , auch wie sy der gemein man alda gehallten« jet 
e. f. D. von derselben sUtthallter, RSten, denen ich all hsnndlong so yeder 
seiti sageeebriben hab, soonder sweifl nit verballlen worden* 
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Et kam aoeh Siganad Lanffiir, ao rbar die foaknaeht foa wian haabt- 
naa waaa fml taigCa nrir an Er hatta dieselben fcnaebl auf leobaa gafarf, 

dia wollten weiter nit cielien noch sich wider dia paorn braOehan lassen. So 
loch jch binach vod hanodlet mit jnen r^nf dass pessf, so jch konntte, aber 
n^oh elwouil atisflucliten , so jeh mit ^Mietern grund ablainle gaben sy mir 
zuuerstecn. sy wollten wider die Ki (zkii;t](|ien vnd pauern kains wrir^ ver- 
ticlien vnnd «llsverrer kalnerlay pitt vnd eniuinimg helflfeu wollte, hit&s ich 
den rendricii mit dem fendlen mit mir ziehen zusehen, weliicher treuloss 
wardan vnd den rendleo nit naclifolgen wolte; da pliben bey dem ranndlaa 
aicht mar alk dray knaeht, dia wurden ran dasan anadarn mit gewallt aridromb 
tu dem baoffini banUttigt, alto maaat ich vagalbanar Diag tob jnaa adiaideo. 

Kit lanog daranadi kam aia knaeht, dan jch baatdlt half« mad laigt 
mir an, aia hattaa ain gemain gaballtan fand atttieb waren entlieh der maj- 
nnng sich zu denen veioden zetbun , aber der merer iail wollte da plaibcn. 

Vnnd »Iis sich pald darnuacb ettlich vnd 60 knecht zu denen veinden 
erhuebcn , lies ich sy durch ettlich Raysig eylcn (sie) aber sy erwischten das 
gepirg und die wald vnd kamen daruon, die anndfrn srliwuern widerumb von 
neuem, darzue kamen Jisselben tags bey III. c. (iU'Ui i t hiim. 

Vnnd nachdem Murau vnd anndcr flcgkhen von den punttiseben einge- 
nomen worden, bette jch ettlich Lanndtleut vnd herren mit iren Russtung auf 
indabarg gesehidea daa willeaa aetbtt aneb an jnen in liehen vnnd yetaer^ 
mdt Herben a^er jngcboraam au bringen. Da werde mir dnrcb mein be«* 
atellt knndaehalllar anageiaigt, aenw jch daanen hbdaraicb oder anf die 
aeitten Rogkhen werde» eo worden aich all paneraleatt vmb Leobn aambt 
dem gannaen eyaairtzt vnd andern aMiossennden tetem ia den pund einlas* 
sen vnnd ergeben vnnd solicbes zu furkomen zoch ich gegen dem Eysn- 
firtzt gen Trophenih vnnd bEmndlel mit der pstnt^en pfarrmeing daselbst, 
damit sy in gehorsam plibi n sy sich dann >:anntz guetwillig erputen, 
doch souer die eysnSrtztcr vund aunder jr naebpern ml vmBeleo. 

Jch scbigkhte auch desselben tags Graf Georgen von Montfortl, Liennhar- 
ten Stainpegkh vnd denn ambtroan jm vordemperg zu denen EysnSrtztern , mit 
jaon nach laat aiaer loitraction an hanndlen, damit sy auch ja gehorsam plibea. 
Daa haben ay anch bey denen jm ferderoperg gneten willen befunden; eher wie 
ay jn dan jndemberg knmen* aem ay rherAitlen. jnen daa jri; genemenTnnd 
mit greaaer mne kaom arRettb, daa ay auch nit aein erachlagen worden« daraua 
haben ay die inderperger o. f. D. ambtbanas angebrochen, puchan. Spiee vund 
anndcr wer daraus genomen vnd damit jres gefallens gebandlt. 

In der nacht kam mir kundscliafft, daraus jch nit anders vcrsfon konnltc, 
dann (jrafT Georg vnnd ttainpockh weren erschlagen, de« jcb dann nit klaia 
•rscliragkb. 

Weitter kam mir kundschaflft, die vciad zugen herab durch das ennstall vnnd 
hatten Rottenman jnnen. Ba wiren anch die ptuem jm Camertal bis« an trophci, 
dteaelb nacht all mbgeftdlen, daa jeh nit weaat, ob jch anff daa eyanirat oder 
auf die Ennatallar rmmä jr aBabanngar ateben aollte. 

Aber wie ea tag worden, kam mir ein achreiben ron dem ambtman jm for* 
daraparg veytn aallaer mit aniaigung, wie er mit hilf der Torderperger aonil 
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galuundl^ das Janderperger die beaanatMi Graff Gawgaa fad Stdapaekh 
Lad^laaiaa» ^aa aaeb jr haba, Mmil dar Tarbaaadaa vaad gafaadaa ward«, 
widanuab laaatallaa woltaa, doeb das jeb gagm jaaa aiabtM litUicbt lilma- 
maa, aaeb Ire naebpera ait varbraaaea aollta» da» jeb daaa tUo bit« auf e. f. D. 
waitara baaaleb bewilligte raad aaeb deonselbea tag daa Banetalern vnod Slnd- 
mingern aatgagaa bisa gaa Haatlara, braebt dia paanv jm Caaartall widenuab 
aa gehorsam. 

Des anndern tags zoeii ieli ;iuf G;iyssern, dn hrlton die piiurn zu sannd 
kanii^und jin wald ain lantidtwer y;emacht, aber sy llulien daruon Jii;>s i^vn Gays- 
seru vrind wie jch hintiach Uuckhte, sclii<^khte jch ettlicbe pferd für die veiad 
SU besichtigen rood vleis zu haben ynndert aioen tu faben; do wurden drey 
kaappaa gefanngeo ?aad nir forbraebi. Dia Keaa jeb vaa ataad aa ran aiaaaadar 
tailaa, paialieb fragen vaad baUiaaatan all drey glaiabbailig, wia von Sladoiiag 
btaa ja XIL e. (iWO) vaad die paaeraeballl tob gayaaan da wiraa. So wir jr 
abriatar baabtnaa mit ID. e. (300) Hea lu Admaad, die wardaa gtaiab aaeb bonea 
▼ad aia laail «aga daraoa m trabaa laltaa bia ja z H. (10.000) piaara rad 
kaapeo xaeaaMB kaoiaB. 

In dem fugen der reind gegen III C. den berp; auf meins nehtf ns vnnd wio 
jch s) htsichfcn Ups« der maynung, so wir vndfn mit jrein finulTen trefftn vnnd 
das {)( Iwereb, so sy vber den weg gemacht, stürmen wurden, d.is sy vnus hinl- 
ten jn die Hugkh vallen tnechten. Da ordnet jch die stcrgLiiisten knecht vnnd 
bey aim hundert iiebeumiache puehsoschutien ja ainea graben , so allda was, 
gegen abarmeitaa OL C. kaapa miad paaam aaxiabaa rad ay oben aa daai 
perg lateblaha» aber ytaarmalt kaaabt rad pababn walltaa ateb dasaatear aiaaa 
adlBMaa ait bawilligaa raad maaeat jaea also daa »aaapagkbaa, aa diaa gaaata 
arülig traa, aagabaa; damit angea Sy jn den gamaitaB graben biaaaf, dae jr dar 
Teiod nit gewar naroen, biss sy zu jnen kamen. 

Mittler zeit machte jch die Ordnung herniden. Die Babam aaf ai^^aaaigtaa 
polnrerch, die teuschn knecht auf die lingkh seilen, da es etwas gemusip^ was vnnd 
die Raysijjen jn die myth, lies auch auf die, 5n rtirf den yieir{? vcrordcit, mein 
aufseben haben, vnnd a\U mir durch ainen in'Mi^e I sir | dii iu r r^ngezaigt wardo 
sy die auf dem perg rerordnct, la^on ob vnnd äUchea dtc veiad den perg herab, 
da thett jch herniden auch den angriflf vnnd die pcham Iratlen trostlich an geaiel- 
taa polwareb teatarmen, ab«r wia dia raiad jr gesebata abgaan lieaeen , vielea 
dia taaaebaa kaaebt, ea aar ain aeblaebtea lann vaibaerayaaen gababtt daraidar 
TBad ala jdi ay darambaB aaeebrier vaad ^al aebalt» itaadaa ey widammban 
aaf. Aber alle pallt eiab dia raiad haraaa liaeeaa vaad aa alle afaiapaakh arieboe- 
taa werde, gaben yetzermelt knecht die flucht, jr venndrich warf das vendl roa 
jme, aber doch hneb ee ain ander knecht widerumb auf. So Warden aus denen 
hehaimoo dos i>r«(on nnji^ifs die pessfcn biss jn XIKI erschossen , Jr hanbt- 
laao harrtt verwand rnd der endern kainer wollte abscbieseen, eondero worden 
all fluchtig. 

Vnnd alU die veind nuelitrugkbU'n, trafT ich sambt denen Raysigen mit 
jnea jn ainen holen weg biss an das poiwerch, da iruten die veind eines tails ob 
raaear aaf aiaan liaia ja ata ataadaeb rad warfen vber dia maae mit etaiaaa aaf 
?ana raad wia jeh aaf dia aehaal rad ia dia aaittaa barrtt gaworllan werde» 
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uglen «CÜiob, wmm vir da htlUen wollten, wir neehteii doch sielitt tntridbta» 
dann die knecht vnd peham wolltOD oieh nit laiaon wonodon* Da Rogkhto joh 
hindertieh, fioa auch das goschata ana dam emgwa weg am woaig ae Rugkh 

feueren. 

In dem schrien rnnser knecht, so oben auf dem berf» {»ewesst, wie die vcind 
fluhen. hetten auch jr hey \V[|! >j;f»fanngeii vml etwoui! erstochen. Dn ■;chrier 
jch die knecht vniul peli.iiiii, ao aocli da waren, an vnd errri inet sy aul s höchst, 
denen veiiideu helflfea nachzcuolj,'en, konntte sy aber kains wegs dar^ae vermu- 
gon aus rrtach, das die gefanngen sagten, es sollten von dann jn aiaer meil 
wegsjn X M. (tO.OOO) knappen rod pauera sofanien kamen, do sagte ich, wir 
woUea auf der walatatt be1eQ»en, dann es fing an viatter lu werden. Aber 
Jeh konnte aj vber nll mein rleyasig firmenen nitaolanng erhallten, blajeh 
mir das geschutx mit seinem augehorn ao ein ort bracht bette , dann ettlieb 
wagnknecht mit denen Roieen auch geflohen mnd mueast weit ain atnnd in die 
nacht arbaitn, Ee ich das geschutz aufbracht. 

Ich schigkhtc auch meinen Diener den Stainpciss für zu den knechten 
ynnd pehamen hefferend. das sy vnnder wegs verzielien oder doch tjentach Ihun 
sollen, liiss jeh mit dorn p^eschutK hinnaeh könic; haben sy jne nur vom Ross 
stechen h eilen ^nnd sein uIüu die gannlz aaeht zo<^en vnnd erst am morgen 
vmb 8 vre gen Maottem kBmen, aber die wiennischeu knecht tum tail sein noch» 
am abend, Ke wenn ea nacht worden, dortt gewesat. 

All» ich gen Bmnan vnd in XXUll. atunden nie ahgealanden noch vom Roaa 
komen, waa mir mit e. f. D, erlanbnnsa tneaehreiben , mein aehengkl ao groae 
geaehwolleo, das jeh die hoaen daruon muemt aehneiden laaten, bette vormaila 
ain Iftchl gehabt, da waren noch sybene darein gebrocbn rnnd waa aehmertaen 
vnd wee jch daran leiden rauest, das wais gott. 

Nun faniid jeh alda der ron Steier vnd kiain Raysi*», so xu Judenburcr ^reie- 
gen vnd mir zugezojjen waren, desgleichen war j<'h dor vonkernndln des anndern 
tag$ gewartent vnnd willens de« anndern tags von stund an widerumi» die veind 
Bucsuccheo. Aber die knecht wolUea nicht mer sieben noch weiter dienen, mir 
warde auch wamnngweit angesaigt, Irer der oierer tail wollten tu denen vdn* 
den fallen* Da liea jch mieh margkhen, dieweil aj noch einen halben monet an 
dienen holten, wollte jch mieh vnnderaten alle die, ao nit aieben worden au todit 
aeblahea taaaen. In dem machten ay ein Ifeutterej vnd lieaaen aieh hSren, aoner 
nun jnen ain achlacbtsold geb, wollten sy weiter dienen. Darauf sagte jch, 
man wäre jnen nach laut ires ai tigklbriefs solichs noch nit schuldig,.jch wessto 
es auch bei e. f. D. nit zuueranntworllen vnnd zu lessl zaigt jch jnen an, es wSr 
kain schlacht gewesen, nieehte auch für kaine geacht noch gcnent werden; wo 
es aber gleich aine wSr, so hellen s^- doch dteselhen nit '„'ellian noch reihen 
verhoinV*», ioander sy wären alls püs»\UL'ht von mir geflohen vnnd nit so lanng 
warlten wellen, das jch nur das gcsehutz hiunai li bringen hett rougen. Aber 
wie dem, jch bnndt bey denen barm vnd Lanndleuten ja Rate, Eo ich ay abme- 
hen lieea, Ee aollte jch jnen den Honet geben , beb auch daaaelb gellt alao auf- 
bracht vnnd dargestrogkbt; da weiten nun die bebam an den aeblachtaollt auch 
nit sieben, daa doch allea wider jr pflicht vnnd aid waaa, aber mitt groaaer 
mne vnd vieia praebt jch ea daran» daa jr jeder darfllrgenomen hatt ain gnlden« 
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Dl» all«« «ehrib j«]i «. f. O. Tie««t«ttiiiiIJI«ni» hof fnd ktmerRatten m« biU 
tood Graf NidtMii von «albm auf dt«a fiird«rlie]ibt io««liigkh«B» ilaim joh 
mtthi «olich «rbett «ehira«li«it btlb«n mein« I«Um ktiu w«g« Iwigvr crtng«B 

noch erteyden. 

In dein kamen auch die von Kerntn vnd lugen all mit mir aufT iUttenman, 
brnclitcn di^selb statt widerum jn c. f. D. Gehorsam. Jeh nam aaeh die ptaer» 
schafft (liiselbst vmb auf in e. f. l). pflicht. ^i\iu\ vnnd rnq^nad. 

Weitter schigkhte jch aincn mpiner Oienor tu dem iiiJiisl! . so c. f. I). 
g^escharornner pergki ieiUer zu Seiiie«iitiin^, aber (liizum;il der ikurtii liaubtmiin 
was« rnd rngeuerUch anoderhalb ineil wegs von Itotlennian an zwaia Clausn, die 
j«h li«na«eh s«rpr«elHHi wwä TwpiwmB Ii«««» ob Yl. M. (9000) stargkh lag. 
Tiad Ii«« jn« «tw«iiil gu«t («idlieli mitU vnnd w«g tnnigeo jn« in b«wegen, d«« 
er iMi «aaibi den «nodera wid«ranb jn «. f. D. g«h«nnni «rgebMi sollte, «« 
wollte «bor bey jnen nicbte «nfes«!»«« ««In, hniten locb g«dnohten ai«in«n di«- 
n«r vasst schwächlich gehallten vnnd nnr omehlahen wellen. 

Vnnd alls ich mich mit denen hcrrn vnd Lanndleutn, souil der bey mir 
waren der dreyer lannd enutsehlo^scu hatte mit jnen zu sc^lihhen, nucb das 
Lrieffsvolf^kh hinaus für die stnü am zug was, sehiijkhten sy zu mir vmh ««icbor- 
hail vnod glaitl auf ir acht, so zu mir komcn vnd wef^en jr silier mit mir tiaiind- 
leu v^üiitco. leli gab jnen :iuch solich geluitt vnnd hürei sy jn jreni beger auff 
«Uwaoner arligU gestellt, lieaa mich «bor jn khain anndro hanndlung, dann sy 
sieh jn c. t D. gnad raad vagaad «igebon rad d«« naadorn tags beyNeohaas auf 
der faatorarisaa a«f mieb warten soll««« alda wolte jeb die pOiebt y«te«mi«It«r 
aassan von jaaa annansn vnnd aonor jnen «olicb« gemaint wir«» das sollen sy 
nieb w der naebt vmb Mann vre wiss«n lasaan. DaravT aebigktn sy jr iwen mit 
erbiettung sich in e. f. D. gnad vnd vngnad zuergeben. 

Das alles hab ich e. f. D. vicestatthallter, Hof vnd CamerRaten abermals 
zugeschriben vnnd wieuor fjebellen Graf Niclasen von salbm furderlich zu 
schigkhen, dann jch schwaclibail lialben mein« leibs die arbet iiil mer vermag 
mit angcbenngter protestation, ob was verwarlost wurde, ds^s \fh mein Kere 
damit bewart haben welle» darauf ist mir aio schreiben zu komen, nachlaut 
beyligeuder Copey 

Dann« «iewol desmal« kain gefsrligkbaii m Anga gewasi, so hob jeb 
doeb denen bem vnd Lanndteaten der dr^er Ltnad angezatgt, dieweil sy mieb 
dcraassen scbwaeb vnd vnmegend seben, so sey von nSton amen baubiman far- 
lenanMn, damit so es daran kerne, niebte verwartest wnrde. Bs ist aneb darauf 
bor Nieiss vom Ibnm ainbelligklieb lu Haubtman erkiest vnd er sieb des auf 
vnaser der aandem aller fntatlieb vnd vteissig bitt und beger angenommen vnd 
bewilligt. 

Des anndcrn tags bab '\ch m\ch mit allem kriegsfolpkh auf jrninc: erliebl, 
aber die pauern , so jch , wie vernomen, auf die fueterwisen bLbdiiden, nit 
gefunden, wann Ranstl jr haubtman bette sy lassen von einander lauffen, was 
mit denen knappen auf jrning gezogen vnd bette sieh bey der nacht von jnen 
verstolen, aber nachfolgend warde er jm lungcw gefunden rnd gen Radstet 
geferl 

1> FebiU 



Digitized by Google 



VDod WM jch gto Jrniiig käme, Erfordert jeh die paurn daseltis! vmb, 6m- 
gleiefaen die gesannten von schledmiog rond aam sy jn pfliebi auf e* f. 0. gMd 
Tod rng^nad, in masscn obn mit anndern p'elianodit wasa. 

Wfiter <?cliigkhte jch hermaii lirueuhofer ytzo e. f. D. hniihtmnrt zu Murau 
mit ettliciion meinen Dienern lu den knappen gen schladtuing vnnd der paur- 
üch^iÜl daäelLät viiib liiesclbeo auch ja e. f. D. gehorsam zuerfordern, dem haben 
uueh die paurn, wie annder rolg gethan. Aber die knappen aich kains wega su 
gehomn bamgea wellM Imei, Mander ly tain gvwieliMi an dw HaindNag 
so denen tsltaburgiachen ntä haben tag rod meliC practidarC nud die anadarn 
bewegt, damit der angrif baacbahe. 

Alte jeh aber mm daa gaanta Buatall aaabt denaii oebeateleni allaaBihal- 
ben widenini jn e. f. D. gehorsam bracht vnnd die Sachen zu Rue vnd frideil 
gestellt bett«^ waa jeb willena saobt denen bern rnd lanndtleaten von Jmtng 
den abztipr zunemen. 

Do splii<»'khten n]li' die von schlcrlniinr,' ainen veiiulbi icf, so jnen die salzbur» 
gischcn \ oii iler Mandling auf anraitzung der knappen, so von sehladminp zu jnen 
newiclitii, zue<»esennd betten der Maynung, souer ai sieh jn jren hund nit erge- 
ben, wollten &ew ay selbst vberziehen vnd verderben; darauf Rufften sy an vnd 
paten auf daa bSebat ay mit balff nit sanerleaien vnnd alla jeh ja der berm vnnd 
lanndlevt Ratte lluind • nicbta vnfHdIieba binder vnna in iaiaan, erbebten vnr 
vnna anf aebladming fnrtter anra neebat denen veinden in lieben. 

Alla «fr gm aebladming kam«i vnd «iiiena waren weiter gegen den vein- 
den zuuerRu^ben« wellten aieb die fueikneeht von kemnten vnd wien weiter 
nit bewegen lauen , sonnder wiewol sy noeb ettlich tag zu dienen hetlen, 
aueh vorhin gerotisstcrt sein vnd gellt darzue jr ettlich noch ainen schlacht- 
sold haben; damit konnte «liss tags, wie vnnser BTiscIiInp^ p^ewc^st , nichts 
gehanndelt werden. Aber nichtr weniger schigkht jch , die voiud jien vortail 
aigenntlich zu ln iichfigcn Herrn Niclasen vom thum , Casparn Heritsch md ann- 
der bey hundert vod elllich pfeide ynod uils die vi'iderkomeo, zaigto sy au, 
WO daa annder kriegsfolgkh bey jnen geweaat, wollten sy die veind, naebdem 9f 
aieb aoa jrem vertail gelaaaen, mit der bilff gottea leiebtlicb geaeMagan beben. 

Daranacb nnaRate der berren vnadlanndlent aebrib jeb dem aaUabnigiadben 
hanbtniaa Miebelen gmeber» B. f. 0. wir iwiaeben dea von aaltabnrg vnnd aeiner 
landschaffl ain mittler vnd vnnderhandler. So bette jeb kainen beuelch gegM 
dem atillla&Itzburg waa tattlieha foneoemen, dennoch so uer sy e. f. D. vnge- 
horsamen, fluehtigen vnnderthanen von jnen fetten vnnd nit aufhielltcn, auch jn 
e. f. D. lannd nit «griffen noch df'r'?c!hcn t:rhor«!fimf>ii unnterlhanen beleidigten 

j wollten. So war jch willens di n :if*zi)g zu nemco; darauf schrib er mir 
h<^r\Mder, er konntte mir »o evioiid nit nntwort geben, sonnder er muessl 
solches der lanndschafTl zu saltzbutg Ev auzuigeu. Da schigkhtc jch hinwider 
swen hurgcr von Sladmtng mit Beaeleh verrer mit jnen dnraon so bandleo, 
aneh gelegonbnit dar veind» wie atargkb vnnd waatroaat oder bilff sy gewarttend 
wiren, aigantlieh merfconnden» aber dieielben iwen bnrger worden von jnen 
vengUicb anngenonen« daa jdi kein anntwortt beben konntte t aber fiirte (eie) 
durch mich vnd die hem vnd Lanndtleut mit ainbeUigom Rate bealoaaen ay die 
veind den neebeteo teg damnaeb anragreiOiBn. 
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Yrnd 4i«w«Q wir noeh tlto jm Battt bey muiuidM mmmi, ktm toh £ D. 
ffieaflIaUhalUer, Hof TnJ CamcrRaKe, desgleichen von graf Niclattn tod »albin 
feiaposst, wie ergraffNidaa tu ieuben ankominea wir« begeraot jme 2 (?} 

htinndert pfcrd vnnder an^en zu sehigkbon. Da warde von Neuem mit ain- 
helligem Ratte forgenomen, diewcil gri*r nirlns alls ohrister v^Mhaubtmail to 
aabennd wfir, so sollon wir anndorhalben tag auf ine verziehen. 

Aber vriewoi ich suliotis \siiler Hiete mit ap/.cii^Min^r <ln<; an profaDod vnnd 
•«aodedicb an fuetrung gross iuangl vuod abganug wiir, ilarzue bette jch 
kvndadiaA , dat aidi dta faiad Titit »targfchttn ?iind ye leonger wir venu- 
gen, ye nar vnad graMar gaoarligkhiit hattan wir saegawarttaa. So vanaab 
jdi niaii dar rom Thum wurda daoan taehan wall raahl tima; koantta dam 
jeh alla kranagkhar daijan hilffiah Mia , ao waUla jah mich auah nit tparan. 

Vnad diaweil mir aoeh Er dar raoi tbarn, Harritaah rad anadar mit jraa 
Ratschlagaa zuefueln nd aaiaigttaa, es wer kain stund lennger tu hanreB» var- 
hofllen ancli nichts zuuerwarlosen , so warde doch durch den merern Ratt' 
schlag verfolgt rod beschlossen den angrif auf graf Nicla.sn ziikunfft nnzusto!- 
len aus vrsaeh, so wir nit so ain clainc zeit verziehen vnnd die aacb mias 
Ratten, wurde vnns dur nachtail zue^'enies^en. 

AUä uiir abt^rmaU desselben tags kuadsciiaiyt käme, wie die veiiid an pro» 
fannd grauen mangl betten vnnd souer wir nit pallt kamen» so wollten ay 
sich niadentan fans oelbat mracbaa, banalah jeh dem vom Thum ala hanbt> 
man vnad anndaro einen plata an beaiditigen • da wir, aa die vaind an mnt 
kamen oder ain lerma wurde inaamen tretten mnd jnen mit vnnftorm vartail 
begegnen meebten, jeh warde noch von graf Georgen von Honotfort. Hem 
CristoflTen weltier, konigsfelder vnnd anndern gepetn , ob es mir muglich wSr, 
selbst hinaus zu Reiten solchen platz zubesichtigen, alls jch dann thete, 
vfind befarind sanibt den anndern den platz dennassen, das vnns die vcind 
jji;r an jincm or\{ hetton nmi^en angreiiTen, Nur allaiu sy betten sich jress 
grosseij voriuiU lji L:r[iLii wellen. Her Cristof von Rofjkhmifz vnnd priienhofer 
bed alda gegenwärli>^ sagten auch, es wiir vnmüglich, das vus die veiod ao 
demselben orttb vberfallea oder zu vnns kommen mechten, dann et war daa 
waater an ditam artt to atreog, nach die bragkhan vnnd atag all abgeworfen 
das niamanta Itncbtlieh daraber meebte. 

Darana hab ich dem Graenhofer inm dritten ■ngaaproehan* ob die veind 
oberhaib dca vropmng jn dem perg nit vber sieben meebten, tagte er, es war 
an demselbn ortt da so gro5;s vnnd willts gepirg , sey nit muglich , wie dann 
solches Graf Georg, herr Cristoff woltzer vnd ander (jeliorlt haben. Aber 
nichtz des(p\venipfer Iiah jch bfnnihen, die wacht vnntl f^eschutz slargkh vnd 
woli ziibesetzen vnd 7 mu rsi lu ii , aucli die pfard vnil) milnacht gesatit rod 
gezaumbt zuhalllen vnd das yederinan bey ^neter wart (?) sein sollte. 

Am soDotag nach essen scbigkbte jch den Grueohofer mit ettlichen pfar* 
den abermals die veind zu besichtigen vnd an irkannden, wie sy sich hialtn vnd 
Buttlar aolt Radscblaget ieb mit den anndern hem, was sathnn wir» sonor gralT 
nielaae nit komea wurde. Da käme Gnienborer herwider vand laigta an, wo 
er vnib ein elains Ba ausgaritten wir» So wollt er den abritten bsnbtman 
lUehaiea gmaber vnnd annder banbtlaat vnd Toplsoldnar» so a. f. D. Camar 
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polten von derselben e. f. I). fluffcii di-sstlhon iiutls von sallrlutr«» i!;iMn 
geschigklil, auch »inen gesiiiiiiten vod denen siusschuMea daselbst von salUburg 
belait hetten, erlegt vnJ nidergeworton iiiiKen. 

Vnnd alls yetzermclter Camorpott vnti der [j'cs-aniidl cylennts für vnns bc- 
gerten rnd gehört worden, vtierannlworttetn sy mir »in schreibcD von i^eatelten 
0. f. D. Rtttn auagsniigeiklanttend, wie jnen tili ludtchftffl aDgezaigt rod sieb 
mcrgklieb iketdiwtrt beltco, atli b«to «. f. D. dinsUent jrni moderthoDen gm- 
ten atehUil vnd tehaden iiigefiigt, den«D w«b«n die pruMl eb vnd ven den 
•ebwenDgera frtacii die bieder geecbnitten begerend ein fridlteben «fteUiDnt aar 
adittag nnzcneroen, so verhofflen ly mittler leit frid so machee md naeb Till 
langer Rede vnnd dispatation werde der fridlich anstannd nur die 8 tag, aeoer 
jcbeolanng daplib vnd von c. f. D. gewallt haben wurde, beschlossen. 

AImt (Iphi rnmerpotten warde vertreulit fi «n^rczaigt, jch war graff nielas 
vün salbni ti'<,'ticti gewarttend vnnd alts p:ilcl er anknnie, wurde er gewatll vnd 
beueleb bähen auch sonnder zwcifl ffes^on denen veinden was furnemen vnnd nil 
t'eyreu, darauf sagte der Cainorpol, Souor ye gegen denen feinden was gehuandit 
wolt werden, das doch nur drey tag ein ^tilsland gehaltn würde, damit sich 
e. f. D. Rife daaelbtt dannen erhebea neebtn vnnd nit eraebiagea wiirdeo. 

Nun befaifb jeb demaebraonsefareiber jn steyer, aneb meinem aebreiber all 
aaeb ja «ebriCl av ateUen» damit dem Camerpetleo rand geeaoiiteiifeii aattsbarg 
aller hanodtang goeter beriebt gegeben wurde» daa jeb gfgen denen salttburgt- 
•eben nichts furgenoincn, jnen aueh nit aina (Pfenning) werde (?) aebaden 
gethan bette, darzue dem Canierpottcn aller aebrifften. so jch dem Grueber vnnd 
der Lanndschafft, ancl\ sy mir horwiderunib rtifreselit^khl, C<)|MMeii 7iM^'t hon. 

Zu dem bet jeb h(MnilfiPti, da*» i,'ruenliotVr den botten vnnd fjesanntcn wül 
bewaren, die wacülnieister die waebl woll bcblellen . der vom Iburn iles mon- 
tR$!:ssfrue mit allen llaTsij^en ^erusst liinaus für die slat ziehen, duruor ballten 
vund alluin der dreier luund Katle jn der statt beleihen sollten vnd des morgens, 
Ee es tag wart, schigkhte Jch naeb meinem aebreiber md fraget, ob sj mit 
denen aebriSlen nit wemferttig, hetaebninnaebreiber a«a aebrllil nit vollendet» 
aber mein^ aebreiber ecbigfcbt jeb mit seinen aebrilllen an den Gmenbefer» 
die denen geaannten ananaaigen rand ay an mir anbringen, an wellt jeb sy ab- 
ferttigen, lies auch die anndem herren tu mir erfordern vnnd lag meinem 
schenngkl zu lieh in dempeth. Do kamen zu mir her Cristoff weltzer vnnd Hanns 
kunigsfelder, auch mein diener Stainpeis, der sagte mir, wie die an der wacht 
jn der nacht atnen pueben auf ntnem paum gefann^en hetten , der saftet, wie sich 
die vcind, ailsnei'bten spät oben erbebt vnnd ahertr ( sie) gczo;^en waren, wesste 
aber nil «obin. Spraeb ieb von stund an; bei meinen aid , so wellen die Schel- 
men ain pgss jitugkb an vnns brauchen vnnd vnns jn deiu fridlichen anstannd vber* 
fallen. Darauf sagt kunigsfelder: mein Symandl, loss den fnesa Rnen, sy können 
vana nit vberiUIen, aein dneh die Raysigen all daroorn} aagte jch widemmb, es 
wire nit aebertaena, xnmnetb naeb, daa die ao an der waebt geireaat, aeiiebea nit 
Be angeaaigt betten mnd staend also ans dem petb. 

In dem bombt atainpeia vnnd aagt: bor, ess Reutten drey nur diener 
berein vnd schreyen: die veind sein da. Do sprach ich, das wallt gott, worf das 
barmaseb vber mieh, aetate aneh mein haablbarrnaseh anf rnod beualeb meinem 
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paeden lu schaaen, ob ouid lerman schluege; wie aWr der kntb timi vennster 
hinauss schaute: schrier er : o her, helfft mir, joh hin in den hals gestochen. 
Do sagte jch : helflf dir gotl, lw \i iscl»te mein prattspiss vnnd ermüiit mein tra- 
banten mir auf das pferd zu lieKrcii, wie sy dann ttietcn, vnnd alls ich zum hauss 
iiinaus wollte, helte der von Ueckhnitz die liiur zugemacht rnd saget sambt 
•Dodero, wir tollteD rnns jm hauM weren. Nur die tbur auf, es hat jo gottwil 
kaiB notlb. Damit Rjtsen die trabantod dia tbur «nf rod jch sprengte biiwtit; 
da atnandeikbey aiabitadartXXvaiadan aatnaehsat baj dajnatattl|ar, battaa daa- 
telb veroiaeht ?nd voatr kna«hC ala«iidao mm plali baj II C. (SOO). ta danan 
Baoaat jfili imd anoonat sy mit dem höchsten mir naehsafolgen , dano die faiad 
weren zu rnnserm pessten, Tratf auch mit jnan rnd kuendorffer nebaa mir. Da 
vberkam mein hcnprst woll fünf stich, warde atich jn die hindern fues vcrwundt 
vnfid j'^h zum kopH' {jeschiagen . das mir ain schwindl zugieng; so wardo her 
Cnsloll weltzer gestochen, das er vor un dem satl liicnnff vnm! wio wir aus jncn 
kamen, thetea sy bey sehen acbyuen auf vnus vad kuendorüur uardt also 
erschossen. 

tu dam fragte iaii dia anndarn harren» dar bia Ja XI bay mir waren, waa le 
tbm were, dann rnnaer kneeht InlTen sn denen reinden mit anfgeheben apiaaaan, 
traten auch tu jnen jn die Ordnung vnnd aehoiaan aueh wie ender reint an vnna. 
Do sagt her Rueprecbt wattiert wir weiten zu dem obern ther, vnnd alla 
wir dortbtn Rugkhten, stuendrn dortt der veind hey XXX vnd hnnderta 
rnnd rnnser knecht auch hey jncn. Da laufTt konigsfelder binzue vnwis« 
send, das die kneehf vtTihi^'efallen vnnd veind v^aren vnd Ii;ilf jncn die Ord- 
nung zumachen vnnd alls lier Rueprecht wellzcr gemach Ii tizuc Itugkhle sfire- 
chennt, weicht liehen prueder, schlueg jn ainpr mit iiincr lielmpartea zum k(tpff, 
Jas er ara Itoss hienng vand wie jiuu kuuigsfelder wiüerum uufhalliT, palJ darn- 
naeb, teboti jo ainer, ^ er fodt vom Reaa fiel* 

In dem Rugklitan die veind vom vnndern Iber binauf vnnd awen aoa jnen 
mit naraen padatuber vnd iampl lulfen an mir apreebent : her, enr wer ist vmb 
aunaat, enr voigkh ist danion» wir haben ancfa eor geaehnti, Rugkht nur hinein 
auf den freitboff, wir wellen an eueh Uran alla frumb Redlich gesellen. 

Vnnd alla wir darüber hinein auf den freithof rugkhin vnnd jch widerum 
heraus wollte sprechend: es ist doch verlorn, gleich so guet Redlieh gestorhen, 
aber inifh ^rnf rieor? vnnd slainpci«!^ nif ^voltfn anv lassen, sprach ich, so lasst 
vnns aiier den kirchtliurn Kinemcn ; sagt her ( ristotT wellzer, es ist rmb ein 
Thun puluer zu thuu, so Üiegen wir schon geu hiniel , doch so nemen wir ein 
den thurn vnns daraus vmb den leib zu wcrn oder aber sy nemen vnna jn Ritter* 
liehe venngUmeaa, de kernen die vorigen kneeht aambt anndttrn vnd engten vnne 
M Ritterltebe venngknnaa vnnd veraperten mieh aambt den anndern harren vnnd 
ettllehen vnaem dienern, ao bay vnna waren, jn den kirehthumvnnd lieaaen vnna 
daijnn verJiaeten. 

Alls aber vnoser graysigen all vem'tlen, dy bekaim eine teile gefanogen 
vnnd aint tails gewichen, die teutschen knecht der merer tail zu jnen gefallen, 

die anndern f^efrinni^'pn vnnd verloffen, haben sy nnns aus dem thurn mit trumel- 
schlahern vnd [»ft x ller vnd flirten vnns jn jrs Christen haiih(mans herherg; vber 
•in clainc zeitt istjr öbrlster Michel grueber zu vnna khumen vnnd nach dem 
Archiv. XVIU 10 
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keuf^ehiK-lier fnd prangkher i^efraf^t, ^ab jch jtu ru anntnort, sv waren discr 
zeit nit bey vnns. Also Red (sie) jr obritter: hett jch den praongkher, er 
muesst »terbeo, ob er Uutent mensehen wart wSr etc. «t«. 

Kaehd«m kam jrs obriateii tdireiber vnad ztigt miis m, «r bett baueldi 
mst die vom adl tll mil Mmaa tnf aebretb«», dta ilao getebaeb. Nit kmmg 
damnaeb lieuan ajr g«BMiiii rmbs«hlahon tumI all« ay aaf dam plaU 

all versamelt worden» kam der proros mit •ttliehen toplsoldaero, pauern 
Tod mindern, tniraeischlahero vnd pfeyfTern zu vnns jn die stuben vnnd Tragt 
nsrh dem Dielrlehlstalncr, also sagt jch mich an. Darauf sprach der profoss zu 
mir: woll uuf tnil mir jn Uinp: für die geinuto; wiewol ich jnc anzaigt, jch 
mecht nit woll geeo. Aber es lialff nit, furtn mich also ja Rinif. All» jch 
aber zu jnen ja Ring kam, do tralUi aia kiui|ip m» dem hauffen hcriür gegen 
mir ?Dd ficnng an aio clag mit vil ertichten Artigkien gegen mir zu fuern der 
gaatallU: 

IKatr gegeamirtigtr Diairiebatalaar» das aebilbat bonikiiidt bat jm vorigeo 
pauern pnnd vana (ar) brnadam an naiatea mfalgt, vertrib, Spiaatan fad 
mit Boaaan too eb anadar iq Rayaaan laaaen. aaeb an daa wolA an dar baSl 

tad, das er gespisst rrsacher gewe»sf. 

So bat er yetzt vnns (er) bmadern vad baubtleut lu jraing zwen sptssen 
?ond der mayntmg vnd furnemen gewesst von« all auch sptssen, das aber da» 
war sey, so hat er wai,'cn voll njiiss mit fuern lassen. Er hat auch den Katten 
beuolhea vnnd verhennsjl. li is sy die schwanngern fruuen aufgeschnitten, die 
kioder heraus genomcn {t) vnnd die hertz aus denselben kliindern geschnit- 
ten vnod noch vill mer graussame rnnd vnerhort artigkl furgeben, alls sollte 
jeba veraebaflt vnad gaalatt haben, die nit snaebreiben , aneb von kurti wegen 
Tnaderlaaaen werden. 

Er bat aneb Ibrtter gered» waa aellten wir vana gedennglhen, we er 
rana dennaaaen jn aeinem gewallt bette» «rie wir ja (aie) babea, wie er mit 
vana vmbgen wurd. T t nun aiaer jm ganntien Rii^ oder bie vmb» der aan- 
ders wais, der tretth herfur. 

Alls aber niemants Roden wollt, ficnji^ er wider an rnd sprach: Dicweil 
dann niemant darwider Hed, So hal> jeh mein ch<^ genugsam bewisen vnnd sprich 
zu Recht, das er auch gespisst werde vnnd wellicher der Mainung ist, der Hegkli 
ain hannd auf. Also Warden ob 4 M. (4000) Heotn aufgeregkbt. In dem begert 
vnnd pat jch, das sy mieb an anntwurt kumen rnnd mein entschuldigung aneb 
boren lieaaen, dea jcb lanng leit nit bekamen meebt vnnd doeh xnleaat ward ein 
»tili bemefll, daa mir in Raden vergnnd worden. 

Dwanf ennant jeh am eraten die tendakaeebt jra snaagenna. daa aj mir 
vnnd den anndern hern jm thnera, Be wir vnna gegangen geben» tbon betten» 
Nemlich vnns jn Ritterliehe venngkhauaa annamen vnnd Ritterlich hallten vnnd 
thet danneben mein Rnntschuldigung vnd ermanet die lanndsknecht zum anndern 
mal, das sy tatlen aUs frumb vnd Redlich lanDdakneeht vaad hielten mir jr an- 
sagen vnnd glauben. 

Also schrieen die kneeht sy wollen mir jr zii?r»^pii lulten vnnd d-^roU 
jr leben lassen, das also die pauern vnd knappen itul jaen in widerMilien 
kernen« die spics gegen einander niderliesscn rnnd etltiuhe zu &anien stachen 



Digitized by 



147 



vnd doch widprum gestillt vnnd wurl zelösst beschlossen, man soll all erganogen 
Sachen dem häufen gm saltzburg zuschreiben rnod mich dieveil dem pro- 
fossen bcnelhen, das also beschiich. 

Nuu haLen jnen dip Ausschuss zu snlt/lmt L,' widerum geschriben, il.is sy 
vnns wroll vnd Redlich huiiien; über der geiuala iiauflfen hct ein andre Muyüuog 
geschribeo, Nemlieb de« sy vdos all rmb bringen sollten ; aber dentelbeo brief 
bftU der »eyCmoeer «w der gaeeieia sa eeioer Uenaden bneht vmid rnndet 
geeehltgeii, dae er dea iHineni ait aukmaea jat. 

Alle 9j mieh widerumb ja die herwerg ferlten, vad de ee aaeht werf* 
ken der profos mit seinen stegkhn kaeehtea mnd anndeta niad furt mIeh 
jn sein berberg vaod schlueg mir eysa ea dea eia fiieie, aa dea aaadera 
oiocbt er vor geschwuls kains schlahen. 

Des anndern ta«js kamen etwoitil Innndsknceht jn des profospn herbcrg 
tu mir, zaigten an, wie sy auf neiiliaus, Strrrhjui, Rottenman vnnd furtter 
ziehen wurden, also hielt jcli vil Reden inil jueii , das sy solichs nit thuen 
eelltea, dieweil sy diennslleut waren, dann sy helln wider die kay. Mayt. Tond 
e. f. D. ktia maeh la kriegea vaad wir jaea Erlieh rnd bey kay. Mt fad 
«.f. D. fadieaatUich (sie), das sy eeliehea sag abweadeai daaa aj meehtea 
aelbeC gedeaagkhea, wo §j e. f. D. laad dermaia beswiagea belffea wardea 
a, f. D. wider ay bewegt, daa ay aa kaiaem orth mar aieber pleibea darf* 
ten. mit diaea faad mar tII gaeten wortea auch schongkung, dann meia dieaer 
ainer aio sati mit rngrischen gollt daruon pracht vnnd maister hanns par- 
bicrer den mir rerporpon, auch «in anzall gellt, hab jch sy howc^'t unnd d:^r- 
zue pracht, das sv knini wcgs furter jn e, f. D. hinnd /irluMi, Uett sy auch 
gerauen. das sv bev disn- hanndlunf;; w inn vnml \vn nur »in M 

(iOOüj knecht am herautzug von e. f. Ü. geschigkht, wära sy zu denselben 
gefalleavnad Taaa aambt e. f. D. geschutz mit gewallt damea an briagen 
vaaderataadea. Deomaek wo jeh ait eo eraatliehea vleia, wie obea beaielt, 
fargewead, hettea ay daa gaaata eaaatall, aebea tiller raad aaader ortlea ja 
c f. D. vagekoratai vad anfror bewegt, geaM rad gedruagea. 

Am dritCeotag daraaacfa habea ay diegeHiangn peham raad hussam auf 
dem plals enthaubtn lassen vnd die gcmain geschriern, man soll mich am 
Cratea riehtn. Aber die lanndsknecht, die jch vor abgericht. hielten ob mir 
vnnd ihetten jrem znsn^en guet genutffn. Ann demselben imx furlen ay vnns 
all gen Radstatt vnnii der ganota hnuHeu zug mit vnos daselbstbin* do sy 
vnns auch Villi ta<r hielt. 

Was Schmach, spotl, vberlass vnd alles pess, so sy erdengkhen mochten, 
ay vaaa ja der gefcngkbaaia bewiaeo, wir au aehreibea aoek Tillaiebt aoa leag 
der aaebea aa horea verdrtealieh. 

Vaad so daaa e. f. D. aaa obenaelta meiaa warballlea aasaigea vaad 
lartrag laatter befaadea , Nemlieb , daa ieb aliee daa daran gelegen , nit aaa 
aigem köpf, aoander alweg nach der anndern Rate p;chnnndlt, auch sonnst 
aooil mir muglich getboa, die baubtmanschafft schwachhait halb meins leibs 
zeittlich abkonndet, ttin anndern hrmbtman erkhicsst vjid mir durch aus kai- 
nerlay vprnhsaiimiiii'^ j l üi. tier weiss oder mit grund zugemessen werden aiag. 
Ist mein vnnderlheiiigiht vieissigist bitten an diser meiner w:irhafllen eont- 

10» 
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schuldigung gcnedigist ersetti;^'l zu sein, deshalb kaynerlay vngnad gegen 
mir furzunemen vnd »nndeni, so dua widerspill wider mich aozaigen wurden, 
kainen glauben zugebeoi soDuder mich gegea denselben , wo es daran koroel, 
gcnedigklich Mharaa fiiDil nicb su gegeaRed odtr Annfwort koroe» wa 
lusni, M werden nieh e. f. D. wie venuHaen un der werhait vnd dee wider^ 
epil ea alles gründen befiadea. ich wil dit aneh ia vaderlheaigiittm feher- 
•tm alieit mit höchstem rieis getreulich verdienen raad mich e. f* D. alle 
neinem geaedigUtea Hera vaaderthenigist beuolhen hakea 8. f. D. 

nadertlieaigeter Gekomaier 

Sigmundt von Oielric hstain* 
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Eiin Jahrtauacod ist verflossen seil jeuer Zeit, wo die Horden der Avaren in den 
GtgftudeBDBgem mdlRedsfitlMV^eh« hintleii. Ilm OMtttmMtrkeD stiMtan 
M der Ebm mit jenen der B^uvtrier soMOUDen» deren Henoge (im gennt- 
oiielicn Sinne «KSnige") sn den frlnkiMhen Königen In TerlilUnlMe derüttlde 
(Mellfne) etenden. Ant der Nerdteite der Donen dehnte lidi Arerien irahr> 
eehcinlich noch fiber ^nen guten Thcil des untern Mühlriertels aus^). 

Bekanntlich vemieMete Knrl M. die Mneht der Araren (791—799). und 
errichtete den Hmes Pannonicus oder die Ostmark, die unter eigenen von Baiern 
unaLbÜQgi^cn Grafen stand, doren rrstfr noteram hiess. — Zur Zoit l>udvv)«;'$ 
des Fronitin n erseheinen die ersten bpurea von Cuitur im untern Mühlviertel. 
Am 28. .luiii 823 auf seiner l'falz m Frankfurt bestätigte Kaiser Ludwig die von 
seinem Vater, K. Karl, dem bistiiume Pussau gesehenliteii Besitzungen; unter die- 
nen keniMm rer : „in terra hnnenini. . . Nerdinnm, H«»de». . • et in tniten Im^ 
lieee daie*> Nnrdinam iet das hentige Ntrn, sn weleher P&rre ble 18S7 tneh 
ScbirertberggefaSrte, Beode ietRied, Seilna Seien, we elte dnoMla iweiKirehea 
iMefraden. 

Die Rev5lkening des jetzigen untern Hühlviertels war damale edir 
gemischt: Bajuvnrier, SInven, Sachsen und Reste der Avaren. Die Sachsen ver- 
pflanzte Karl IM. nach ihrer Berwingung in die verschiedensten Theile des fr;lQ- 
klschen Reiches • dass sii« mich in diese verödeten Hpf^enden kamen, machen 
mehrere OrtsriMmeii w alu seheiuh'ch: Saxen, Snxenthul.baxendorf, Saxeueck etc. 
Die Slaveti v^ulihleu hier ^.altireich; so nennt König Ludwig der Deutsche 8a3 
in der vieiter unten angeführten Urkunde „tarn baioari quamque sclaui** zwischen 
Aiet nnd Nem; feraer giU ee mehrere einTiedn Nemen in diesen Gegenden: 
reietrie. Flemli, Yltnis, Klemm, Witrn ete. 

Sehen im Jehre 888 seil K. Ludwig dem Kletler 8. Emmernn tu Regene- 
biii;g die demtdben tom Grafen (der OetmerkT) Wilhelm geiehenkten Güter 

1) HemMgrr's Taschenbuch 1813, p. 10 — 194. Diese AnsIcbiliAt darin ihre 

nojrrQndang^, •well im J. 823 die Orte Ried, Narn und Saxen in provincia Avarorum 
ci 5« ht-infn, nnd riichl anzunehmen ist, dass Karl M. zu dieser Mark, die nur aus 
avariächt ij l.ri[ii!»'n Im st.iiiil , Th<Mle von Baiern geschlagen hfitte. 

2) liorniayr H Wien, il. Jahrgang, III. Bd., I. Heft, Urkundenb. CLXXXIll ; 
BodUnger's FQrateDtlmm Passau II, %83. Doch ist diese Urkunde von sweifelhafter 
Bdrtbell. 
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xwiscbeo der Aist und Narn beslätigl haheit (llansiz Germ, sac); die noeh vor- 
iHMidtae Urkunde aber ist gegeben m Regeosbiiry ein 18. Jflnner 8S3. Oer 
wetentliebe Inhalt dieser Urkunde, welehe den Reehtattiel fflr die Lebeneberr* 
llcbkcit der Bi«eb9fe von Regensbnrg Ober Windeck, Prandeck* Zell eie. abgibt, 

iet folgender: 

König Ludwig bestätigt anf Bitte des Bischof» Ercbanfrted ron Regeaebnrg 

die Obergabe einiger Besitzungen „quod uuilihelmas eemes ... ad monasteriuin 
sanctt homineramini tradiderat" nfinillch „ornnem proprietatem saam . . . infra 
duo fliiniina Id est inter aj^astam fAist) Et nartliuHm (N;irn) a locis uidelicet 
ubi ipsa in lianubiuni flunnt usqiie ad loca ulji de ucniü in amncs diriuuittur et 
ita usijuc in nortuait in huuc purtem silue sine termint conclusionc . lusuper 
et quicquid ad roadorf. . . et ex illa parte dannbii quicquid sibi pertinebant," 
befreit ferner voa dem Geriebtabanae dee kSnigl. Grafen alle diese Beaitamigen 
»quae pertinent ad erlafa Et ia herilnngennelde nee non et ad aimieha Et drei 
agasta ae« bemameha alque roetorf* 

Also Graf Williclm ver<^abte an das Stift 8. Emmeran alle seine Besttson- 
gen swiseben den Flfissen Aist and Nsrn von deren Ausflusse in die Donau bis 
»u ihrem Ursprünge und von t]^ vreittr bis in den Nortwald. Diese lefTfere 
Bcsfimmnn^' zeif!?. dnss unter der Aist hier <lie Waldaist zu verstehen ist, indem 
die Fcldaist dainaib ^.itir sictier im Nortwalde entsprang. Der Nortwald ^ohne 
feste Begrenzung,'' bildete die Grenze gegen Böhmen. — Du nun das i>tifl 
8. Emmeran (sowie S. Peter zu Salzburg) urspränglich die BisehSfe su Abten 
hatte und das Besifatlnnn» dss frAber dem Bistbnme nnd dem Stifte gemein- 
eeksftlieb gebSrte, erst spiter getbeilt wurde, se ist non eriüarlieb , wie diese 
fIBr daa Kloster au entlegenen Beeitaungen bei der Tbeilung an das Heehstift 
Regensbnrg kamen. 

Nun finden wir aus spüterer Zeit folgende Daten: 1287 belehnt Bischof 
Heinrich II. von Re^^ensburg fn i cb t von Passan , wie Hobeneck und Pillwein) 
die Prtmnter mit der Vesto Prandeck^); wird Ulrich von Kapellen mit der 

\ .'sti l'r :iiHh ( l> Htsehof Konrad von Ue|,'enshur|j[ (121)0 — 1313) lielehnt ') 
1430 kauft Veit i anupek den ikiarkt Zeil vom Uochslifle Kegensburg^); 1277 
finden wir Aisthofen, 1287 Windeck aisRegensburgische Lehen.—- Die Frage: 
wie kam das Heehstift Regensburg sn dieser Lebensherraehaft? ist jetat naeh 
dem bereits Vorangeaehickten leieht «t Uieen. Sieht man die Karte an, se wird 
man bemerken, daas alle eben angeffibrten Orte in dem Gebiete swiseben der 
Abt und Narn liegen: also diese Lehensberrliebkeit der BisebSfe Yon Regens- 
bürg rührt aua dem Naehlaase des Grafen Wilhelm her. 

Die weiteren Schicksale der karolinffischen Ostmark sind bekannt; sie 
Wurde im Jahre 907 völlig von den Ungern croberf, und damit auch der llachere 
Tbeil des untern Mühl vierteU, denn der gebirgigere war ohnehin wenig bewohnt. 

1) Mea. hole. XXVIU» I. 4». 
3) Hoheneck, It SIS. 
8) Hoheneck, III. «8. 
*) Hoheneck, Ul. 763. 
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Nach iler Sctiludit um Leciifelde (iU. Aug. 91>äj wurde deu liMgern alles Laad 
bis gegeo Melk hin efitriMen , es eiitatftiid «in* mm 0»tiiitrk. DiiM bef^rifT 
daottb di«Meitt d«r Domo dat Land voo derBttm bU gegen Melk, jca- 
• «it» der DoMu daa nntara Hfiblmrtel «ad die Waebant atae bia Krema. 
Der etate Markgraf finrfcard «orde wahraehetnlieb in die Bmpdrung aeinca Ver^ 
wandten, des Herzogs Heinrich II. ron Baiera , verwickelt und abgesetzt 
Ofid schon zu Anfang des Jahres 076 erscheint Liupold I. von Babenberg alt 
Markc^raf. Unter Markgraf Ernest c. 1074 erseheint jener ins Gewand der Sage 
gehülife Azzo de Gobalespurch der Ahnherr der Kuenringer. 

I nter Liupold IlL (1O90 — 113()) wird es in diesen (legenden schon heller. 
Das Stift S. FloriHn, dus schon im J;ilir 1111 die I'furren inunicliospach (Uünz- 
bach} und warlperch (Warlherg^ hesuss vertauschte am 22. April 1122 
die Pfirre NQnaiiech gegen die Pfbrre Ried an Maebef Reginaiar von Faaaau 
In dieaer Pfarre geh6rte damala nnd Meli hinfort bia ITTT-olTSS jener Theit 
der jeUigen Pfarre Sehwertberg, der auf dem reehtan tJfer der Aiat liegt, wih- 
rand dar ihrige Tbeil anr Pfarre Nam gehörte. — Ala Pfcrrer lu Ried kommen 
•rknndlich vor: 1230 Marquard, 1294 Konmd. 1341 Simon, 1397 Martin. 

Am 8. September 1123 wurde die Kirche zu Zirking (Cierienam} in der 
Pfarre Ried vom Bischof Replnmar von Passau eingeweiht*). 

Am 20. November iiTö bestätigt der deutsche König Lothar die Besitzun- 
gen des Stiftes S. Florian ; es hatte solche auch zu egilisperg (Aigelsbergj und 
eirlauaran (ZirkingJ in der Pfarre Ried 

Um eben dieae Zeit halfen awei »freie Herren" : Hermann von Cbacilinta* 
torf(Katelorf) nnd Adalbero ron Gri^abaeh an S. Florian die 2 Pfarrkirchen eha* 
citini8torf(Katatorf) ondtoapereh (Laaberg, woni damala avehdiejelaigeii Pfarren 
S. Oawald nd Kefermarkt gehSrten) vergabt — Dieae Stiflnag healltigte im 
J. 112S Bischof Reginmar au Passau in einer eigenen Urknndc, worin mehrere 
benachbarte OKe vorkommen: harde (Hart in der Pfarre Mauthhausen), eron* 
cbenberf^r (Krukenber^? in der Pf. Ried); ft-rner a«»asl duo flumina die Wald- und 
Feldaist, ciialtinpnrh , vermuthlich der Kcltenhach in fler Pfiirre TruL'wcin ^ ). 
Die neu erworbttue Kirche so Lasberg wurde am ll.October 112Ö eingeweiht 

Zur Pfarre Narn gebSrten damala • also oma Jahr If 30, folgende Pfarr^ 

bezirke: ausser der jetzigen Pfarre Narn noch der bereits erwflhnte Theil der 

Schw ertherger Pfarre, die Pfarren Perg, Berf^kirchen, Altcnburg, Tragwein, 

Allprltciliiron, 7<'ll, SchHiriM und in friiliester Zeit (damals aber nicht mehr) 
vieiieiclit selbst Arbin^ und .Millerkirchen **). — Urkundlich erscheinen abPfarrer 
KU Nam folgende : 1233 Fridericus I., 1240 Hugo (sein Caplao bte&s Henricus), 

1) Hueber, Austr. Mellic. 

2) Stniz, G.'«rb. v.u. S. Florian, p. SIS. 

3) ÜlüJi, S. Horiun, 23%. 

4) Staiz, S. Florian, p. 25%. 

5) Stulx, S. Ptorian, p. 235. 
6j State, L c. p. tZ7, 

7) gtOIs, 1. 0. p. S5«. 

8) Beweise folgen weiter ontcn e. 1400. 
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1267 Hertwiem, 1297 PHgrimi« &• Capella, ISST Fridfricv H., 14i6Gtary, 
1482 Wolfgang MQmelier. — 12S8 wtr dem Rag«r von Printe der ZelMnt 
in Nirdtn für 280 Pfand V. Pf. von Ortelfvon VoIdiMntorf Tcrpfindtt*); 
Bnger gab dontolben 1281 der piaMvitchen Kirelie lorilek'). 

Historisch nachweisbar wurde zuerst abgerissen die Pfarre Bergkirchen 
1142 Drnn am 2.1. März 1142 gestattete Bischof Regiabcrt ron Passaa, der auf 
die Bitte des edlen Mannes Adcirani ("von Perf^e) die Kirolie tu Wrf^pnkirohcn 
geweiht hntle, dass alle Kigenleute desselben zwisi lu ii dpi Narn uml l\il»ra in 
derselben getauft uod auch hegraben werden mügen 'j. Diese Kirche, ili-^ '^ehon 
vom Uischof Altmann lOül) zu Kiircn des h. Martin eingeweiht worden war, 
hatte c. 1070 Walchun, 1114 dessen Sohn Rudolf ron Perge dotirt*). — Diese 
Pfirre blieb bi» ine IS. JabrbunderC beim Stifte Melk, wohin eie Adalrtm von 
Perge gestiftet bette, kam dann (1627?) an Baumgartenberg and verblieb bei 
dieeem Kloster bis xnr Aufbebung desselben im J. 1184. Als Pfarrer enehehien 
urkundlich: 1230 Henricus, 132S Oietrieh, 1338 Hiebael Paaebinger, C.13S0 
Wernhart, 1506 Hanns Vickicr. 

(Cf. „die Vögte von Perg'' in ChmcPs Geschichtsforscher, II. Theil, and 
,,die Stiftung der Pfarre Pergkirchen** im Mnsealblatte, beide von Stöls.) 

lM»rii^'-ens ist sehr wahrscheinlich, dass dieses 1191 erloschene Geschlecht 
der H iM( fisTi t icn von Perge seinen Stammsit?. in der Gegend von Perg hatte r 
daran erinnern die Namen Perg, Mitterberg, Bergkirchcu; auch ist dann erklär- 
lich , wie MUterberg im 13. Jahrbnaderl als Eigenthmn der SaterreteUaebe» 
Henoge eraebaiaen kann, da ee angefiillenaa Alied derer ron Perge war. Die 
von 1208 bia 1380 vorkommenden Httterberger aebeinen nur baraoglieho 
Burggrafen geweaen so aein« die aogleieb, wie damala gebrineblieb*), ihren 
Namen mit dem der Burg, deren Pflegeramt sie hesassen, vertausebteo. Ihr 
Wappen «rar ein horizontal getheiltor Schild , der obere Theil in iwei gleiebe 
Felder gespaHen; ihre Stammtafel ist folgende: 



Harquardus 1. 1208. 


' Dietricus 1215—1227. 


Chunradns 1. 1227-1240. Otto 1210. 


' Ulrieusl. 1207—1302; 
ux. Christen 1294. 


Leutoldus 1267- 1308, 1304 so Krfaiag: 

ux. Christi-in 1294. 



Chunrat II. Ulrich II. Durich Mar- Alhait Wiibirch Klspet OfTraei 
1204-1332.1294-1360. 1294. quart II. 1294. 1294. 1294. 1294. 

1204. 



1) Mon. boic. XXIX-, II. 00. 

2) MoD. boic. XXUC, IL 542. 
9) Hoeber Aastr. MelL p. 0. 
4) L. c. p. !• 

6) So K. B. erscheint Chnnrat von Alindorf (1301— iSSe, 1301 Barfgref in 
Somow. 1312—1234 Barggrsf sn Seusened, osorOaeta 130t, f vor 1386) keom 

In zwei oder drei Urkundon unter diesem Namen, in allen übrigen als ^von Seusen- 
ock*, wo er Burggraf war; seifte iwel Söhne Jans (1333 — 1362, Ritter) und 

Walter ( 1 332 —!'{« 1 , 138! Burggraf SO Stei er) und seine ferneren Nachkommen 
nennen sich Aber giir nie ander«, als ytvon Seuaeneck% obwohl sie schon längst 
das Barggrafenamt daselbst verloren hatten. 
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Der Nuine ,,ridmarehii'' fiudel sich zum ersten Male iti einer Urkunde 
iIm Vtrkgrafen LiupoM III. Ar S. FloHan ddp. 9. imi illS^)» dum «mhdnt 
der AaidnidE «rila« Ridnmrch* in tlo» Sehrakoagtitrkiinda dM dentsehM 
Kteigs Kmirtd III. an dta Kloster Gareten Tom J. 1142') nnd ala darin lie- 
gend die Plfiaae Jaaemita nad Aiat ~ Über den Umfang der Riednmrk, eo- 
wie des MacIiTandes werde ich spiter apreeiien. 

Btymoiogie. Riedmark kommt her von Ried, Reut, Reode, norddeutseh 
rode = ausgerodeter Wald, und mark — Wald und Flur. — Maclilant fMaj^Iant 
Maclant) kommt wafirschoinlich her von matie, mao = der Blutsverwandte, also 
verwandtes I nnd. Aeliiant oder Ahelant (unter welchem Namen auch öfters 
das Muchlaud vorkummt) ist herzuleiten von A, Aa oder Ach = fliessendes 
Wasser, alao ^a «asserreiehea Land oder das Land an der Dona«; kaum 
dfirfte der Name daher abmleiten aelo, daaa die Denan einat (in forebriatlicher 
Zeit?) diese Niedernngen dberliattiete, 

Oer freie Herr Otte von Macbland, der mit leola Grifin ron Peilstein in 

kinderloser Ehe lebte, gründete 1141 das CistcrcienserUotter Baomgarten- 

berg^) und 1140 das Augustiner Thorherrenstift Waldhausen*); erstcrcs stand 
unter «^fm ^Tiitferkl t'f er Tlt-illgenkreuz, und beideKlöster waren «nfer der Voig- 
tei dfi N;irlikiMJiiiicii Walehuns von Machland oder Chinmme in weiblicher Linie, 
uamlich der Graten von Velhur^r (Schloss bei Re^ensbur^ in der Oberpfalz, das 
im J. 1335 da« regensburg. I'alriziergeschlecht der Auer besass) und Cblamme. 
Die Verwandlsehaft war folgende; 
Otto L de Machlant e. iWlZ. 

Ottotl.deMaeh- Walchun de H«rtw1eh de Walther de Perbtolfus de 

lantlllS— 1140, Macblantll20 M< !ifant r. NacMaiit Machlant C 
f 24. Dec. 1149; -1149.de lUO. 1120. 1183. 

uxur Jeuta Cr. Cblamme 1154 
von Peilsleia. —1170; uior 

Beatris. 

A (I fl Ii !■ I (1 , ii\ II k' : 1 1 1 [1 1 1 rdiiic'-, de \cl!)i|i'i'. 

Otto 1. eemes de Velburc et CM imiio 1186 — l'iO'i; Vogt von 
Banrogartenberg 1188, von Waldbausen 1189, 1190. 

Otto Il.t Ulrieua comcs de Velhnrc et Chbmme Vin'l i'il7, f auf dem 
1212. Kreuzzuge 1217—1218; ux, fcutemui. 

Walchun erscheint noch im .1. 1170 in einer L rkuade als Zeuge die drei 

Gbrigcn iiruder Ottu's vou Maciilxmd kommen nur in Klo:>lerncuburger Ürkuo' 

den*) vor. Die Identillit der Grafen von Velburg und Klamm bat Dr. Aadr. Ton 

Meiller in seinen Babenberger Regesten naebgewiesen. 

1) Knrr. Albreclit IV., II. ^53. 

2) Kurz, Beiträge IV. '»95. 

3) Kar£, Ueitr. Hl. .1.9:!. 

4) Kurz, Beitr. iv. 119. 

5) llTOi «Cemee LintoUw ie Plaje. Ankoriu de borge. Walcbun de 
Cblamme.« lIormajr*s Arcblv 1M6, p. <S9. 

•) na«ber*B Kloatemeaboff, II, Sl« Sd. 
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Oit GrflDdiiDg 4i«Mr beiden KiStter ittt «bgetehea von d«r Colter , di« si« 

in dem danula noch liemlieli meDschealecran and bewaldeten Lande nörd- 
lich der Donau verbretteten» »peciell noch desshalb wichtig, wpÜ sie durch 
ihre noch erhaltenen Urkaeden eintgei Liebt fiber die Ungeboog» euch 
Scbwertberg, verbreiten. 

Am 17. SejitptDbcr IliJfi zu Hegensburg wij[(li^ von Knisffr Friedrich I. 
die Jüarkgrafsvhaft Österreich zu einem Herzogthuine erhui)eü und ilfui Her- 
foge Hdnrieh jeaet berfibmte Privilegium ertheilL B« iei nun wobl erwieaeo, 
dtM nur det eegenannte minus die echte, dagegen das ni\jiie ein Peleificet 
ist» die tuent von Pfemyel Otakir II. «m 1274 geaehmiedet und dareh Her- 
sog Rudolf IV. ufD I3S8 in der jelsigen Form vi^eodet wurde. — Auaterdam 
kam damals die hnirische Mtrkf ein unbedeutender Landstrich (c. 20QII.) 
im Hausruck- und Traunkreise, zum Henogthnme Österreich, das sich jetzt 
bis an die grosse Mih!') erstrecklc, wo es an das Territorium des Hoch- 
stifts Passau sttess. das damals freilich ebeeao wenig wie Österreich vdUig 
abgeaehlossen war. 

Es ist bekannt, dasa der Hof der zwei Herzoge Friedrich 1. (119i — 1198) 
und Uupold VI. (1198^1230) einen Sammelpltte der Mimetinger bildete. 
Weller von der Vogelweide. Heinrich von Ofterdingen (Oftering bei Line?), 
Retnmar von Zweier, Nifhert, der Tanbuaer etc. hielten eich lingere Zeit am 
Hofe tu VITien auf. — Alt einer der eralan Minnesinger gilt Dietmar von Aitt 
oder Ast, den man gewöhnlich ums Jahr lt70 als einen Ministerialen dae 
Stifts S. Gallen in der Schweiz leben iSsst. Es Ist aber nachweisbar, dass von 
il43 — il61 *) ein freier Mann (nobilis , illustris vir) Dietmar von Ai*l lebte 
und H71 schon versforhpn war^). Seine Hurg stand auf einem Herpkegel 
an der Strasse hei Mf;ii3l in der Pfarre Ried, deren Trümmer aber schon 
vor einem Itaiben Juhrhundert weggeführt wurden^). Sein Vater mag Got- 
frid de Ageal 112K-1t28 geweaeu aein. Jedenfalls ist webracheielicher, dasa 
der erste Hinnealoger östarreich » als jenem abgelegenen Theile Sebwabeaa 
angeharte. (Cf. Stflis, «»der MinneaSoger Dietmar von Aial ein OberOaterreicber* 
im aalerr. Hvsealblatte 1940, p. 1—3.) 



Schaanbcrg. T)ie Stammtafel, welche Hoheneck im III- Theile gibt, iai 
aiemlich verwirrt: (die falache Abstammong von denen von Jnlbach, Verwacha- 

1) Uliliel, miihel ; aJizultiteii mii hel — crod», stark. Diese AbliMtnnp 

ist Jedenfalls natürlicher, ab die auü dem Kellisclie» iiacb Pailbauaen bei Fillvveiu 
Nfthlkreia i. 93. 

9) gg. Aptll llgl, Sliftunpurkonde dea SehoUaDkloatera »i Wiaa. Bcugan « 
„de erdlae aobilhim. Bngllberte eomite da Oora. , . . Werlnliavde de ialj»aeb et 
Helarico dllo auo. Oltona de Rebpereh. Di e tm aro d • Ag i st**. Hennajrr'a Wlan, 
Abthellneg I, I. Utk. 23, Nr, 7. 

3) Mon. hole. V. S30 ; Kum, Bettr. n. 510. 

e) Kora, Boitr. n. %07, 
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laogaii mit den SehSnbergern und dem frinkischen Getefaleeht« ven Schaum- 
btiry etc.). Die beiliegende Stammtafel ist ao viel ala moglieh nach Urkun- 
den loaammengeaetttt beaondera nach den Sehaonbei^r Regeaten ron StQli 
im Notisenhiette der kaia. Akademie und den Hon. beicts. 

Die Reiehtfreiea voa Schaunbei stamtnten ab von den Grafen von Form- 
ach, nnd führten in der ersten Zeit den Namen „de Ascuha** (Aschach), denn 
erst nach H48 wurde die Vesle Stauf und dann die Schauenburg erbaut. — 
Asfuhii ist herzuleiten von Asc (Ksche) und aha ücif'r nch ^ Waidbach ; da 
nach der Vorstellung der alten Germanen die Esche die W m i;e, der Ur&pruug 
des Menschen ist, so könnte Ascaha auch die Wiege der Sciiaunberger bedeu- 
ten f du sie sich wirklich in der frühesten Zeit davon nannten. — Oer erste 
dieaer Dyoaaten iat Vemberdua oder Pembard (ein immer wiederkebrender 
Name bei den Sebannbergem) de Aaeaba, er eraebcint urkundlich in den Jabrea 
1094 — ^ItSO*). Sein Sehn war vermuthlieh jener Pernbart deatonphe, der 1154 
unter den »liberis" als Zenge «ullritt*); diea iat am ao «ahraebeinlieber, ala 
eben um diese Zeit die Veste Stauf erbaut worden war, und damals der Adel 
hüuli^ den Namen änderte. — Im J. 1161 erscheint zuerst der Name Schaun- 
berg. iJonn'ntis Heinricus de Scovenberi,' nobilis ac potcns vir 1161 — 1 If^l 
sein Druder Kbchardtis oder Gebhart de Scowenburc 1170 — 1182 liatte mit 
meiner Hausfrau Sophia (li82)*) einen Suhn \\'ernhardus I. de Schovinbcrc 
1182 — 1207*}. — Im Jahre 1)417 erschemeu Heinricus et Weruiurdu$ tratres 
de Sebowenbereb*), böebat wabrseheinlieh die Söhne Wembard'a I. Hemricb II. 
iZn^lMO ftberkam mit seiner Gemahlin der Erbgr&Snüailwig von Fialen den 
Atergto und damit die Basia HBr den von aeinen Nachkommen angenommenen 
Grnfentitel; aeine beiden $6bne Vembard III. und Heinrich III. erscheinen 
schon 12S6^); sein Bruder Wernhard II. 1217— 126ä heiratete die Erbtochter 
Hedwig von Griesbach- Wachsenberg, die noch 1258^) lobte, und starb ohne 
Erben. - Von den Brüdern Wernhard III. und Heinrich III. starb leiserer kin- 
derlos, er kommt 1293—1306 als „der Elter" vor»); Wernhard III. 1236—128! 
fiiitle 2 Söhne, Heinrich IV. und Wernhard l\^ 1281 diese beiden erscheinen 
urkundlich 1281 — 1308. Deren Söhne, die Vettern lleinrieh V. und Konrad I. 
erscheinen im J. 1316 zum erälua Male als Grafen"). Heinrich V. und &cinc 
SSbne waren mit den Grafen ron (klingen, Neiffen, Pfannberg, Werdenberg, 



1) «OB. hole. IV. 13, Ift, ao, 92, m. 
a) Stttla, Wllheiing 4«8, %71. 

3) L. r. 476, 480 ; Retteopacher Ann. CremiC 16$. 

♦ ) Mora. boic. IV. 82, 70 ] Pachmerr, Series I. 90. 

5) Caesar Ann. Styr. I. 1022) Mon. boie. iV. 421; Stfils, WUhoring 497} 
lionn»>r'i» Archiv 1827, p. 622* 

6) Rettenpacher 17(1. 

7) Mon. böte. XXVllI, II. 380. 

8) StOIa, Wllheriog 528. 

•) Hon. hole. IV. 58t, »25; V. 91. ttft. 

10) Millaoer, Urajprunf TonHobenAtrt 84. 

11) KelbUnger'a Helk I. 
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den Landgrafen von Leuclitenberg, denen von Abensberg und Roseoberg Ter* 
schwfigert; aber schon unter Graf Heinrich Vfl. wurde «Ii« M tcht des Ifauses 
gebrochen. — Kurz (Albrceht III., II. Theil) hat über diesen Grafen als Uüuber 
und Hebellen gegen seinen Landesfürston den Stab gcbroclien; allein tu seiner 
Zeit galt Um Echtheit des pririleg. majus lur ein liognia, und andcrcrseiU w^ar 
er selbst dem Mittelalter wenig hold. Wir müssen aber jetzt gesleheOf oaebdeai 
dM otju« fältelt 1*1 : Graf Heinrich eisReielieuniiiilfelbarer wer ia Miaem Rechte, 
teitt Rtmpf war awr Nothwehr g^en die om rieh grcifeade Ltadeehoheit der 
Stterreichieeben Herioge; mSgea tach die aftehtte Unacbe ctreittge Lehen 
gawecea «ein, der Kciapf war sehen lange rcrbereitet* er mnwte xeniAuehmehe 
komaien. Dass die Cmfen schon langst darauf geFant waren, sehen wir ans den 
abwechselnden Bündnissen mit den Herzogen von Österreich oder von Baiern, 
je nachdem die Gefahr von einer Seite drohte. Auch Gmf Heinrieh YIl. hatte 
sich vorgesehen: dies bezenpen die lUindnisse mit »Kn Herzogen von B;uern, 
denen von Roseoberg, Abensberg, ja selbst mit Herzog Lcopohl III. von Öster- 
reich; allein der klugen Tolilik Albrecht's Iii. gelang es, die üundesgenossen zu 
trennen, der Graf, also isolirt, erlag der Übermacht des Herzogs und warde der 
Landeshoheit unterwerfen. Zwar weigerte sich schon Ulrich IL. der Sohn Heia- 
rieh's V1L, neuerdings die Oberhoheit der Ssterreichischen Heraoge anaaerken- 
nea, and Graf Johana wurde sogar Ton K. Sigmund ab rriehaanoiittelliar aaer* 
itannt; auch wuchs die Blecht des Haases durch die Beerbung der zwei erlosche- 
nen Geschlechter Fettau und Wallsee (des grössten Fein ^ s der Scbaunberger); 
nllein die fot<j:cnden Grafen waren zu unbedeutende Charaktere , auch die Lan- 
deshoheit bereits zu sehr erstarkt, als dnss sie wieder ins Vfi-hriUniss der 
Reiehsitnmiftelbnrkcit hätten treten künnen. Dieses uralte Geschlecht erlosch 
mit Graf Wolfgang II. am Vi. Juni i^S9. 



Ministerialen. I. Die Wetzcl v on Arbing. Arbing oder Erbing hat 
seinen Namen von Aribo oder Erbo, also = der Hof eines solchen. Schon 1137 
erscheint ein Gerbolo de Arbinfjin ') ; 1227 — 1240 er<;cheint Wezelo judex in 
Waldbauser L'rkuntlen (Wetzel hi \\t>h\ so viel wie Wenzel?); 1240 Gotscalcus 
deArbiugin; 1288, 1294- 1^04 Herclo de Erbing, auch Wet/.el von Er«jng; 
1306 Heinricus et Wecelu fratres de Erbing ; 1311 Heinrich wetzcl und Wetzet 
Ton Erbing (hier kommt zuerst Wetzcl als Familienname vor , dasselbe war bei 
den YreiU V. Wbdhag der Pall)$ 131S— 1328 Heianch. Wetsel und Marqaart 
dieBrOder ronSrwiag; 1332 Haiarich Wetsel; 1333-^1361 her Wetsel fon 
Brwing, 1342 Landrichter im Machlaad, 1347-->1361 Ritter; 1370—1388 Ulrich 
Wetsel von Brbiog, 1381 Landrichler in» Hachland, sein Bruder Dietrich oder 
Dietmar von Erbing 1370—1394, ihre Schwester Kathrey, Hausfrau des Gol- 
schalich von Aw 1386. — Im Siegel führten sie einen aufrechten Sparren. 

11. Die von An. Lchensicutc der österreichischen Ilerzotre und der Herren 
ron Capellen; Stammsitz im Markte Au. — 1209 erscheint Hicherus de iosula 



1) Stau, f^. Floriau ZU, 
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(Av?)0: im Jahn 1267 Ditricus de Aw«); 1294 Dietrcich von Aw*); 
1351—1360 Chunrat von Aw, 1360 Lantrioliter im MachlaDt, 1356 ux. N., 
8chwe$ter der Gebrüder Yrolll von Windha^r: desseo Sohn Hann«« von Aw 1379 
— 1381 kauft \Vindh:itj von seinem Oheim Otto Vreitl; 1383-131)0 GoUchalk 
von Vw. iiv Kathrci Wetiel 1383 — 1380: 13Ü1 Motnrich nml Stcphun (lebruder 
lon Aw; I37li— 1308 Heinrich der Alt von Aw. ux. 13SG 1397 Klara; sein 
Sohn Heinrich 1398—1399; 1402 Heinrich, Bernhnrt, Paul, Andre, Hans Gebrü- 
der roD Aw; 1412 Htns, Bernhart und Andre Gebrßder von Av. — Im Siegel 
fthrle 1300 Chqnmt von Aw eine anigekehrte Febne mit drei Bindern. 

IIL Die Vreitl in Fridhtla»terf nndWiadliag waren Leltentleuto der 
teterreiehleeben Hentege» vriprOnglteh der freien Herren von Haehland. llir 
Wappen zeigt einen aufwfirte gekelirten Sparren, 1381 erseheinen iwei 
äber einander gestellte Sparren. — Ums Jahr 1052 erscheint im Sfiriungs- 
briefc des Klosters Erla durch Otto von Machland ein Frithcl*). Zwischen 
llaO und 1200 erscheint Sigelochus do fridchalnistnrf als ein Wohlthäter 
dos Klosters Baumsjartenberg 1240 kommt vor Heiaricut de fridliahnes- 
dori, ü«ir c. 1241 Lundrichter im Machlant war**); 1267 und 127G erscheint 
Fretdel oder Vreitio (= Friedrieli) de Vridhalnstorf ') ; 1290—1306 erscheint 
Heinriena de Wiattiag»); 1896—1308 desaen Bruder YreiUiana de Winthag •) ; 
1302 nndl304 ilireSehweater Alliait, Haoarrau dee Heinrich v. Sehweinbaeh««); 
1316—1334 Vreitel (II ) Winlheg; 1340— 13U Vrdtel (III.) der Jnnge 
von Winthag; 1351-1361 Heinrich. Sohn Vreitls (II.) von Winthag, ux. Chuni- 
gunt; 1356 Ott, Jans. Ulrich, Vreitl (IV.) Gebrüder die Vreitl von Winthag. 
ihre Schwester N., Mausfrau des Chunrat von Aw; 1379 Ott der Freytl verkauft 
die halbe Veste Windliag nn H nns von Aw*'); 1381 und t30(i Vroydan Freytl 
von Friherstorf; 1412 Lorenz il r Krcydl. A$?nes seine ilausfra«; 141Ü Dorothe, 
Otto des Freittl Tochter und thuurat» des Schäfer von Schwortberg sei. 
Wittib**). 



Mit Beginn des XIII. Jahrhunderb erscheint zutrat urkundiich der Name 
Win deck. Nftmlieb Inder InmuoitäUitrfcoQde, durch welehe Herxog Lin- 
poldTL dea Stift S. Florian vom Landgeriehte deaOrtelf von Tolkenaterf befreit, 
gegeben lu Enna am 6. Auguat 1212, kommen folgende Zeugen vor: «Virieua 

1) Kurz, BeitrSge III. 410. 

2) Fräst. Stiftungcobuch von Zwetll, 3%7. 

3) Codei vnn HauiDerartenberg, fol* 13. 
*j Pe/,, codex dipl. ep. I. 333* 

5) Kurz, Beitr. III. tü8. 

6) Ii. c. 420. 

7) Fraat, BwetU, a%7$ Codes von Baumgartonberg, foL 11. 

6) Kur», Beltr. III. «33; Codex v. Baomgartenberg, fol. 14, 134, iS7, III. 
•) Codes T. Bgtbg., fol. 134, 187, 131 ete. 
tO) Hobeneek, llf. 66t. 

1 1) Liebaowaky, Geaeblehte de« Hauaea Hababorg, IV. Bd., Nr. 1397. 
13) Bnoeokel, manuacr. Collect geneal. I, 363. 



Digitized by Google 



160 



comcs de Chlame, Hailmarus d« Chunringe , Albcro et l{;idmirus filii eiai» 
Rutlolfus de Potindorf, Ulricus de marbach, llcrbort de uolchinstorf, Die- 
trich do Wiodeke, ücinrat cnpellariiis ..."*); derselbe Dietrich ron 
Wirideck erscheint auch am 16. Mai 1212*) und am 15. Oclober 1209'). — 
Ls catsteht die Fra^e: Wer ist dieser Dietrich von Windeck? Da»s er keinem 
eigenen, von diesem Schlosse genannten Geschiechte angehörte, geht daraus 
Iwrrar, «reil ein tatehM gtr ni« urkundlieh la fbdM mL Ei kt dal«r afttmielt- 
men, dui Dtetrich nichts weiter aUBurggrafronWiDdeck war (et metaa 
Bamerkoog oben wagen Cbiinred*T. Alindorf oder SeueeDeek). — Walebam 
iieeehleühte gehörte Dietrick an ? leb gltnba kaiaan PablschlaM an thun, wena 
ich behaupte, er sei identisch mit jenem Dietricus de Prnote, dar am 28. Juni 
1212*) und noch öfter (1237 etc.) erscheint. Denn die Pranter waren ebeoralls 
regenshtirf^. Mannen (ihr Lohen war die Burg Prandcck) , und mochten daMhatb 
wegen ihrer nahen Besitzungen das Burggrafenamt erhalten hf^hen. 

Zu dieser Zeit, 1204 — 1227. regierte zu Regensburg Bischof Konrad IV., 
Graf von Teisbach und Fronleüiiäusen. 

Dass damals schon die Kuenringer Windeck als rcgensburgiscbes Lehen 
basaasan haben (daaa alsa Dietrich ihr Burggraf war), babanptat wohl Wiaa- 
grill*), indem er sehen Hadmar II. (f i%i7) ala Beaitter van WIndeek anfllhrt, 
ist aber urkundlich nfcht tu erweisen. 



Chuenring. Der Ahnherr dieser Dynasten» die ursprünglich hcrxagU Mini» 
sterialen (also in gewissem Grade Unfreie) waren, sich aber bald zu grosser 
Macht erhoben, ist Arra «lo Oobatespureli, der e. 1074 erscheint und ums .!nhr 
1100 starb. Sein linki 1 fl Mimar von ChucfTarn (<lies der alte Name bis m Knde 
des 12. Johrhuuilertb ) süüele ll.'lS «Ul« ( 'isterciensenihlei Zwettl. Azzo's jüng- 
ster Sohn Albero (11 \H) setzte de« ^itamm fort durch seinen Sohn Albero voo 
Chuenring (f 15. Aug. 1182); Hadmar II. 20. Juli 1217) hinterlieaa awei 
S<Uuie: Hadmar III. au Hanistdn (f 1233) und Heinrich L au Waitra (f lUa) 
abarster Haraehall in Österreich. Die Empdrang dieser beiden gegen Hanag 
Friedrich IL ist aattsam bekannt, auch barails seltsam auljgaatutitin danberteh- 
tigten Ritterromanen Dellarosa's ausgebeutet worden. — Hadmar's III. Sohn 
war Albero IV. (f 9. Jänner 1259). der 1241 die Veste Stciereek vom Hochstift 
Pflssau XU Lehen empfing. Dessen Sohn war Leutold I., geh 1244, -J- 18. Juni 
1?12; er besass in Niedrrö^fiTrcich : Tiernstein, A<,'p:stein, Weidencek. Seu- 
serieck. Grallern, Wolfstein. liurpschkMnifz (SIeunz), Seefeld. A«;p:u ii. \ eld- 
sperg etc., in Oberösterreich: Windeck; in Steiermark: WiJdon und Uiulkers- 
bürg, und war oberster Schenk in Österreich. Seine Linie (cf. beim J. 1354) 
starb mit Lautald IIL 135S» das gasammta Geschlecht mit Jahann Ladialaua am 
9. Dacenber 1394 aua. 



1) SlUs, 8. Florian Stl. 

2) L. r. 286. 

3) Kurz, Albrecht IV., II. 450. 

%) Ilanthaler, reciuis, dipl. pen. Campilil. II. tOO. 
6) Schauplatz des niederösterr. Adels II. 47. 
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Ried ni a r k. 

Die lue dniurk Uinfusste noch um die iUittä de& 13. Jahrhunderts^) das 
gtnie antere MfiMviarlel , mit AaMthnM eioM Mhmalni Streifens lings der 
DoüM Ton der Hfindang der Aitt bis Ssnmngsteia > der» oft kaum eine hslbe 
Stande breit, du Maehltnd bildete. Die sfiddstliche Grente der Riedmark fing 
an der Mfindang der Aist an, lief Bber Aistfaofen g^en Perg, ron hier in einem 
Bogen über Mönzbach bis nahe an die Donau bei llitterkircheni dann wieder 
landeinwärts bis S. Thomas, von da noch einmal gegen die Donau zu (Pannhols 
hpi Grein fjDhiirte zur FütMlmark) , endlich wieder zurück hi? S. Georgen im 
Walde (Linden ^'ehörte zur Hieilnuirk); westw.irls \z'\n^ dir Grenze im AUge« 
meinen bis an die Hödel und den Hasel^irahen ; nord- und ostwärts ist die 
Grenze nicht genau zu hestiiiwuen, war jedoch im G-.inzen die jetzige. 

Diese ganze Bestimmung ist bauptsSchlieh nach dem Rationarium Austrie 
•t Styrie (bei Raneb seript rer. anstriae. It.)f das nms Jahr 12SS abgefasst 
wurde; ebendaselbst*) kommt aueh die OrtsebafI Winden ^n der Pfarre 
Sebwertberg) als in der Riedmark Kegend vor. 

Das Machland bestand damals im Allgemeinen ans den j Ott igen Pfarren 
Nara* Arbing, Pergkirchen . IMttterkirchen , Uaumgiirtcnberg, Saxen, Klamm, 
Kreuzen, Grein, S. Nikoln, Waldhausen, Dimbach. — In späterer Zeit erweiterte 
sich dieser Bezirk (z. B. Windbag, Pahneuklrelien, Altenbarg ete.}, znletit hiess 
das ganze untere Mühlvierte! das Machl;indvierlel. 

Der erste Landriciitor war wohl jener bereits erwähnte Wezio judex 
1227, der Stammvater der Wetzl von Erbing. — Der erste Liindriehter iu der 
Riedmark enehoint 1230: Ebirgems index in Riedmarehya *}. — Die Riedmark 
kommt aneh sehr oft nnter dem Namen; Landgerieht Freistadt ror, und ging 
seit dem 15. Jahrhundert fkst gana unter; es wurde an rersehiedene Land^ 
herren verpfändet, in deren Besitz es endlich blieb. Ebenso ging es mit dem 
Landgerichte Machland, das zu Ende de; !n. Jahrhunderts ganz unlMging. 

Kandriehler in der Riedmark: 12&7 Düring von Altenhofen; c. 1323 
Buzko von Horach; 132BSeybot Sweinpekch; 1331 — i33o Wolfart der Gute: 
1350»V, Weichart der Pernn wer; i3i)0' ^ Ulrich von Permi wo; — 1357 
Chuurat Öchcurbech; 13üÜ— 1380 OK Vawchter; 1390 Stefan Gulher; 1410 
Ulrieh ron Kentsehaeh, Verweser des Landgerichts. 

1290 erhielt Heinrieb ▼on Waldsee »die Riedmarch, Frcynstat, vnd swaz 
in derselben Riedmareb gelegen ht^ ala Sebadenersuts für dargefiebene 2000 
Pfond rom Heraog Albreeht 1.*). ^ 1342 schrieb sich Reinpreeht von Walisen 
««. d. Z. Haubtmson und Herr in der Riedmark" 1360 und 1361 war Haupt- 
mann in der Riedmark Jans von Traun, jener berühmte Degen, der 1356 in der 
Schlacht bei Poitiers auf Seite der Engländer focht, und dessen Theten (der 
ums Jahr 1380 lebende) Sachenwirt besungen hat. 

1) et die beUiegende Karte, 
t) Raneb, 1. et D. 6%. 
S) Sdlla, 8. Florian 30». 
%) Run, OHakar und Albreebt, p. 131. 
5) suis, Wllbering. 
AnUr.Xm 11 
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Di« Gcrichtsstütte war zu Pregarten. 

Cf. Freist&dler Urkunde, dd. 28. October tMO. Tlricb von Keu.schach di«s«it 
Veru'eser de* lanfgericbt ze der Freiustäl dorn edlen \\"ohlg«»p«rn 

Hern Hern Heinrichn von Uoj.enberkch wissen , dass für ihn kommen 
sei in offnen Scbrann und geklagt habe Pernhart d'ilaroch, er ( llosenberg) 
h*be die von ibm rübreadeu Leben Ober- uod N/der-Swant und iley- 
ebeDtal, di* doeli aaeh Oberftclerraieh tat Laad^vri^t Wraysui geböten, 
fOr ••in Laliwi nad «chrano (esogaa. Dathalb fardart ar ika aulV bat dar 
TaffUii (LaaatUqrdiaf) ff WaclMa aaeh daia Dataai diasaa BrlaDi faia 
Pragarta «a kaavaan aad aieh s« Taraalwartaa. 
Landrichter im M ac h I a od : 1240 Dietmarus de Steine; c. 1241 HetDil- 
cus de Friethalmdorf; 1281 Ulrieua de Capelle; 1304—1313 Marchart ron 
Osterliercli : (1314 — 1334 Jans von Capellen olierster Landrichter als Pfand- 
iühahor): f:i14-«3'>'> Wcieharl (von Pprnowo?); 1332 Albreelil dpr Schrei- 
ber; 1342 WelzlLMii vouErwing; 1344— IS.'iO UrenxÖder; 13:51 130(5 011 
Öder; 1357 Heinrich Fleischess von dentStaia; 13<18 — 13ö9 Lcntold Siaia- 
rewter >); 1360 Chuorat von Äwo; 136S Jans der Weigl (sie); 1367 Heinrich 
der SdnlTart 1370^1379 Albraebt der Öder; 1381—1383 Ulrieh der 
Wecal; 1383>Via Heiorieb der (S)eba)eri 1390—1406 Stefao Piber; 1400 
Tboman Taopak» Pfleger sa Wiodaek ; 1413—1413 Ulricb voa Rarbacb; 1416 
Bruat Prehafcn, Verweaer; 1427 Lieuhart Stetthtimer, Pflagar au Reiebeoatein ; 
1433 Hauirteb Ternperger, PBeger zu Klingenberg. 

Pfleger zu 31 i 1 1 e r b e r g : 1409 StafaB Piber; 1416—1434 WiUiaim Frod- 
nacher ; 1486 Christof Graaber. 

Das Lun(l|,'ericUt Maehland dauerle fort bis ins 15. Jahrhumlert, wo es 
uuch von di'U Pflegern von Mitterberg verwaltet wurde und 1493 ganz unter- 
ging; dcna in diaaem Jahre Terliaull« es Kaiaer Friedrich III. an Sigmund 
nnd Rainrieb Pnieaebtok. Diese« Landgeriebt wurde 1318 nud 1386 an die 
Herren von Capellefi verpflBdet, v«n denen es aa die Herren ron Liebtensteln 
und voa diesen aa die von Zeiking kam. 

G c riehtssUlle des Landgerichts Eaebland war a« Raprechtshofon 
(Pf. Kam). 

Cf. WaMhanser I rkunde, dd. 30. Sepl. 1.1?i5. Gerii ht«brief de^ Landrich- 
ters im Machinnd Igoren/, von Ood. N or der üffentlichfn Schraune. xu Rue- 
|)r«'l/.hufleu sei erschienen der Anwalt! von U aidhau.««eii und der Untertban 
des Kloaters Leb in dem pircbecb. Auf diei>eu Tag «ei «ucb citirt gewesen: 
Fraitl^ der Juag a tob Wiadbag nlt fleinan Untartbanen Ulrich aad SisMa, 
walah« firttber gaklagt haben wagaa Übarfuig elBer Weide» Letstara aaiaa 
idchl «racbiaDaa. aad a«f Bsfragea, was Raebteas? bahea RUlar and 
Kaacbta fasproeban. das« Lab von aller Aaspcacba ledig sei. 



Mit dem Tode d.'^ letzten babenhergers. Frie.lrieh II., am 15. Juni 1246 
hatteo jene Verwirrungen begonnen , die das otterreicbisohe Zwtaeheai«ich 

I) War tSd4 Barggraf ma rrei*tadl. 
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tufUtan. Kabtr FritMli li 4ie btid«ii B«noKllrilm«r Östen-eieh and 
SWiraark als erledigte Reichsleben ein, kottirt« ftber derenBenti nidit beknop- 
tai; denD auf AufTordcrmig de» Papstes lonoeflM IT. sachten Uersog Otto roD 
Bsiern, Markgraf Hprmann von Badon, die KSn?«?© Wenzel ron Böhmen und 
Bfla TV von Ifnparii weni^jslens Stucke des Landes an sieb tn reissen. Krst als 
im lieeember l'iöl der Markgraf Pfomy',! Otakar von M liiren (der auch 
«1$ Köllig in Böhmen succedirte) Österreich in Besiti: n.ihm, gelangte das Land 
nach und oacli za einiger Ruhe. — Dass in den vorangegangenen Jahren beson- 
d«n die geietütlMii Stifte «ed Kldeler dtirth die Fenetrecbt eneeeMrdentlieh 
litten. M leiehi m begreHb«. 

C tt%7. Bbctef Rediger vee Peeiee Cilgt den Afete reo Wllkerieg und 
de« Dccheet reo Bee« enf» dem Ritter, der den Kleeter Bevnigertenherg 
to Rtekilcht des Zehents Schaden sefn^ri«. dnvnn abzubrlng«n; ebenso 
werden c. 1251 die Ritter C. Ilauser zu CbUmme und O. von Pertoldesdorf 
von Uiscliof Bertbold anfgerordert , sich des angeniasstfn 7»>h.'Titr«'cble 
SU hegeben — 1248, 2Ö. März, Pa.Hsau. Bischof Hudiger uiiiimt den 
Heinrieb von Muri>psch wieder in Gnaden auf, obwohl er dem ilocbätifle 
grossen Scliaden zugefOgt'). — 1255. Otto von Morspacb erkennt alle seine 
Beriteeegea de« Beehetlfle m, feile er neckeieU die Lebeeelreee breeben 
vod de« Bletbwee Scbedea tbee wtrde*). — Wie eine Urkvnde» f^Ti^a 
M BenmgarteBberf ea IS. Pebraer IS56, beengt, kottnten die Brflder Die- 
«leb und Wicberd Ten IHtterklreban nur d«reb Andreheng dei Bianee Ton 
dem pIpetUdieM Bevellaiebtiften Abt Meten bewogen werden , den 
jibrlichvn 7, ins von einem dem Kloster (Nieder^) Atleb saetSndlgen Hef ia 
Hernlorf ( IM. >IiU»'rkirchcn ) zu enlrichten 
Ihre Besibtancfpii lu Usterreich pin'^en verloren oder wurden doch sehr 
bedrückt; K. OliiUar war oheufalls nicht ]ironeiri:(, die Territorialhoheit der 
gegen ihn feiuditcb gesinnten Bischöfe herzustellen, da er überhaupt seine Macht 
auf jede mögliehe Weiee su erweitern suchte. 



Es ist daher begreiflich, dass auch die Regensbarger Besitzungen nach und 
nach verloren pinjjen. Leutold von Kuenrinff setzte sieh in Besitz des Schlosses 
Windeck, was um so leichter ^'eschehen konnte, hIs die Kueoringer mit Otakar 
verschwägert und «Icssen trcueste Anhinger waren. — .\tn 3. Fehniar ■1261> 
erscheinen als Zeugen: Herwordus lic W i n dek ke, liitncus de ^Sniida ^j. am 
3. August 1270 Herwordut de Windekke*), Oitrieas de Smtda, beide nnter 
d*n Vtaallen Heinrieb*e von KiieariBg, dee Broden Leiitold*e'). 

1) Kure, Beitr. III. 123, «25. 

2) Men. bete. XXDC, 0. ad%. 

5) M. b. 1. e. 95* 

b) Cbmel* Uritundea aar Oeeeblebte von öaterreleb'ele.| Wien l^lt, iftb« 

6) GbBet, L e. INI. 

6) Cf.Netl«eabL i8ftd, Nr. S die BerleblifaBf. 
f> Cbaiel» I. e, 11t. 
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NB. Di« Hcrrm ron Smida ftthreo dtn Mftnwn ton 6%m ScUotte Sdnuidt 

■wischen Tribensee und Stockeraa V. U. M. B. Schon 1147 ertchaillt ein Ditri- 
ens de Smida Herword*» Brader scheint Dietrich gewesen zu «ein. der 
«rkundlieli i26U— 1298 vorkoramt und mit Gertraud von Mitterkirchen rerniahlt 
war, dio als Witwe zwischen 1311 — 1318 starb; er hinferliess 2 Söhnt» F>k3»rt und 
Heinrich 1298 — 1311 «nd eine Tochter Kunigunde, die im J. 129s \\ twi lips 
Ortolf von Kirchperch war Hartmud 12S8 — iZ&Q hatte einen Sohn Ulrich 
1288—1290; dann erscheint noch 1324 ein Dietmar ron Smida'). 

Nachdam «bar K. Otakar 1296 in die Reiehaaaht erUirt wordaa war» 
drang der deetaebe König Rudolf aait dem Reiehaiieere in Öaterreidi ein; 
schon am 22. Neremiier muaate aieh Oialur anr Ueraaagabe der den lachen 
Lünder, und am 26. Noveml»er lur Leiatnog des Leheneides für Böhmen und 
Mähren bequemen. Otakar erneuerte 7w;ir nochmals den Krieg, hnd aber 
am 26. August 1278 in der Schlacht am Weidenbache seinen Tod. 

Nun uaren e.s aber die Bischöfe von Sa!7hiir{?, Passau, Uet^ensburg, 
FreisiOp' etc ;4i'wesetJ, welehe Rudolf im Kriege gegen Olakar treulichst unter- 
stützt und liini seihst die Besteuerung der geistlichen Güter gestattet hatten ; 
ja im J. 1277 halten eben diese Bischöfe alle Lehen, welche die Babenber- 
ger Ton ihnen gehabt hatten» d^ Söhnen Rodolfa: Albreefat» Hertmann and 
Rudolf rerliehen, wodnreh der Grand nur Erwerbang der Öaterraiebiachen 
Linder durch daa hababnrgiaehe Uena gelegt wurde. 

Ba reratebt aich nun ven lelbat» daaa auch Rudolf g^n die Bischöfe 
eriienntlich war : er gab ihnen alle Besitzungen in Österreich etc. zurück, die 
ihnen Otakar widerreebtlich entzogen hatte. Rudolf seihst sagt ausdrücklieh, 
dass er dies tbue, weil die Bischöfe seinen genannten Söhnen und ihren 
m&nnlichen Erben die hahonbergischen Lehen ubergeben haben. — S<> erhielt 
auch das lioehstift Ilegensburg, auf dessen hfM'li itlicbeni Stuhle damals (1260 
— 1277) Leo sass, seine Lehensherriieiikeit zurück. Schon am 13. Juni 
I2T7 eriilirt König Rudolf »quia predicti Episcopi (Leonis) predeaMaerea et 
•eeleaia Ratiapoaenaia poaaediaae dieontur diutiua Vlllam Horgenade in Hareb- 
velt, et jua patrenatua Beeleaie in Micbelbuaen juxta Raat » et forum Celle 
(Harkt Zell} eum possessionihus in Honichperch (Henoberg fnderPf.Trugwein) 
et Curiam dictam Agsthoven (Aisthofen in der Pf. Schwertberg) in Ridmarchia 
(Beweis, dass Schwertberg damals noch in der Riedmark lag, denn Aisthofen 
liegt '/% Stunde südlieber) cum suh pertinentits , qxiousque per Illustrem regem 
Boeniie Olakaruiu preter juslitiaiu sunt privati, licet quidiuTi as«?fTant, quod non 
de jure, sed per aegligentiam dicti Ilegis HoSmie ad possessionem Ratispon. 
Eeelaaie prescripte possessiones fuerant dcuolute" , so sollen dennoch diese 
Beaitaungen (120 PAind W. Pf. Binkflnfte) frei demRoehatifle Regenaburg blei- 
ben» and er ferbeiaat Sehnt» and Sebirm (Gewehre) gegen Jedermann^), 



1) Kura» Baltr. I?. «M. 
S) Fraat • KwetU, l»0, %Ö0. 

t) Fräst, I. c. 63%. 

%) Ried» Codex diplon. Ratiapoo* L 64tt. 
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Schoo am 17. December 1276 xu Wien hatte König Itudolf Ulrich den 
älteren ron Capellen heauflragt, die ßesitzimgen des Hoclislirtes Kp[jenshnrgf im 
Maehlftnde, in der Kiedmark und jensoits der Donau wieder an dasselbe ztiruck- 
zubringen ' ). Allein die Sache verzof^ertü sich, da rn viele vom Adel dab«i 
betheiligt wuren, und Bi&eltuf Leu starb darüber {IZ. Juli 1277J; auf ihn folgte 
UMoridi D. Gnf von Rote&eek (1277—1296). ~* Sobald m Albrecbt 1. 1283 
•Heiliger Henog in Östorreidi geworden ww, traf er aaeh Anttalt , das von 
seiaani Tater dem Biaehofe von Rageasbarg gegebene Wort an veririrkUeben. 
Wdifacbaailiek erat aaeb liagaren Verbandlangen, nnd naebdem aeinBrader 
Heinrich der Eiserne ((Teb. 12o2) , der damals Windeck besessen su beben 
scheint (cf. die Jahre 1269, 1270), ana 1. Februar 1287 gestorben war, lleaa 
«■irh T.pulold von Kuenring herbei , das Scliloss Windeek von Re^jenshtirp^ zu 
I.ohod 7IJ nehmen und zuzutjeben, dass es im Falle seines kinderlosen Todes ans 
Hill Iis Ii ft zurückfalle. Darüber sind mehrere Urkunden : von Herzog Albreclit» 
Leutoid von Kuenring und Bischof Heinrich ausgestellt worden. 

Dar Inhalt der ersten Urkunde, gegeben so Wien am 2K. November 1287, 
iat folgander: Albreebt von Gottes Gnaden Henog von (yaterreiefa nnd Steier, 
Herr von Kraio, der Mark nnd vaoPortenan nrkondet» daia „atrennua vir Lantol- 
doa de Cbnnringe* oberster Sebeak In Öaterreicb ana Lekenstrene gegen die 
Regensburger Kirebennd fQr sein Seelenheil vor ihm crklirt habe, dass das Haus 
Windeck, das er vom Bischof Heinrich von Ite^'ensburp: und von dessen Vor- 
gängern zu Lehen hat, wie er das mit einen» körperlichen Kide bekräftigt hat, 
•»amint aller Zugehörun;^' : i'idiciis, oppidis, villis et foris Su ertperg et Tra- 
u' M iiin (Sehwertberj^ iukI Tra^wein)'), quae inter caetera exprimi placuit 
uoiiiiuatim, ... in Icruüuo Uiedmarchiae , quae Luz uilgariter dicitur** im Falle 
seines kinderlosen Todes an die Kirche Regensburg zurückfallen soll, indem er 
verspraeb, niemals das Sebloss oder ein Zogehdr desselben verluasem u woUmi« 
Jeder Burggraf (capitanens), der nnr mit Wissen und Willen des Bisebofs auf 
daa Sebloss gesetit werden darf, muae ein Lebensmann der Koenringer sein und 
einen Eid leisten, dass er naeh dem Tode Leutold*s daa Sebloss dem Bisebof oder 
Capitel von Regensburg einantworten werde. Dagegen aber verleibt der Bischof 
demLeotold den Markt Zeil, den Hof (Curiam) zu Akshouen (Aistbofen) 
„cum Omnibus feodis , quae praediclo domino Episcopn in codem Luzz inm 
duduni i M r e vaeare coeperun! vel vacaiierint in futurum** auf Lebenszeit, 
jedoch ilari er nuhts davon veruussern, und Alles uiuss nach seinen» Tode mit 
deju Scblossu Windeck an das Hocbstitl fallen. Sollte aber Leululd Lriueu ei hal- 
ten, so soll an diese das Schloss sammt Zugefaftr, dem Hofe Akabouen und den 
Leben „in praedieto Luaa" naeb den Bestimmungen des Lebenrecbles kommen, 
der Markt 2ell aber aaa Hoebatifl lurliekfallen. Sollten jedoeh die minnliehen 
Brben vor dem Tater sterben, so bleibt allea im Anfknge Geaagta in Kraft. Zum 
Zeichen der Lebensberrlicbkeit des Bisthums aber wird Lentold vom Scbloaan 
Windeek 60 Pf., von Swertperg 30, von Tragenn 30. von Zell % Pfiiad nad von 

1) llobeucck, ill. ü5. 

S) Da« Ist die erste urkundUebe Spar von Sebwertber^. 
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Akshoueii 30 Pf. gaugbarer Mfinze jfihrlicb dem Bischöfe eiiinebtta. — 4*tmegell 
iMbeo der Herzo*;, der Bischof und Leutold von Chueftrinp^ 

Am »Knnselbor» Tage und Orte ( \Vi(*n. 25. November 12H7) stellte auch l.eu- 
iotd von Kueuring &imu Revers aus, dass seine liiir^ W i ud e k k , die er vom 
Bischof Heiorich von Regensburg zu Lehen hat, saioml Zugehör, es sei Cigeo oder 
Leheo oder Vogtei. die sein Eigen ist, oder «UterM Leh«o bat nm den Gottai- 
IwHM in Lust, üi4«r ÜiidMMli odar »mmiMi d f » t iht a, den Hodwlifflt uihsin- 
fdlntoll, ob er uib «cb b «iiiM geitOidMi Ord«i b««iM od«r Etbtm «gewiMt« 
£• mU &9m BodutifU iii«M telndn, d«M die Biclil bMittalM; Mcb «W 
er Alles dem Hochttifle eraetzea, wene er dem Bischof weniger aia 30 Pfund 
GuH ta WuMleek gibt Das Wort , Erbes« soll nur Söhne bedevles $ ZeW und 
Aystboven soll nur sein Leibgeding sein. Erbalt er aber Sdhne. so soll Alles 
bei ihm und seinen Söhnen Meihen. wie das in der Handvestc des Bi'sfhofs von 
He^'ensbnri? stt^hl'-}. (Die Hatuiveste dt>s Bischofs ist iwar t»iciit mehr vorban* 
den, «loch ist ihr wesentlicher Inhalt schon in der ersten Urkunde enthalten.) 

Nachdem Bischof Heinrieh auf die»e Wei^e die Rechte di^s Hoebstifls auf 
dtoee Gebiet, das seboe seit 400 Jahree ateb RegCMburg gebSiie, gewahrt 
balle, taebte er eiaer ibaliebaa Leeraiaaaag flr die XekaaA vonabcagen. Er 
verordaete daber aa IS. JlaMr ItflS, daaa die Bmrg Wiadeeb »eanle vooi 
Heebalifle «eriiiaaerl werde* bSaae, «ad etUirt jede eekbe Hnedlang iai rar- 
hinein far aagtttig. Ähnliche Bestimmungen traf er wegea eialger Giler, wdcbe 
damals ein Bürger in Stadt am lief besass'). 

f n einer Urkaade teoi iabre 1287 geaebiebt die eraU Erwibaoag rem Orte 
Ponecken. 

Nimlicb die heideii kioster S. Flonaii mu! Rrla u .ü rii »e^jen ilirer l'nler- 
thanen su Zirtnarn (^Zirkiug) io Streit geratiien und hatten auf tbre Vdgte Eber- 
hard und Heiarieh tob Waltsee compromitürt. Diese ernannten tu ibrea Stell- 
werlretera dm Dnrieg roa Alfeaberea» Uadricbter ia dartiedmericb aad Omm- 
tat di» Sieges» Bicbler aallaalbaaaea» we l eb e mit aeebd a ader » dM Aaaapracb 
tbataa. — Ba war aimlieb der Oatertbaa dea Kleatera Meiabart m Zirtaani 
g ae l erba e mit Hiaterlaaenf im S SibM (Meiabart, Hrnrnncb, Gbalbeeb), awei 
Tdeblem (Kunigunde, Katbarina) and einem 2jihrii.'en Enkel Düring. Es wurde 
nun »o ?eUieIIt, dnss jeder der drei Sdbne eiaen Hof, Kunigunde „»jn lechen 
datz Fuaiken" ( Poneeken ) erliielt. Katharina mnsste von den drei Bnldern 
gestatiet werden. An das Ivind Düring war der Thurm tu Zirtnarn eefullen ; da 
aber dieser ©hnehin nach KrLiklosler einen Dienst ron 3 ,5Pf. zu leisten hatte, so 
viurd«a ihm von den drei Brüdern susammen Id Joch Acker gegeben, die für 
n Pfimd W. Pt wiMier gelSel werdea aelNea. SoiHe Oariaf ab Kiad eterbea, 
ee aallea erbeaealae Obeime Dariag tm Alteähefba wmi der icbiae Dietriab ab 
daaieepaBwad ama Yelter Starebaat*). 

t) 8lr«fei,ama.gaB. 

t) lied. Cedea dipL Baitepea. L 999, 

9} Bicd, L c. 

t) rcfcaadeieeS. riaffaa abtcbrilUicb Im MMeam aa Liaa. 
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m. DiMM llörige BiiMragMebleeht von EiHiiani kämmt IMhitilig fo 

UrlniDden vor; tSOS eraeheint CaHioeh de «irUntni^), t2S0 Chvonnidiis et 
Htinricas frater suas de Cirtenaren*). 1260 Rngerus de Cirtenaren '), am 1280 
gar eiD Dominus (?) Calliochus de Oirtenarn, i306 Chalhoch und FVidreich, 
1307 Chalbodi ÜMaharda Sobn. 1357-^1306 Challiocli und seine Uarnfna Anoa 
Taiipeck. 



In Jahn 1)96 l^ftiid eteh Leiiteld von Koenrk« tüf den SeMeeee W i nd- 
eek und siollto hier eiae Urkande, auf Ulrieh von Capell lautend, aus. 
Oftler den Zeugen trsclieincn: Heioriob «od Hortberdt die Öder*}. — Ober die 
öder werde ich spfiter sprechen. 

Da f^eulold um diese Zeit . obwohl schon in don liO vorgeschritten, noch 
keine Kinder halle, so fiberlioss or das Sehiosa Windtegg bis auf Weiteres sei- 
eem Vetter und nSehsten Krhen AILer von Kuennn^^; dieser sU-iitt» uin 0. Jänner 
1300 (SambäUg nach dem l'ercbtag) einen Re%ers mi^ worin er geiubte „&»az 
le«t vBod Gute« te demeelbee Heus gehört»" eicht zu bedrfieken , eacb eeioe» 
Veltor Diibf sn hiBdertt»iremi er eiaeSleoer von dieeen Leafeo nehnen will, knrs, 
niebi andere eeinen VeCler n dienen» ale wenn er einer eeiner Burggrafen wire, 
nnd falle dieeer die Veete wieder verlangt * eie ibn nnversflglfob^ ta fiber- 
feben. Stftrbe Leutold ohneKrben, so eoll Alber das Uane Wlodeek binnen 14 
Ta$rcn dem Bisthum Regeoebnrg fibergehen: hinterlSsst er aber Erben, so 
steht Alher zu diesen »mz in demselben Verhältnisse, wie zu Leutold. — Gesie- 
gelt haben \lber, Herr Clrich von rhappellpn und Herr Chnnrat von CappelP). 

Lange wird Alber Windeck nicht besessen halten, denn bereiU 130'^ und 
JSOA worden dem Leutold I. zwei S9hne: Johann und Leutold IL geboren. 

Kach Preuenhueber ') war im J. 1320 Heinrich vunödt Burggraf der Wall- 
eeo nnf Windeek. ^ Dnee Heinrieb Öder danale Barggraf war, mag allere 
dinge riehtig »ein; aber die Waldeeer beeaeeen Wiodeek erst eeit dem J. 1410. 



Zu gleieber Zeit erlanbe ieb nir, die Jahreeiablen in der Reibenfolge 
der Abte von Biongartenberg (von Hm. Profeeeer PHta in IIL Bande dee 

Archivs der kais. Akad.) su modificiren. Der ums J. 1780 verfaeeten Chronik, 
weiche der erwähnten Abhandlung ta (Grunde gelegt iet, kenn man beellglieh 

der J!i>ire*7ah!en nicht wuhl trauen. 

Nach dieser Chronik folgen also die Abte: 1234— 1272 Johann I.; 1272 — 
1275 Walter L:... 1301—131(5 Christian L ;.. . 14S1-1462 Wolffrnii^; 
14t>:i 1409 Sigmund. Die nieislen dieser Zahlen sind falsch. Schon am 

f ) Knra, Beitr. IH. 401. 
») Bttla, B. Florian 105. 
8) Hon. bele. Xm., II. tbS. 

4) Bnneakel, meaaie. «eil. gen. 1. 16. 

5) Strein. man. gen. VHI. 4S; Witegriii II. 66. 

6) Ana. Bifr. «07. 
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28. Noreniber 1252*) «rsebeint D. Jobaoues Abbas de PawagarleDperg, wi« 
bereits Herr Prof. Prits bemerkt bat Des leiste Mel ersebeint er in eiaea 
Rererse Uber du von Ritter Hertweig toh Öd fiOr sich luid aeine Hemfrea 
Diemudts geetiflete Seelgerfttb im J. 126$. 

Abt Welter ereebeint suerst «n 18. December 1267 (Reger von Praot ver^ 
iceaft in das Kloster Zwettl das lialbe Dorf Scbeunawe. Zengen: D. Weltherus 
ebbet de PoTiagertenperg et eeUererine enue Otto>); san lettteo Male im 
Jebre 1273»). 

Abt Christian I. rever&irt noch am Juli KM7 über das vom Truch- 
aesscD ( hristiaii von Lengcnhnch gestiftet»' iStn-l^erät *). 

Abt Wolf','ang siegelte nocli itm 2. Februur 1463 in einer Walülüiuaej- 
Urkunde; erst am 25. Juli i4(>3 erscheint Abt SigmuBii als Zeuge, er kommt 
nm letalen Maie rer am 13. Deeember 1460, ao daaa eeio NaebTolger Bber- 
bard wabracheinlieh erat 1470 Abt wurde. 

Ea eiiattrtBoeh eine ChroDiic, weldie im 14. Jahrbvedert begoanea vnd 
dann immer von Zettgenoaaen fortgeaetat wurde; aber gerade dieae bfitet 
aieh vor allen Zeitangaben Itis Ids IS. Jabrbandertt sagt nur beiläufig» dass 
Abt Rudger mehr als 30 Jahre dem Kloster vorgostnndf n. und gibt erat awt 
Konrad I. (um 1280) die Zeitdauer, niemals atier Ji<lircsz:ililcn nn. 

Urkuii<1li<'h erscheinen folgende Äbte: IHU— liä4 Friedrich I., Her- 
mann 1.; 11»» Hermann II.; 1195 Friedrich II., Reinboto; ViOÜ-mi Hu.l- 
ger, Burkard; 1239—1240 (1242) PiÜsrrin, Simon: 1247 (-1249) Bertold : 
(1249-12S2) Heinrich 1.; 1252— 12Gä Johann 1.; 1267—1273 Walthor 1.; 
1279-1280 Konrad I., Albard; 1288—1206 Hapoto, Otto; 1301»— 1317 Chri- 
atianl.; 1318 Waltber II. ; 1323-13U Konrad iL; 1327— 1328 Eberbard 1.» 
Otto n.; 1331 Konrad II. (III.?), Repert; 1341-1361 Vit Heinbart; 1332«/, 
-1357Va Cbriatianll.; 13S0— 1370 Jana H.; 1376 SUfani.; 1384-1405V» 
Jobann ÜU 1406 Andre; 1423-1480 Stedn II.; 14S4-1463 Wolfgang; 
1463-1469 Sigmund, Eberhard II.; 1492 Jobann IV.; 1303 JobannV.; 1300 
—1318 Wilhelm ; 1523—1326 Heinnch IL 

Eine der ältesten Stiftunjjon zu BninntrarfenborcT ist die des Grafen Uein- 
rieh von Plaien, der si( Ii ini J. IIHS ein Seeigerät stiftet •*). 

Im Jahre 1:^33 erliaitüii wir zuerst Kunde vom Schlosse Schwert borg. 
Namlieh am 1. September la.iJ stifteten Hainreich der Öder vor» Chriechpimm, 
Haiurcich der Uder von swertpercb, Ott der l^ercbaimer, Marchurt der Cbirs- 
perger , Hainreicb der awainpech , Wetael von Brbiug ein Seelgerit aaeb 
Waldbaiiaea mit dem lebenbaren Gate Wagrain in Narner Pftrre*). 

Die Öder» wobei ieb jedocb nur die im nntem Mfibikretae im Aage bdie, 
warea Ijabenatente der Knenringer> bierauf derer von Capellen md Liebten- 

1) StGIz, Wilbering p. &26. 

2) Frast's Zwettl, 347. 

3) Fra«t, I. c. 429. 

4) Stfilz, Schaunberger Regelten. 

.•») Fil/., Gcscb. von ^licliaelbeuern, I. 333. 

trkuadc vou Waldbaoseu im >>lui>euiu ku Linz. 
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■teio. Ihr SUmtntiU scheint Kriechbiiim ia dar Trageiner Pfarre geweaeo 
tu fein, irelehen Hef sie ron 1333—1433 «rknodlf^ beteuea ; ei« erMhei- 
aen aaeh im BeaiUe reo SebwerCberg Sehlest 1393— 1481 • ven Sigeahofen 
1401-1433; 1330—1433 als Barggrtfeii foa Viadeek, 1330 vea Biedeek, 
1395 von Kreuzen; als Landrichter im Maeblaad 1344—13116 und 1370— 
1379: alt Ritter 126S, 1350p im, 1300. ab Kaechte waffeBflbig) 1395» 
1420. 

Das Siegel Lorenr's von Öd (134%) von weissem Wachse war ein jtufrech- 
ter Pfahl; das Stemel Heinricirs von Kriechbaum (1333) hatte keinen äcbild» 
toodern eine Mütze mit Oliren nnd H5mern. 

Sowohl KriechUauu als Schwerlberg rührten als Lehen vom Schioase 
IHadecik, ortteres roa Regentbarg» letiteres von den Kaeariagera ans. 

Urknadliek sind mk feigende Öder vorgekenmen: 

120S Hilet bertwieas de Oede, nior Dieaiadis«). 

1307 Heiaricot de Brede*); dertetbe HeiariensL de Ode 1377—1301, 
■xor Gertraud 

1294— la-iO Heinrich IL Öder*). 

1298-~i:i21 Marquart L, dessen Bruder»). 

1333 Heituich ff! (IL?)«). 

i333-l3aä Heiririch IV.'). 

1344-1350 Loreni L»). 

1351 - 1362 Otto von Swertperg*). 

I37O-1401 Albrecht ToaSigeahefea**). 

1304—1405 Hsrehart II. vea Sebwertberg ^*). 

1395—1403 Haas Toa Bebwertberg »). 

1405 Elspet, Schwester dee**) 

1405—1436 Pangrss vea Bebwertberg ^»). 



1) Codex von Bgtbg., foU 11. 
t) Frtsl's Zwettl, a«7. 

3) Kars» Beitr. iO. 133} Codex B,feL U, 1%, 60 ; CbsMlp tfrk. sur Oeaeh. 
voa Osterr. et«. tBl. 

«) Cod. D, foL 13, 36. 134, 147t Pri*«» WaUbaaaea, lai Archiv IX. 330. 
5) Ced. B, fU. 38, 134, 136, 14«, 147, 1S4; Ulk. v. S. Ftoriaa. 

«) Waldhau.ser rrkuiiile. 

7) Cod. B, fol. ZäZ\ t'rk. von WaUlhati^eii und 8. Florian. 

S > ( od. B, fol. 47, 126, 143. 193, 194, 303, 330} Urk. r. Windhag und 

Waldiiauseu. 

9) Cod. B, rol. 163, 193, 319, 336, 339, 33t) Urkond. von Wiodhag und 
Waldhau«eo. 

10) Urkoadea vea Wtldbaasea aad Wlndhag. 

11) Urk. TeaFrelsUdt aad Wsldbaasea. 

Ii) Abschrifi tsi MoseoMt Prils laa ArcbtT IX. BIO. 

ta) Urk. von Waldhaaaea. 

14) Urk. TOB Weldkansen aad Wiadhag. 
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1433 ClMont ton KriedibaMi «sd Lorsiü IL fm SigMihorao*). 
14S1 Sigmiiiid von Sehwertperg 

Di« Stammtafel der öder, welche Hoheneck im II. Theile gibt, ist ^r^m- 
lieh r<»rwirH , da or die Öder im Haiisruekkreise . I.ehensmanncn der tirsfen 
vnn Sr [niuihfrfj[, fortwahrend mit denen im Machlande vermengte. — Folgende 
Slaiaintafe! ist mit Hilfe der Notiiea bei Enneokel (I. ISl, 199. 363, 364; II. 
220) entwürfen, um doch wenigstens einen Anhaltspunkt au haben; zu rechtfer- 
tigen aber rennag ich sie nicht. 

Hertwif ; nx. lKwratlia 

1265^ 

Hoinrigh 1. 1307-1301 ; q»,GcrtnnKlHOi; 

Hainrieh II. 1390—1333. Marehart 1. 1891—1331. 



L«reni I. Hsns I. Otto Heinrieb I1L 1333— 13S5. 

1342-13Ö0 1342—1369 1351—1362 

Marchsrtii. Hans II. LcMrens II. Albrecht 
1394-14081393— 1403 1306: ux. 1370-1401 

140S-1426 1421 1405 



1408 

Lorenz III. Cunrad Marchart III. 



1433 1406-14331404^1431 * 

Signinnd 14B1 Caapnr 14g7 

^rbnrt e. 1470 m. Haana Hanaer.' 



Im Jahre 1351 wurde das Möhlviertcl von den liuliinnn verheert. Niim- 
lieh Heinrich von Neuhaus, l'eler von Stprnlierj^ und l'lrn Ii von Landstein dran- 
gen uher Freistadt und Helmonnsod bis Ottenslieiiii uiiil Linz vor, wurden 
aber uueü zwei unentschiedenen Gefechten bei Hehnoniisüd und Freistadt am 
16. Nofwnbnr 1351 bei Zamoaty an der Holden ran Eberhard von Wtllan« 
und Wilhaln von Landaiein i^eaehlagen 



Leutuld I. von Chuenring 
geb. 1344» 1 18. Jnni 1312; ux. I. Agnes von Veldsperg 1237. f 1. S«pt 1399; 
3. Agnea» GrSfln von Ahaperg 1300, f e. 1343. 

Clara« geb* Johann, geb. Hadmar, Agnes, !;«>h. Leutold II. «„'rb . 1:^08. 

1301. 1302, t 12. geb. 1303. 1306, ux. An- f 20. August 134S; 

Febr. 1348; dre v. Lichten- ux. Sophia v. Meissau 

nx. Agnea von stein 1345— 1343. 

Meiaaan. 1350. 

Clara, ux. Friedrieh Etsbel, ux. Eber- Leulotd III., geb. 
V. Wallsee-Ürosen- hard V. vonWallsee c. 1332 (?), f 4. 
dorf 1359. ab der Steiermark Aug. 1355. 

1361. 



1) Cod B. fol. 190, 

2) Chmei, K. Friedrich IV. and Max I.. lt. «48. 

3) Kurz, Albrecht der Lahm«, 287— 
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In Mm ISM verktttn« UMd lU. riM Kuenriog für W7 PAibJ W. Pt 

SehloM ,Wf ttd«ek" M die Gebridtr Ulrieh wi4 Btorhtrt vom Ckappel«. 
DiMtt Iftiterw •teilt*« m Kr«M m 17.II«Mvb«r 1354 «inen Rerers ans, ihren 
BAfgeo bei diesem Kaufe: Reinprecht voo Wallflee-Enas. Hcnnneh von Wall«««- 
Droaeodorf, deo Briidero Slepban, Heinrich* Ott und Wernhart von Ueissau allen 
etwaigen Schaden nach Aoaspruch eines Schiedsrichters ersetzen tu wollen*)* 

Da Leutold III. fl«'hon im J. iliää »Urb, su verzichteten ilessen nächste 
Erben; Andre von l ii lilcn^tcin, K'riedrieh von Wallsee-Drosendorf «nd Eber- 
barcl von H'alisee-(jra(z itut ihre Ansprüche auf die Lehenschaft su Sehw e rt- 
berg (Beweis, dass das Schloss Schwertberg ein Kuenring'eebM Lehen wer) 
flir eioe GtUmmme gegen Herrn Kbariinrd ven Knpellea. 

An 8. Hm9i im erUIrlea Andre res LiehieMtein nnd F^iedriek ?ea 
Wnllaee-Oretenderr. dan «ie die »lekeMtkeft te Swertperg* md eile Reebte, 
«Ue sie daran haben von wegen ikrer Unuefrtnen Agnet nod Clara, T^Miter Leu« 
tolds sei. ren Ghnenring, Herrn Bbariiart fon ChappeHea in kanfen gegeben 
kaben*). 

1361 verkaufte dann auch Eberhard von WalFsee und seine H:*>!sfr nu Klspet, 
Lento!d*s sei. von Ki)»>nrinf^ Tochter, seine Rechte an die I.clien^clntft zu 
Schwerthertr an Ehi-rliuril von Kapellüii. — So nürnlich ist der unijjestiiickle 
Auszug MUS der nicht mehr vorhandenen Urkunde bei Hoheneck-') eu ver- 
alehen. 



In Jabre 1187 warde Saliweriberg eine eigene Pfanre. — Bberhart ron 
Kapellen» dareb den Ted tetnae Bmdara UIHeb (In Jinner 1987?) allein im 
Bedtee Windeck. hatte sich an den Bischof Gottfried von Passau (1342—1362) 
gewendet, mit der Büle, die Filblkirche zu Ehren der Apostel Philipp und 
Jakob zu Schwertberp von der Mutterkirche (8. Michael) tu Norden zu tren- 
nen. Dies bewilli'^'fp auch der Bisehof nm 19. Fchninr I3ii7 zu Wien in einer 
eigenen Urkundf l' mi dnn, fh^ss Kberhart von Kapellen den damalifi^en Pfarrer 
XU Naro Friedrich mit 4' - i'lund W. Pf. Einkünften entschSdiarte und dem 
Biaebofe das Patronatsreeht und die Voigtei der S. Nikolauskirehe zu iiofkirohen 
(kn Trnnnkr^ae) abirat; BberheK dagegen nnd kdnflig der jeweilige Beailter 
der Yeete Wiodeak erhielt das PetrenaCareebt Ober die nene Plbrre*). 

Der daoudigePfarrbeiirk bagrilF aber bloa die4 Ortaebaften : Sehwerlberg, 
Winden» Windeek nad Linne. Dem iUatfaofen gehörte danala neeh in Nam» 
apSter zu Perg, und der ganze District am rechten Ufer der Aist (aueb 
Sekloaa Sehwertberg) gek«rle bia in» 18. Jahrhundert aer Pfarre Ried. 



So battan die Harren von Kapellen die Herrschaft Windeek an aidi 
gabraeht, wem danala and bi» auf die neneat» 2eU die lUrkte Sebwerlberg ond 

1) Netiaanhtolt 185«, p. S18. 

2) Notisanbiatt 1864, p. SS8, 818. 
a) I. 5%7. ni. 73. 

t) Heraaijrr • Archiv 1827, Nr. %, p. 87. 
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Trag^cio gehörten. Ol« Oder beMMea dM SchloM Sdiwciiberg unter der 
LebeiwberrlaehkeU derer von Kapellen und dann der von Lichtenstein. 

Kap eil er. UrsprQnglieh ein MiniBterialengeschleeht, erhob es sich seil 

dem 13. Jahrhundert zu grossem Ansfh^'n. Zuerst erscheint — 1184 Berin- 
ger de ("ajjella, Brf?der des Otarlier von Slicrbach (hios imif f pr!;ch<^rseils 
oder desselben Stainiijes ?) »Is Ministerial der Mark<,'rarL'ii \ Steiermark. 
Sein Enkel mag jener Deinrat Capellurius sein, der urkuiullirh l'ZOS — 1212 
ersefaeiot. 1237 erscheinen zuerst die ürüder Ulrich und Pilgrim, deren jeder 
eine Linie iiillele; die iUere erloeeb eeiien um 1311 mil lenmd IL Pilgriai*e 
bekannter Soba fft Ulricb II. der Lange, orknndlieb 1207—1900; er enteehied 
im die Sebltebt im Harchfelde, ele er nit eeiner liriaeben Reaerre in Oln- 
knr*a Reiben braeb,-ft»cbt eueb in den Kriege dea Ilenega Albreebt I. gegen 
Erzbiscbof Konrad von Salzburg im Bnnatbnle. Der waekere Degen atari» am 
9. April vermuthlich im Jahre 1301; durch ihn stieg sein Geschlecht zu grossem 
Ansehen. — Sein einziger Sohn Jans (geb. c. 1284, -f c. 13S4) machte viele 
Erwerbiinj^en, stiftete 1315 das heil. Gelstkloster zu Pulfjam. Dessen beide 
Söhne waren Ulrich V. (f 13.17) und Kberhard I. (f c. 1379), letzterer starb 
ohne Krben. Der letzte Kapeiler war Eberhard 11. (f 1400)» Ulricb's Sohn, 
von dciu Wir weiter unten sprecbeo* 

Wir nebmen die Oder wieder anf. ^ Am 11. 4oni 1314 eraeheinen in der 
VerkanftuTfcnnde einee Hefea an Zierknnm (Zirking) ven HeinreiebSwaimpeeh en 
daa lüeaier S, Florian ala Sieglen .aein Herr Jana von Cbnnring*)» der dea 
aelben hefa vogt iat, und bar Heinreieb fonöd, aden aeiten Pnerkraf ae windek*)*. 

13äl, 2. Jänner tu S. Florian eraebeint in dem Veraicblbriefe Lebs von 
Visnis auf die Hofstat zu Visnis als Siegler: „der Erber Ritter herr Haiareieh 
von Öd ze den zelten Pur^'raf ze windekk vnd Vogt der Hofstaf*'). 

13I»S, 4. Aprii erscheint in dem Versatzbriefe einer Hof^tat rn Narden 
durch Vlreich deniMitterber<,'er und Elspet seiner Hau«frau au dai»klostertiMum- 
garteiiberj; als SicRler: dessen Olieiin „her h;unreieh von Windeffkb"*). 

13(>1 , {'). .lult erscheinen ta einem Vcrkaulsbriefe f wodurch Anna Piba- 
rin, Merl der Fiber ihr Sohn und kunigund ihre Tochter eine Ue&tat wi 
Mitterkireben en den Abt Jane von Beuragartenberg verkanfen, eia Zangen 
nnd Sieglar: «die erbem Lewt Ott der dder von Sinperg (sic)^) «nd Len- 
toid der hager vea Brwiag**). 

136S, U. April. Herwart der Lemporger nnd aein Sohn Cbnnrat rerkaa- 
fen dem Abt Janas von Baumgartenberg ihren Hof zu Hard in Mitterkircher 
Pfarre um 200 Pfund W. Pf. Zeugen und Siegler: Die £rbern herren bor 
Jana von Trawn banbtman ob der finna, der aaeh der • • . herren ao Pnwn- 

1) Uer riliiTi' Sohn Leiitold^s 1. 

a) Abschiiii itü Museum. 

■3) AJ>i»cbrifl im Mui>eum. 

%) Co4«x «« Bauaifart«nberf. tot Stg. 

•) 8en «Swarperg« heiaaen, «L die folg. IMmnde. 

<) Codes an Beamgartoaberg, f»L 10«. 
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gvtenperg zu dwi sdl«o Yo^ itl gtwBWB» vnd htr Ott vott Vol«k«Biittorf, 
•odi di« criMn Iswt Ott der M«r vo« Swtrtptrg» md Vlrtieh dtr R«yleo* 

•torftr fw Scfailtdoif 0- 

1363 gibt der Richter zu ZetI Hannsen von Kapellen m tiMOi WkkrwMlMel 
die Hub« anf d«m Lettan in »Trageioer Pfarre*"^). 

NB. Schon 1207 war Tragweio eine Pfarre. Am 12. October 1297 rer- 
kaufen Oriolf und Heinncli von AzeBbrnek dem Ulrififa ron JUpeUen den 
Zehent in der l'l^irre Tras^i'iii ). 

Circa 1304 empting Albreeht Ütler „als Besitzer der Herrschaft Scli\v cnU- 
berg" von Herzog Albrecht und den Herren ron Heissau zu Albern im i)urf 
7 Lehen io Valenliner ITarre, und noch mehrere andere Güter in Mautbau- 
ser (sie), Niraer» Sehwerdtberger, SeliSeever and Tregeiner Pfarre*). 

NB. Aibrecbt öder war 1370, 1397, 1379 Laadriehter iin Maehlaad; am 
22. Mira 1401 eraehtint als Zeege: «Albreelit der Öder voa Sigeohofen.** 

Am 17. Jttoi 1334 rerkaefl Marqnart öder ven Sekwerdtperg an Hanoa 
re« Aysthofen den Zehent auf der Preaaila oed in den Pfarren Narn und 
Sehweriberg *). 

Am 27. December 139S erklärt Alber der Volkchesstorffer ze Chreuczen, 
1 Pfund W. Pf. auf dem Lehen in der Grueb und auf zwei Hofstätten (auf 
dem Mulperkch und auf der pewnt) aus besonderer Gnade und um der treuen 
Dienste willen gegeben zu haben „dem crlxT-jen Knecht Hannsen dem Öder 
die cxeil meinem purkgrafen ze Chreuczen aui dem hindern haws'' und seinen 
SShneo und Töchtern^). 

Am 3. Jlnner 1897 rerfcanft Hanna fon AUtholn an Heinridi den Cho> 
derpeehen Bürger au Zell mehrere Zehente in der Pfarre Sehwertberg, liehen 
Eberhart'a ven Kapellen'). 

1402 am Veittiag verkanfl Hanna der öder ?en Scbwertberg einige Güter 
in der Dimbneher Pfarre dem Prebate Heinrieh ?on Waldhauaea *). 



Auch der Neffe dea Stiftcia der Pfarre Eberhard Ii. Ten Eapellen, b^^ün» 
•Ugte die Kirche: 

An» 13, Aitf^ust 1401 i^enehinifrft' Eberhard von Ks^pelien die mit dfr 
Wiese Frewf^ier gemaclite Stiftun;^ eines Jaiirl;iKes dureli Andre Sciuiester 
bei der Pfarrkirche 7,u Swertporif,' (um 2. Sonntag nach Ostern »oll eine Yij^ili 
gesuaguu , um duruul folgenden Montag ein Seelenamt geltulten werden, der 

I) Codex m Beumgartenberg, fol. 103. 

3) Stahl» Im 6. Ber. dea Fr.«G. 18%3, p. t%7. 

3) Hobeneck, lU. 83. 

*) Hoheneck, H. 8. 

5) Orig. im Musenm. 

8) PriU, im Archiv rx, 3f»9. 

*) Von dieser Urkunde und allen mil * bezeicbnelen ist mir nur dieser 
Aaszug bekannt. 
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Plbmr soll <Iann di>m Zechmoisfor 20 Pf«Biiige , einem Schuler 4 PfL, 49m 
HMfner 2 Pf. geben) und freiet dieselbe zu Gunsten der Kirche*). 

Am 8. Februar 14<>3 eignet Eberhsrt von Kapellen auf Bitte des Pfar- 
rers der Kirche Schwcrtbert; <ler» dahin gestifteten Zehrnt auf 2 Feldern des 
Muellerliofes in der Pfarre Hied und auf einem Heut hei (leniseiben. das alles 
Leheu von ilmi war uud uu die i'tiinkirchu ScUwertber^,' durch Kauf jrekoni- 
mcn. Dafür soll jährlieh „am Phyopstag ju der vasten d^a itaeiits mit arner 
vigtli rnd ■m freytag margea mit eiaeiii unbt* mm Gedlehtnis« g«Mart 
w«rdM. WOfde 4m jemtU iraUriaMM, m mII dar MitlWi« Herr f »b WindMk 
deo Zebei* m lange an aieh nalunefe, bia AUm arffillt bt*). 

An K. April 1405 laibt Ebarliart m KapeUM HaiiMaii i»m KrwMr 
Borger zu Preistadt , Eidam der Katharina Holzleitnerin , ToeMar Siapliaii*a 
des Lanzendorfer, den 2aliant auf 22 Hiusero in den Pfnrren Schwarfbarg 
und Narn, welclien er von seiner Schwiegermutter erkauft hat*). •) 

Nach dem Tode Kherhart's von Kn^ndlpn verliph des«iien Frhe , Hcrtneid 
von Lichtenstein, zu Steierecil am 1^. Decemlier 1413 dieaeiben 2eb«ote an 
Wttlfgaag den Kramer zu Freisladt*). 



Wir haben noch jetrt ein Vei reichniss des Ertrijfrninscs aller Pfarren der 
Passauer nioi-es«« in deu Jahren 1400^ — 1435*). IHe IMarre Schwcrlbeig trug 
damals l*Uiiui Pf. Es bestanden im unteru Müitlvicrtcl rol<;cnde Pfarren; 
n»IIncukiri ijiMi , Circin, Warlherg, Steiereek , Zell, Iitiiil>iich , Mitlcrkirchcn, 
Kreistadt, S. Oswald, Kreuzen. Grimbach, S. Georgen im Walde, Tragein, 
Altanburg, Pabnaukiraben , Laopoldaebtag, Kam, Laabarg, Bargkircben, 
Sazan, Gatan, K5nigawtMan» Watderafaldan, Seb werlbarg, MGnsbaeb (mit 8. 
Tbomaa), Waldburg» Raicbantbal , Raiebenau • Waiaaenbaeb» Riad, IHarbaeh, 
Sebdnau, Hofkirehen (aie), Marbach C*i<^)t Katatorf. 

Die Herren ron Kapellen hatten das Patronatsrecht über die Pfarren 
Pabneukirchen, Waidersfelden und Schwertbai^. — Der jeweilige Pfarrer von 
Narn hatte es über Zell, Tragein, Altenbup* und Schönau (ein deutlicher 
Beweis, dass diese Pfarren die Michaelskirche Narn zur Mutlerkirche haben). 
— Das Stift S. Florian über: Wartherg, S. Oswald, Grunbach. I rr^hcrg, Gutau, 
llied, Raistorf. — Das Stift Waldhausen Ober: Mitterkirchen. Kreuzen, S. Geor- 
gen. Saxen, Königswiesen, MOnzhnch, Arbin^. — Melk über: Bergkirchen. — 
Pulgarn über: Steiereck. — Der Herzog über: Heinbaeh, Leopoldschlag, Pierbach, 
die Kapelle auf Saianeck. Die ron WallaM Aber: Weiatanbacb, Marbach. — 
Die Marachalk Ober: Ratchenan» — Daa Biathuro PaaMo aelbat fibar: Frei* 
atadt, Gallneukirehen, Narn. 

1) Abscbriit auo dum k. k. geb. Archive. 

2) Ebenso im Museum. 

3) Uieiie Urkunde acheint büiaichtlicb der Topographie wichtig im sein; 
mir iai aber bUw dlMar magere Anazug bekanal» 

%) Men. bola. XXVIII, O. «0%, 60«< 

*) Van diaaar Urinmie und allen mtt * banaiehnetan iat mir atnr diaaar 
Aaaang bekannt. 
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Zn Anfang dea Jahrea 1406 war Eberhard IL ron Kapellen geaterben und 
mit ibm der Mannaatamni dieaea angeaekenen Geacbleebtea erloaehen. Er kio- 

lerliess. da sein einziger Sohn Bernhard schon ror ihm gestorben war» nnr awei 
Tochter: Wilburg (f 1434), welche mit J5rg von Daehsberg, und Dorothea, 
welche niK llorttir>id von Liehtcnstein vermShIt war. Diese fheilten nun das 

Erbe: die Lt»hen<*ch;(r( ühor das S ch I o s «s S r h w r r f b c r kam an Hertneid 
von IJchteusleia, und wurde mit Steierfck uiul Kliiif^enboi i^-^ I4?>*i au K. Fried* 
rieb in. abj»etret«m. (Auf dies werde ich heim J:tlire KViO zurückkommen.) 

Zu liieser Zeit, um Z4. April er&clteiut: «der erbar vnd weis Tho- 

man der Taopek zu der Zeit Landrichter in Achlandt und Pfleger zu 
Wiftdeek«). 

Win deck, daa ein regenabnrgiachao Leben war» konnte n!ekC anf TSehfer 
vererbt werden, aondern icam, wahrseheinlieb in Folge elnea frOheren Tertragea, 
an Reinpredit IV. von Walleee , dem im J. 1410 die beiden Tdehter Bberbard'a 

von Kapellen ihre Ansprüche abtraten. 

Nämlich im Jahre 1410 begab sich Dorothea , Gemahlin dos Hertneid von 
Lichtenstein-Nikolsburg aller ihrer AnsprQche auf die halbe Veste Windeck zu 
Gunsten ifirfi Fr^nndt-s Reinpreeh! von Wallsee*). Dasselbe that am 21. Dee. 
1410 ihi < Seltwe<>tcr Wilburg und deren Gemahl Jorig von Dacbsperg') (nicht 
1411, wie Hoheneck I. e. behauptet). 



Am 26. April 1411 verkauft «u Passau Bisi liol lieori? von Kassau den 
Gebrüdern Kaspur und Gundaeker von Stur lionihcrg um 5000 i^l uniJ gult r VV . Pf. 
»die veaat Ryedegk mit iJler JrerZngebftrung gelegen in freiosteter lantgeriekt 
oad in Galleonewnkircker Pf., und den markt an Gailennewnkircbea and daa 
Kirdlenlaken daaelka vnd an Helmanaöd*'; dann die biaebsnieban Znbente in 

1) Urkande von Windhag; auch Hoheneck III, 736. 
9) Hokeneck,!. 548. 

S) Abeckrifl etaer Bffirdkiger Urkunde. Das Siegel der Wllbttvf iai von 
flckwirBliekem Waekae. Ober ikre Siegel ef. Melly,B«ltrlge nnr Siegellrande dee 
MltleUHers, p. t47. 
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„Gaflennewnkircher pharr, in Norncr pharr, m Swerf |>p r «j^r ]»harr, in Tra- 
geyner pharr, in Zollerpharr zu S;)nd Hedwig, in Allenpurger pharr. oder wo 
die Zehend _ ' i^'gea sind ia Freioitteler Lanntgericbt ?nd io dem Lftoatgenctii in 
dem Idaciibut** 



Kehreo wir su den Ödern zurück, die noch immer im Hositzc von Schwert- 
berg als LiebUniUinisebe» ODd voo Krieebbaum als Wallsee'acbe Lebeoaleuto 

erscheinen. 

}m Jalire 1402 kauft ,der Edel Ernst der PreyhatTt ii tu Cltngenperg und 
Scl)wr>tilpcri7*^ (lilten von Margret, der Tochter Ueinrich's des Lehenbaaser sei., 

in der Pf. Küiii^^swiesen 

Der cr.-t. I'iJ'uhariMi, Ditmar, erscheint 1126. dor Ie(/.te Til)olil 1555 (Hohen- 
eck, iii. 552 — ä55>, tlesseii Tochter vtiriuählte itich 1567 mm £\veiteu Mtile 
(Hob. III. 001). — Heinrich der Preyhafen erscheint 1356 — 1363, seine 
HAtitfir»« KMrejr 1 SSI— 1169. StiM swel Sfibne Wencsl* Uöd Bnwt ertul- 
t«n MB 8S. Mlrs 1397 di« Veato Klingeob«rf ia Maehtud aU teibgediag 
von Htnog Albreebt IV. (Llcbnowakj, IT. Bd., Nr. i%71). Kmat labt« nocb 
142V, aain Sobn Jftrg acbatat rar Ibm geatarban au aala. Wie Eraat nit 
dan Odam Taraabwigart war, iai ailr «abakaimt. 

Am 28. Febmar 1405 verkanreD Pangraei der 8der aad Blapet aeiDe 
Sebwaaler drei Güter: eioea au taeydltm ia den Dorf*) in NirnerPf.. ainea 
eben daselbst, Lehen von den Herren van Melsaaw, dann eines tu öd in Rieder 
Pf. nn das Kloster Waldhausen. Siegler: Pangraz , sein lieber Vetter Marebart 

der Uder und sein Oheim Krnsl der Prowfiafen. Grünes Waelis*). 

^^rh dem Meissauisclieii Lehenbuelio soll Pangi ai eiti Solin des Albreclit 
Oder sein und im J. 1400 (&ie, wold 1406?} von denen Herren von Mei$»au das, 
was er vuu s( inein Vater Albrecht zu Albern enhalb der Donau geerbt, au Leben 
empfangen haben. 

1412 und 1416 aaasan neben den Ödern auch die Scbafer auf dem Scbloaae 
Sebwertbarg'. 

Am 2S. Juni 1412 ferkanft Lareni der Freidi nn daa Gatteahaua Arbiag 
•Hl Tagwerk Wieamad tu FriheraCarf» einea ven den awei Tagwerken • die er 
und die Scbafferin an Sebwertbarg mit einander gehabt beben*). 

1416 kommen vor: Ohtinrats des Schafer von Sehwertberg aeK Wittib: 
Dorothea, Olfn des Freittl Tochter; Hana der Schäfer ihr Sobn^). 

I>ornflif.:i lioiralefe vermnlhlich tum rwelten Male einen A'tpnn f„Dorolhe 
die Aschpanin'*) , biaterliesa aua erster £he eine Tochter Anna , welche 1433 

1) Abschrift einer Urkunde von Ricdeck. 

2) Preaenbueber, Ann. Styr. p. 9%. 

3) Zairling In der Ft Favy. 
%) Waldbanaar Urkunde. 

S) Hebenaak, D. 8. 

•) Wladhagar Urfcanda. 

7) Benankal mannaar. CalL gen. I. S6S. 
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mit Thomas Warm verheirtÜMt war» der m «atk diMtn Anthtil am Scblowe 
Sebwartberg daasif flbarkam. 

Am tftS. Jftmer 14S3 Terbanfea Tbamaa dar Wom dia aait bii Swartparg 
gaaeaaaa, Anna aaia Hantfraw ihr ViarUI m dam obam Hof so Priehamatorr lo 
Bnriagar Pf.» dta von ihran Sehwiagaraltam Chanratan dam SehalTar uod Ooro- 
tba dar Aschpaoin seiner haaafrawan wailani an Swertperg seligen auf sie 
gefallen, dem Abi Stefan au Baumgartenberg. Siegler: der Edl vnd weis Hain- 
reich der Ternperq^cr die reit pfilecer zn Klinffwcrch vnd Laandtrichtcr jm 
Maeblanndt. Siedler undZeniren: die Kdlenn und Weisen Chuenrat ödor von 
kriechpuwm die z^cii phleger zu Wiodegkb rod rnoser lieber Swager loreunU 
öder von Sigenhofen *), 

t\ü. ÜAn Wappen derer von Wurm: ein gelber aufwftrts ttteigeoder Wurm im 
•ebwaraen PaMe. HohaoaclK« III. 8k5. 
Die VarwflatungstOge der Baeilan 1424» 1428* 1428* aehainenSebirartbarg 
mid Windaek nicht bariihrt ra haben » obwohl aalbat dae benachbarte Riad in 
Aaebe aank« 

Der ehrbar Knecht Pangras der öder von Schfrertbei^ eraeMnf aaeb am 
26. Joli 1426 als Diener des Hartneid von Lichtenstein in dem Verkaafbriefe dee 
Burgstalls Altenhofen bei Enns an Reinpreeht ron Wallsee'). Er wr schon 
1416 mit Beatrix, Tochter des e. 1402 vprstorhenen rrforp von Zwing^enstein. 
vrrfictr^ttict^), und verkaufte 1422 den Hof uod Sitz Scbweiobach (b%l 
Hobtiieck, Iii. „Scliwerdtborg" ! ) an Andre Gmher. 

l*an{^rat war längstens im J.14Iil gestorben: denn nm Freitag nach Georg! 
(25. April) 1432 findet sieb ein Vermücbtiiiäübrief der Beatrix an ihren zweiten 
Gemahl Georg Schieaaenbergar au Hagenberg 

1433 araeheinea, wie schon oben bemerkt, wieder awei öder. — Dar Hof 
m Siganbofen *) rfibrta von den Herren voa Heiasaa in Lehen , und ae hatte 
danaelben schon Anna, Witwe Hainrich*a (H.T) von öd omo J. 1380 an Lehen 
empfangen^). 

Bndlicb svletzt im Jahre 14^1 als Tbeilnehmer sim Bunde von Martberg 
erscheint Sigmund Oder von Swertperg, der dee 22$. Siegel an die Bandes- 

arkuodo hängte 

1437 ersebeinf iioeli eio Caspar Öder in der Leihgediagsurkuode für Lien- 
harl Lasperger (Strein^. 

Wir haben 1410 die Herren von Wallsee als die neuen Besitzer von Wiud- 
cck kennen gelernt 

1) Codex SV Banmgertenbery, foL 190. 

2) Bferdiogar Urkunde. Abschrift Im Mnsenm. 

S) Hoheoeek» II. 7,8* 
\) 1. c. II. 7. 

5) Hobeneck, Iii. 655, 893. 

6) Wo er Hegt? habe ich trots allen Nachauchaoa nicht finden kdnnen, 

7) Hobeneck, II. 5. 

8) Cbuel, Geacb. Friedrich'« iV. und Max*s I., II. e%8. 
Arcbir. XVU. 13 
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Wallt Sie wwm ortprilBglieli ReieiuiniiutteriiiMi. la 4m fitilUnigt* 
urkwd« d«r Propttei Wftldsee ddo. 12. Mai 1181 , Dlm» doreb 1. Friedrieb L 
erscheioeo „Euerbardus de Waldtewe, Gtii Conntdua et Bertoldua 12S8 ahi 
zweiter Eberhard de Waldsee*) , ums J. 1240 Ueinricus de Waldaee. Dessen 
Söhne (Eberhard, Ulrich de.) kamen m'il K. Rudolf nach Österreich und wurden 
Albrecht I. als Rälhe bei^'f^phen. Ilne liegünsligun«^ erregle ciuc ijrosse Oppo- 
sition bei den alten AdeUgcsciilccIitern, die al>er nieder^cschlageu wurde. Die 
Wallsee waren die muclitigsten Gps^npr der (Irafen von Schaunberj?. Ihre 
Besitzungen lagen in Österreich ob und utiler der Enns^ Steiermark, küroltin 
und Rraio. Dies Geseblechi war die ronOglichate Statte der datorratahiachaii 
Utnogü ; gleiehwohl war Reiopreebt DL in dan J. 1414, 141X mJm danm, alle 
iBoaritotarr. BaaiUiugeii an Harsog Brnat, mit dam er in Fehde verwiekaU war» 
an varliaran, niebdeoi er früher die Deaiülbigmkgdea Grafen Heinridi v.Sehaitn* 
barg geaehanl hatte. 

Reinprecbt 1(1. afarb 1423 im haben Greiseoalier. 8«n einziger Sahn 
Rainpreebt IV., Haupfmann ob der Eons, vermachte au Liw am 19.Deeeinb.l423 
mit Gunst und Willen der Landesherren, des Herzogs Albrecht von Österreich 
und des Bischofs Johann^) von Ro^'cnshurt? auf den Fall seines Todes ohne 
Kintcrhf^sung männlicher .N'aelikumnieri dem Grafen Juhvnu von Schaunbcrcr die 
Vesten und Schlösse! i Hh rwallsee, Traleaeck, Egenber^, Rnttcnsicln im >1 u li- 
lande, welche Leben \oii dem Herzoge von Österreich sind, und Windcck, MeJ» 
ches vom Bisthumc Regeosburg au Leben rührt 

Semit «er der AMI Wbideek'e an die Sahaunberger aeben eingaleitet 

Reinpreeht IV. ala dea Baraega oberater FaMhanptaMan Heferte bei dar 
SUdt Zwettl (V. 0. H. B.) den Heaaitea am S. Nevembar 142B ein Treffen» daa 
aber, ebgleieh dieWagenbug derlUieriten eratinnt wurde, d«rdiReinpr«ehl*a 
allzu bedächtiges Nacbrückea verloren ging*). 

Reinprecbt IV. hinterliess bei seinem Tode 14S0 zwei S5hnc: Wolfgang und 
Reinpreeht V., welche im J. 14S6 das Krbe (hoil(tM). Wolfgang erhielt folgende 
Schlösser und llerrschHftcn : Srhfirn'4t( in, Pernstein, Oherwallsee, Wild^nstflri, 
Seiseueck , Hoheneck, Asparn, Kli n Im j;^' . Carlspaeh, Woking. — Keiiiprechl 
erhielt: Wind et-k, Hutenslpiii, N'iederwalisee, Purpstall, Senftenbortr» lUuhen- 
eck. Ort am Traunsee, Viehofen, Mnrstetten, Gundcrslorf , Wiüigiiliausen. 
Wolfgang war eio Thciloehmer des Tages zu Wulderstorf (CO. Siegel}, er starb 
kindarlea 1466. — Sein Bnider Relapreehl V. war in den bekannten Bmder- 
atreite ein Anbingar Heraoga Albrecht VI., ichen 1411t hatte er Friedrieb Di. 
auf aeioem RSmertuge lu 8. Veit in Kirnten rerlaaaen; Qbrigena apielte er 
aenat keine bedentende Rolle. Br varmaehte 1462 daa SehloM Windedc nebat 
2000 ung- Ducaten im Falle seines unbeerbten Todea aeiner Gemablia Marga- 
retha von Starhembarg ai« Laibgeding, ellein aie atarb aebon 1476^ wbA er aelbat 

1) Noli»enblat( isr.2, p. 209. 

2) Neuerart, ( oii. dipl. Mein, et Hurg. intra fines dioec. Coostasl. 

3) JobuiuiII voD Sti eilberi; I ^ai — 1428. 
%) Nolikcnbiatt 18^3, p. 

S) Frenenkneber, hist Catalog, p. 70. 
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ferscbteü im Mai 14d3; mit ihm giog das ruhmreiche Geschlecht derer von 
WallMM MI Grtb«. 

Zm Mioer Zeit finden wir fnnnt d in Comnann Snh wnrtlinrg in Thi- 
tigkitt. Ninlinh im April im bnwugnn «Kn Nirkto SebweKfcnrg, MI, Pregar- 
ten ond P«n(, dan« dnr Markt Manthnnaan » dar ron dar Stadt Bnna danibalb bal 

K. Friedrich IIL verklagt wonlen, befugt »ei som Salshandel in Maeliland *)• 

Jni J. 1476 wnr Leo von RoaMithal, oberater Hofmaialar von Bdhmen, nach 
wiederholten Rioflillen hei Freistadt, bis Grein rorged runden, warde aber hier 
anPfingsten von dem Sster. Adel untf»r Hornlnnl v. Seherfenherjj ühpnvTinHpn''). 

Am 3. M;ii 1477 «i5«tr((>n Heiiiricli und (.'tiristof von rirlif r'nsl( m (Jeiti K. 
Friedrich ab. Kim uite Haruisohrifl von S. Florian sagt : „es haben *lif' sinnen 
Leute grossen Sihadrn «genommen durcli Füllorunif der Pferde , Hinwfgiiahme 
des Viehes und ihrer Kleidungsstücke, besonders diejenigen, welche zunächst 
einem Liebtenatein*acben Sehloase gelegen waren; denn Herr Chriatof hat 
damala folgende SehUtaeer innegehabt: Waehaenberg. Ottenabebn, Wilhering 
(siO* Steyreek nnd Retehenafem«*). — Die Beaitier ven Sebwertberg (ob nun 
Oder oder Hauaer) waren Uehtenatein*aehe Vtanllen, oioaaten ea alao mit ihrem 
L a h eneha trn halten. 

1478 kamen die Böhmen neuerdings bis Mnufhau.sen und remiistetcn von 
da his nach Stadt Zwettl das ganz» Land*). DaaSebiekaaldeaMarktea Sehwert- 
berg ist dabei leicht r.u ermessen. 

1487 kaufte Vnlonftn von Hnh<^nc'*k von Stefan von l'ach verschiedene Gil- 
ten, Zchente und Untertbancn in 6ehwertberf;er und Trao:einer Pfarre 

In demselben Jahre drangen die Ungern ms i^Jachland und belagerten das 
Schloss Klamm wobei ilire Verheerungszüge natürlich auf die ganze Umge- 
gend sich eratreekten. 

Reinprecht V. von Wallsee hatte nnr eine Tochter. Barbara. hinterl;('"^f'n, 
welehe mit dem (Jrrtfen Siirmiind vnn Sehaunhcri^ (-|- I4?>M) v<>rmrih!t wdv. So 
gelangte das reicin Jirsit^.llium derer von Wallsee in die llandü des alten Fein- 
des, des Hauses Schaunberf^:: ein merkwürdiges Verhrio<<nis.s! 

Wind eck aber sehcml auf fihnliche Weise wie iin Jahre 1410 au die 
Wallsee, im J. 1491 an die Scherfenberger gelangt zu sein. 

Nftmllch im J. 1481 Obergtbt Barbara Grifln fon Sehaunberg , geberae von 
Wallaee» ihr Sehloea Windeck mit aOer ZugehSr» wie daa ren Weylnnd ihrem 
lieben Vetter Herrn Reinpreeht von Wallsee aet. an aie Eriiltcben geMlen, nua 
aonderer Vreundachafll, guten Willen und Neygmg Herrn Bernhard Ton StAirf- 
fenbcrg*). 

1) Kara» Handel österreicba In III. aSeilettr p. 478. 
S) Prenenhneber, bist. Catatog, p. 06. 

3) Kur«, Friedrich IV., II. 127, ii8, 
%) Link, Ann. Claravall. p. 361. 

5) Hoheneck, III. ö65. 

6) Preaenhu«>bcr, hisl. C üLalof, p. 108. 

7) Uobeoeck, III. 6^ti>, nach Htrein. man. geu. X, ^j7. 
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Seherfenber^. Dm edt« 6«schledit der SeherTeiiberffflr sCftnunt tat 
Knin. Urkandlieh enehefimi seboa im 12. Jahrhundert folgende t 113Si9rig 
de Scharpffenbereh« 1140 Heiorieb de Seherffenbereh, 1171 Conradna de 

SeherffeDberch, 1182 und 1208 Heinricus de Scherfforibprch. Uli iciisl. erscheint 
1231—1250, ist dureh seinen Sohn l.iupold (1242—1260) der AhnheiT des 
Geschlechts. Der ältere Sohn Wilhelm, der i292 im Aufrühre ävrrh Konrad 
von Aufeosteio den Tod find, s»>t7l»' durch Ulrich II. c. i3(Ml den Slamm fürt. 
Ulrich III. 1368 — 1377 erscheint zuersi m (Tierreich anjjesessen; dessen Sohn 
war Kustach I. 1385—1398, welcher Hiidull I. f c. 1430 hinterliess. Rudolfs 
Eukel (durch Ulrich IV. 1442—1456) war der genannte Bernhard. — Dieses 
alle Sana atarb nnn 14w Septenbar 1847 mit Graf Johawi ana, der nur 4 TOebtar 
hiaterlieaa. 

Neuere Zeit. 

I. Bia aof die TaehernembL 

Im Jahre loOO besusscn tlio Hauser das Schloss Schwertherj^^). Enncnkel 
(I. c.) nennt den Hauser nicht heim Namen; Schwerlherj; kam aber rermulhiich 
als Krhe der Oder an die Hauser. Nfunlich Hans ill. der Hauser tm Karlstein, der 
urkundiich noch 1494 erscheint, hatte in erster Ehe Barbara üderin, eine Toch- 
ter $igm«nd*a oder Kaspar's des Öder ; mit dieser fiberkam er wabrtcheinlicb 
daa Sehloaa Sehwertberg. Er mag ooeb 1500 geldkt haben» und nadi aainem 
Tode haben aeino Erben (Hana V. eta) im J. IKll Sehwarlberg an die Zeller 
von Biedau verkaoft*). 

NB, Die Haaser (et betlief ende Tabelle S. 181), deren Sta.mmsiu das alte Scbloss 
Hana (eaatnun) Im ontem HShlrlertel wer, erMheloen aaben mit Beglen 
dea 19. Jahrbanderta nrknndUeh omI alarben 1601 ana. 

Bier mu&s ich erwähnen, dass Hoheneck bei den Zellern grosso Vcr'.virrung 
nnricktete, indem er die Zeller von Riedau und die im Muclilund, die nicht« als 
den Namen gemein beben» rennengfe. — IKe Stammreihe der Zeller im Macii* 
land Mt etwa dieae: 

Heinricus du Celle 1208. 

Walchun=) la'il— 1366. Elsbet, Nonne tu Pulgarn 13t)ü. Ulto \ :m. " 

Catliariiia, ux. 1. Leutold von Lasberg 1375; Peier 1370. Martin 1370. 
2. 6«ndlem Krössling 1379. 

tanquart der Tzcller 1406.' 

Ulnch I. U.'iO. f 1474. 1470—1474 Un t( r j.th L,ar m Slcier. 

Hans TU Englstem 1474— 14Ü3. liarg. Friorin a. UimmelipforteT^ 

(JTricb IL au fioglatein iim, f 1S30.^ 

1) Knnenkol m.in(iscr. Coli. gen. II. S8. 

2) Hoheneck, I. 5 *8. 

S) Daa lat der Watebmaa Hobeneck»! 
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ZeiUr Bu Zell und Ri«d««. Sebon uini Jtbr lt30 trseheinen 3 Brü- 
der: Diepeld* Wemher und Goiwin de Gellt ; Diepeld'e Söhne Adalbert vul 

Otto erschciDen iiZa; Adalpoio und Gerhart GebrAder c. 116:^; e. Her- 
hört imd dessen Söhne Ulrich und Heinrich; 1275 Hftbort 11., üWch's Sohn. — 
Zeller tu Riedau: Christiin 1307; Conrad 1. 132Ö-1336; Heinrieh dessen 
Sohn 1336-1377: Conrad lU. 1377— 13H2: ( onrad IV. 1392—1394; Lieo- 
harli392— 1397; Jorg 1439; Hans 1449; Lionh u t 1440-1468; J5r^ II. 1484. 
— Zeller f.» Zell: Stefan 1386-1387; .1 WiÜ^Wll: Hans nnd Lien- 
harl 1433; Wolfgang 1434; liuas, Sigmund uuü Beroard 1. 14(>S— 1471; 
Hans 1507. 

Heue, der iWI anehehit. ktnfle Temmthlieb Sehwertberg* Sein Sdui wer 
Bemard II., Zeller ren ZeH m Sebwertberg, Ritter; er Terfctnfle 1518 an Veit 
fon Zelkiog das Amt Schöna«*). 

Ungeachtet des in J» t49S pnblieirlen eirifsn Landfriedens warBembafd der 

Zeller von Sehwertberg, ein noeb junger Hann» weit und breit der Schrecken 
der Kauflente und Reisenden, sowohl im uotem Mühl viertel (besonders in 
der Sperken bei Klamm), als auch an den Passaaer und Mahrischen Grenzen. 
Mit ihm im Bunde waren: Ruprecht Heuler von Weikerstorf und Sehßneck, die 
Oberbeimer xu Mnrspaeh (Otmar und Mathias'), ririch Ht^rloinsperüTcr. Georg 
von Weishriach , IJernhart von Trautmannstorf, Leo Hoheneck , Ebner ra 
Huab, einer von Ucrue^g, von Maloviz; auch Wolfgang voa Losenstein und Sig- 
muod Ton Kaufleneck hatten an dem Strasseoraube Theil genommen. Der Sam* 
oteipankt Ar diese» die Rittsrschafl entehrenden Gesellen war das Sebless 
Schwertbei^» we die Rente getbeilt «nrde» seine nvdi ra Msrspacb nnd n 
Weideneck. 

Bemard Zeller wvrde nrar Ton K. Karl Y. anf den Reichatag an WoriM 

(Afnl iSSl) vorgeladen und efbieK sicheres Geleit dabin; er wurde aber aus 
Mangel an gesetzlichen ßeweisen vom Verdsehte losgesprochen. Als aber« bald 
nach der Heimkehr Zelier's, einige seiner Verbündeten geßngtich eingetogen 
worden und auf Zeller at(s«i;»'j(er> , so befahl Erzherzo-; Fertlinaiid — der schon 
beim Antritte seiner Hei^ierung erklärt hatte, dass er keine .Mölie und Kosten 
seheucn werde, alle Schoapphnhne und Heckenreiter in seinen Landern ru ver- 
tilgen — dein Stadtgerichte von Linz, den Ritter liuiiiu tu Verhaft zu bringen 
nnd als einen Crinintlrerbrecber so uDtenraehea. Auf der Folter gestand dieser 
selae Ranbgenessen nnd seine ?srbrecben. 

Oaranr wurde Bemard Zeller snai Tode dorebs Schwert vemrtbeilt, ihm 
jedoch erlaubt, seio Teslament sn maebeo; an 1, Juli tSSl wurde er vom 
Leben zum Tode ^'obracht, und in der Pfarrkirche an Riedao begraben*). 

Nach dem Tode Rembard's erbte das Scbloss Schwertherg sein Vetter 
Geor<r der Zeller; dieser war verheiratet mit Regiaa, Tochter dp? Hillebraod 
Jör/er zu Toied (f 1493), welcher er bei seinen Tode iSi^ das Snhioss 
Schwertberg vermacht«. 

1) Hoheneck, III. 6ti4>. 

3) Preoenhuaber. An». 8tjr. ai7— 21ä; Kurz, Handel 1%3-U5i Hobea- 
•ck» I. »18. 
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Rejjina brachte dasselbe ihrem zw* iton Gemable Atidi c.^s vou Tanaberg zu 
Aurolzmünster zu, und stnrb am 19. Augusl 1S40. — Hundt ^) beim Tannberg*- 
scheo Stamm sagt von Andreas: „Selu erste Uausfrav^ Kei^inu Gür<reriQ, deren 
Mutter eia Anhangerio, N. Zeller's aus« der Riedaw etc. Wittib , bat Schwert- 
perg dmSi arbeyrtt, daiiei «b Sobn Wolf" — Aoth Ibra Gfiktehrift su Aaroli» 
oiiMter b«tfitigi ikm Angak«: «Hi«ui4foa Ii««» tegntai im Bdl and Ehra- 
wie H«rr Andr« tob Tiwibwg m AwwMiniMter «id Mwerdtbtrg, «ad mim 
9«Hebt*GfiattlMl4ieBdl« vndBIm-TiigwidliaAa Fnm RegMM TaMb«rg«rin ge* 
b«rM Jafgarin voa Tolteth, So den NaMtn voftTaaiibarg fil gvlei golhaa. Habea 
ihre Tfig, als die Fraa voa TaoDberg Pßngrstag nach ttnser Frauen Tag Himnel» 
fahrt in 40. und der Herr von Tannberg Ptingitag GalU dess 44. Jahr Christftah 
beschlossen, der Allmäcliti^ Gott woll ihnen beydon» aueh onsaMoa goldig teja 
und eine fröhliche Auferstehung verleyhen Amen-). 

Tannber)^. Die Fr<»ihprrn von T;irinläerg, welche ums J. 1677 ausstar- 
ben, hnben ihren Nanii ii von dcv iiuiiie Tannberg im obern Mühlviertcl. 

Gebehart de l annberch et lilius Siboto erscheinen schon 1 143 -^j, Walter I. 
1179*), Walter und Pilgrim Brüder im a. ■. f.*). Za Aafsog des 14. Jabr- 
baadartt aatolaadeo swei Zweige: dar iai llllbifiartot starb 1430 mit Gaadackar 
aof. Die lareita Liaia im haatigaa iaakrana ataanala ab voa Albraaht ? ob Tane- 
barg (-1312—1329), dar am 30. Sept 1813 ron daa Grafen Albraebt aad Alram 
voa Ibila dio Harrsehafl Auralsmflattar Tonatst erhielt Jans 1. (f 13S9) hatte 
einen Sohn Hans H. (1387—1407), daasaa beide Söhne Woifgiag (1411—1418) 
ttftd Hans Hl. (1411 — 14S4) wiedermn swei Linien stifteten, von denen letztere 
erst um 1677, erster« aber, mit der wir es hier in thtin haben, schon !!)82 aus- 
starb — WolftTantf's Sohn Mnri^ !e!tle noch 14S3. Dessen Sohn war Androns, 
di r sich zum zweitoii M:ile mit llosina i'aum<^artncrin (■}'l. Juli 1368} vermählte, 
hinterliess bei seinuiii Tode ( Ki.Oct. 1544) einen einzigenSoho «^on seiner erstea 
Gemahlin: Wolfgaag, der nun auch Sehwertberg erbte. 

Uaterni 38. Novembar 1338 (Baat) fiadaa «br ataa Ralatloa foa Aebaa 
Hobaafaldar aad Bortlma Paabalm aa daa Laadcibaaplmaaa HatfHad voo Mag^ 
gaa ia der CommiMion awiiebaa dem Pfarrer su Ried und Herm voa Taaaberg, 
daa Zebeai aaa dem Baabof so Sebwarlberg betreSead *). 

Um diese Zeit, c. 1540, schrieb Dr. Voifgang Lazius sein bekanates «od 
berüchtigtes Werk; j^de ini>;ratione gentium". Bei seiner Abhandlung von deo 
Grafen von Burghausen, .Machland. Klingenberg und Klamm ^) sagt er: „Super- 
sunt adhuc castra in co tractu, quondam illorum comilnm sucramenlo imbuta, 
qoae hodie passim comites Hardecenses, qui titulum usurpant Machlaodiae 

1) Baiarlaebas SCaaunanbaeb I, 30»'S14. 
1) Hobeaeek, t. 437. 

3) Mob. böte. XXVIil., 1, 1«6. 

4) Man. bei«. 1. e. 133. 

6) Hon. boie. I, a. 308. 

6) Auszug einer Urk. von ScblÜsselberg. 

7) iMxius «de migral. gentium'*, p. 319. 
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comitatus, passim Auttrisei prineipes «surpant: a cfiiihu« domini aPra^ira, Liech- 
tenstayn et alii quidam nol/ili-s feiuÜ jure possideiit, Ar han-j. S c Ii c r d j) e r g, 
Windha^, Gnienbcrcr o! i|ij;ir h (lLsi»lalajactMil ililiun et t. iiLrriilK rch.** 

Wolfj^an«,' voll i aiiiiLerg lialle von vier Geiuahlinen : ( 1. katii. Fuch&iu ; 
2. Harg. voo SeibolUtorf ; 3. Aona ?on Rannseidea ; 4. Eogelburg vod Auers- 
berg) 4 Sdbne, di« tWr alle for ihm lUrben, vtA t TSelitor » von deMB «iDe, 
KfttlmriBft, 188S Bit Karl roa Seherfeobary Temikit «arde. — Wolfgang hatte 
ISSS dao Markt Sdurertbarg, d«r bis dakia vator Wiadaek gakSrt katta, Toa 
Emtacb ilani Sakarfenbergar voa Wiadaak gakaafi; ar vaikaaffla abar noek rar 
dam Jakra 1S73 Seklaat and Markt Sabwartkarg «riadar, nnd iwar ramratkliek 
an Hana tob Taekaraaaubi, and atark im Sanunar 



Wind eck war, wie schon erwälint, 1491 an Bernh;»nl li Scherfenberg 
gekommen, der am 13. December ilii'd starb, t'ater ilmi eriicheiat am «». Mai 
ISli als Zeuge: «der Edl Vett Jörig Sebacber an dar Zeit Pklagar an 

wiadagkh«<)- 

Wiadaek fiel aaGaorg ran SckarTaakarg; diaaar e. 1480 gakaraa, war 
IfiOf^ im Kriaga gagan dia Vaaatiaaar kaiearlidbar Paldkaoptmaattt aod atark 
1541 anvarmlklt Wiodaek kam jattt an aaiaaa Ifaln Bnataeh II. , welcher c. 

Ia27 geboraa, mit Anna voa Kaataehaak vermählt war und den Markt 
Schwertherg an Wolfgang von Tannberg verkaufte. Windeck Lam bei seinem 
Tode 1jI>!>. vpniuiililleh vertraf^smSssig, an Hjinns von Tschernembl» den Sohn 
Cbriatofs von TschernembI und der Margret von Schcrfeiiber;^'. 

Tachernerabl. Am 1. Februar 1277 zu Wien verseUtu Küihl,' Kudolf I. 
dem Grafen Allterl *ua i'nhz „Cnslfaui Alicliowe (Meicliau) cum turo ad ipstim 
pertinente nomine Zernaoli (Markt T^cherncmblJ" — Nacli Valvasora „l^hre 
des Henogtbnma Krain" aalt Otto ron Karstberg daa Sebloa« 1180 arbaat and 
aieh davon genannt haben. Daaaalba wurde am 20. Joli 1S05 von Hanna voa 
Taehamanbl an Graf Kiklaa van Frangapan varkanft. 

II. Zeit dar raformatariaahan Bawagang. 

(im— 1688.) 

Die H*3rren von Tschernemhl , seit 1404 Freiherren und Erbschenken in 
Krain und der windischen Mark , führen den Namen von dem Schlosse gleichen 
Namana im kantigen Kraia. Ein Otto von Tschernembl erscheint erst um 13ä0; 
von saiaam Bakel Pater (1427) stammt das weitere Gaaablaebt ak. Kaspar, 
nakat seinem Bmder Georg 1464 in den HVeiharmstaad erhoben, worda 14a2 
auf der Tiberbrficke lu Rom von Kaisar Friadrich III. tum Bitter gaaehlagan 
und starb 1480. Sein Sohn Hanns III. Burggraf au Kiingaafala, darum 8. April 
i486 tu Aachen von König Ma\ I. zum Ritter geschlafen wurde, war der Vater 
Chriatof • iL Dieser, geb. am 16. Jlaoer I0O4, kam 11^34 naeh OkaWtotarraiah, 

1) Copialbucb von H. Hia.vmo Tollingcr ron Gr&oau 1606, p. iB %t. 

2) Mcllj, vaterlÄuüiasche Urkauden, I. 1. 
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Wirde im selbM Jahn mit llftrgr«t von Sebarfcabarf (jgA* 1S16) vamllilt» nud 
•larb ll{38 mit Hinterlassung^ eines Sohnes. Hanns IV. 

Hanns ]V., gab. 1S36, erhielt nach dein Tode soiiu s Olieints Biutach II. von 

St'lierfeuberj» vertra*^smässi;^' die Hcrrscliaft Wiiitieck lö.'i'J. verkaufte hierauf 
läüj seine Lfesitzungen iti Kr tin , f>raelile vcrinuthlich in dieser Zeit (1566 — 
1.^72) auch die Herrschaft Schwertberg an sich und kaufte la93 den Antheil 
des Barthoiumaus von Starheroberg an der Mauth zu Ascliaeli. Rr erseheint in 
dem Testaroente, welches zu Weissenherg uin 21. April iiuo ilunas Ctirislof von 
Frag Freiherr von Windbag aufrichtete . als Siegler : ^dtr wohlgeborne Herr 
Haans Herr ren Taebamembel xa Wiadeek uad SehwerCberg Brbeebeok in Crato 
ned io der wiaditehen Mark** 

Am 8. Juli im kommt ala 2aug» Tor: ,Albraeht Woikbeoatain Pfleger 
der Herracbaffi Windekb mmd Scbwerttperg«*). 

Tom 14. Augnai 1552 findet sieh ein Lehenbrief von Andre ron Prag Frei- 
herrn von Windhag für Wolfgaog Ilufer in Zeller Pf. über ZeheBUtAcke in Zeller 
oad Trageiner Pf., die er von weiland Lorenz Edlinger Bürger tu Schwert- 
htT IT geerbt hat. Von der Pf. Trageio koflunt da eia Gut au Paumgarteo sur 
Sprache •^). 

l'ntenn 1*). Mai löoS ist ein ileiratsbrief auserestellt ron Matheus Sailler, 
des Mathias Sailler am fürlerlein in Rieder Pf. Sohn, bei seiner Verehelichung mit 
Frau iMargaretii weyllundt Augu&tin Sehlüber Üurger zu Schwerlberg Wittib. 
HdrafaguCe-Widerlage iat 61 Pfuiid Pf. „guter Lanta in öaterreieb ob der Bona 
Weniag**). Aofdieaer Urkonde iat daa Siegel dea Harittea Schwerlberg 
aofgedrfiekt 

Am 9. Oeeember 1593 finden wir in einem Kaufbriefe der Hofstatt an Ober- 
betaaonbaeb in ?«rgw Pfarre ala Zeugen; »den erbem Veit HOttner am 

Prescbnitzhof unter Schwertberg"*). 

NB. Dieser Veit iat der Stamra?at«r der Uöttner, welche im Ift. Jahrhun- 
dert das Brfiuhaus Schwerlberg besassen, auch Marktrichter waren, und 
deren llauptzT^ riu^ jSiiü ausstarb. Aber noch im J. 1850 beaaas ein Sebastian 
Udttner da> Ii ms Nr »iO zu Scbwertberg. 

Im J. als man einen Einfall der Türken hcsorcrte. wurde im MsiehliuHl- 

f iertcl unter andern Sehlossern auch Wiudeck als ZuÜuchisort lür das Luudvuik 
beattmmt*). 



Hanna I?. von Taebemembl bekannte eich lur Lehre Lnther*a» wie diea in 
jener Zeit bei den meiaten Adeligen der Fall war. Wabraeheinlieh achon damala 
hatte ein proteatantbcher Geiatlicher die Pfhrre, deren P^tronat eben die 

1) Windhager Urkunde. 

2) Copialbuch von Kra«mo ToUinger tod Grünau 1605| p. 119 — 11&. 

3) Wiiidhager Urkunde. 

%) l*ai>i< rne Urkunde von Windhag.'^ 

5) Wiudhager Lrkiiude. 

6) Prenenhueber, Ann. Styr., p. 300. 
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TsehernembI hesasseo; und man tei^ aoeh ror wc^nigen JtliffM Mm Haiue 
Nr. 38 am Platze, welches ein Horronhaus der Tschemeinbl war, einen aus drei 
Würfeln bestehenden Stein (f"*"^ ). wo die Tschernombl fon Windeck kom- 
mend, das sie hiliifi'_' hfwnbnten, abstiegen, um sich von da r»t Vuss in die Kirche 
zu begeben. — <1» wisi. ist, das* im J. 1^89 nu oh N»rn liie i'l'arreii Tragein, 
Zell und Schönau (wahrscheinlich auth Sthwertbergj, von 1600 — iö'iQ aber die 
Ffarrcn S c b w e r t b e r g , Mautbauseu, Müazbaeb» Altenbnrg, Perg, Bergkircben, 
wnA HittwkiMheo gehörtem 

Pfarrer i« Naro waren tm 157»-ien fol«eii4e: bis ±$9» Harns 
Perssrap: iWO-^im Lukas Adigaus ; 1897— im Hanns Pader; 1904— 1M7 
Lukas Adlgaiss; 1007—1610 Hartio Widevann; 1010-101« Geerg AUweg; 
1016— 1032 Johann Heiss<> 

Es war damals ein seleber Hange] an ksMiseken Priestern, dasa Tom 
Kloster Baumgartenberg aus, das ansser den unten genannten nur noch drei 
Conventualen innerhulb der Khisterraauem zahlte , die Pfarren Pabneukirrhen 
(P. Michael Schwärt»), Gramastetten (P. Andreas Heidenrcidi ). Mitterkirehen 
(P. Jobann Bernklau), S. Georgen (P. Christof Lor) und Nu&dorf versehen wer- 
den mussten. Üa;. w ir inj .lahre liJSß-). 

1595 süss ein beweibter Priester auf der Pfurre Gutau (cL ladH, 8. Sept. 
Sehuldbriefder AnasUsia Artstotterin Wittib, gab. KbOenastin von Taaibnnh anf 
HeUTeaberg um Wartberg für den BbrarOrdigen nnd Geistliehen Herrn Jebann 
Ptab, Prsrrberm sn Gnettau und Yerenika seine Hansfran über 900 fl.> 

Zur Zeit des Gesrg Erasmus von Tsebemenbl sass ein Prtdiesnt m 
Schwer Iberg» der es dem Pfhrter tu Ried fest unmOglieh maehto, in seinem 
Amte zu wirken^. 

In den .fahren IHOS und 1611 war Vaieniin Lang Pfarrer tu Münzbacb, ein 
Pradicaut. Münzbacb besasson damals die protestantischen Schultert weiebe 
auch Wiadbag und Kliageoberg hatten. (Urkunden von Windhag.j 

Hanns IV. von TschcrncmbI in;ii lifo am 7. Jänner 1594 sein Testameut, 
älurb am 1. August und wui iie am 12. September desselben Jahres in der 

Pfarrkirche su Schwertberg beigesetzt , wo man noch jatel eine Hamortafel 
rOekwirts des Hochsitaree mit der Ineebrift findet: 

»Hanns Herr Von Tscbemembl auf Windeck ITndtSchwerdtberg, Obrisler 
Erbschenk in Crain Und der Windischen March, Rom. Kays. Mig. Rath 
obiit 1593." 

Er hatte drei Gemahlinen : zuerst Barbara von Starhemhcrg , welche am 
11. April 1584 starb. Hierauf vermSblte er sich zum zweitenHnIc mit Eva, Toch- 
ter des Herrn Wolfart Strein; die Hochzeit wurde am 26. Jfinner lo80 rn Knns 
{^ehalten: sie starb aber, wie ihr Denkstein in der Pfarrkirche zu Scbwerlberg 
sagt, schon am 29. April 1587 nach erreichtem 18. Lebensjahre. — i)ie dritte 
Gemahlin wurde im J. 1588 Potentiana» Freiin von Scbünkircbea. 

1) UrdnurecbnuDgen von Stelereck. 

2) Altere Chronik von BannigartenbeiY. 

3) StIUs, S. Ptoriaa 118. 
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HaiQD& IV. wurde der Vater vieler Kinder; er haU« von der ersten Gemah- 
lin IS Kisdw (wonwtorOsMy Bnunm)» vo» der xweilon 1. von der dritton 
Davon BborkbUn Qin folfondo SSbnos Goorg BronmM, Hanns Georg (gob. e. 
1680), Toit AIhrodit (gob. ow 168S) und Raidiart (gol». e. 1589). 

Unaero oigantliofaa Anfinerkannkoit niaamt Georg Braaaiua Pfoiberr von 
Taehamenib! in An^mek. Er war uins J. 1S74 geboren, folgte seinem Vater fan 
Besitze von 8ebw«-tberg und Windoek ia95, war 1598 und 1620 atfindischer 
Verordneter in Oberösterreicb, die Seele der damaligen Bewegung, und starb 
als Vorhannfor nm Nnvpn>f><»r 1626 zu Genf. Er halte sieh am 13. October 
1596 zu Lmh nnt Klisabetli Preinerin vermShll, welche «m 22. Mai ißlf starb 
und am 21. Juni desselben Jahres in der Pfarrkirche zu Sehucrtberg beigesetat 
wurde. Er hatte nur drei Kiniler, die in der Jugend .>lai bin. 

Am 1. Jfioaer 1607 verkauft »Georg Erasm Herr von Tscbernembl auf 
Windegg und Sehwerdborg, Brbaebeok iaCrain nnd der Wbdiaeban Markb» 
Rta. Raia. Lannirath in öotorreieb ob derBnna" dem Propat Hamann von 
Wnldbanaen 4 üntorlbanen in Kreviner nnd Dimbaeber Pf. '). 

«Georg Braamoa Freiherr von Taebemeinbl anf Windeek nnd Sekwerb- 
sliarg*) war ein im Anfiuigo doa 17. Jabrhunderta i« Österreich vielgenannler 
„Name. Sein Binfloss auf die Schicksale und Ereignisse des Lrfindea war groae« 
„aber nicht segensreich. Der eigentliche Miitelponkt der Opposition gegen daa 
.,Haus Uslerreich . war er zufjleich auch das vontüglichslc Mittelglied zwischen 
„allen dem llerrsfherhause feindlichen Klenienten in Üstorr?'ich und der pfiilz.- 
„calrin. Union im Reiche, deren Streben dabin gerichtet war, iu Verbindung mit 
„auswärtigen Milchten alle kutliuli:^( hcn Stünde des Reich« su überwältigen und 
„sieh mit ihren üundesgeoossen iu die Beule tu Iheiicn." 

Bin Teraoiebniaa aebar dnrek den Omck bekannten Schriften findet man 
bei Stfiltp 1. 0. 171, 178. 

i,Taehemembl war aoiner Zeitnm ein paarJahrhonderlovoranageeilt, indem 
^i&r alle Gmndaitao der jetnigen UmatonmSnner anaapricht Kaeb aeiner 
.Ansicht hni aeioo Airlei an dam ein Recht, woin aie die Macht bat Br verkQn- 
»det Volkssouverunitst , nur ist bei ihm daa Volk der atindiacho Adel oder viel- 
(»mehr die MajorilSt desselben^ -*'). 

Wie man noch Lebzeiten Tsehcrnpm!>l's im ,1. 1020 üher ihn urtheilte, 
sieht man in der Vorrede zum „Neuwen Perspectiv vnd F5rnllen D. LudiVIco 
Caiiierario**, wo es heisst: „Es ist dieser TseliernembI vuhi Kreiherrn-Stand in 
Oberösterreich geboren, von si iKirfsinriigeni Verstand, aber an (Jütern undRoieh- 
tbum gering und mit der calvinischen Sectc eingeuommen. Dtther er dann unter 
dem Gegenteil aeiner Wolredenheit halber angenehm» seine Rith und Anschlag 
wider aainon Obern nllaeÜ gerichtet alao, daaa er anch in aeinen Torachligen und 
apittigen Reden der kaia. M^ieaUt keineawega verachont und ala allgemeiner 
TocBproeb und Gownitababar der Stlnd aith gnbrancbcn Inaaen* 

1) Waldhauser Urkunde. 

2) Stülz ,,Zur Charakteristik des Freih Georg Erasm. von Tschernerobl und 
SOr Oescbichle Öslerreirhs in den J. 1608—1610* im ArckW iX. IM— Mtt. 

3) St&la, l. an, 4) Stöls, 1. c. 
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TtcberüeiiiU wv dM Haopt dar Agitation» dia dahb «trabt«» Rudolf II. vom 
Thraaa zu verdrfingen und den gleich schwacbeo Mathias auf denselben zu 
«atsan. Nachdem Mathias mit Hilfa dar daterr. and mShr. SUnde seinen Brudar 

gezwungen hatte, ihm die Rpjjierun«» von Österreich, Unf^ern und Mähren ahzu- 
treten , kehrte er triumphirend nach Wien zurück, um sich hier huUlipe» zu 
lassen. Allein da s(ii*«s er nuf unerwarteten Widerstand. Er hatte uumiich vor 
seinem Zujjo nacii Huiuiitii den öslerr. StSnden versprechen müssen, Helierions- 
freihtit zu gcwuhren und die aiien Landesprivilegien zu bestätigen. Nun ver- 
langten die Stünde. Tschemainbl an dar Spitxe» der Künig solle zuerst «eine 
Znaag» crlBlIan« dann wflrdaa «{a dia Huldigaag laiatan, «ia fOhrtea ilm tn 
Gamatha, daaa aban wage« dar Varlatsvog dar atladiacbaoFraibaHaa wid wagaa 
da« Gawi««an«ifranga« Radalf vom Throna rardriagt wordaa aai. Ala Hathia« 
aidi waigtrta, varbandan sieb im Aago«t 1008 ta Horn dia pratastant Slinda 
fon Obar- and Uotarftstarraieh, nun wurde am 30. Aogvst im g«Bten Lande der 
protestantische Gottasdieoat und die Schulen wieder erSflTnet* da« liais. SeUaaa 
sa Lios in Besitz genommen , der LaDdesbaupUnann entsetzt. 

Die protestantischen Stande verweigerten die Huldij^ung, forderten die 
Ung'ern ehenfnlls zum Bunde t;e|jeti Mrifliliis auf, welche nun von Mathins die 
Üuter7.eictmun<,' ilcr -trticuli anteeoronatioiiales erzwaogeo, ja Sie wendeten sich 
sogar an die Kurturäton von Sachsen und der Pfalz. 

So musste JUalhia& dai»&elhe erfahren, wie sein Bruder, den er ver- 
dringt ; ia dar Kiamma maaste er jetst frob sein, unter Varmittlnng der niibr. 
Stinda am 20. Min 1600 atn AbOnden an tralfen; aa kam mit dan Abgeordna- 
ten dar Uomar Stinda» wornnlar TaebamambI , ,,dia Capitnlatians-Rasolntion* 
sn Stande, wodnreb dan Rratastantan ailaPordernngan baarilligt worden, woraof 
aia dia Holdigung labtaCan. 



Im Miliz ItiKi* liei daü i'.issauer Volk in den ^liiiilkreis ein, Oberst U.ime 
hatte noch «tut Uä. Jänner lUil sein Hauptquartier in Pre^arten ; am reihen 
Tage Gelen blutige Ezcesse zwischen den ständischen und passauischeu Truppen 
in Hantbavsan vor. Eodlieb am 30. Jinnar rückte Rtma mit aainan Truppen 
(12.00011.)» dia aieh Obaratl im Maahlaodriartal einquartiert hatten, naeb 
Böhmen fori'). 

Im Juli 1610 hatte dor kSnigL Obant Hagar (mit 1800 H.) aaina Quartior» 
in dar Umgebung von Schwartbarg: Guten, Pragartan, ZaU. Tragain, Wartborg, 

Weisscnbach. Da die Bdrgar aiab snaamrr.t nr ottoten, ao worden die Quartiere 
im August nach Mauthausen, Perg. Münzbaeh , S. Oorgen , Steiarack varlagL 
Endlich am 20. Saptambar wurden dia Truppen abgedankt*}. 



Neuen Widerstand bei den protestantischen Stünden fand die Wahl dea 
neuen Thronfolgers, firsheraogs Ferdinand ron Steiermark, dessen Gegenraform 

1) Kurs, OosebJchla da« Paasnoervolka. 

2) Km, Beitr. IV., 202 ete. 
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in Innerösterreich den Protestanten nicht mit t'nrecht ein Vorbild st'iner künftigen 
Regierung io Österreich zu &ein schien. Sie konnten natürlich nicht erwarten, 
data Ferdmtiid die proletlantitehe Confowioii dulden wflrde: denn et httte 
dioiftb jeder LendealÖnl des Refermttioeereebt (»cujus est regle, illim el reli- 
gio*), je eeibet der Adel fibte ee eef eeiaen Hemebeftea eue. 

Ee werdtber niebt n wandern» date B5hnien, Hibren und Schleeien neeb 
den Tede des ILMefbtee 1619 Ferdinend niebt anerkennten, jn apiter im Angoal 
(freilich auch viel durch fremden Einfluss bcwo{;en) den Kurfürsten Fried« 
rieh V. Yon der Ffala snaa Kdaig wSliKen. Die österreichischen Stände, nnter 
der I.pitting Tscher nembl's und des Freiliorrn Tlionriull zu Kfiorpasstnij. verwei- 
gerten Ferdinand die Huldigung, bis dass die Kelif^ionsfreiheit und die l.andcs- 
privilegien bestätiget wären. Indess dran<^ (irnf Thurn mit einem bölunischei) 
Heere nach Österreich vor. fand nir^'ends A\ idersfand, setctc l»ei P'ischanipnt 
über die Donau und zog am t>. Juni lUi9 in die Vor&tadt Landstrusse von Wien 
eh. Dna wer eb entacbeidender Aogenbliek. De verleren die proteelantiachen 
Sünde, die aieh indeae gerOalet halten, In ibrerUnaeblflaaigkeit 6 koalbare Tage 
inUnterbandlaogen ndtTbnn. Endlicb am 11. Jnni 1619 eraebieneioe aCIndiaehn 
Depntelion, mit Thenradl nnd Taebernembl an der Spttae, in der Barg vor Fer- 
dinand nnd forderte die Bewilllgong ihrer Forderangen, die dieeer alandhafl ver- 
weigerte. DieDnterfaandlung dauerte den ganzen Naehniitta<,' und wurde maneh- 
Bial atfirmisch; dass aber Thonradl sich so sehr vergessen haben soH , dass er 
seinen Landesfürsten an den Knöpfen des Wammses fas^fe und ihm jene bekann- 
ten Worte zurief, ist eine später erfnndrne Aneicdotc und in keiner ieitge müs- 
se nüuelle zu linden. — Da versdieurlile die Ankunft einer AbtheilongKürussiero 
Vüii Krems auf dem Hurt:j)l;»tze die Deputation, die ins böhmisclie Lajjer floh: 
Thum musste cur Deckung Prags gegen Bouquoi abziehen uuü Ferdinand war 

Naehdem Ferdinand an Frankfort an Main am 28. Augnat 1619 lun rim.- 
dentacben Kniaer erwfhit worden nnd naeb Öaterrelch svrflckgekebrt war, for- 
derte er oeuerdinga von den Stinden unbedingte Hnldigvng. — Die oberdeterr. 
Sünde; wibnend, Ferdinand bebe su wenig Xacbt, ma aie in unterwerfen, var^ 
weigerten fortwährend die Huldigung. Allein d» hraoli Herzog Maximilian von 
Baiern ins Land, nickte ohneSSumen vor, und besetzte schon am 3. August 1620 
die Stadt Linz, und am 20. Autrust mussten die Stande frofz allen Widersfrebens 
dem iler^oire Msx als Pfandinhaber des Landes ob der bans die Inierimshuldi- 
^ng leisten. 

Tscherneiiiljl mit L'n'„'nad uial «Jeimann flöchtete sieh noch vor der Ein- 
nahue von Lmz nach Eggenburg zum Kur&teu von Anhalt und begab sich dann 
anch Prag, wo er PrSsident des Kriegsrsthee wurde. Naeh der Sehlaebt am 
wniaaeo Berge (8. Nov. 1620) und der Obergnbe von Preg flilebteto er „der 
bniriaebnnLnfl niebt tmuend" io dieOberpfala, hielt aieb dann unter dem NnaMn 
•iaee iVeiherm Geoig von Windeek einige Zeit in Yaibingen in Warttemberg 
naf, wo er eine geftfarliebo Krankheit naaatand; tadiieh ging er 1622 nach Hei- 
delberg, wohin ihn der aus Holland lurfickgekehrte PfaUgraf berufen hatte. Als 
aber die Baiero noch im September desselben Jahres Heidelberg eroberten, 
Bolen ihnen hier seine B&cher und Sehrillen in die Hinde. Taehememhl flüchtet« 
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Mm io ditt Sebwab alt dam Hauptoilaa dar cilviDiaclian Lafara wd andaCa wm 
18. Nafambar 1626 tu Ganf teiD bewegfat Laban'). 

Nunmehr erging das Strufp:encht daa Kaisers über die widerspenstigen 
Stünde. Nach dem kaiserlichen Edicte vom 30. August und 4. October 1624 
tm!ssfe?i !*1U> PrSdicantcn binnen 8 Tagen das Land vorl:i«;son. Alle Einwohner 
sollen Kur kiittioliichen Religion zuriJckkohrpn . ndrr nüt li AI)/J!<| des IC Pfen- 
nigs all'1^^ uHlern. Dem protestantischen Adel \v nrde ausserdem noch eiae luäl 
zum Vlm kaute der Güter zugestanden; viele alte Geschlechter (Flu&shartt 
Schflttert Prager etc.) wanderten aus. — Die Güter derjenigen, die aus dam 
Laada gaMan waran, wurdan aoofiaatrt ; dies Sabiektal traf dia Barraa Brat* 
mua vaa Laadao, Gaarg Eraamua Tan TaabaraanM» Karl J9fgar» Andraat 
Ungnd*). 

Bai Gaarg Braanaa ra& Tiebaniambl kam naeh biun» daaa amna Harr^ 
aehallan eben nur Leben waren: Windtek war ain ragaoaburgitebaa, Schwert- 
berg ein landesfürstlicbes Lehen. Da er nvn sowohl g^aa dia kathaliacbo 

Religionf als auch gegen den Landesfürsten conspirlrl iiutte, so machte er sich 
natürlich dar Faloaia acbnldig uod rerior aaioa Lehen. Daa geachab ooeb tra 

Jahre 1620. 

Das Tieschiecht der Tschernenibl endele mit Veil AU>recht, der am 14. Nov. 
1Ü42 zu Linz starb. 



Sabwartbarg aid Windaak kaman mm im J. 1620 an daa Grafaa Laeoard 
Halfriad UL Yon Haggau» vngairiaa» ob ala Balaboaag flir aaisa Diaaata, odar ab 
ar aia aoa dar Maaia dar aoofiaairUn Gfitar kanfla. 

Magga«. Diaa Gaacblecht stammt aus der Markgrafschaft Meiaaaa« wo im 

Jahra 1440 Melchior v. Meckau lebte. Sein zweiler Sohn Kaspar zo^ nach 
Österreich und starb IjOG in Tirol. Dessen Solin Helfried I. kaufte la23 die 
Herrschaft Kreuzen, zeichnete siefi bei der Belafjerung von Wien ge^en die 
Türken aus, wurdu i^S'.i'S Landeshauptmann in Obenistorreich und starb am 
6. Februar 153}>. Dessen Sol\n Ferdinand tfelfried II. wurde 1S72 in den Frei- 
herntst^nd erhoben, lö82 Ijaudeübauptuianu und starb am 10. Juli läS^». Vaa 
aeinan viar Maaa alarban iwai tiamlieb frflbiaitig, aiaar Ulab in dar Seblachl 
am waiaaaa ftarga. Dar driHgaboroa Sohn war LaoatrdHalfriad III., gab. 
im. wurda 1608 gabaimar Ratb, im Statlbalfar in UnUrtatarraiab. 16t» 
Rittar das apaniacban Vliaaaordana, avab in dao Grafanatand arboban. Er i»aaaaa 
die Iferraabaflatt Krausao» Rnlanstain, Grein, Preiatadt, Haidbnrg, Schwertbarg, 
WindoelCt Ponaeken und Hart; und hinterlicss bei seinrm Tode 1644 fünf Tilch- 
tar, von denen die dritte Susanna (f 19. Febr. 166'^) ihrem Gemahle Uainricb 
Wilhelm von Starhenibarg dia Uarraehafiaa Scbwartbarg, Windack, Panadtem 
uod Hart aubrachia. 

1) Kur£, ftrilrfige I. 6k; R«upach, fivangeU Ösierreicb, IIU 
3) Kur», B«ilr. I. 65. 
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Am 17. Hai IM fcnoh der grosM Oaoernkrieg aut. Er verbreitete eieb 
■it eelebir Sebeelligkeit, deee die Baveni tm iO. Hei eebee OUeeibeim, em 
Sieiereek, ein 38. MeuÜieeeen und Leegenefein besetste« «ad gegea Grein and 
Meledt nereebirteB. (Cf. den Brief Jffrger'e ave Spielberg en den Dr. Pbilipp 
Persine in Lim. ddo. 29. Hei 16M)<). 

Die sechs Ausschussmfinoer, weiche die Bauern nach Wien geechickt hatten« 
eehrieben im Juoi 1626 „dass der geheime Rath Graf voo Meggau an der Bauer- 
schaft Besuchnng seiner HerrsflmfttMi SoKwortherj,' imfl Windeck ein sehr 
unirni'dj'jjes Gofallen hnhc", sie ennalmtcii dalier jlire Naclih^ir ii. os beim Ober- 
Uauptmann Fadinj^ei* und bei üca ilauplleuten im üacliiäiuivierlcl duhin zu 
bringen, d»8s &ie diesen „prrossen und dem Land hofli<;eneij^ten Herrn** mehr 
in Obacht ueiiineo und aeiuer B«aiuleu und l^eger Schreiben uoeröffuet pas- 
eoren leeecn enillen*). — Alldn wb wen^^ den nilite, zeigt die Eroberung 
voo Preietedt dvreb die Beoeni em U Ml 1626: der HeggenVebe P6eger» 
Jehenn Kogler* wnrde mieebendelt «nd dem Grefen von Heggtn e» Sebede 
von mehreren 16006. sngengt*). 

Der Tag, en welehem die nufr6brerie«^eD Bauern oaeb Sehwertberg 
icemen , ist zwar nicht engegeben; aber es erbelU ane dem Geengten, deee 
ee der 28. und 29. Mai gewesen ist 

Glüeklii'bf r Weist» wurde der Aufrulir im untern Möhlviertel nach dem 
Gefliehte bei Kerschbauni (Ü. Augusl) bald nnterdiüekt. Zu Endo Augxisl 
betten die kaiserlichen Truppen schon Steiereck und Ueichensteio besetzt. 



Im J. 1635 6ng HerCin Laimbauer, der eebon 1634 gefangen gesetzt 
Verden wer , nm Gallnenlnireben die Augsburger Confeesion au verkflnden en* 
i&ebtete eich eber bieranf» Zn Ende April 1636 trat er neuerdinge eis Pre- 
diger im Heehland auf, beioodera in der Gellneukirchner» 8. Georger and 
Bieder Pfarre. Lnimbaner bekem bald groaaen Anhang; nie er aber gegen 
Freistadt ziehen wollte tn f er dae Aofgebet der uii l'-uenden Landgeriebto, 
„eottderlich des Herrn Grafen von Meggau bewehrte Maouschaft", und zwangen 
ihn nach kurzem Gefechte, seinen Entechloee SO indem nnd arieder in die 
firähere Gegend zurflck^nkelircn. 

Zur Dfiinpfung dieser liebellion musslen die näheren Herrschaften ^emOss 
des vom Landeshaiiptmsnn und den Verordneten sim 9. Mai IßSß erhissenen 
Patentes eine bestiiaralo Mannschatt steilen; als «Siitiimelpiutze wurden Steier- 
eck, Gallneukirebeo und Hauthausen bestimmt* Nach Steiereck 470 Mann 
von den Herreebeften I«nflenberg, Pulgarn, Steiereek, Aehof, Wildberg, Rei- 
ehenao, Wazenberg. — Naeh Gatlnenkü'cben 990 Haan von den Herrsehallen 
fiSedeek (60), Breitenbrnek (30), Hagenberg (30) > Freialadt und Pregarten 
C150), Ried and Harbaeb (60), Reiebenftoln (60), Weinberg (160), Hanf, 
hanann, Sehwertberg, Greinburg . Perg und Kreaaen (300), Waldhaneen 

1) Kurz. Beitr. I. ISO—lSt. 

2) Kur«, 1. c. 211. 

3) Kur», 1. c. ZU, 
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(100), Baumgai teiihoig (lüü). Wiudliag (60), Klamm (30), Zellbof (30).- 
Nach Mauthauaon 960 Mann von Wilhering, KbeUberg, Tilly'scheo Hemchaf- 
toa, S. Flonto, 8i«er Horrsehtfl und SUdt, Garsten, W«lt Stadt ood Barg- 
▼ogtei» Neutiofen» Ehm, Eonseek, Spielb«r|f. — Bei dem 1* und %. Biufeo 
Mllten flbertll 140, bei dem 3. Haufea 200 Beiter eem^). 

Laimbeuer m am 8. Hai dnrch Neamarkt iiaeli Wartberg geiogen. Am 
12. Mai imrde er mit seinem Haufen auf dem Prankenberge bei S. Georgen 
durch den Freiherrn Kaspar von Starhemberg angef^frlffen und nach dreistündi- 
gem Widerstande geschlagen. Laimbauer seihst wurde vem imriet In der Kirche 
gefanfjon und nach Linz geffilirt. Hier wurde er am 20. Juni 1030 öffentlich 
n»it dein Scliwertc hinj^eriefitet und »ein Knpf »usifesleckt. Nchst ihm wurden 
G Anführer der iiaticrn eulhauptet und zwei gehenkt. Einige von den erslereo 
wurden geviertheilt und ihre K&pfc und Viertel an verschiedenen Orten aus- 
gesteckt Ihre Namen sind folgende: Joseph Gigel von der Herrschaft Steier- 
eek . Remigius Dantorfer reu der HerracbafI Peteoderf * Paul Ilayr von der 
Herrschaft Freiatadt, Wolfgang Wagner and Andreas Walfinger von 8teier^ 
geraten» Koglhart, NSsslinger and Kilian BIssenberger von der Horrsehtfl 
Schwertberg *}• 

NB. Kr. 2t In Foneeken heUat das ,pBQMenbergarba«s''s enf Nr. St banst nocb 
Jeltl Miebael Bftssenbergar. 



Noch ist so erwihaen ein Verseichnisa der Taien (nmtricala episcopalia), 
welche die Pfarren an den Bischof von Passan sn entrichten hatten*}. 

Da finden wir, dass die Pfarre Schwertberg S 11. lahlto; ferner daso 
damala eine Capelle im Schlosse Vindeck bestand; die Pfarre Tragein sahltn 

8 Gulden. 

Das Stift S. Florian hesass damals im Machlandviertel folgende Pfarren S 
Wartberg, Ried (mit den Filialen Mauliiausen und Katstorf), Grünhach, Las- 
bern;. Cutau. — Die Jesuiten zu Pulgarn : Sleiereck , Pabneukirehcn, KSfer- 
mark; S. Georgen a. d. Gosen war eine Filiale von Steiereck. — Das Stift 
Waldhausen: Königswiesen, S. Goorfren, Arbinf,'. Säten, Mitterkirchen, S. Tho- 
mas, S. Nicola, Hofkircheo. — bauingiirteuberg: Uergkirchen, Müntbach 
( — 1681) und Ältenburg. — Der Graf von Mcggau hatte als Besitzer von 
Schwortberg und Windeck daa Patronatsreeht ibor die PflirrenSehwortberg 
ond Tragein. 

Die PfarrprotokoUe von Schwertbarg reichen bis 1830 sarick. 1837 — 
1643 wsr Kaspnr Voytsberger Pfarrer so Schwertberg. 

Cspellen gab es damals» ansaer der eu Windeck« noch in Mitterberg» 
Snseneck, Reichenstein, Klamm, Harbach, Ziriüng*), nnd swei in Kreasen; 
danns 

1) Kur/., Heitr. II. 410, 

2) Kuri, 1. r. 419. 

3J iNotixenblalt 1853, p. %8*— %87. 

k) Capella B. V. M. in Zirking ad ecelesiam in Ried apectan*. 
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ipCapella omniuiii sanctorum ad ecclesiam paroehialem io Trag- 
«ib i p te tim* » Dm kt iie jeitige PikrrkiKha AllMhaillf in. 

Wann diiM eribmC wurde, sagt tna «Im Wiiidliig«r Urkoiid« : 

14M» JttuMT* Uiiihard ni HainpadiM » AltMporgMr Mure gibt tu 
•iMai SMigMifli MM Gut, daa SdnlbMilehtn in Alf eaporg tr Pf., dat dienitbar 
wbA m Libn ist tob dem Bdlen md Testen Geörgen dem Prandten, K Pfitodan 
dtm Pane gea Altenparg, daaa auf den gaBannten Lebaa 3 Pfbnd aa dam 
Paaa geo Allerheiligen in den Pergeo in Nfiraer Pf. u. s. w. — 
Darava anielit omui» das« im J. 14»%^) an einer Kirche zu Allerheiligen gebaut 
wurde, und das« dieser Bezirk (so wie auch die jetzige Pfarre Iftig) aoek 
aar Pf. Narn, im J. 1633 aber boroit? r.ur Pf. TratTPin gehörte. 

Pillwciti (I c.) safft» dass AlierheiJi|ijen erst 1823 zuv l.ocalie erhoben wurde. 
Das ist alierdiri^'s wahr; aber schon 17äü wurdo Allcrlnili^^'on »U Kxpositur 
Ton der Pf. Tragwein getrennt. Üer erste Kxji isitus war Auton Wisinger 
(1786—1808), der zweite, Josef Buujniriud, ertVui im Mai 1821 heim Speisen- 
gehen. Hierauf wurde 1821 — 1823 AUerheiligeo von Tragweio uu.s versehen, 
1823 abar snr Loealpfarra erbeben, und als erster Localpfarrer gesetzt 
Man Bmnaar (1823—1831), waleban der jetaige Jabann Patadi5gl, frfibar 
Gaplan ia TIragwaia, falgta. 

Hl. Von 1644 bis auf die oeaeste Zeit 

Das Haus Sturheinberg staiuint ab von Guud«cher de Styre, einem 
Ministerialen der steirischen Markgrafen iu üer Mitte des 12. Jahrhunderts. 
Guiidacker H. erwarb 1198 Wildberg durch seine Vermahlung mit der FVeien 
Alfaait von Haunsperg. Gundacker lY. (-{' c iWo) führt zuet!>l den rsuiiicQ 
Starebaobercb (bei Haag an der Grenze das Hausraekkrebes). — Reichard 
TOS Starbambarg (geb. iS70, f 1613) Yarnihlta sieb 1S63 mK Jaliana IVaibi 
V. Bogeodorf (f 1633) aad wnrda der Vatar das Heiarieb Wilbaba. 

Haiarieb Wilbafan, geb. 38. Pabmar 1693. kehrte, dar arata aaiaar Fanilia, 
wiadar mm KalbaliaiaainB lurilek, warda mit allaa Gliadaro aainas Haoaaa 
1643 TOD K. Fardiaand III. in daa RaiebagrafaBstaad erhobaa, ariüalt 1647 
daa vBgris«ba ladigenat, den Vlieas**Ordaa, wurde 1667 gabaimarRatb n&d 
starb hochbetagt im J. 1675. Er war zweimal vermShlt: suerst mit Susanna 
Gräfin ron Meggau (f 10. Febr. 1662), mit welcher er die Uerrsebaftan 
Schwertberg, Windeck, Poneeken und Hart erbte; dann zum zweiten Male 
mit der Gräfin Francisrn Eleonore von Lamberg. Er hinterlless aus erster 
Ehe 7wci Tochter, deren älteste Mvtr'w (geh. o ffl'l3) mit Lobgott Grafen 
von Kuefstein. ilem sie di<- <:en nmti n llerrschalten zubracble, und in zweiter 
Ehe mit Job. Ferd. Graten von äaiburg vermfiblt war. 

1) Die Altenburger PfSrre erscheint urkundlich zuerst 1311, und wurde 
vermolblleb 1316 tob d«r PJbrra Nim fetrennt, da iaiKIrebenpiMrtai die Sah! 8%0 
tilgt 

») PtUwela, Mttblkrtla U. %ft6 sagt dass die Sag« aloe fHkber hier baetaaden« 
EIrcbe ins II. Jahrhundert snrOeknhreb l>ae iet wohl die Tom 15. Jahrb. 
ArahiT. XVIt 13 
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Von Heinrich Wilhelm ist eia Leheobrief vorhanden, gegeben am 16. Not. 
1661 auf <i«r Hmehill Scliirwdtkerg. HaiBrieh Wilhelmb dct R5n. 
Reieht Grtf md Harr von Starheiaberg tmf Wttdtbarg, Riadtegg. Lobaaalaia, 
Reiehanan, Anberg • Pnitlaaprigg, Khrieehpayorii» Windagg, Sdiwardtpaif, 
Hardt, Ponnaggaa, Obanparg md Rabaoataia» flanrdar GraMaft Sahaambarg 
uod Hamahaft Bfardiag, aveb Pbodt-Inhaber dar Kaya. HarraehafI WarfaB- 
atain and baedar Mauth Straden und Manthauaea, RSn. kaya. Maj. wirk!« gab. 
Rath, Camroerer und Obrister Hofmarschall ete. im Namaa aod anstatt seiaar 
Fna Gamahel der hoch- und wohlgebornen Frau Suaanna geb. Gräfin von 
Heggau, verleiht dem Erbarn Balthasar Steininger an der Fruemühl, Harrdta* 
rischen ünderthan , als Zöchrneisler der iS, Johanns Zoeh zu Arbitii^ die 
Reitwicsc daselbst, die von <l<>r adpli;ren Veate Harrdtztt Burgrechtleheo rührt, 
davon jährlieh zu dieiiea lü l'fennige'). 

NB. Wa» Pillwfin, MuhlkrtMS II. 400 vom H a r t »ch ! ös s c h e n sag l , ist durch- 
weg falsch. -• „Muenchen , nti S. Mathon? t:ig d<»7 hpilicon zwelfpoten vnd 
EwanffiUstei) (21. Sept. 1360J. Rudolff von Oots -u nicn ll-rtzop /.i'ÖMpr- 
reicb, '/.e Steuer vod xe Kernden" gibt seine F.inwiUigun^, Vlrich der 
Mitterberger „den Hof ze Uard . . ., den er von vns leben hat, vusern 
lieben getrewn Eberbarten von Kappeln . . versext bat . . docb also, daz es 
«Bi, Tnaern Bmdera vad Bibaa an d«r Labaaaeliaft daa Tttiganwirtan Eafaa 
and awaa darca« gebart» alebt adiada* *). 

Alan arwalallab waren Baaitsars I. Mittarberger; t. Kagallar) • . , 
g. Maggau; 4. SUrhaMbarg^ S. Kudiitain | 6. Thttrbeiin. 

Cm» Jahr 167% atand die Barg Wlndaab, wla die Tapagrapbia Viaehar'a 
bawaUt, nacb aavaraabrl da. Erat aalt Beginn daa tB. iabrbvndarta tag aia 
an an Tarlkttan. 

Ib J. 1966 wurde der Chorbruonaa a« Flataa (an Scbarar^argt) ana 

Ch'anit auf Knsten des Blarktes erbaut. 

1043—1657 war Peter Franz Pfund Pfarrer zu Schwertberg. Diesem 
fnlfrton: 1657 16S9 Peter Eustach Schabenaeckl, welcher seit 1642 Pfar- 
rer Schenk nltlden war^); \C,59 .loh. Pniil Neudecker; 1659—1660 
Martin Scboeckli II („auffugif' bügl das Fiarrhuifi; warum?); 1660 — 1661 
Maihiuä ilubereckt^r; Itiül — 1662 Peter Augu^tio Higele} 1662 — 1702 
Peter EdmaQü Pechtiuii. 



Poneckcn. Die erste Erwihnung des Ortes geschah schon beim Jahre 
1297. — Hier haben wir es mit dem Land^ute zu thun. Dieses he-iHssen: 
I. Heinrich Wankhaimpf und seine Krhon bis 1538; 2. die Freiherru Prager 
norh iri98; 3. Grtif l eonard Helfried vun Me^^aii bis 1644; 4. Heinrich Wil- 
helm von S[;ii hemberg bis 167!S; S. die Grafen von Kuefstein bis 1749; 6. die 
Grafen von Thürheim. 

1) Waldbau«er Urkanda. 

3) Melly, Vaterliad. Urkunden, p* S9. 

S) PUhraln, MflblkraU IL «BS. 



Digitized by Google 



Fo Irren die Urkunden» in dtBMi Heinrich Wenkhaimttr oder Pooecken 

emihot wird: 

1. 18. Juli 1530. Anna weiland Lasitw von [Vag Wittih k. Maj. zu Hun> 
garn uud ßehatm Gernahel obriste Hofmeisferin ;iU rierhabin urul VormOnderin 
ihrer Söhne Heri o Haua&eu, Luslaw, (JbristofT und Andre debruder zu WinUiag 
rerwecheelt mit dem ehrwürdigen und geistlichen Herrn Chunrat Probat zu 
WalUuMiM gegen die Pfitfriurcke, Kiralmileheneduift, Vogtei. Pfarrbof, Hof- 
pnw sa Mflnkach mit ianmt dem Zebent» Weingirten md «Her ZngekArnng, 
Gatom wd Telkn sn Manibtcli und den Holden awaer den Mariit.» welche 
der Probet ihr eUritt Degegen gibt eie dem Probst mehrere GOter in NSeh- 
linger Pf. (T. 0. IL B.) nnd dne Sommeu Dm Bogiibniee der Pfirrgemeinda 
zu S. Thomas, das frQher bei der Pfarrkirche zu Mfinsbach war, soll bei der 
Pfarrkirche zu S. Thomas bleiben. — Siegler: die Ausstellerin nnd die £del 
rosten Hei nrieh Wank harn er ihr Pfleger u Wtnthag ond VoU Flosehnrt 
mm Stain ihr Diener. (Windbnger Urknnde.) 

NB. Dee Wappen Wankbeaier*a Jet ein sweUkch Ketbellter Sebtld» untere grttne 
Hllfte leer, in der ebem reihen eine Gans. Hobeneek I. $%9 fObrt ivm J« 
15S7 diesen Heiarieb Weakbemer an. 

2. 17. December 1S35. Hanns, Lasla und ADdn- <>rli[üder vun t^rag Frei- 
herru auf Wiadhag vertragen sich wegen der Verlasseiiäcluitt ihres verstorbenen 
Bruders Christof, darunter sonderlich wegen des halben l^aternoster Amts. 
Oieees halbe Amt sammt der halben Wismad in der Patemosterau und dem 
Ungeld anf2Talbnin m 8.TaloBlin md Khahing (?) war dem Hotarieh 
Wankb aimor anf aoia Laban bog ranahriobon; naah datoan Toda aoU Andre 
taa Prag diaea G«tw bakanmaa (Windhagar Uikanda). 

3. 30. Sept. und 2. Nov. 1S37, Enns. Testament und Codieili von dem 
Bdlen und Vestea Heinrieh Wankhamer zu Panikhen eine Zeit lang 
dee wohlgeb. Harm Laela von Prag FVaiherm m WIndhagund denn ■ainarWttt- 
firaa nnd SSboa gewaeaoar Dianar, worin er den wohlgeboman Harren Hanaean, 
Laata and Andre Gabrfldar von Prag* Freihami so Wiadhag, aeinw gnSdigen 
Harran die Haldaa, Stftkh, GAlt nnd Güttar i« Lannetorf (Lonaforf?) bei Lins 
nnd sa Wintpaaeiag bi Valantinar Pf. ond Bnnsar Laadgarieht, eo Laban vom 
Heoee öitarreieh, gegen Sliftnng einer ewigen Moese gen Winfbi^ nnd Alta»- 
pnrg, der wohlgebornen Frau Anna von Prag Witffrau seiner gnSdigen Frao 
nnd ihren Erben das halbe Paternosteramt sammt der Patenuwterwiese mit aller 
ZnprehSr, wie er das Alles erkauft bat, mit einigen Fuhrnissen und dem grossen 
Gerl und StadpI vor dem Schmidthore in Enns (dies gegpn H^imfall an seine 
Freunde) vennacht. Zeugen: die E(!l und Vesten Jörig von Seherft'enberg*) und 
Achaz Hobenfelder ; seine Freunde die crbern Hanns Scbüzl, Michel Scbäzl, 
Andre Stokhinger, denen er auch seinen Sitz Pan i k k e n vermacht, jedoch im 
Falle eines Verkaufes soiie er den iierren von Prag angeboleu werden. (Wiodb. 
Urkunde.) 

1) Derselbe, der Wiodeck besass and 1511 starb. 

18* 
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4. 1S88, 9. Min. EUbbb 8«hiMl, Andre Stokbinger für sich und same 
Sehwester Jungfrau Hedwig, Michel Freilinger anstatt teiner Hausfrau Margirafli 
fOr sieb und für Michel Seliicilt eo den Veintn verloren seto soll, verkaufen 
den wohlgebornen Herren Hannsen , Laslawe» und Andre von IVag Freih. zu 
Windbag Gebrüdern ihren gnSdigen Herren den Ed e 1 man n s si t ? ucniinnt 
p9ni<:^khen samml <lt.Mii l'auhof duliei und Zufjehörung, wie das {(lies in ;iMicin 
ji ei '^Minrih n l TlK(rn'<:istiT bctfriffen ist, welches He^^istcr von ihnen unterschrie- 
ben und iml du lullen uml \ (vsli'ii Aehazen Hohcnfeldcr Itoiu. Kais. Maj. Rath 
und Jakob llürLtiiaan':* dei Zeit l'tleger tu Enm beider anhangenden Inütgel 
verfertigt ist, welchen Sita sie von Weiland dem Edlen und Veaten Hainri eh 
Wangkhener mPanigkhea eel. ererbt beben, «te ellee firdee Eigen bt 
Siegler ; die Bdl nnd veit Aebei Hobenfelder und Jakeb Hertmann Pfleger m 
Bnae. (Windbager Urkunde.) 

n. 1. Jinneri574, Preiatedt. Willbrief ten Bürgermtieter. Riebler und 
Retb in der Freyatatt nie Lebeneberm und Yertteher der 8. Jebanee Slilinng 
filr die Wollgebom Fran FVan Magdalena weiland Herrn Hannsen von Prag naeb- 
gelassene WittfraUi gebome Scharffenwerg, dass sie in ihrem SittePanigk* 
he n das Bninnwasser in Köhren durch zweier Freystatteriaeben Unteribancn 
(Sebast. Trauner und Hans Wekhunger) Grund führen könne, worauf sie ohne- 
hin f^anzen Zeh^nl hatte, und wofür sie jahrlich den übersohuss , der den Zeheot 
einen Metxen k i n tind eineoMeUen Haber übersteigen würde» nachlassen wolle* 
(Windhager Urkunde.) 

6. October ii>98, Kaufbrief von Anna Frau v. Polhaiinb geb. Kreiin v. 
Prag über den Veriiauf ihres fOnften Theils an dem Sitz und Mairhof 
Ponigkbeu samint Wiesen, Holz und Ackern, dit- ihr auf Absterben der Frau 
Margaretha von Yolkenstot i i^vh. Preiin v. ^g ihrer Muhme erblich zugefaUeo, 
an Herrn Priedrieh P^eiberm veo Frag ihren Broder. Siegler : die Auettellcrin 
vnd Signrand Ludwig Herr tu Polbakn bi Wala auf Imbarding ihr Vetter Kala. 
Mi^ Rath nod Landratb. (Windbager Urkunde.) 

Graf Leenard Helfried reo Heggao kaufte Poneeken f ermniblich f on den 
Prägern ver ihrer Auewandernng. In eeinen Sliflungea benennt er tnedrfieUicb 
Ponekkeo ala eine adner Hemebaften. 



Heinrich Wilhelms von Starhemberg älteste Tochter Marie Anna (geb. c. 
i633) brachte 1675 ihrem (ieniHhlp dem Grafen I^obgott vOD Kufatein die Herr- 
ecbaften Windeck, Schwertberg. Hart und Poneeken zu. 

Üer Ahnherr der Grafen von Kuefstein hi Hanns Kuotsteiner, f e. 1330 
als Pfleger zu Spitz. Job. Georg wurde iGÜ2 in den Freiherrnstand, seine Sohne 
Jeh. Jakeb und Job. Ludwig in den Reichsgrafenstand erhoben. Die oberüsterr. 
Linie etanunt ab fon Job. Ludwig (f 1657), dessen ältester Sohn Lobgott 
war. 

Graf Lobgett Ten Knebteb, geb. 1618» wurde 1078 etlndiecber Verordne- 
ter und atarb 1679. Von eeinen Sftbnen erbte der eratgebeme Liehg ett die 
Herreehaften Weidenbeb und Hartbein, der a weite Ehrgett die rereinigten 
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Herrscfiafli.n Windeck, ScIiwerlberpT , Ponnecken und Hnrf: er war am 
1 1. OciuhtT 1676 geboren, kaufte ums Jahr 17(K) das Schloss iibenber;^ (das 
um 1687 Hacklberger besessen hatte) uod starb am 3. December 17.dH, seine 
Kinder waren vor ihm gestorben. 

B* sneeedirte in den H«nieh«fl«ii nlio aeio jüngerer Bmder Lobgott II*» 
gak 1678, md itarb 1738. Bs folgt« aoin Sohn Gottltob Hu, dor» kniiDi 40 
Jnhr« alt, obn« Briwn in Jahr« 1748 mehied. 

Sab« (Toehtar) Taola M. F^neiaea (Toefaler LohgoCtV L) f 17. Angnal 
17S1, war nü Christof Wilhelm Grafen von Thflrhoin (f 11. Jianer 1738) 
TermShlt; der Sohn ana dieser Ehe: tiondaekerjoaef erbte jetil dieae Hoff- 
eehaflen. 

Pfarrer zu Schwertberg waren: 1702 - 1710 Thomas FranaJasehik; 
1710-1734 Franz Georf? Mayr; 1734-1744 Andreas Kolf. 

?ius Hnl7 ^pspbnitztp Hiid der Dreieinigkeit am Hochaltäre in derPfarr* 
kirebe trügt die Jahreszahl 16H3. 

Als Marktrichter erscheint 1683 Philipp Frans KhoUeri 1084—1706 
sein Sohn Ad in Kholler. 

Dieser letztere baute 1689 den Kreuzweg (Calvarienberg). Über die Eot- 
stehuDg desselben ist folgende Sage im Umlauf: DerGrand, wo jetzt die Capelle 
steht, aanunt den angrenaendeo Feldern war an Bode des 18. Jahrhanderia ein 
Bigenthnm des Adan Kholler, Harktriehter and BoMtaer dea Briahaoaea in 
Sehwertherg. Oftmals ging er salbet anf die Felder hinaas, am die Arbelten 
seiner tNeoslboten au flkerwaeben. So atand er denn aaeh einstmals aaf der 
iUHie, eis ein Bote herankam «seine Haosfran lieg« in Geburtswehen**. Da ge- 
lohte er, wenn ihm Gott einen Knaben aehenken aollte, auf dieser Stelle einen 
Kreuzweg au baaen; and ida er heimkam, fand er s«ineo Wanseh erfllllt. So 
die Sage. 

Nach pfarrlicher Aufzeichnimr; fQlirte Kholler in Verbindung mit Johann 
Kooll und dem d i maligen Pfleger von Schwertberg Gottfried Goyer im 
Jahre 1689 den Bau aus, der 634 11. 52 Vg kr. kostete. Baumeister war Anton 
Karion. 

Kholler st;n Ii 1707; sein (irabstein ist an der Aussenseitc der Kirche: 
lyUier liegt der Ktil Herr A«lairi Kholler, gewestcr Marktricbler tu Schwerdbcrg, 
nneh «mpfangenen heil. Sacrameoteo in Gott Seel. entschlafen, den 11. Juni 
Anno 1707, aebea Altera im K8» Jahr." Sehie F^an Bophroeina , eine geh* 
Slroblia^ gest. 10. Febr. 1717 im 88. Jahre, liegt neben ihm. 

1707—1717 «rsehemt ala Marktrtebter Daniel DrMsa, er war Lederer und 
etarb ea 24. Nor. 1738 (Grabstein). 

Peiwer «neheinen ala Harktriehter: 

17»-1738 Job. M icbMl Sehwaneagl. 

1727—1738 Mathias Hllttner. 

1744 Johann Georg Hofpnttrr. 

1705 und 1715 brannte fast der ganze Markt ab, im letzteren Jahre auek 
das Ton Bfirgern gestiftete Marktspilal. das erst 1736 wieder von Graf Lob- 
gott II. von Ktiefstein ganz aus Stein aufgebaut wurde, wofür aber dasPrisenta- 
tioatrecht an die Herrschaft kam. 
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1731 wurde der Chot liruinien am Platze renorirt. 

Vom 20.— 22. Juli richtete die Aist grosse Verheerungen an, es er- 

tranken sogar mehrtre PertoneD. 

An 2. Oetober 1741 liett sieh dtf Korflrtl Karl AlbrtcU fw Bmn n 
Llnt tla Bnherzog von Öttemieh hddigta, am 4w Norenber bndito der Ror- 
fllrtt Minen Nameotfag in Schlom Mn» bei Warlbtrg tu; inr teUMiiZtil 
wir«i Mutbtaiea und Sdiwertberg von Finnaoeen «nd Biieni beeeht; nn 
Jinner 1742 ergab eidi dar fraoiSaiMbe Haoptnann nit tiaen ti«Bl«innt und 
66 Mann im Pragstein an die Stterreiehiieban Trappen; damit war lUa Gagtnd 
von Poiade befreit 



Das Geschlecht derer von Th ü rhe im stanimt aus Schwaben , ans (li>r 
Oiöcese Aagsbarg. In den Mon. hure, erscheint soIumi 1190 ein Swiger de Tur- 
heim; 1244 Swiger II. de Turheim milcs (üittcr); 1244—1262 Uolricus niiles 
de TVvbeim.der bekanntoDiehter, Fortaetaer Am Willebalm von Orange und 
dea Titerol; Goawin AM n & Udalridi in Angaburg 1144—1X67; 1S86— 1M6 
Connrat de Tnrbain adveeatoa in Wertongen; 1166—1909 Heinrioh dietna dar 
Sehoane de Tnrbein; 1296 Swigger Ol. und Stfril de Ttarbein; 1661 Johann de 
Tnerbatn nad aeine Hanafran Maigaratha; Manegoid de Tnemhain Canon. Aiig> 
1344^1346; Agnea de Ttorbein atarb an 60. Hirt eiaea nnbekannteo Jahres.^ 
Eine weitere Stammtafel su geben bin ich nieht in Stande, da es mir in dieeer 
Betiehung an nuthigen Daten fehlt; denn die Sfnmmreihe , welche Buce- 
linus ^Ibt, ist lückenhaft und verwirrt — Job. Christof wurde 1625 in den Frei- 
horrnst inti orhobfn uni] kaufte 1G29 von denen Zelkinr^ dio Herrschaften Wein- 
berg, Dornach niiil W ariberfif. Seine 4 Söhne wurden am 3*'. Oct in 
Reichsgrafenstand erhoben; von diesen ist Christof Leopold der Gründor <ler 
noch jetzt blähenden Linie. Sein Sohn Christof Wilhelm (geb. 1661. f 1T3S| 
heiralhele die GrSfin Marie Fruncisca von Kuefstein und erwarb dadureli iur 
aeinen zweiten SohnGundakker Josef die vereinigten Herrschaften Schwertbergt 
Windeek» Peneeken» Hart, Obenberg nnd Harlbein; der efilgebome Jobann 
Wilbeln Cgeb. 1662, f 1749) erbiell die viterfieban HerrMhaflen Weinboi«^ 
Dornacb, Warlberg ol«., nit aeinen Sebne Chriatof Wilbeln Joaef (geb. 1739. 
•f 1800) atarb dieae Ltaie ana, und die benannten Herraebaften deleo an die 
jüngere Linie (Gnndaekar'a Jeaef). 

Gundacker Josef, geb. 1709, erbte 1740 die vereinigten Herrschaften und 
atarb am 25. JSnner 1789; sein Sohn Josef Wense), geb. 1749, erbte 1809 naeb 
dem Aussterben der älteren Linie deren Herrschaften (Weinberg etc.) und starb 
1816; sein einziq^er Sohn Josef Ferdinand sfnvh -am 8. Sept. iS32, tmd in dessen 
zwei Söhnen: Jnspf Liidwijf f fTcb. 26. Mai 181Ö) und Josef Aruirtas (geb. 17. 
Hai 1827), blüht jetzt nur noch das Haus Thurbeim« da »eit einigen Jabren auch 
die haicrische Linie erloschen ist 

i^farrer waren: 1744 — 1774 Wilhelm TraumÜler. IKeaer hat an der 
Aussenseite der Kirche folgenden Denkstein : 
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Condttas hie jacet 
P. R. ac Ecc. D. 

Willielm Traumillor 
Parochus in Schwerdberg 
Qtti iotigni conclito Testamento 
quo 

fiecletiae et Pauperibus lioua sua 
legavit 
Tixit amim 86. 
obiit 5» Aug. im. 
Aiima «jw cnai Chrwtt» 
qniMcat in Coalo. 

1774— 1792 Job. N«p. Piehl«r. 
1792^1803 Aleiiua Bischofreiter. 

1803-1816 ¥nnt JLtr. fiiiiag«r» wird 1813 Dechant. und atarb Stadls 

{»farrer zu Wela. 

1816-1821 Mathias Hibl, früher Caplan xu Wels. 

182t— I S io Josef Leath&uMT, wird 1828 Dechaat, uad atarb als 
Stadtpfarrer zu Frcistatlt. 

1830 Joh.Nep.Ctegka, geb. 1797,Pt iestei 1821, Pfarrer zu Kit ferinarkl 1828. 

Cooperatoren wurden erst seit 1786 nacii der Pfarr?ergrösserung herge- 
atolli. Als solche waren zu findeo: 

1800 6a<irg Kimmerliog; 1808 Anton Schaubioger; 1819 FVans LiehtaiH 
aekar; IStOHiehaal Taffar; 1823 Jü Kogler; 18tS J«b. Nep. Czegka, jetziger 
Pfarrar; 1887-^1838 Joaaf K8il; 1838-184» Joaaf Hilbart; 1843—1843 Frani 
Cia«b; 1843— 1848 Rnuii Xav. H5lsl; 1848—1840 MaUiiaa Aufiraifer ; 1849 
Aotan Ra«b8ek. 

Im Jabra 1778 wwda der Raaankrans, dar jadaa Samafag naab der Litaaai 

gabetalwird, auf fiitta dar Blrgerschafl „wegen des wenigen Waaaar»! waa 
baraiofliaiat« aiageführt, wam aaboa darPfarrarTranniiUar daoAnfaaggamacbt« 

abar noch zuvor gestorben war. 

177f) wurde die Pfarre vergrossert: es knmen von der Pfarre Ried die zwei 
OrtsrliJ Ken Sand und Ponecken hinzu; 1777 wurde die Ortschaft Aistliofon von 
der Pfirre Perg zugelheill: ITHü oiiillieli wurden von der Pfarre lüfd noch 
Aistitig, Doppl und das erst ueu eutstaudeoe Joscfstbai abgerissen und nach 
Sehwortberg eingepfarrL 

Am 2. Hai 1777 wurde die Gruft der Grafen von Thürheiin vollendet „für 
die ganz« Familie» die aber vormals alle in Käfermarkt sind in dia Zelking'scbe 
Graft gelegt wardaa," Graf Jaaaf Gaadaakar liata «ia battaa. 

Dar oana FHadhoC «naaarbalb daa Marktaa wnrda an 1. Mai 1803 ran 
Igaat Sebaaidtbuabar, Daabaat an Wartbarg» faiarlieb ebgairaibt. 

Marktriehter war«n: 

17S0-1770 Jaaaf Malehior Kraoawitar (1733 PBagar la Sehwartbargt 

waoigstens einer gleichen Namana}i 

1775— 1791 Josef Hütlner. 
1791—1798 Gaorg EaModarfar. 
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1798-1802 Jo^ef Kleedorfer. 
1802 -1809 Igu 17 FrlM. 
1809—1812 Joset Kieedorfer (idem). 
1812- 181 Michael Hopf. 
18lä - 1819 Josef Enieadorfer. 
1819—1822 Thomas Mako. 
im~l833 Georg Sttebsltberger. 
1838—1836 Uopoia Schiraiger. 
1836-1848 Fnu HflUbergtr. 
18«»—.... Wtai FriM. 

BOrgenMi§tor lo Sebwfrlterg ist Mit 18tO: Jolitiin Qdlmgir, BMitMr 

det Brauhauses Nr. 54. 

Im Jahre 1784 warde das Kloster ßaurogarienlMrg M%tbeben; von Aem 
U Mitgliedern war der iweiUMette P. Joeef Lebitaeh SaeaHuin in Sdiwerd- 

berg. 

Der If^trtp Propst von Walrlhuiscn Flaridus Fr iwwald C17ßR- 1785), der 
178?^ rPHii^fiii t und von K .Ins« 1 II eine Pension von .SiXJ tt. angewiesen erhalten 
halle, /itcrst ri[iiL,'o Zeit in Saxen, dann in Schwertbertr, wo er üulIi btarh. 

Im Jsihro IHdii geschah der zweite Besuch der Franzosen in dieser Gegend. 
In den ersten Tagen des November bezogen liOOO Mann Franzosen ein Lager 
switeben Nam und Au , welche reo dar Umgebung verpflegt wardaa nnaatoB. 
Aoeb iD Sdkwartberg lagen Pranaoten. — Ihm kam* daaa damala das Kar?tB- 
fieber graaairf e. 

Im JiDiier und Fabraar 1806 begann der Rflckmaraeb der ikaai8aiaehm 
TVuppen. Namantlicb die Orte an dar Slmaaa ? on Grt in naeb Nauflnnaen, 
womnter Sebwertbarg^ ttitao dnreb Binqowtianmg. Raqoisitionen und Exeeaan. 

Im Mai nnd Juni 1809 kamen von Mauthausen aus abwechselnd Sachsen, 
Wurttemberger und Österreicher nach Schwertherg. Vom 14. Juni bis 6. Jali 
hnfte Oberst Scheibler sein Hauptquartier in Perg, seine 600 Chevauxlegers 
waren in df»rrmf»f»h!in>T, namentlich mich in Schwertberg, einquartiert. Nach 
dessen Ahxu^e rückti n ;iin 13. Inli die Kaiern in Mauthavien ein; am selben 
Tage noch wurde auch ScImv ci I [icrg besetzt. 

Vom Oclober 1801» bis i .1 inner 1810 dauerte wiedernm der Dorchmamch 
der WOrttemherger unter Vandamme, des Corps Massena's, des 4. Armeecorps, 
der Badner und Hessen. 

Im Jahre 1812 führte der Vicedechant Prana Xar. Biaingar in dar Pftirre 
Sehwertbarg die Knh]iockenimprung ein. 

Am t&. Febr. 1822 am 10 Ubr Mittags brach im Haoae Nr. t$ m SehwnrI- 
barg Feoer aua; biman ainer Stande waren 26 Hinaar ein Raub dar Flammen. 
— Man hielt lingare Zeit Dir die ITraaeba dtaaaa Ungiaeka vamaebttaaigtn Anf- 
siehtanfdaaFanar. Brat naeh mehreren Jahren enfdaekto ein Tagldbner nnf 
dem Todtenbette, dass er 3 Tage vor dam Brande in Nr. t$ Fntter gaaebnitlan 
und dabei heimlich Tabak geraucht habe; es sei ihm dar glimmanda Schwamm 
in einen Haufen geschnittenen Futters geftülen, wo er denselben ungeachtet 
alles Suchens nicht wieder habe finden können ; da selbst am folgenden Tage 
noch nicht« geschah, so glaobte er» daae das Feuer erstickt aei. 
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Fflr die wnffüMm BtvobMr worda tHMÜiilbM gittnaieH. Üb flhre 
■v eilige Speaden n: IlMaterdireetor Hdlur ta Liu gtb ein Drittel dee 
Bntteertnigee eiMr TonleUoog (144 1. 38 kr. W. WO.—Ci^teB PleieliiBger 
lifleel8»beiBariehiBLioseineltoU«de »diePerIeD« ranBeMeo derferm- 
gUcktett Beirobiier draelMD, die in 10 kr. C. II. ferkaofi wurde; bb lam 
April 1822 waren 74 fl. W. W. eingegangea. — Bb som IS. April mreB enieer 
Materiale, Lebensmittel und Naturalien bereits 800 fl. C. M. eingegangea» — 
Der MwikTereio mit dem Gedichte „die Glocke" , die Pärst von Laeibefg aaf 
eigene Kosten drucken lassen und dem Vereine geschenkt hatte ; es irurden 
daraus fi2 fl. W W. t:rf"'«»st. — Mehrere Wohermeister n Lias galMa fflr die 
vier in Schwertber^' vt^runglückten Weber 50 fl. W. W. 

1820 unter dem Pfarrer Josef Lenthioeer wurde der Hochaltar sammtdem 
Bilde der Dreieini<;keit neu stafTirt. 

1846 Hess Constantia geb. (iraGn Thürheim, Wittwe des im J. zu 
Scfawertberg rerstorbeoen Fürsten Andreas Rasumoffski, sich die prachtvolle 
ViOa Friedeek gleich oberlMlb des Mtrktee Sekwartberg • n den edbe alt 
Nr. BS^-SS geraehaet wird, erbenea. 

bB i. 1840 anter dam jetaigen Pliifrer Ciegka worden die GlMgemilda 
in der Kireka van Frani Paneiager an iVaakaabvfg (f 18IKI) Ar 170 fl. aaga- 
Inrtigt — Im J. 18St wndaa M Penttarfligal mH Glaeaialarai (fon Glaaer 
Vogler in Liaa) fir 11(4 fl. C. M. aagaeebaflt 

18S1 etflrste ein Tkail des schon fribar banfHUig gewesenen Sebaihaneaa 
ein; das neue Schulhena wnrde 18tt3 brennen nnd 1853 vollendet. 

Im herrschaftlichen Parke tu Schwertberg steht eine alte Maolbeer-AIIee, 
wn dip Kerrschnft vor imjrcfjihr %0 .Tapiren die Seidenzncht selbst betrieb. Tm 
Jahro i8:;'i soll eine Fmu wirklieh Cocons erwogt haben, jetit aber hört man 
aiehts mehr von ihr. 

In der Nacht vom 15.- iß. Mni 1853 brach in dem herrsch nftlichen Briiu- 
hause zu Schwertberg in der Dorre Feuer aus, vermuthlich durch überhei- 
mag entsprungen, das aber bald geüum{iri wurde. 

Am 8. Joni 1851i um 3 Ubr frflb brach im Hanaa das Baneragalebeeiliera 
Jeaaf Kapaller (Nr. 17 «Baaer am Berg") an Winden Faner ana, wedorek die 
Webn- nnd Virtbackeftsgebinda nabat rtamllieken Fkkmieeen md dem grSaa- 
len Tbaila daa Vbhefaadaa an Gmada giagan, aneb dar Bmdar dee Baeitian 
nam Laben einbfleete. Bai dieaem Brande beben aieb derBaoeblkngkakrarmeittar 
Gaarg Bannleilnar (Nr. 4) ton 8 ek war I bar g mil deeean iwai Gaeellen dareb 
nagasbrepgta Thil^eit aar Bewiltignag dee Feaen beeoadera benrorgatkan 



Pfarrbeschreibung. 

Das ebemalige Landgericht Schwertberg hatte einen Flleheninhalt van 
Jeeb mit IISO Dntertbananin den Pfarren Nam, Albrbeiligen, Tragweia* 
Sebwertberg, Riad, Hantbansea. 

1) Ummt Zeilang t86S, Nr. 187 and 15%. 
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In Bewg auf die poUtiMhe BinttmluQg bettnlM Wi 1810 log. Dittricb- 
ConunitMritto mit hwnelnfilicteii Pl«geni aa der Spitae. Dte DMricla- 
CaBnittwiat Sebwerlberg begriff die Pfarren Maro, Perg, Ried «sd Sdnrert- 
berg nit ongeflbr 8000 Kawebnem. — Dt mn aait 1840 die Patriaietial-' 
Gtrichtabarkeit avfgebebea is^ und an die Stelle der IHafriela-CeiiiiBitaariate 
sogen. Undesfflrstliche BeMiiaiter traten: so gehBrt Scbwirtbcrg mit den 
Pfkrree Ried« 6. Geefgea» Kalaterf md Mantbavaen jetit asn Betirkaante 
Hantbausen. 

Die Pfarre Schwertberg, deren Patronat die Herrschaft Schwertberg besitit, 
batte bei einem Flächenraume von % □ Meilen im Jabro 1850 278 Hiiuser nnd 
1915 Einw.; im J. 18U9 hatte sie') 273 Hauser mit 1608 kinwofanern. Die Pfarre 
liegt unter dem 32° östl. Lange von Ferro von 13^ W bis 17' unter dem 
48° nördl. Breite von 15'— 18 24 . 

Die Pfarre begreift 10 Ortschaften , wovon vier: Schwertberg, Winden, 
Wiadeek «ad Uaaa latt 147 Htaaem und 1080 Biaw. die alto Pftrra bildea; d« 
foa Ried biaiugekoaineiie Theil hat 1» Hlnaer mit 780 Biawduam, dar TMl 
f en Perg 10 liiaaer und OB Einwohaer. 

I. 8cb«eflberg» Markt am Baken Ofer der Alat mter BS** 14' 48" detiieker 
Uage and 48"* 18' M" aOrdBeker Breite, batte (1884) 81 Ulaaer nrit 818 Bie- 
webaera^iefit (1880) BOHIaaermit OSOBinwobnero. Bis 1810 war hier der Sita 
eines Districts-CMuaieaariats (eigentlich im Schlosse), auch befand sich hier 
eine WaarenstSmpelstation (gehörig tum k. k. Gommercial-Stlmpelarote zu Lins). 
Sehr beträchtlich war einst der Handel mit Koch- und Trinkgeschirren des hie> 
sigen Hafners, sowie der von Perg, Ried und Karlingberg. — Der Markt sel!t<;t 
liei;t un TIihU' iintiT (l.irteri und Hüuriieri versteckt, doch ist der ("iilv;iiieiiberg 
trotz seiner uobetr&ctttlieben Höhe weitbin siebtbar. Unter den t»ebäuden sind 
SU bemerken : 

1. Die Pfarrkirche ist im Geschmacke der gothtschen Bauart aufge> 
fahrt, freilich mit rerunsierenden Zubauten; der Thurm flberragt nur wenig 
daa Ktreheadaeb. Dae laaera lat flir die PiuTgeaMinde saklela, bat aweiSoiper- 
klrdbMi, daa Länge vea 84» eiae Breite vea 13 gew5baliehea IhsBaachrittaa 
mit eatapreebeader H8be* Die Orgel beSadet dek auf eiaem kleiaeaCkefa aebea 
dem Heekaltare. Der Hoehallar iat dea keiltgen Apottda Philipp «ad Akob 
geweikt» deiea kOlaanie Statnea aaf beaeadereii PeetaaMalea lu beidea Sei- 
tea dieses Altars stehen. Der Altar bat die Perm eines Grabdenkmals, da» 
oben mit dem Bilde der Dreieinigkeit in einem aoa Heia kanstlieh geschnits- 
ten und vergoldeten Rahmen geziert ist Du Bild trfigt die Jahrestabi 1683, 
wurde aber mit dem ganten Hochaltare 1826 neu stafTirL Die zwei nicht rcstau- 
rirtcn Seitenallfire sind, der rechte der heil. Anna, der linke der heil. Maria 
l,'t'\M ilil . (leren höUerne Statuen hi i dtm (iitreffenden Altare in einer Nische 
aiifgestilit ^^iiiii. Hinter dem Hochaltare tinden sich zwei Grabsteine mit dem 
Wappen (Ut Tschcrnerabl. 

Dur eräte vom J. Iö87 zeigt luigetide Inschrift: 



1) Gielgen ni M. 
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Herrn Hanns Tsehemembls gemahl 
Ligt hier Und schlaft in htniels haal. 
Mit Gott Sie lebt io Wohn üod frewd. 
Doch tragt Dur Herr Umb Si« groM layd 
Wiin in der gebnrlk obMt 
IK« finehi aiicli nteM beyn Lthnt btoiM. 
Diath «tr du Styit d« mwt «neb drt» 
EM, vn. Jof . aU, kind. Weib Uad MB 
Ar Ttttor wibr Herr Weifwt Slrate 
Dannoch maee Sie des Indes Sein. 
Erreichte nnr das achsehendte Jahr 
Kaum Ober ains in Ehestand wahr 
GleiehwoU hat Sic Ihr Zili Frlangjt 
Vergebens man mit Jahren prangt. 
Längs leben ist ain lange Quall 
Der Sellig Stirbt Erfüllt Sein Znll. 
Anno Domini llibi, den Idd. April. 

tkr tweito iet wvm Jahre IM und leigt die Babeitttt« HattMene w 
Taehemeiibl; die Insebrlft bebe ieb aeben in der Geaehiehte angegeben. 

An der A m ean aaite der Kirche finde« sieb mehrere Grabateine eiage- 
nuraert: dea Adam Kholter (f 11. Juni 1707); seiner Ehefrau Euphroatn« 
(t 10. Febraar 1717): des Daniel Drdlaa (f U, Mor. 173«); dea Pftrrera 
Wilhelm Tranroiller (f 5. Aug. 1774). 

Rffiqs lim <He Kirche war <!er alte Friedhof, nuf dem sich nur noch die 
Gruft der ('>ri^feQ von Tbürheim I t iii^det; in derselben mhtauch der lä^ hier 
verstorbene i- ürst Andreas Rasuraoftski. 

Der neue Friedhof befindet sieh seit 1803 ausserhalb des Marktes am Fahr- 
wege nach Narn. 

2. Das Bräuhaus (Nr. 54), eines der ältesten Häuser, das aber im 
J. 1822 gleieblhlla abbrannte. Daaielbe besessen die KbeHert Kranewiter, 
HAttner; «na labr 1809 kanfle ee der Vater dea jetsigen BeaiCsera (Johann 
Oalberger). Hier war einet aneb daa Balbbaua. Uar jeweilige Marktriebter legte 
aein Amt in der hemehafUieben Ankiikantiei an 18. Deeeinher nieder nnd em 
27. Oecembar war die Wahl einee neuen, wobei jeder Blirger wablftbig war. 
Der so gevfhlte Richter wurde dann vom Grafen oder dessen Oberbeamten 
bestätigt. Be war jedoch gebrftnehlieh, daaa jeder Marbtrlebter wenigatena 
dnreb drei Jahre sein Amt verwalten musste. 

3. Nr. 38. das ehemalige Absteigqaartier der TschernemhL Daren wurde 
schon gesprochen. 

4. Das Schulhaus (Nr. 31) \^uri!e 18ä3 neu aufgebaut. Es £ribt nur 
zwei Classen, die von einein Schullehrer und einem Gehilfen vers&hen werden. 
Aofgezeichnet sind folgende Seliuilehrer: Josef Piehler; Kaspar MQiler; Anton 
Pichler; Frunr Enzendorfer (1823 1851); Franz Wührl (seit 1851). 

5. Der Pfarrhof, klein und einstdckig, mit einer hflbschen Aassieht 
eher den Harkt. 



Dlgitized by Google 



6. Das Marklspital (Nr. 73) 1736 erbaut Die Herrschaft bestimmt 
die (ß) Aufkunehmeoden; doch sollen verarmte Bürger oder deren Kinder 
•teCa dat ento Recht rar Anfothnie haben. Die Pondscapitalien betragea 3600 fl. 

7. Das SommaneUoM Priedsek (Nr.8S— 83) mit engliseheii Garton- 
anlagtn, 1846 erbaut; die Anatielit aaf dat HoetigeUrge bt herrlich. Dieee 
Villa ist der SoannAranreiithait der PQntin Rasonoffski. 

8. Der Ca War ie ab erg. 1689 ?eo Adam Kheller geetiflet. Gleich ven 
der PfarrkirchB weg fähren ichn kleine Capellen auf denselben, wo sieh eine 
aehteekige grSoeere Capelle befindet. Man »iaht von hier Ober daa Flachland 
bia tar Donau. 

Noch ist ri! bemerken, dass Schwertbcrfr, Sand, Poncckcn, Aisthofen und 
Aistintf 'Iii' Sl(Mif>r<remeindf' Schwertberg; Winden, Windpck tind [>iijn:i 
die Sleucrgeineinde W imleck bilden; Doppl und Josefathal aber gehöreo 
lur Gemeinde Altais! in der Ff. Hied. 

II. iSand ^ eine Ort<*rhaft mit 23 liüusern und 147 Rinwohnern pogenöber 
von Schwertberg, iiiii dem es durch eine Brücke über die Aist verbunden 
iat » Hier steht das Sehloss Sehwertberg an der vorbeirauschenden Aist, 
die eich Irier Aber eine Wehre stftrat Das Sehleaagebinde, das einst nit tie- 
fen Griben umgeben war* die aua der Aist mit Wasser gefüllt werden konnten, 
besteht aus einem S Steck hohen llteren Theile mit einer der beil. Ilaria 
geweihten Capelle; noch steht an einer Bekseite ein grosser, runder Thurai. 
An das altoScbless schKesst sieh ein neuerer, 2 Stock hoher Theil an, mit 
Ziergirtan und einem sehttnen Parke, alles an der Aist gelegen. Auf der 
westlichen Seite liegt ein ausgedehntes Meierhofgebfiude sammt Hoflaferne; 
twischen diesem und dem Schlosse fülhrt ein Fahrweg iings der Aist hinanf 
nach dem Drahlzuge tri Josefsthal. 

III. Wln4en, unter 32" 115' 3«" LiSnpe und 4h" iT 6" Breite, eine Ort- 
schaft mit 22 Häuspro und 18ü Kinwoftncrn. An »Irr Strasse, welche ütuT 
Windeck nach Trn^'uein führt, liegt eme Ziegeiiirennerei, auch Kalkbrennerei. 
Winden bt von Stliwertberg eine Viertelstunde entfernt. 

lY. Wiudeck, unter 32° 15' 42 Länge und 48° 17' S4'' Breite , eine Ort- 
achaft mit 25 Hiusem und 127 Einwohnern (so 1850; im J. 1824 hatln ee 
148 Binw.), eme halbe Stunde von Schwertberg entfernt Hier steht auf emem 
jihen Felsen das ehemalige Schloss Windeck, jetat nur noch Ruine seit einem 
Brande im AnÜuige des forigen Jahrhunderts. Bs war sehr fest ron Quaderstei* 
nen anfgebent; noch ateht ein Thurm und der grilsste Theil der Hauern. 
Auf der westlichen Seite bt unten im Thale ein Damm aufgerichtet sum 
Schutze gegen die herabrollenden Steine. Die Tschemcmbl waren vermuth- 
lieh die letzten, welche dieses Schloss bewohnten. — An der Aist, welche 
hier Aber ihr felsiges Bett dahintobt, gibt es viele Steinbräche. — Die Gemeinde 
Windeek h;ifff seit iSüO einen eigenen Bflrt^ermeister. 

V. Lliiria, unter ri° KJ' 54" Liinnre und 4K'' 17' K4" Rroife . die hörhsl 
gelegene Ort srh) fi <U i IHarre mitl7 Häusern und 96 Einwohnern, 3 Vierlelsluodea 
von Schwert In l g Cüt fei nt. 

\\. Alsthofen, unter 32° la' 30" Länge und 48° l.*»' 38" Breite, eine Ort- 
schaft mit 10 HSusern und 92 Einwohnern an der Aisl, 1 Vierteislunde von 
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Schwertbt ri: in südlicher RfcMnn|?. Bei der FurUmulhle f^eht diu Strasse von 
Maathausen nach Perg über die Aiüt. (jieicii unterhalb , noeit in der Pfarre 
Schweriberg, theilt sich die Aist iD den Austbaeh and Austmöhlbadi. 

VU. PtMcken, mter iV W Uoge and «S*" Bnfto. di« 

b«d0at«id»toOi1a«hill dwPhrre (•ugtiiamiMttSebwtrtberg), ittfon8«hw«rt- 
berg und ObMbeiy V«i von Grfln« md Riad von Ibntbtnsen eine gute 
Staad« «ntforaL In Jabn 18tt ahlto lie m 85 MaMra S9T BmirohDer, im 
J. 1850 ans Binwohn«r. ~ Das ahanaliga Laadgat Poaaekaa, jatst eia Prifat- 
gafaftad^ war lanst im Viereek nteh alter Art gebaut, mit «iaem vieredugan 
Saitanthanae und 3 Rondallcah Dazu ^^ehürto ein Wtrthschafiagablade. Sa 
baataadas wenigstens noeh ums J. 1G74 nueh der Topographie von Yiseher. — 
Ponecken nebtt Sand gehört seit 1776 zur l*f. Schwertberg, früher lu Kied. — 
Eheraals befand sich hier eine Iblleiner Strumpffabrik, welche von der Vor- 
stadt Lcrchenlhai zu Enns hierfipr ühnrselrt wurde; sie bestand h'wr noch 
im .T. 17U0, wie de Luca l. töi berichtet. Jetzt ernähren sich die Einwohner 
grösstentln il', mhu Slt-iiibrechen. 

Ylll. I)n()p|, OrUehaft mit 18 Häusern und 100 Einwohnern. Aua dieser Ort- 
schaft eutütund 

IX. Jesefstbal. Diese Ortacbaft gehörte 1786 noeh tu Doppl, sie entstand 
arat vor ungeflUir 40 Jabraa* lihlt jetat 13 Olaaar mit ISO Btawabaara. Hi«r 
aiaa balba Staada vom SelUaasa Sdiwertbarg aatfarat, aa der Abt» beSadet 
iiah dar Dratbiag aad dia Nadelfiibrik d«a Jotaf Haber. Sefaaera, Haamer 
aad Walaea aiad gaai naeh eagliaeher Art gebaat. 

I. Alatlag» aater 14' 30^ Uaga aad 48* 15' 54" Breite. Orteehaft 
mit 14 Hiaaera aad 110 Btewohaera. Hier bildet das Harthals die Grenze der 
Pf. gegea Haatbaaaea sa, aad dar nüdliehtte Hof derPfure iet derReitebaa- 
sipflbauer am Austbaeh. 

Der Boden der Pfarre ist in seinem sudlichen flacheren Theile sehr frucht- 
bar, im nordöaUicbea llieila aber aehr gebirgig, waldig, daher liemlich uner- 
giebig. 

Nachautrageii ist noch, dass der f^horhriinnen auf dem Marktplatze zu 
Sehwerther«; in der Mitte eine blecherne Fahne hat mit den Zahlen 1666 und 
1731 und den üuchsUben M. S. 



AnmerkuDgea su Yorstehendem Aafsatse 

JODOK STOLZ. 

Seite 151. DieUrfcaade 833 Ut eieber aaeebt aad Honaayr'i Raiaoaaemeat 
blagt in der Laft; alleia riehtig iet, dast die Riednmrk lar Baterreiebieebea 
Hark gehört bis in die spfiteren Jahrhunderte* Die Behauptung, das« die kk 
der Oetmark bediensteten Grafen roa dea Henogea voa Baien aaabbla- 

gig waren, Ifisst sich nicht halten. 

S. 151. Nicht blos die Namen beweisen fQr die Slaven, sondera aae- 
drückliche hiatoriacbe Zeugniaae, a. B. IL Cbunrai lU, Cur Garatea. 
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S. 153. Darf in riner historischen Arbeit Trapwoin poschrieben wer- 
den? Was Pergkirciien betrifft, siehe Chiuel, usterr. tiesdiicblsforseb. 
II. 261. 

S. 155. Die EtjüK logie ist ein eewallicj schwieriger Punkt. Ich hUU* 
nicht den Muth, Machlanl als Mugealaiid zu bestiinmeD. AchUot sclieiut doch 
nur nachUssige Aussprache fSr Hachlaot 

S. m, mt im M Brfldcm Otto D. v0b IheMuit dirfla Saebe 
niehl so gti» lidier Mia» wie Keehtr ganeiiit hat Nur fon ParhtolftMieiiaiBt 
es ttdiir« 8. Fontes rer. Aitsl. II, IV. 8. 1% Nr. S7. 

lldMi WiNOM liMitt dte «teste Form dea Fliinei Hiehd«» MiiUU, 
Wis dar AbteHany tob Hiehol uebt dat Wort tprieht 

Dio baioriadM Mark m dar biar gafbaatea Bodeataag «nteriiegt aabr 
fressen Bedenken. 

S. 156. Abgelegen darf doch die Gegend am Bodensee, wo nachweisbar 
so viele Dichter sB%%ea (Rudolf v. Eias, der v. KItngaaborg, HaHmaatt fOB 
der Au ?}, niclil pciiiiiint werden. 

Ich würdü demjenigen sehr dankbar sein, weicher mir die Abstainmoog 
der Schaunbergc von den Grafen von Fornbach nachweisen könnte. Irgend 
ein Zusammenhang allerdings unbestreitbar. 

S. 1^8. Wetzel möchte eher mit Wernhardus mit Wensel verwaadt 
sein. - 

S. 161. War aiaht daa Madilant obanlbna io darRtedmark odar diaaa in 
janar? liaat aiab daa ao goaaa baalimaiaat 

8. m tt. Not. im bann nteht ridUig aaia, waU Halfrich r. Haggni 
arat 16S3 Landaabanplaiaan wvrda. 

S. 1811. 1K75 wurda Pdagar an Sehwertberg ond Windaek: Haans Mob 
Sablnoiparger. - Hiesem verleiht lant aiaer Urkunda, gag^en zu Scbwafd» 
pwg am 1* April 1592, Hanns Herr von Tschemembl auf Windegg nad 
Sehwerperg, Erbschenkh in Crain und der Windischen March, Rdm. Kays. 
Maj. Rath und einer Krsamen Landschaft in Österreich oh der Ennss Verord- 
neter, — aus Giuile hoinera Pfleger Hiiimü Jakob Scfiluniijorj^er und seinen 
Erben zur Ergötzlietckeit und Anerkennung,' seiiuT 17juhrigen trtu geleisteten 
Dienste seine (iiumlofjrigkeit j»aiiiml jührl. iiu-nst, Robott, Steur und allen 
den Zeiieuteu an und uul dem Scbaurnighof, der in VValdhauscr Pfarre liegt, 
und freies Eigen ist, wie er (Tschemembl) ihn bei seiner Herrschaft Schwer- 
p9rg potia<Urt hatte , arba^pnlbfimUeh sa baaitian nnd damit in sdiaffaa, 
wio jada Graadobrigkolt ndt ibran froioiganan Gdtem. (Windbagar Urknoda.) 

8. 186. Httaabaab war acban im 12. Jabrbnndart aalbatotSndiga Plbrra. 
Mantbavaan gabörte aiahar sn Riad* Obarimopt tarataba iah dan Fassas 
niebt gaat. 

Am 6. Mai 1596 erscheint in dem Verkaufsbriefe der Mühle am Rftnffll- 
barg als Zeuge : «der erber Marth H aekha a r oater dar Hamcb^ Sehwardt« 
parg.** (Windhager Urkunde.) 

NB. Noch jetzt beisst der Bauernhof Nr. 12 der OrUchaft Winden in 
der Pf Schwertberg „Hackner zu Barli '. Üie Hacknef aailNit oxistiraa niobt 
mehr i £tgenthümer ist jetzt Michael Hippatha. 
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S. 190. Die Behauptutij,' , dass die Güter der Geflohenen eoufiscirt 
wmt&»a, iit völlig unrichtig. Nur von denen unter der Enot Ut ee in einen 
gtvUten Sinn« wthr. 

S. 198. Kifermark mr nie jMnitenpatroiiat BoiirMi«r ein Sehreibfehler» 
oder deea die Jeeniten mir teitweilig die Seelsorge Cbfen. Ein Ihnliclies 
Terfailtoist batte 6^ wie ieb glaube, aacb mit II fiailMieh. 

S. 197. Oirio AsfoDio Carlono ms Mailend, weleber die Kirehe m St 
Florian und die schSnc Soblosseapolle im Schlosae Harbedi baute. 

1728 wurden 17 Personen beiderlei Gescbleebts aas den Pf. Schwert- 
berg, Tragwein, Zell und Grein eingefangen, und, nachdem sie eingestanden 
hatten, nüchtliche Zusammenkünfte mit dem Teufel pphitKt hahon, u. s. f., 
in f^f'n hrir^ lT* iiden Landgerichten theiis durch Feuer« theits durch Schwert 
luogericbtrt ( Musealblatt 1840). 

S. 198. Wo ist die Nachw eisune; tu fiodeo, dass der Fortsetzer des Wille- 
halin voa Oreose und des iiturel üolricus foü Turheim gewesen, ein Ahn- 
herr der Thürheime? 

Ites Ganze ist mit grossem Fleisse gearbeitet und rerdient Tolle Aneiken* 
muig. Bs ist die Arbeit wirlüieb eine BrweiteniDg der LaBdesImade. 

&Plorit«, e. SepL 185S. 

J«d«k Still. 
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V. 



Die 



Grafen von Ffannberg. 



Von 



KARLMANN TANGL, 

FrollBBaor «n der kai«erl. königL UniTfinitäfc zu Qr«s. 



I. AbtheüuDg bis 1237. 



AnsUv. ZTIL 14 
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Tor wort. 



Diese Monograpbie ward xunächst berrorgenifeD dnreb die Abband- 
lung: «Über das Wappen der Stadt Bregenz und der roraribergi- 
seben Herrsebaflen und Ober die Grafen ron Hontfort-Bregenz-Pfann- 
berg. Von Joseph B ergman n , wirklichem Mitglicde der kais. Akade- 
mie der Wissenscliijfleu. Mit W ap|>en- und Siegel-Abbildungen und 
3 Stammtafeln. Ans dem Decomherhofte des Jahrganges 1852 der 
Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Classe der kais. 
Akademie der Wissenschaften (IX. Bd. 8, 7dl) besonders abge- 
druckt«. 

Denn nachdem ich diese treflliche Abhandlung , welebe der 
Herr Verfiisser mir im August Torigen Jabres bei meinem zweitägi- 
gen Besuebe im Curorte Sauerbrunnen bei Robitseb zu scbenken die 
GOte bette t mit Aufmerksamkeit durcbgelesen und gefunden batte, 
dass derselbe darin eine der bisher dunkelsten Partieen der 
Pfannberg - Montfort'schen Genealogie, iiamli( Ii das Voikoininen 
zweier gleichzeitig lebenden Gräfinnen von Planiiberg-Montfort, 
Namens Margareth, auf das Vollkommenste aufgeklärt habe, so 
erwachte in mir der Entselüuss , dieser En d p a r t i e der Pfannberg - 
sehen Genealogie Anfang und Mitte zu geben. Ich konnte diesen 
Entscbluss ohne Unbescbeidenbeit um so leichter fassen, da ich seit 
Jahren Materialien zur Gescbiebte und Genealogie der drei grossen 
Grafengescblecbter Kftmtens, oSmIicb der Grafen von Orte nburg» 
Ueanburg und Pfannberg gesammelt hatte und darin seit mei- 
ner Übersiedelung nach Graz durch das Archi? des st. st. Joanneums 
und durch das Er.schi im ii mehrerer Quellen- und Hegestenwerke, 
unter denen jene von Herrn von Meiller und Herrn Freiherrn von 
Ankersbofen mit Auszeichnung genannt zu werden Terdienen» 

14» 
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bedeutend unterstatzt und b^ustiget wurde. Ich brauchte daher 
nur den Stoff su ordnen und xusammenznstellen — eine Arbeit der 
Herbst- und Winterabende. Das Erg^ebniss derselben ist die yorlie- 

genäe erste AbtlitMliiag meiaer AbhaiidluuijS ticren Fortsetzung in 
Bälde naclifulgcu soll. 

Sie gleicht einer aus dem Sciioaüse der Erde herausg^egrabeuen 
antiken Mosaik, in welcher viele — viele Steinchen fehlen, die nicht 
mehr aufgefunden werden konnten. Aber wer kann Ton der Genea- 
logie und Geschichte eines GesehleehteSf welches bereits im Ii. Jahr- 
hundert urkundtich Yorkönimt und schon in der sweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts erlischt, Vollstfindigkeit fordern? Einige Daten 
hatte ich bei Befolgung des Horazianischen: Nonumque premantur in 
aiiiiuiii vielleicht noch gewinnen können — ich saj^e vielleiclit, 
weil es zweifelhaft ist, (ih jene (s^hielle, aus welclier sieh allerdings 
noch Manches hätte schii{ifen lassen, mir zugänglich gewesen wäre 
— aber einerseits hin ich für die Ermahnung Horazens schon zu alt 
und andererseits liegt an ein Paar Daten mehr oder weniger nicht so 
▼iel, dass ich dessbalb die Ausftihrung meines durch die oben* 
genannte treffliche Abhandlung angeregten Entschlusses bfltte auf- 
geben sollen. Selbst so wie sie ist . dürfte die Arbeit nicht gunt 
uninteressant sein, sundern als eine Hereieherunsr der Adelsgeschichte 
Inner-Österreichs erscheinen und niam lir Sti t iflichter auf die poli- 
tische und kirchliche, sowie auf die Cuiturgesehkhte des Mittelalters 
werfen. Wenn derjenige, welcher diese Schrift veranlasst hat, und 
andere lUnner seines Geistes und seiner Ansicht sie mit Wohlwollen 
aufnehmen» so werde ich mich dadurch Hir meine Mllhe reichlich 
belohnt (hhlen. 

Graz, am 1. März 1854. 



ier Terbaaer. 
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Das GtitkUeht 4irGr%f«a roaPftaakerg bietet ivei «uffatleiMie Eigeo- 
thfindicUtitaB dar, die m» bei de» beidea aaderen altea GrafeegescMedkleni 
Kirateas, denOrteaburi^ers nad Heaabnrgera, aiebt fiadet Bs saak 
aioilicb» aacbdeei es vknadlidi die grifliebe Vftrde beseesea batte, «abr- 
•ebetalieb dareb freiwilliges Aofgebea denelbea, am eiae Stefe tiefer bk dea 
Staad der Freie«, liberi» berab, eia Aosdrei^ weleber niefat als Gegeaiati so 
denUafreiea» LeibeigeBen, Miocipia , sondeni aar als Gegeasatz xu dea 
Dien stmaonen. dem Dienstadel. Miaisteriales xu nehmen ist. und schon 
im 12. Jahrhundert beilSufig die Bedeutung hatte . wie der spätere Ausdruck 
Liheri Barone"; . Freiherren, d. i. edle Männer (nobile« viri). welche nicht 
im Dienste eines andern standen und einen Mittelstand zwischen dem Dienstadel 
uad den Grafen bildeten. 

Die zweite Eigenthümlichkeit, die mit der ersten wohl im Zu-^ammenhang 
stehen dürfte, besteht darin, dass dies Geschlecht zweimal seiaeu Namen 
inderte und erst den dritten bleibend beibehielt 

Die drei Namea, weldie essa wseMedeaea Zeilea lubrf#» sind felgeade: 

1. Grafea vea Seltsebaeb (Sedelsteh» Celsteh) bb ungeflUir 1110; 

R. Freie veaPeekav (Peecab) scben seit 1136 bis 123T aad ia«aer 
Nebenlinie noeb bis über 1250; 

ÜL Frei e ren Peekaa abwecbselad mit dem Pridieafe voa Pf a aaber g 
(Pbaaaenberg) seit 1214; 

IV. Grafen ron Pfannherg (Pbaoasaberg) seit 1237 bis som firlV* 
seben des Mannsstammes um 1363. 

In jeder dieser Tier iVrioden liefen je zwei Namen einige Zeit hindurch 
parallel neben einander, d. i. neben einem Grafen von Telsach gab es schon 
f-inon Freien von Peccah, n^hen den Freien ron Pece;i!i Freie von Phannenberg 
iHiil ni'ben den Grafen von Pliannenbor:; noch Freie von Peccali, sowie .luch 
die Grafen »on Phannenbori: hänlii: auch Grafen von Peccah [jenunnt werden. 

Die Identität der PecLauer uml Pfauub erger hat ^ehoii Herr von 
M silier*) bemerkt: dass aber die Peckauer von den Grafen von Zelt-> 
sebaeb abstamaieB, ist meiaes Wisseas noeb voa Hiemaad vor mir bemerkt 
werden and ieb glaabe daber das Terdieast dieser Batdeckaag ftr mieb ia 
Aaspraeh aebmen tu dfirfen. 
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Ich habe fftr mich die Ohan«ugaiig, dass Mcb die FVeien reo Alb eck tob 
den Gnfeo Ten Zelttehteh abttemmten , kann ee jedoch wkandlich niebt 
enreuen und fibergehe dabert wiewohl aogeni, diesen Zweig, der seit 1I3S 
mit den Peckanern parallel lief, in den ewei ersten Generationen eoch gint 
dieaelben Tomamen (Poppe und Rudolf) mit dieaen führte, id Gegenden 
begfitert war, wo anerkannt das Slamroeigen der Grafen von Zeltschach 
b^, niimlich im Gurk-. Glftdnia- nnd Griffen-Thale, und als ein freies 
Geschlecht in der Hauptlinie gegen das Ende des VI. Jahrhunderts erlosch, 
als ein ministeriaies (von Gurk) abnr bis in das 15. Jahrhundert fortbestand. 
Für den gemeinsamen (^rsprun;^' der Pe ck a u e r und Albecker scheint anch 
der Umstand zu spreofien. dass die Poekauer, welche ubpr die Erhallung 
der Überre&te ihres einstigen fjrossen Slamim it^'ons im Gurkthale und in dessen 
Seitenthalcm mit aller Sorgfalt wachten, niieh dem Erluschen der Ilauptlinie 
der A I b e c k c r das Schloss A l b e c k an sich brachten, ohne Zweifel haapt> 
aftchlicb ans dem Grande, vm wieder dn Zclfsehneberisebes Gat an ihr Ge- 
achleeht tnraek in hrtagen. 

■ 

I. 

Die Grafen ?on Zelleeheeh. 

Der Name Z e 1 1 & c h a c h ist eine spiitero Form ; ich wühlte sie. weil sie 
die ilbliefaste, bekannteste ist: in den Urkunden aber fiadet man die Formen 
Zedelsaeb, synkoptisch Zdelsacb, oder (8 atatt Z) Sedelsach, oder (mit Ava- 
atosanng der Sylhe de) Zelsach oder (C atatt Z) Celaacb. 

Dieser Name kömmt suerst am Ende des 9. Jfnhrhttnderla vor. Am 31. 
August 898 schenkte nSmlich K. Amnif tu Ranteradorf auf FOrbitte der 
Grafen Iring und Isin^m einem gewissen aus gutem Adel entsprossenee 
Manne, Zwetibach genannt, Vasallen des mit dem Kaiser verwandten, 
erlauchten Markgrafen Liutpold, einige Güter kunigiichon Ei-^'enthums in 
Carenturiche in der Grafschaft seines Blutsverwandten, nUmlich den 
welcher Ciiirk i:tMinnnt wird, mit allen seinen Zuf'ehöruniTen . beweglichen 
und unbewc^^lichen und was derselbe überdies durch könii^liehe Schenkung 
und durch Verleihung des ^'enauntua Markgrafen im Gurkthale und in 
einem andern Orte, welcher Zdelsach heisst und in derselben Grafschaft 
liegt* bisher ab Lehen besessen liat ~}. 

Vier Tage sputer, nSuilidi am 4. September 898, fertigte K. Arnulf über 
denselben Gegenstand ein iweites Diplom aoe, worin er den Umfang des 
geschenkten Gutes durch Angabe der Grenien desselben mittelst folgenden Bei- 
aatiea nfher bestimmte : .Unter gewisser Begreunng : Ten den G 1 5 d n i t c r- 
«Alpen bis an den verlassenen (ddeu) Alpen (and bin) sum Sinflusse 
»der Milse in die Met nie und von dort nach Bn trieb eatanne nof der 
»einen Seite des Rerges bis sur Mar nnd enf der andern Seite deaselbao 
aBerges bis xum Flusse Gurk"^}. 

Durch diesen Beisatx, welcher in der ersten Urkunde fehlt , sollten die 
Grenzen des geschenkten Gutes, Damentlicb deiyenigen, welches in der ersten 
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Urkunde bios durch die Worte „und waa derselbe überdies ...im Gurk- 
tbal e bt'sesscn hat" angepehpn wurde, nSher bezeichuet werdeo. 

Mau bemerke nnmlich, da&s es in der ersten Urkuade beisst: Der KGnig 
schenke dem Zwetibach: 

a) den Hof, welcher Gork genannt wird, curtem, quae dicitar Garca; 

h) wn dertdbe in Gorktbale et ({uidqdd itd«».. .in GureataU, 

e} wift er fai «hMOi ai»4fi« Orte, walebar ZdaUach genanat wird, als 
Lehaa beaaaaan hatte > at in alio loiso» qui dieifnr Zd«liaeh.,.in beueficiaiii 
babere risus est Da am die aafar h angefiibrteB G4ter, die er tbeiia dnreb 

kftnigliebe Schenkung, tbeils durch Verleihung des Harkgrafen Liopetd scboo 
vor 898 als Lehen besessen batte» niebt blos im Gurktbale lagen, ioiHlera 
sich weit über dasselbe hinaus — sogar bis zur Mur — erstreckten, so 
mochte die io Acr «»rsten Urkunde gebrauchte ollffemcine Bestimmnng : et 
quidquid isdnn [iracterea (nämlich praetor curtom Gurca) in (lurcatnln 
. . . als unrichti<j[ und un^^enügcud erkannt, daher in der zweiten L'rkundti 
weggelassen und durch die Angabe der Grenzen beider unter n und h ange- 
führten Güter ersetzt worden seio. Nach einer von einem Ortskundigen in der 
C a r i n t h i a 1817, Nr. 40, rersucbten und ron Niemand bestrittenen ErklSmng dar 
ebea genannten Graiuien wire nnter den GlSdniierAlpe n jener Bergrfleken 
an ferstdien, der von Znaanunenllttaa derSinis ond Gork in derRiehtvngven 
Stden naeh Norden bb tnmEiaenbulitreidit, die Oden Alpen, alpea deaertae, 
Viren der grosee nad kleine Biaenhat, die Glanaken-Alpe, die 
Hilsederhenttge Ingolathalerbaeb,Bntrieheatanneaber beiFrieiaeb. 
Es lief daher die Grenze dea nnCer « und h geaebenkten LandaCriebes vom 
heutigen Orte Zwischenwassorn oder den Zusammenflusse der Gurk und 
Metniz längs des Höhenzuges sudlich der Gurk bis Alt-Albeck und von 
hier beilnufig in eben der Hicbtung weiter, wie die Crenze zwischen dem 
Klagonfurter- und Villachcr Kreise und dann zwisdim K;Irnten ond Steier- 
mark dahinlituFl, bis zum L a s n ix I) a c Ii e , dnnn dtt scn i ntlang bis zur M u r, 
iSngs dieses Flusses etwa bis Tcuffenbach und von hier über Neumarkt 
und Frie&ach bis Zwischenwassern. 

Wenn es Jemanden vorkommen sollte, daas ich die Südwest«, West* und 
Nerdireat-Grenie elwaamwelt magedebail habe» ao mfige er bedenken, daaa 
man, we man Gebirge ala Grenien anaalun, inner die Waaaendieide ala 
aolehe anaab. Sodann war ea eben nur bloaaea Gehirfriand, welebea danala 
keinen oder nur geringen WerCb hatte. 

Aber Zwettbaeh «hielt 806 aosaer diesem zwiaehen der Mor und der 
Gurk gelegenen Landatriebe auch noch eine andere Rcsilzung, nindieb daa 
Gut Zdeliach, welchea ebenfalla in der Grafschaft des Markgrafen Liut- 
bold lag, und welches nach der allj^emeinen Annahme als Ort das noch 
bestehende, nordSstHoh von Friesach gelegene Z eltscliach ist. Als Cful 
genommen dtirftf» c««, u:\v\i dem Umfange des andern geschcnktt-n Landstriches 
zu urthiMlcM. wohl auch eine nicht unbedeutende Ausdelmnng gehabt haben, 
und üstlieh von der Saualpe , nördlich von den Bergen, weiciie jetzt die Grenze 
avisciicn Kärnten und öteiermark bilden , westlich von dem Judeudurter 



Digitized by Google 



216 



Bache uad der Metois begreozt worden sein und bis GuUrtag berabgereiehA 
haben. 

iM)3aiB 26. 8«ptMnl»«r Mhenkte K. tadirig damseU»«! Ztretibteh ftnf 
Hab«» im Thib Olimpefpnrk io der Graftefaall Aribo*s ivUehen den Ortsohiftei 
Staicholfeedorf, Adelpoldeidorf end Widieleedorf mit eilen Gerediietnieii ved 
der Fieeherei in Chreunsn*). 

Dieee BeeiUnng leg in der Ottmark am FlnMo Krems. 

Aber wer war deon dieser mit so grossem Landbentie toid K. Amelf 
Beschenkte? Jedenfalls ein sehr vornehmer Mann, mag er nun nach HormajT, 
was jedocli nicht wnhfpheinlich ist, ein Sohn desjenijjen Wa 1 tu ni , der 895 
von K. Arnulf das Trüchsenllial mit zwei dttrin r^^-Iotjenen Schlössern nebst der 
Waldung am DieiLen;, dann in der Mark an der iSave Rcichenburg und Gurkfeid, 
endlich ein Gut lu Lndrima in den üstlichen Oe^cuden Charanta genannt, crhal- 
ten iialte, oder nach Andern ein Sohn des [grossen Mrihrei luiaten Sw a topluk, 
oder nach Eichhorn ein natürlicher Sohn des K. Arnulf und der Winp urga 
gewesen sein. 

Doch wem Alke die»? wird uma fragen. Detihalb weÜ die Besitnongen 
der Grafen von Zelteeliaeh gerade innerbalb der beiden LandiCricbe lagea, 
welche K. Amalf898 dem Zwetibaeh geeehenkt hatte nnd demnach mit 
Reeht die Yermnthang enteteht» daee das Gesehleeht der Grafen TonZeli- 
aehaeh» deren i^tere Abkimmihige die Grafen Ten Phnnnenberg eind, 
Ten jenem Zwetibaeh herstammen dürfte. 

Sehen der Name f^os Crafengeschlechtes wi^ae auf das Gut Ze Usch ach 
hin, wenn auch keine Urkunde vorhanden wire, welche ans dasselbe als ein 
Eigfenthum jenes Geschlechtes nachwiese, und westlich vom Glödniz er 
H r< ch e hjfjen die Be<vit7,untren desselben wieG I ödntz , G ri ff e n und A l b eck, 
Wie wir später urkundlich nachweisen werden. Es musste daher unter den Söh- 
nen oder Enkeln Zwetihach's eine Theilunp: des vaterlichen oder gro&&valer- 
lichen Besitzstandes stattgefunden haben, wodurch iki westlich vom Glödni- 
zer Bache gelegene Theil des Gurker Thaics von dem östlich davon geiegeaeo 
getremit und eben so das Gut Zeltsehach getheilt wurde. 

Aber man wird eieh Tielleteht auf dM im Jahre i04S awiaehen dem Brt* 
bieehcfe Bald uin Ton Sakburg und der Grlfin Hem ma abgeeebloeaenn Ver* 
trag bemfen und daran« den Beweia bemebmen wollen, data der gerne Betiti- 
•tand, wie ihn Zwetibaeh 898 Ten K. Amnlf erhalten hatte, nnaeratdckflt eef 
die genannte GrSfin flbergegaogen aei. Der Gegenatand dea Vertrages ist folgen- 
der: Der Erzbischof bewilligt, dnss alle aufHemma's Grund und Boden 
bereits erbauten oder noch zu erbauenden Kirchen, alle kirchlichen noohfe. d.L 
das Becht zu taufen, zu he<:rahen und den Zehent von ihren Dotationsgütem ze 
beziehen, huhen snlh'n. wofür die GrSfin dem Erzhi-^rhofe das Gut Reichen- 
burp: an der Save und das Gut Edilarh in Friaul abtritt. 

Das Gebiet aber, rücksichtlich dessen der obifi^e Verlrafr Leitung haben 
soll, wird fol^endermüssen »n?e};ohen : Isti auteni sunt termini praedioniro, 
quorum praedicta ecclesiastica jura redeiuit sub certa detcrminutione „ab alpi- 
„bvs Glodnis Qtqee ad conjurafom fontem, ad eursum milse in inotn iz et 
i»euade naqne entri hietenne, et vna parte mentia oaqne ad mnram flevinm 
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vft tx alia ptii* 11001111111 «qnead gaream at praedimn apud ealaachat 
•praadniQ, qood trnhsaalbal dieilvr et m manto diaah**). 

Man soltia denkao, m cinar aolchm Urknoda dtrfa und kttnaa kain Irrtlniiii 
▼aifconmaa« vod daonoah kämmt am tolekar m. Daan nach diasar Baatimmong 
Utta aveh daa Ingalttbal ood daa nördlich tob diaiam janMila daa Gahirgaa 
gelegene Thajat h al zum Gebiete Hemma'« gehören müssen, was nicht dar 
Fall iat. Denn su jener Zeit, als Erzbischof Baldaio mit der GrSfin Hemma dan 
genannten Vertrag achloss, nSmIich 1043, gehörte das Thal anderThaya» 
y,i »for «r»nre Landstrich von der Lasniz bis zur IVlönduti«^ der Thaya in die Mur 
einer- und von den Krewen^fr Alpen (Gebirgszug nördlich vom Ingolsthale) 
bis zur Mur andererseits bereits iW in Grafen Marquard, Sohne des 1039 ver- 
storbeiieii Henogs Adalbero von Kiirnfen ans dem Hause Eppenstein. Deno 
io der Urkunde, worin H. Heinrich, iMarquard's Sohn , das Stift St. Laiatirecht 
Im Jahre 1114 dotirte, heisst es: Praedictam abbatiain puler meus älurchwar- 
doa • . , b wlo {»ropriatatw soae» qnod haaraditario jure poisidebat aadiff- 
eara eoaptt. . .*). 

Wann nnn Marqnard dan Grand nnd Baden, woraof er daaKlottar 
St Lambrecht baute, nadi dam Erbrachte baaaat» aa maaa ihn doeh 
anch schon eatn Tater Ada Ibarat dar achon t030 aiarb^ baaeeean haben, 
worana berrorgabt, daes das Th aya-Tbal, d. i. der Landstrich, von dem ea 

heisst: ex una parte niontis (nämlich der Krewenzer Alpe) usqua ad Muram 
flurium im Jahre 1043 nicht mehr zum Territorium dar Gräfin Hemma gehört 
habe. Aber selbst die weitere Angabc, dass alles, was ex alia (altera) parte 
monlium (der Krewcnze) usqiie ad gurcam lag, zu Hemme's Gehiote gehört 
hübe, ist IrrJif. da das heiitiL'*" 1 n n ! s t h y I südlich von (ici Kr< v- i n?«- phenfalh 
den Kppensteinern gehörte, indem H.Heinrich es als ein erbrechtlicb besessenes 
Gut im Jahre 1 H4 der Abtei St. Lambrecht schenkte 

Man suhl iLitaus, dass Erzbischui balduin Iveine genaue Kenntniss von dem 
wahren Umfange der Besitsungen der GrufinHenuna hatte und der Meinung war. 
daaa die von K. Armilf fm Jahre 898 angegebenen Gutsgrenien noch iOtS dia- 
aelben seien. Dann es liegt am Tage, dass er mit geringer Anderong die in der 
Anralfiichen Urkunde angegebene Grenienhcstimnning wiederholte und nur 
statt: «ad desOTtas alpas* die Beaeichnnng ad coajnratnm fontem (bante 
Seharte ab ronn auf dar Glanakau-Alpa) und statt: canUttentia das Wort 
cnrsum setzte. 

War nun der Bnbischof in Unkaontniss über die Eigenflnrmer des Thaya- 
ond logolsthales, so war er es nicht miader in Betreif des Gutes Z e 1 1- 
Schach, welches er ebenfalls als noch ausschliesslich im fiesitze der 
Grältn H omma befindlich ansah, weil er es in der Arnulfi^chen Urkunde auge- 
führt fand. Man gehe aber die Güter8chenkun;^^( ii. ^vel^lie Hemma an das Stift 
Ton Gurk machte, durch und man wirtl liudfii . tlass Zeltschacb uüt kei- 
nem Wort»' erwähnt wird, folglieh nicht an Gurk geschenkt wurde, wenigstens 
nicht ganz. Einzelne Theilu des ehemals grossen Gutes uiügan allerdings in 
Hemma's Besitz gekommen und von ihr unter der Beseiebnung n<{*ii<^9"id sibi 
propnetatts erat in tote traetu Triasach com mareatn . . an Gurk 
geeehankt worden a^* Hstteaie Zeltaehaeh noch gans und ungathailt 



Digitized by Google 



218 



besessen, so würde sie e«; hfi drr Sph»T>knii£^ ebenso wie andere Bcsitzuno^en 
ausdrüeklich und namentlich ang^etnhrt habcii. Aher sie besass es nicht ganz, 
denn das Gut Zel t& cliacii« wenn »uch verkleinert, erscheint noch 1131 als 
ein Ei«»enthum des Grafen Popjx) von Zeltscliach und seines Bruders 
Rudolf uud des letzleren SolinPoppo besass oocli lltiü ein üut xu Zeit- 
Bchach. 

RflduiditKeli des Gvrkthtlsa qmdiMi dfe Sdna kungi or km idm aa 
Kwei Stelleiiy jedoch an baidan aar allgemaia. la der aiaaa haiatt es: . . . dadii 
qatcqnid adGarkaboTea habvit cam maneipin aliisqaa ateaailibaa. . 
ia der aadera aber: „tradiderat, qutequid tibi proprietatis erat in fofe traeta 
Vriesacb eam mereata et ia Garkatala <erraai eaai eolaait ei jare fora- 
atario et eanctia rebna, qaae usui eccicsiae 6ert potsunt . . .** 

Eine Andeulunpr über den Umfang des aa Gurk Gesebenkten, aus weleher 
gefolgert werden müsste, dass auch der westlich vom Glödnizer Bache 
gelegene I>flndstrich an Gurk <;eschcnkl worden sei, findet sich darin nirjjends : 
sondern wir haben vielmehr urkundlich Oeweue» dass derselbe im Besitze der 
Grafen von Zeltseh ach gewesen sei. 

Das Ergebniss dieser Untersuchung ist daher folgendes: Zwetibaeh's 
Erben — ich vermeide jeden bestimmteren Ausdruck, weil die Geschichte gänz- 
lich davon schweigt — mussten seinen grossen Guterbesilz getheilt haben, weil 
Biaa des lagolsthal soirie den Laadstrieh an der Thaya im Baeitaa der 
Eppeneteiner, den waetli eben Theil dea Gorktbalee imBantiader 
Grafea von Zelteebaeh, dea dttlichea iai Beeitae der Grafea tod Sovna 
aad P ri aea eh and eben ao das Gel Zeitschaeb getheilt findet* Und diese 
Tbetlang in einen nördlichen Theil an der Mar und einea südliehea an der Gaik 
aeheint sehen frfibteitig geschehen zu sein, da die Bppensteiaer aehoa ia 
der ersten Hslfte des 10. .lahrhaaderts bei Jndenbnrg und südlich tom 
der Mur begütert erscheinen, woMsrqnardl. schon 930 seine Besitinng lu 
Undrimn (hi i Wcissktrchen) an Salzburg iihcrlässt und dagegen Puoche und 
Furli (hri .ItideTihurg) und PischofTesperch (bei Neumarkt) erhält"). Kin 
zw»'itor IJeweis für die Fnihzpitigkcil diT Theilung ist der, dass man 075 den 
Mielitigsten Theil dis (> d rk thulcs, n.uniioh denjenigen, worin Gurk und 
Strassburg liegen. ht'r<Mls im Besitze einer vornehmen Witwe Namens 1 ni in a 
findet, weleiie die Kirche zu L in d i n g, westlich von SlrassLurg, erbaut halle 
nad welcher K. Otto Ü. die Brlsubniss ertheilte, ebendaselbst einen Markt so 
arriehten and aasssrdem das Nfins- and Zollredit rerlieh '-}. 

Ihre Abstaaimnag roaZwetibaeb dürft« wohl nicht in bexwetfeln seia; 
der Zeit aach kdnnta sie eeina Bakelin gewesen sein. Aller Wahracheioliebkeit 
nach war ale veriaihltaiit jeaam Grafen Wilbalm tob Sonne, Trfiehsen* 
thsl und Undrina, dea nanim J. 063 mit seinen swai Sfiboea Wilh ein 
and Lintel d findet*«). 

Jener Wilhelm, den man, weil nan vor ihm noch einen Wilhelm 
findet, Wilhelm 11. nennen könnte, mag der Grossvater des Grafen Wil- 
helm IV., des 1036 ermordeten Gemahls der Gräfin Hemma, gewesen 
sfin Rr mussff» 07;i gestorben sein, weil Inima in dii^srni Jntire bereits als 
Witwe erscheint. Durch sie scheint das Gut Gurkthal so wie das Gut 2elt- 
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schui ii ao das Geschlecht der GrafeD vod Soune, Trücbsenthai und 
U D d r i m a gekommen zu sein. 

Dft Wilhel n n. aoMW Wilhelm III., den Tater Willieliii** IT., aoeh eines 
Sobn Livtold htUe, dee mae mit tdnem Vater ie eiaer Saliinirger Urknade 
vom Jahre 963 alt Zeugen Bndel ^*)» so wire hier eineT erlstn ng d eaSt an^ 
mea der Grafen ren Sonne, die man •onat an keiner Zeil naehweiaea kann, 
nnd aomii die Mdgliehkeit gegeben, die Abataramnng der Grafen ton Zelt- 
ach aeh von den Grafen von Soune abzuleiten und sich zugleich die nach' 
geviesene Theilung desGurkt h al es und des Gutes Zeltschach zu erklSren« 

Auf die Einwendung, dass die Zeltscbacher desshalb nicht ron den 
Ornfen vnn Souae abstammen könnton, weil nii-ht prwei'^l>;ir sei, dass sie in dor 
Grafsfhnff Snnue li(?gütert gewesea seien, liisst siel» er^^ i<l i i u, dass mit Aus- 
nahme der ersten \ erleihun!7 iinWaltuni alle ;tnderen Verleiliuiigen erst spSter, 
an Wilhelm III. 1)80 und an \\ [ I heim IV. KU.*;, 1020 und i02S {reseheben 
tieien, und dass die (trafen von liunenbtirg, die wir für einen Zweig der 
Grafen ron Zeltscbach halten , in der Mark Sonne wirklich begütert waren. 
Frage man weht, wie Lintel d*e Sohn nad Enkel gdtdaien hake, oh letsterer 
sieht eben jener Graf Swiker, Hemma*a Vogt» geweeen lei, dnreh deaaen 
Baad aie ihre Beaitsnngnn im Gorkthal e nnd im Beiirke Frieeaeh an Gark 
aebenkte, nnd ob Swiker^a Sokn nickt jener Graf Gero geweaen aei , ala dm- 
sen Sohn man i072 den Grafen Wil he Im finde ich könnte nnf alle dieae 
Fragen nicht siehern Beacheid geben, sondern habe im Teranatehendenaunichft 
nur meine Vermnthnng ftbw die Verwandtichaft der Zeltach aeh er mit den 
Grafen von Soune aussprechen wollen. 

In di r r,eschichlc treten sie erst in der rweiten Hälfte des 11. Jahrhun- 
derts aut und zwar mit einem lii&chofe, namliehmit dem Grafen De rthold von 
Z e 1 1 s c Ii a «• It . welelier sieh nach dem Tode des rf^teu iiischofes von («urk 
Günther von K r a p t e 1 d , gestorben 108^, in d:»s I 1 iedig^te Bisthum eindrSnjfle, 
nach dem Beispiele des Grafen Bert hold von Moosburg, welcher nach 
Vertreibung des rechlmüssigen Erzhisehofs Gebhard sich des Erzbisthums 
Salzburg bemSchtigt hatte. Gleichzeitig drfingt sich auch Hermann, der Sohn 
den Herzogs Uarquard ana dem Haoae Bppenatein in daa ^tbnm Paaaan 
do, ana welchem der rechtmlmige Bischof Altmann fcrtriehen werden war. 

Diese gewaltthitige üandlni^ Bert hold*a bewiese schon für eich allein, 
dnaa er einem Tomebmen nnd miebtigen Geschlachte engehArt haben mftase, 
da 9m Geistlicher von niederer Abkunft so etwns gar nicht hitte wagen können. 
Die Anfiteichnongen von Salzburg und Gurk nennen ihn übereinatimmend einen 
Grafen von Zeltachacb, geben aber leider den Namen aemes Tatera 
nicht an. 

Nach einer handscbrifinchcn Anjjabe des Iforrn Anton von Benedict, die er 
wohl aus Gurker Aufzeichniin;::cn L'^'^oifcn h:ifien mochle , vprinisserte Bischof 
Bcrlbold im .lahre lOl'i I ÖÜ Maasen an Wilhelm und P o p po ron Z e 1 1- 
achach titul «lie drei Truch-iner Schlösser an den Grafen Eogelbert (an 
welchen, wird nicht gesagt). Diese 80 Mansen waren ein Eigenthum der G tirker 
Kirche und eben keine anderen als erüten;» jene 40 Mansen, welche du* Giutin 
Hemma «sammt Haistrich es dorf und dem Vorstadthofe, welcher der 
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erst« bei dir Stadt TrfielitftD liegt dereii die Huul iiim derligM Togtee 
Aripo 1042 m Gark geeeheokt httte ttiid miteM jene 40 Heneen, welcbe 
eie i^eemiiit Alten hef «od dem Hofe St Geergen' 1043 ebenfelle doreh 
Aripo der Garker Kirehe Abeigeben bette ^*). 

Es siimint somit, was den ersten Gegeaetend der Veriastenmg dee 
Bischofs Berthold betrifft, Beoedict's Angabe ganz mit Hemrae'e Tceteaient 

äbereio, nicht so aber, was den zweiten Gegenstund der VerSusserun^ anbe- 
Iflnf^f, nämlich dass Berthold die drei Trüchsner Schlösser verSussert habe. 
Deaa nach dem Testamente von 1042 «;ch<'nkle Hemma an tliirk nur Hei- 
strichesdorf u. s. w. (wie oben) und die daru {;ehöri|^on 4o Miinsen. N«ch 
dem Anhani^c des Testamentes aber vom Jahre 1043 füjjte sie nur die Wei o- 
berge in der irüchsner Grafschaft hinzu. Von den drei Trüchsner Schlös- 
sern ist weder im Testamente noch in dessen Anhange irgendwo dioRede^ 
ao daae eie durch Hemma nidit ao Gork gekomaunea eein kennteo« Sie bit- 
ten daher eotweder dorch eioe spätere Sebenkeag dei Eigentbftmera ee Gark 
kommen» oder ein Bigentbnm Bertbold*e eein mOaeen, wea beidea ««dir 
anwabraeheinUeh iat Obrigraa will ich gern aogebea» deaa Berthe Id ellea 
deejenige , was die Garker Kwebe en Eigenfhum bei Trfichsea besass , dem 
Grafen Engelbert verSussert haben mag, da er, um sich gegen die Anhin- 
ger der pSpstlichen Partei zu behaupten , eine bewaffnete Uacbt und daher 
Geld brauchte. Wer unter diesem Grafen Engelbert zn rerslehen sei, kann 
nicht angegeben werden. Der S panh a im e r Graf Engelbert II knnn es 
Uf^vm gewesen srin, da lc v'in AnhSneer des Papstes war und daher aui Kir- 
chenraube nicht 1 licil u'tMirjjiiinen h iln [i ',v ird. 

Wer waren nun Wilhelm uuJ Poppo von Zeltschaeh? Ich rer- 
roatbe, Brüder des Bischofs; Wilhelm Gründer des Geschlechtes der Gra- 
fen von Hunnenburg, Poppe eher Gründer dee Geeehleehtee ron dem wir 
handeln wollen. 

De die Zelte ehe ober, wie wir naehgewieeen au beben roauep* von 
den Grafen ron Sonne abatammen, aoiat begreiflich, wie sie encb Beeitnin- 
gen bei Trflebeen nämlieh Hnnnenbnrg (Henabarg* jetat Heim- 
barg) haben kennten» da daa T r a c hae n thal mit dem Berge D i c c h s schon 
808 dem Gründer jenes Geschlechtes Waltuni geeehenkt worden war ^'). 
Dass zwei Brflder vereebiedene Prüdicato fühKen, war zu jener Zeit etwas sehr 
Gewöhnliches, wie wir es in der neschichte der Abkömmlinge der Grafen 
Ton Zeltschaeh splf)<;t sehen werden. Kben so nannff^n sieh, nm ;hi^ Violrn 
nur ein Beispiel ;i ii/.iiliilirea , von den zwei Sölmea des 10.');) ubgeseUteu 
Pfaizgrafen Hartwig von Baiern aus dem Staiume der Grafen von Lenben, 
der Ältere „Aribo de Hegirmas^ der Jüngere aber »Botho de Dothenstein" 

Duüselbe scheint nun auch Wilhelm von Zeitschach gethao , nSm- 
lich diesen Namen aufgegeben und sieh nach seiner Beeitanng »von Hunnen» 
barg*" genannt tu haben. Yondmi SO Uanaeo, welche B. Bertbold iOOO 
rerinaeerte, brachte Wilhelm wabrscheinlicb jene 40 an atch» welcbe bei 
TrQebeen» also nahe bei aeiner Beeitanng Hnnnenbnrg lagen» sein Bin- 
der Poppe eher jene 40» welche an Altbofen nod St Georgen» aleo 
aeiner Beettning Zeltachach nahe legen. 
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ßerlhold besass sei» Bisthtim nur !)is zum Jahre 1106, in welchem der 
»chismatische Kaiser Heinrich IV. abj^esetzt wurde und bald ÜHruiif starh, 
und an seiner Stelle sein Sohn H e i n r i c fi V, als deulseber König üiierkanut 
wurde. Dieser» daraaU eiu Auhüuger der päpstiiehea Partei, entfernte alltt 
aeiusinatischen Bischöfe von ihren SitiM, welches Los auch ynsera Berthold 
traf. Er omatto itia Bitlham ferlttttm wtlehw Snbfoehof Konrtd von Sah- 
borg soiBem Hofeaplane Hildebtld verlieb. 

B erlhold bereote eeino Verirrang, erMelt ^o Loseprodiang vom 
Kireheobanne, begab eiob in da» BenedictinerUoaler Si. Paul» welebent er aeio 
Gut GlSdoia aeheokto and afarb daaelbal, in welebero Jahre iat tiiebt bo- 
kaooU 11 17 gab Abt Wese I i n ron St. Päd daa Gut 6U d n i i dem Markgra- 
fen Engelbert und erhielt daflkr die groiae Herrschaft Raswei mit 15 
dazu gehörigen Gemeinden und eben diesem Tauschvertrage verdanken wir 
die Kenntniss obiger Angaben über Berlliold. „Maee est ebarta concambii, 
„quod factum est inter piae meinoriae Wencelinum abbalem et Marchionem 
„En^'elbertura de Pertholdi (juonda?ii Ourcensis episcopi (pracdio) 
„(Ilodini«, quod idem reverendus vir conversionis suae te m- 
,pore secum ubtulit Deo et sauctissiiao Paulo^'^j. 

Hier hat man nun den ersten Beweis für die von mir aufgestellte Behaap- 
tung, daaa die Grafen von Zeltaobtob im weatliehen Tbeilo daa Gurk- 
tbaloa begütert waren, daaa dieaer aomit niebt von der Grifin Hemma an 
Gnrk verachenkt worden amn konnte, aondern aehon früher durah einoThei- 
lung an die aweito Linie der Grafen von Sonne nimlieh an die Gnhn von 
Zoltaebaeh fibergegangeo aain muaato. 

Glödniz liegt westlich vom gleichnamigen Bache und zwar findet man 
ein dreifaches G 1 ö d n i s , nrimlich Kl ein -Glödniz an der Gurk, Glödnia 
mit einer Pfarre, eine halbe Meile nördlich davon am Bache, und wieder eine 
halbe Meile nördlich vom /.weiten, Glödnir Schattenseite, woraus man 
sieht, dass diis VOM) Hisr!inf,> Bot thold nach St. Paul geschenkte Gut eine 
grosse AuHtiflmung gehabt haben müsse. 

Von Pop po I., Berlhold's Bruder, ist nur sehr wenig bekannt. 1090 
kaufte er vua diesem 40 der Gurker Kirche gehörige, bei Althofen gelegene 
Manten und 1095 nahm er an der Gefangeanehmung des Erzhischofs Thiemo 
von Salabnrg auf dem Tanrengebirge dareh den Markgrafen 81 nrehand von 
Sonne und deaeon Brfider Ulrieh und Werigand Tbeil. Tknmmmon^ 
tarn tranaivit (Thiemo) ibique n qnibnadam prineipibua captna, Marebiono ad- 
Ueel Stardiando et firatra ejna Werigando nee noo et comito do Colaneb 
Poppone*^. 

Wae der Biograph des Erzbischofa über die Strafe sa^ welche den Gra- 
fen Poppo wegen aeiner Theilnahme an jenem ruchlosen Unternehmen durch 
Fügung Gottes getroffen haben soll, ist so eckelhaft und unanstSndig, dass 
wir es lieber ühertrehen und uns nur über den Völligen Mangel an iatbotiacber 

Cultur von Seite des Biographen verwundern. 

1103 vi M liL'Uil Poppo r. in drei Urkunden des H. Heinrich von Körn- 
ten, w .rni I I tlas von ihm vollendete Stift St. Lambrecht mit fiiitern aus- 
stattet, ttii Zeuge: .. . tcstmm qui sunt: Ldalschalch comcs, Wait comes de 
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Runs, Cbuorad filius Ltiuisciialei comitis , Wilibaliu de 11 u n i n |i iireb. 
StanhudHwehiode Sonne et frater ejus Udalrich, Rutprecbt de DietrichsUiD, 
Untpolt, Hiulberi, Gerlioii d«Tr«reMet Poppo da Sedettiebp Walehmui 
de LoDgor, Lintolt d« Scooenberbe. Otto de Peetm . . . *^). 

Poppe L leheint bald dennif gealorben m teio, da nun in dem Zeitniinie 
TOA 1103 bie 1123 keiaea Grafea tob Zeltaebaeb Sodet Seine GeniaUia iit 
nabekuiat Br biaterliest TOnnatUieh 4 85hne. tod deaen Popp e ü. oad R «- 
dolfL alt aolebe urkuadKeb erweisbar» Hartwig aad Bertbold II. aber 
nur aus GrundeD derWabrscbeialiehkeit ak aolebe auoMbnieii aind, oed wabr^ 
•eheinlich auch eine Tocbter Diemoud. 

Poppo II., der aüein aus seinen Brüdern den Titel eines Grafen roo 
Zeltschach führte, erscheint zuerst in der Urkunde , worin Herzog H e i n- 
rieh aus dem Hause S ponheim-Larantthal dem Süfle i>t. Paul ausge- 
dehnte Besitzunf^en schenkte. 

Da H. H e i n r i ch aus dem Hauso E p p e n s i ei n am 6. Oecembcr i 1 22 
gestorben war und 1124 bereits Engelbert der Sp onbeime r als Ueriog 
vea KimieB erMbdat» io bleibt fir Henog Heiarieb dea Spoabeifli«r, 
Bngelbert*a Bruder» der aaf fl. Heinrteb den Eppeaateiaer folgte, mir 
eia ZeitraoM too etwa l'^ Jabren «ad die obige Urkiude konate denaacb nvr 
1123 oder ia der eralea üllfte dea Jahrea 1124 aiugestellt wordeo aein. Ab 
Zengin dar SebMikiiag werden angefBbri: Dietmar deLaagowa, Poppo eoaiea 
de Hoaiabnrdi» Poppo comes de Cedilsacb . . .'^). 

1124. Biaebof Hildebald von Gurk führt bei den Chorherren daselbst die 
Regel des heiligen Augostin ein und gibt ihnen zum Unterhalte 70 Mansea, dmim 
das Gut Vridlosaiche (Fricdleich im Glanthale) und was schon Hemma den 
ersten Chorherren fT<*^^hen hatte. Zentren nach den Geistlichen : Engelhertas 
«lux karinthiae et titii ejus Vlriciis et Eageiperffn. (^lmes Warsandus. (Zornes 
l^ernhardus. Conics Poppo d<> Hiwenbarch. Cotncs Poppo de C eis ach. Oiet- 
marus de Lunpov. Reimhci lus tle Iruhsen . . 

Diese Urkunde liefert den Beweis, liass Herzog llcinricii aus Jeiu llausc 
Sponheim schon 1124 gestorben sein müsse , da man in eben diesem Jahre 
a^on aeiaeB Bruder E nge Ibert ala Haraog voa Kfrotea fiadet 

1129. Ase ?0B AzmurgoB und atine Gemablin Matbilde aeheaken 
der Kirehe foa Aqoileja eiaen Hof au Pro . . ^ 2 MasaarieiiH^ die eiae au Bieiaia. 
die andere au ClaveaiaBa. Actum est boe Aquilejae aano Inean. Deminie. 
HCXXIX ... Idua Martii. ladiet TIL nulle Patriarcha Aquilijae eibtente. 
H^jos aotem rei testes sunt: Comes Poppo de Geis e, Megonardua de Swar» 
eemburg. Pelegrinus frater (wessen?) Carolus . . .'*). 

Das Datum ist riehtig, indam die Vll. Indietion wirklieh dem Jabre 112d 
ankommt. 

Graf Poppo «srhcint hei A q u i I ej n eine Besitzung gehabt su hahen oder 
mit dem Patriarchale sonst in Verbindung gest^inden zu sein» da auch eine 
zweite Urkunde denselben in Aquileja aufweist. 

Vor dem IG. Juli il33. Erzbischof K o n r a d von Salzburg hatte zu Frie- 
such ein Hospital lur arme Reisende und Arme gestiftet und demselben den 
Zohent ia Metois sugewiesoa. Da er jedoch damals £e Grauen dce Bisthumi 
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Gurk noch nicht besttmmi und U. Human von Gurk ihu um die Zuweisung jenes 
ZdMBUo gelieteo hatte, so that er dies uaJ sehetikte üem Hospitale tlufür iiei) 
M«Dt ia der Pfiirr» Firiefach „quidquid wwtri jnrit wftt b dMimtlonibw inlirK 
ptroehiam Priest eh. aeilteet apwlHMeladi lisqiie SelmteBbaeh et ia de- 
•eeMo uaqae ad Baaeerieb et ei liae parle paeden llaMiats (eieabar der Het- 
a if) in eeeeasQ et iiMfae ad proniaeatiaaip oode riralaa preeedit» et qaed eoa- 
tiaet praedium Comitie deCeleaeh et fratria aai Radelfi u. a.w.**). 

UerrFreiherr TOB Ank ere iie f ea ia seiaeo überaus sehitsbaren Regeetaa 
zar Geschichte Krimtens Obersetzt die leiste Stelle so: 3") . . „nebst Allem, was 
das Herrschaftsgut des Grafen Poppo von Oelsa eh uad leiaee Bruders 
Rudolf umfasst*' und bat rücksichtlich des Namens Hoppe, der in der 
Urkunde nicht steht, voHkomnien Rcelit, da es damals ausser P o |> p o keinen 
Grafen von Zeltschaeh gab, indem soii seineu drei Hrüdern H u do l f das 
Prüdltat Je l'ekah. H a i l w i ir und Berthold aber, die ich wenigstens für 
Poppo s Üruder halte, dat^ Piauical de Albekke führten. 

Aber welches (>uL ist wohl unter jenem Prucdluiu comiti» de Cel&acb et 
frstris sni Rudolfi zu verstehen? Der tehentpflichlige Distriet lief von Friatseb 
aas aoB linkea Ufer der Metais gegea Nordwesten hinaof bis sam Sebratea- 
baeb (aaf der Karte Sebratsbaeb)b der »eb westlieb ?on Majerbefen » die 
Metais ergieest » daaa Ostlicb ia das Tbtl berab bis Baseerieb, stieg daan 
abeafalls am Ibiken Ufer der Metab — et ez* bae parte ^asdeoi flaninis — 
gtgaa die HSbe (wsbrsebeialieb Gaisbaig) blasn» aaf weleber eia Bieblein ent- 
spriagt nnd ^umfasste sodann das Gut des Grafen von Zeltschach und 
seines Bruders Rudolf. . . Nun gerade dort lag und Hegt nodi der Ort Zeil^ 
sebaeb, eine halbe Meile nordüstUeb f on Friesach. 

Diese Urkunde musste, da darin gesagt wird, dass der Erzbischof die Gren- 
zen des Bisthum«! noch nicht bestimmt habe, vor dem 16. Juli 1131, an welchem 
Tage diese BeslimmiiiiL: 'lur Grenzen crrol;;^' ) . ausfjrefiTligt wortien sein. 
Sie ist für unsere Aufgabe ganz liesutulerä wichtig, wi^il sie einerseits beweist, 
dass das Gut Z e I ts ch a ch , Z w c ti b a c b*s Besitzung, obwohl ohne Zweifel 
gegen den Umfang , den es 8DS gehabt haben mochte, um vieles verkleinert, 
sich noch 1131 im Besitze des von ihm abstammenden Geschlechtes befand» und 
weil sie nas andefetteits eiaeaBrndar des Grafen Poppo voa Ceisaeb 
aalWeist 

Zwisebea tlM oad 1143. Dietmar von Laagaa batfa die von seiaen BItera 
erbante «ad geetifteCe Capelle St-Stepbaa in GraApsleia wieder aafgebaat and 
Ind sedami dea Bribischef Kenrad von Selsbarg sor Weibe derselben em, bei 
welker Gelsgeabeit Dietmar jeaer Kirebe dnreb Varmebnim ftrar Bi^DSalle 
die Redite eber Pfarrkirche versebalRe, worüber der Erzbischof eine Urkuode 
ansetellte. Zengea: UlrlcusDnx, Poppo comes de Cedelsaeb, Maiabar- 
dns comes de Gorie, Rodger de Crapfelt, Pilgreim de Puch . . . 

Acta sunt haec anno Dominic. incarn. M. C. XVI. IndieL VlIL V. KaL Sep- 
tembris. cum Ipsam capcllam consecravimu«: 

Da llcrzdi: Ulrich, welchpr al-« Zeuee angeführt ist, erst 1 134 Flerxojj von 
Kärnten geworden war, so konnte die Lrkunde nicht schon im Jahre 1116 aus- 
gefertigt worden sein. Herr Freiherr von Ankershofen meint» eine Irrung des 
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Copistao in der JthrMstU kSnne nieht venDnUtet werden, da die 9. hdietioa 
(im Ditiun steht VOL bdiet.) wobl eaf du Jelw Iii«, tber tnf keinee der 
Regierungsjahre IL Ulrieb'e 1134—1143 paeee; die Terhtndltmg über die 
Pferrsliftaag, betoadere Aber die AUtfeang der Phrr- und Zebentreebte kiBwie 
Wehl doreb mehrere Jebre gedtuert irnd wenigtteiis die Einweibimg der Urebe 
am 28. Augittt Iiis •iettgefiuden haben. leb kenii dieser Anriebt nieht bei- 
sUmmeo, da Erzbischef Konrad gerade im Jehre llld auf das Heftigste toq 
K. Heinrich Y. rerfolgt wnrde* so dass er, nachdem er sieh einige Zeit hindurch 
im lüoster Admont verborgen gehalten hatte, aber auch dort entdeckt worden 
war, tur Flucht nach Sachsen genöthiget wurde. Unter solchen Umständen 
drirftt« er schwerlich die Kirche lu Grafenslein geweiht haben, was viel wahr- 
srhi'iJillctiiT erst nach dem Jahre 1121, in welchem er jius Saclisen zurück- 
kelirtüj L'pschelien sein mvtg. Dass der Copist sich in der Jahreszahl geirrt 
habeu könne, ist um so mi^fjr in/uin lunen, da er selbst für das Jahr 1116 
eine unrichtige IndicUon , uumlicit die ViU., welche dem Jahre iilu lukotumt, 
statt der IX. angibt. 

118S. Hartwig und Berthold ron Albekn gaben M Aquileja bi 
Gegenwart des Herrn Bernhard (wabrseheinlieb Grafen ven Spenh ein) nnd 
des Klerus and des Volkes ron Aqoileja der Prav Diemond dnreh die Hlnde 
des Poppe Grafen ron Geisa ob das Gnt im Weiler Tygrio (Tigringim 
KlBgenfbrler Kreise). Zengen waren: Wedalrieas Dnx Carintiiiae, Heiabardiis 
Comes, Piigrimns et frater ejns Poppo eoroee de HoDibure» Otto doNattinfi% 
Mainhardus do Swarienperc , Penno de Trimian, Amelbrecht de Lawena, Hait> 
roch de Wizzensteine , Dietricus de Carniolia, Dielricus doRotensteine. . . '*). 

Auch in dieser Urkunde finden wir den Grafen Poppo von Zeltschach 
und seine muthmasslichen Bröder Hartwltr und Berthold von Albeck 
EU A quil ej 8. Sie iDti'^Hfn flnsplbsl Besitzuni^^en »gehabt und sich zeitwpi^ie dort 
aufgehallen lial i n, da es 30l)^l k. um erklärlich wäre, wie sie, in Kirnten l ev^ö- 
tert, ein in km nlen gelegenes Gut der zuOsterwiz in Kärnten lebenden Üieinud 
^zu Aquileja" übergeben konnten. Die Grafen von Soune hatten in Priaul 
das Gut Ed ilach besessen, welches die Gnitin Hemma 1043 an die Kirche 
ron Salabnrg abtrat Ee wBre daher wohl möglich , dass Theilo dioaea Gates 
anch auf die Grafen ron Zel teebaeh kamen. 

Wabraebeinlieh 1137. Abt Otto ron MilsUtt und sein Togt Engelbert geben 
dem Bnbisobofe Konrad ron Salabnrg das Gut Bubelaren und bekoauneo 
dafür alle Zehenten auf den Gatem des Stiftee in der Pfarre Lieera (Usoreek) 
und im Weiler Le n gi n ho 1 z mit dem Reebte, alle au diesen Gütern geb9rigen 
Leute an taofoo und au beg:raben. Zeugen: En^'elberfus Marchio , Wolfrados 
Comes, Poppo comes deZedelsach, Odalscalch de Dietrichstein, Dielrieh 
de Bäkes, Pilgrimus FnU de Buch, Engilschalch de Gravendorf ). 

Von dieser Zeif an pr-^cficint I^oppo in keiner Urkunde mehr und es muiS 
desshalb angeiiüinmen werden, dass er bald darauf gestorben sei, und Twtr 
kinderlo s, da nirgends eines Sohnes oder einer Tochter des»«ilbea erwähnt 
wird. Ervermacht« einen grossen Theil seiner Güter der Sitte seiner Zeit 
gemias der Kirehe ron Gmrk« woraus Ton Seite seiner übergangenen Neffen 
heftige Fehden gegen Guffc entstanden. Mit ihm erliseht swar niebt der Staaua 
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der G raf e 0 voD Zel ( s c ha c h, wühl aber ihr Name , da er der letzte war, 
welcher sieb einen G ra fe n voo Zcltschach nannte. 

Er btoteriie»» eine Witwe, Namens Hemma« welche ihn um viele Jahre 
fibwltblt. BbdiAf Rmmm fm Gurk erwltot b itor ürkmi^, w»ria er die tob 
dar .Grfiii Henaift, Wilw« &m Gnte Poppovoa Zelttehaeb*', gegrfiii- 
deteOapellftssGriTea bei Mittereck ia «aen Seifeathale des Gorkerlliiiet 
M «iMr PrirrfcSrehe erhdit. j«Mr Grilia «ad ihnr Stiftuag nit folgtadea War- 
taa: Haa igilar . • • aotiSeanNii, qaad piaa laeardatiaab (alao war aia 1164 
aiahimahran Lebaa) Haatna eaaitiaaa tidaa coniHia Papp« via daCal- 
sach, dam co^^novit, quia rooritur, pro salote sua pie sollicita ma naaeam 
Domino meo Salzborgaaai arebiapisaopo laviiaTil ei de rebaaaaisaoatro ta velle 
eonsilio testari diziU 

Tnter cetera vern. ifnae tunc salubriter ordinarit, contultt capellao suae apad 
Grivenc praeter ea, quae jidhs hr»hebat, duos mansos sub alpe apud Mitter- 
ekka et duo maneipia . . . Su ([uf tum o;jpellaiu tum quaeiüstl ad eain perti- 
iiontia deleiravit potesti^a uiäuu in proprietatem Gurcensis ccclesiae, peteas 
ctiani, ul lij eaiiein capella prupriuin sacerdotem urdiuai etnus. Der Bischof 
erfflUtc ihren Wunsch, erhob die Capelle tu einer Pfarrkirche und scheukte 
AeaM* daa Zdmit bei 11 ittereek iaaarbaHi gavtatar Greaaea. 

Diaae Anerdavag gesebab la Grirea am 15. Hin ilS7 rar dea Zeugen: 
Rttd 0 i f n a da A I b akk e, Egeaa de Slipbes, Saawaa de Strasbareb liberi aad 
aoeb ndbrala 40 aaderea miaderea Raaget. Die ürkaade darikber ward aaag^ 
alaUt an Sliaaabarf im Jabra 1164. XII. iadietieii a« Pfiagataa »). 

It e mma, Poppo*s Witwe» welebe aaaaer dea ererbten Gütern gewiss eia 
ansehnliches Witwengut besessen haben mochte, dürfte ohne Zweifel ebea 
bedeutenden Theil ihres Vermögens an Kirchen geschenkt haben. Denn dass sie 
den Eribischof von Salzburg und den Bischof von Gurk lediglich desshalb tu 
sich «tolltf f ingeladcn haben um rn üin r fl cj'enwnrt die Ontnfion der von ihr 
gestifteten ('apelle fii (iriven noch niil Z ilansen und Z Leibeigenen zu vermeh- 
ren, hätte wahrlich ki liif 11 Sinn gehabt. Aus den Worten der Urkunde : Inter 
cetera, quae tunc salubriter ordinavit, geiit klar hervor, dass sie in lietretl ihres 
Nachlasses mehr au Gnnsteo der Kirche von Gurk als zum Vortheile ihrer Neffen 
Aaardoangen gelrafoi bebe, wie wir diaa aaeb aoa eiaar Urfcaade roon J. 1160 
aeheo. 8ie aebeiat for 1117 geatarbaa an aeia , da B. Reman vea Gark ia der 
UriniBde jeaaa Jabraa, weria er fea der dareb aie gestifteten Capelle an Gri- 
ven apricht, aieb der Werte bedieat: qaed plae reeer datieaia Henaia 
coiaitiaaa vidoa eoaiitia Poppeaia de Celaadi . . . Daaa «e 1160 aicht nebr am 
Laban war, wardea wir aaa eiaer Urkaada dieaea Jabrea eraebea. 

IL 

Die Freiea vea Peekaa. 

Ich nenne sie so, weil die Form Peckau die bekannteste und allgemein 
angenommene, üblichste ist. In den ältesten Urkunden dagegen findet man die 
Formen Pecah, Peccah, Pck I:. PeLkah (alle diese aoch ohne h), sowie auch 
Becab ... ja selbst Beea, Becaj und Pekaj. 
Archiv. XVU. 13 
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Grai PoppolL von Zeltschach hatte aller Wahrtehetaiiebktil mdi 
MMdert Rudolf, Htriwig und Btrtbold und eioa Sdivtfter Di»- 
moiid. Hartwig und Berihold f&hrten du Pridleit fon Albe«k — de Al- 
lieldie — Qnd einer dereelbeB wir der StammTater derPk«iea vonAlbeek, 
durehaeiBe awei Sdhne Rudolf L und Poppe I. foa Alkoek. Rodolfl. 
eneheiot ia doo Urkooden tob 1166 bb 1169 onter denZevgea iouBer nnütel- 
bar aaeb den Grafen und eben so sein Sohn R u d o I f II. von A I b e c k , mit wel- 
ehen, naebdem eein eiaaiger Sobn Poppo IL 1190 auf der Pilgerfahrt nach 
PalSstina imgekomBen war, diese Linie gogon daa Ende dea 12. Jabrbnnderta 
erlosch. 

Die von Pop])) ! von Alb eck f!;ei?rur»de(e Linio sank zu einem Gurkeri- 
selicn Mioisteriivt«;! si filechte herab, das, ohne Vermögeii uiid Ansehen, bis in 
das 1!>. Jahrhundpi t fuilbestand. Ich übergehe hier das Weitere über die Al- 
becker, Weil liite AbhUiiiiiiung von dcu Grafen von Zeltschacli, wie uultr- 
aeheinlich sie auch ist, sich urkundlich nicht erweuen lisst Urkandlicb erweia- 
bar iat nur Rudolf, der erstgenannte Bruder dea Grafen Poppo von Z el W 
aohaeb. Den Boweia dafür llefeK die vor dem 16. Juli 1131 attageetellto 
Urbonde dea Brabatdiof« Konrad vooSalibnrg, worin es hoisst: et qved cootiaet 
praedium eomitis do Celaaob et fratrte sui Rodolfi*'). Don» deoa 
damals keinsn andern Grafen ron Zoltscbaob gab. als Poppo D., He»- 
ma*s Gemahl, so muss R u dolf» den wir« SUr Unterscheidung von seinem gleicb- 
namigen Sohne, R u d o 1 f 1. nennen wollen, ein Bruder des Grafen Pop p o II. 
▼on Zeltschach und demnach auch seihst ein Graf von Zeltschach 
gewesen sein. Aber er nannte sich nicht so , sondern crsobeint in dor oinztgen 
Urkunde vom Jahre 1136, die ihn mit seinem Pfädicat« aufweist» ohne den 
Grafentitel einfach als R u o d o 1 Tu s de P e k ;» 

Eben dies nun ist eine auffallende uml van der Analogie ahweiflieude 
Erscheinung, üassUutUWt der Sohn und l>tuüer uiui>s draien aus eiuetn &o 
alten und berühmten Geschlecht« nicht den Titel Comes, Gr a f, führte, während 
doch bei den Orten bürgern, Heunburgern, sowie bei den Grafen von 
Bogen, Piayen, An deeba, Görs v. a. w. alle SSbno oboe Ausaaiune «nd 
olme Unterschiedt ob sie die erst* oder naebgeboraen seien, jenen Titel ffthrton. 
Dass bei den Grafen von Zoltsebseb sllsin eine andere Regel gegolten, «nd 
dass je nur der orstgdiorne Sohn den GrafenlStel gofSbrl haben sollte, ist knnin 
anannebuien. Man muss nSmlich bedenken, dass im 12. Jahrhundert die Benefi- 
nungen Graf, Grafsebaft, nicht mehr wie einstens ein Amt (die Verwaltung 
eines Gaues) und einen Amtsbezirk bezeichneten, dessen Verleihung oder 
Kniziehung von iler WiHkfir des Kaisers abbing. sondorn dass die Grafschaften 
daiuids bereits ;ille crblieli '^''vvordon waren, und (lass somit nueli der (Irafen- 
titel bei jenen Familien, w. k i»e solche erbliche Grafscliaflen liesassen , als ein 
erbliches, allen (iiiedern gemeinsames Recht angesehen u nrde. 
Man kann sich demnach die Erscheinung, dass liudolf nicht mehr den i ilel 
eines G raf en von Zeltsehach führte, kaum anders als durch «tie Annahme 
erklAren, dass er demselben freiwillig entsagt habe. Die Annahme einerPolo- 
nie ist ana dem Grunde unstatthaft, weil er in diesem Falle ja nicht nur jenes 
Titels, sondern auch seiner Gfiter terlustig erkllrt worden wire. Dass aber 
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letzteres nicht geschehen sei. ersieht man darnttSt weil man teioe Söhne 
noch im Besitze seiner (^ntcr lindet. 

Dn man Rudolf in keiner kSrtnerischen Urkunde Jener Zeil als Zeugen 
findet, so muss vermuthet werden, dass er Kurnten Schoo frühzeitig' verlassen 
md «eh tbeils in der kürntneriscUeo, theils in der baierischen Ostmark auf- 
gehtlten bebe, womit aoeh die Annahme des Pridietl«c da P«kah im Zusam- 
nmhingn to iteheii leheint Feeah, daa Jitutige Peekio, 3 Heilen nSrdlieli 
TOB Gras, eneheinl iwiacliea 1041 und 1080, um welehe Zeit Ersbiaclior Bat- 
daia TOD Sahlnirg einige Salsborger Zehentea in Kirnten und der dasu gehöri- 
gen Oilmark gegen liegende Güter hiiqpib, im Beeitie den edlen Mannen 
Eppe (Eberhard)» welcher ebne Zweifel einSobn desGmfen Bberbnrd, 
des Bmders des 1039 rentorbenen Herzogs Adalbero ron Kfirotcn war. 
EbeDderselbe Eppo besass auch das Gut Fresaeh — eine Gemeinde im ehe- 
maligfen Bezirke der Herrschaft Peckau noch jetzt Pries ach genannt — und 
das Gut Algeristati, ohne Zweifel Algersdorf, eine rfcmeinde ]m phef?n!it,'en 
Rerirke der Herrschaft K cken her g (Eggenberg), Pfarre Si. Aihiu /,u Gras 
mit einem eigenen Gute, welches vormals zu Eckenberg *erwall« t wurde. 

Eine Tochter oder Enkelin dieses Eppo mag nun mit dem Vater de» Gra- 
fen P o p p o von Zellschach und seines Bruders Rudolf vermüblt gewesen 
sein und das Gut Peckau demselben als Mitgift zugebracht haben. Bei der 
Theilqng der llterlieheo Brbeebnft mag nun Peekau an Rudolf t gefallen 
nein und diesem die Temnlatsung nur Änderung aeinea Pridicates gegeben 
baben. Denn Peek au war noch bis in dfe neueste Zeil eine bedeutende Herr* 
scbnfl mit einem Banifke von nwei Hirkten Peeknu und Semriaeh und 
IS Gemeinden: Amatein, Foratriertel, Preaanist Friesneh, Htn- 
terberg, Kir cbenTiertel, Marktviertel» Neudorf. Ober- und 
Unter-Neudorf, Prcbühel, Rehberg, Sebtneck, Thoneben und 
Windbof. Ausserdem stand einst daselbst auf einem zacldgen Felsen die Burg 
Peek au, ron welcher noch jetzt Ruinen vorhanden sind. 

Kam Peckau auf die angedeutete Weise an die Grafen von Zellschach, 
so Waren P n p p o II. und Rudolf I. verwandt mit Herzog H e i n r i e h »us dem 
Ranse Eppen stein. Hocfi mag P ccka u wie immer an die Z e 1 1 s c h ach e r 
gekommen sein, so ist doch dies gewiss, dass Rudolf 1. der Ilnider des Gra- 
fen Poppoll, von Zcitschach es besass und sieh davon nannte. Ausserdem 
besass er auch noch einen Antheti an dem viiterlichen Gute Zcitschach. 
wie dien aebeo nna den Worten der Urkunde (ror dem 16. JuH 1131) „et 
quodcontbiet praedium comitis deCelsaehet frntris sniRudolfi" 
bervorgebt, und wie wir dies aus einer apftteren Urkunde vom Jabre 1100 
noeb beatinmler erfabren werden. 

Dnaa Rudolf 1. von Peckau auch in der balerf neben Ostmark 
(Österreich) begütert gewesen sei, aebeint aus Folgendem hervorzugehen. 
1136 nm 29. September zu Klostcrneuburg stellt Markgraf Leopold für das von 
ihm gegrQndetc und dotirte Stift Klostemeoburg den Stiftbrief aas. Hute 
rei testificantnr eomitos et quiquc nobi Mores oriontalis regioni^. Ota- 
charus Marehio Stirensis, dann 10 Grafen, hierauf 14 Edle» der letzte derselben: 
Uuodolfus de Pefca^^). 

Iii» 
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Demnach musste Rudolf zu den Edleren tioiiiliores (nicht nobiles) 
der Ostmark gerechnet worden sein, «ras einen fetten Amilt 4iwUnt Motb- 
wnuUg mtiiftelst Wo er daiellMt Gflter batesaen, wi« «r aie erläogt habi^ 
ist arktnulKeh nicht baintMit Uiin5gli«b wir» ea nielit, data er aban jaaa 
Gfltar baaaaaea hitta, waleha K. Ladwig das Kind im Jahr» 903 dam adlan 
Zwatibsab, dam Stammfttar dar Za Iis ebaebar (dnrdi Imma) in dar 
Gmfialitft das Ariba awiscban dan Ortsabsftan Staieholfardorf, Adal- 
po Idesdorf und Wichaterdorf mit allen Gerechtsamen und dar Fischerai 
in Chreimsa geschenkt hatte. So gut ftadolfl. von Peckau noch einen 
Antheil an dem Gute Zelts chach beaass, welches 895 ebenfalls jenem Zwe- 
tibach verliehen worden war, eben so gut konnte er auch einen Theil jener 
Güter nn der Krcios in der Ostmark büsitzea. Jt'fJf'nfiiüs nbcr bestss er riütcr 
an der l^ieslinp, wo wir in der Foli^e seine Nailikonuiien begütorf finden. 
Rudolf I. iiuiss zwischen 1138 und 1141» gestorben sein, da man seiiun ^'!eich- 
nainigen Sohn iin Jahre H38 mit dem nnterschcidendcn Beisatz» junior, tm 
Jahre ii4ä aber ohne den^elbeu badet, was beweist, da»g sein Vater wohl 
noch in jenem, nicht mehr aber in dieaero Jahre gelebt habe. Er aebeiBl 
drei Söhne luntsrlassen sq haben: Rndolf IL, Poppe ID. md Ba gel- 
sebalk, walahe sinuntliab das Prtdiaat von Peekau führten. 

Rndelf n. der «JOngere**, eradwint als Zeuge der Urkvnde (tt. 
Fabmar 11S8>| worin Brabtsehof Konrsd von Ssltborg die Grinduag das 
Stiftes Rain beatttigt . . . enm testibna anbaotatb Walthero de Traisme^ 
Swiker de Gestink, Hadamar de Choleren, Dietmar Mordei, Rudolf de Bus- 
genberg, Sigeboto de Wolchinstcine, Rudolf Juniore de Peknh, Adalbert 
de Rota. De Ministorialibus Marchionissae: Wulring de Brozaete u. s. w.'^). 

Das Stift Rein liegt bekanntlich nahe bei P c ck au. Der kinderlo*;*» Graf 
Wüldo (Waldfried) von Hun» f-|- um 1120) hafte seine (rfiN r im Tbale 
Runa (Rein) zu LuucbwijL und zu S on e^u i ^ s d d i f dem Markgrafen 
Ottakar(lV. VI.) mit der Bitte übergeben, dass zu Uu na ein Kloster erbaut, 
und mit jenen Gütern ausgestuttct werden sollte. Ottakar ^lurb jedoch 
schüD 1122 und überliess die Gründung des Klosters seuiem Sohne Lee- 
pol dp unter weMmm sie aneh so Stande kam. Da aber avdi diesw adien 
1129 starb, so gesehab die Übergabe jener Gfitsr durch seine Witwe Sophia, 
welche als Verraaaderin ihrss minderjährigen Sohnaa Ottakar (V. VIL) die 
Regierung Ohrte. 

Ist meine Tcimutbung rflckalehtlich derHutter Rudolf I. richtig, so waren 
die Peekaner, da Walde ein Neffe des obengenannten Eppe war, mit dem 
Grafen von Run» verwandt; und sie hatten das eigene Geschick, dass alle 
ihre reieheny kinderlosen Anverwandten ihre Güter grAsstsntheils m geistlichen 

Stiftungen vermachten. 

Wpnn Rudolf II. in der obigen Urkunde unter den Zeugen einon tiefe- 
ren i'lalz einnimmt, "^o man bedenken , H;*ss er dnmals ein junger 
Mann w^r. .ledenfalis ^teht er uttler tita Freien, da die Ministerialen 
der Markgruliii erst nach Adalbert von Rota folgen. 

1138 erscheint llu du U il. von Pccka u auch iu einer zweiten Urkunde 
des Stiftes Rein, worin der Priester Wolfker sdo Gut im Rein -Tbale (in 
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valle, quae dititur UiiniM) der Markgrätia Sophia abtritt Dud von ihr eine 
Besitzung zu Eicha dafür erljält Zeugen: Hudoilus de Pcka, Wilhelm de 
Baimeiiitetn u. «. w. *^), 

il4S am 26. April flbergibl Bisehof Roman ron Gurk seiner Kirebe die für 
dieeelbe angekanflen in Krtin gelegenen GAfer. Zeugen: Henog Heinrieh von 
Kirnten and aein Bruder Ulrieh. Graf Wolfrad von TVeven» Graf Otto ron 
Ortenbui^ und aein Sohn Heinrieh, Reimherl ron Trfiehten, Rddelfua de 
Beofcnh, dann noch mehr aia 30 andere Zeugen**). Der Beieate junior 
feUt, weil sein Yator aehon geatorben and daher £e tJatersdiMdang nidit 
mehr nüthig war. 

1143. Erzbischof Konrad von Salzburg schenkte dem Chorberrenstifle in 
Seekfiu die sj^Izburgischcn Zehenten in Nieder-Fefiring. Zeugen: Bischof Roman 
von Gurk, Albero Schenk van (Hetramiogen, Rudolf von Pekha, fierthold 
TOD Loben und andere mehr**' J. 

1138. Wernher von Cartsaeh (de Carisaco) und seine Gemahlin 
Bertha sclienken der Abtei Mos ach, was sie bei Tunneh oder sonst in 
Karnieo besitzen (quidquid allodii apud Tumeh vel alibi io Caraia hubu- 
hnnt}, indmn tA% die Sehmikung in die ittnde dea Grafen Bngelbert, dea Vog- 
tea der Abtei» niederlegen. 

Actum est bee in Aquilegienai Beeteaia ante forea Saerarii in praeaentin 
Venerabilia Pelegrini Patriarebae anno Domioi HCLVIil. Indiet VIII. Hujae 
rei teetoa aunt (% Biaehöfe, 2 Äbte, 2 Mpato), Hermannua frator docia de 
Carinlhia. Odalricus coines de Hunneburch. Meinhardus coraes de Hiatria. Hein- 
riena Brie. Waltherus de Malettn. Rudolfua de Peechai, dann noeb 24 
andere Zeugen '^). 

nie Indietionsznhl scheint irrig copift worden an sein, da daa JahrllSS 
Dur die VI. Indiction hat. 

[)u man den Grafen Poppo von Zeltschach zweimal, 1129 und 1135 
und nun seinen NefFerj Iliidolf II. von Peckuu HÖH und in der Folge 
nämlich 1180 einen Poppo von Puckau ul» Zeugen in A c| u i i ej c r Lrkun- 
den Gndot, so führt dies notbwendig auf die Vermuthung , dass die Zelt- 
aebaeher und die Peckaner Veaallen dea Patriarebatea geweaen aeien 
and Güter deaaell»en an Leben gehabt haben. 

Seit ilS8 ersebeint Rad elf II. in keiner Urkunde mehr. Er aebmntror 
1172 geatorben au aein, da man in dieaem Jahre einen Rudolf ron Pechau 
ab Zeugen findet, den man fttr einen Sohn dea obigen halten muaa. Auaaer 
dieaem Rudolf III. dürften auch noch Ortlieb und Poppo IV. aeine Sühne 
gewesen sein. 

Rudolf II., Bruder P o p p o*$ III. erscheint zuerst ab Zeuge in der Urkunde, 
worin K. Konrad III. im Jahre 1149 zu Friesach auf seiner Heimkehr aus 
Palästina die Schenkung Rudolf s von I'erge, seiner (Jcniaidin Kithinge, sei- 
ner Siihne Alrani und Albt-rl und seiner Tnehfer Iül su wie jene Adal- 
rara's von Waldekke unil seiner Gemahlin Hichinge (der oben genannten Toch- 
ter Rudolfs von Persfc) au das von Adalram von Waldekke gegründete Chor- 
berrenstift /n Sn kau hivstatigto. Testes: Ortliei» Baiäilicnsis episcopu». H;iin- 
ricus dux du Ivunntbiu et avuncuius ejus ilarlutaunus Marchio de Baden, Otto 
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filiut Pslttini de WitliiMipieli, Eogelbertw eomet de GofM» WUbelm«! tvnm 
et freier que lldilriene de Hemienbureh , Heierieue eemet de Orfeeburdi. 
Poppe de Pekkah» Dttriogos et Welthenit de Glteekke et elii qatm 
plane»). 

Ob Poppe den Kreuzzug mitgemacht habe, ist imgewiae; geviM aber 
ist es, dass er zum bdheree Adel gerechnet vurde, de er ele Zeuge eaaut- 
telbir Dach den Grafen an<»cführt winl. 

Sehr wichtig und meine Ansicht über die Abstammung (li*r Poeknuor 
TOn den Grafen von Zeltscbach vollkommen bestätigend ist folgende Xach- 
richt, welche Freiherr von Aokershofea in seiueu Regesten zur Geschichte 
von Kärnten***) mitlheilt , und welche icli daher hier wörllich wiedergebe. 

3. October IIGU (?). iiiscliof Koma» von Gurk verkündet die Ausgleicbuog 
dee Streites mit Poppo roe Pekaeb. Poppe von Pak ab beuaruhigte iiaeb 
dem Tode dea Grafeo Poppo von Celsacb die Kirebe ron Gvrk wefea 
der GQter» welebe Poppe, Graf von Celaaeb nad deasen Gattin Uaaieiep 
da sie keine Brben betten , der Kirebe von Gurk sebenktsn. Taub fir dl« 
angebotene Ansgieiehnng, verbeerte Poppo von Pekab das Biafbnin dnreb 
Fever. Als er eines Tagen von den bisebSflieben Lebenslenten «nd Oienst- 
mannen (anxilioDoi et 6delitim et minlsterlalium ecelssiae nostrac), unter denen 
beeoodcrs dieTrüehsner dem Bischöfe beistanden, bis über Albeek hin- 
»US verfolgt wurde und sich in das Schloss ß oii er nie h (?) flüchtig zurück- 
ziehen nmsstc, wurde auf ciniij;«' /^»'it W-ifFenslillstand {geschlossen un*! der 
Biscliut" brachtü es besouiltM's diiroli Hcrzoj^ Hermann von Kfirniea d;»hin, 
dass nach Z wischenbergea bei Radegund ein Tag testgesetzt wurue. 
wo sohl» vor dorn Herrngc und vielen Andern der Vcr{,'leieli dahin gesclilos- 
sen wurde, dass l'oppo ^ur Vergütung des zugefugten ^Sciiudeos der Kirche 
sein Gut in CeJsach schenkte, selbes aber wieder zu lieben erhielt Der 
Bisebof sMhrte necb das Leben Poppo*s dureb vier Nansen au Raaendorf, 
drei in fiiseowits, awei inBgerde, einen inPsehke mit der Bedingung, 
dass in dem Peile, als auf dem Gute lu Celaaeb eine Engrube (eaUunbi) 
aofgefanden werden sollte* der Bisebof nnd dessen Nschfelger daa Leba 
einigen und durch gleichmlssige Renten awisehen der Draa und llor ersetssn 
können . damit durch die Entdeckung der Ecsgrube ueht ein Anlaaa au aenem 
Streits swiseben dem fiisebofe und Po])po gegeben werde. 

Zeugen waren: der Herzog, die Grafen Ulrich von Houuburcb und Hein- 
rich vou Ortenhurch, Rudolf von Albekke, Gotbald von Hardekke und viele 
Andere. Äcin sunt liaee anno ah incarnatione Domini MCLX. Indtetione ViUL 
quinto Nonas Oetobris. (Gurkor Copiaihneli, Fnl, 34. ) 

Aus dieser Urkunde, für deren Mitilieiiuiu^ ich dem iierrn liaron von 
Aukershüfeu insbesonUi rc sehr zn Diink ver[»lliehlet bin, geht nun ganz uo- 
zweifelhafl hervor, dass Poiijio von Tekach ein Sohn Rudolfs I. von 
Pekab» des Bruders des Grafen l*oppo von Celsach und daher eiu Ncfle 
des letoteren gewesen sei. Naeb der Urkunde von ItM beaitaett der Graf 
von Celsacb und sein Bruder Rudolf gemeinsebaftlicb ein Gut, daa naeb 
dem Inhalte der Urkunde kein anderes als das Gut C e I s a e b (2 e 1 ta e b a c h) 
gewesen sein kann. Macb der Urkunde von 1160 besiUt eben diesen Gnt 
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CtUteh odtr wenigstens Rudolf • Anllieil dtran Poppo ?od Pekab. Ntcb 
dien ditaer Urkunde benonibt^ er nach dem Tode dea Grafen Poppe ?on 
Celaeeh die Kireke fon Gnrk «e^n der Güter» welche Poppo Graf von 
Celanefa nnd deasen Gattin Hemma, da sie keine Erben hatten, der Kirche 
▼en Gnrk aehenkten. 

Welcfaen Grund hätte er gehabt, die Kirche von Gnrk desshalb zu beon- 
rabigen, wenn er nicht ein naher Anrerwan dter jenea Grafen Poppe 
Yon Ccisac h <»ewesen wäre? I)3H9 fr alter darüber grollen mochte, dass sein 
viierlichor Oheim ihn, den Neffen, Tpstaincntp entweder \;nnz flber- 
}»ing oder nur gering bcdnchtc. )iini,'P". ii d er Kirch*» von («urk entweder alle 
oder doch die meisten seiner (jfiter seiieiiktc, ist begreiflich. Auch würde der 
Bischof seinem Gegner ^;ewiss kaum so tifunsfigc Bedingungen gcwShrt haben, 
wenn er nicht dessen Eutrüstung gegründet gefunden hfitte. Übri<;ens kairr 
durch diesen Vergleich das Gut Zeltschacb in das Obereigenthum der Gur- 
ker Kirdie und Poppe von Pekab wird nnamehr twar ein Vaaali (Bdelb), 
aber nicht ein Mi ni a te r la I e , D ien atme n n dwaelben , bleibt jedoch, waa 
er war, einPreier, dar Niemanda Dienatmann iat» und vermSge aeiner Abatam- 
mnng dem bSheren Adel angehört. Obrigena blieb daa Terhditaiaa awiacbcn den 
Peekanern nnd dw Gnrker Kirche trota jcnea Vergl«chea ein aehr 
gespanntes und brach ron Zelt ao Zeit in ofTene Fehden ana, bis erst nach mehr 
als einem Jahrhundert, niffliicb erat 12C4 die Sache ganzlich erledigt wurde* 
Auch scheint der Groll Popp 0*8 gegen Gurk zum Grolle gegen Kirchen ond 
KISster ühorhaupt geworden zu sein und sich auf seine Naclikomraen vererbt zu 
haben, da man dtirch mehr als ein .Itilirhundert keinen Pec kauer keimt, dar 
irgend einer Kirche oder einem Kiuster etwas iicsehenkl hätte. 

Aus den in der Urkunde anpfcfnhrten Umständen : 1. dass Poppo von 
Pekali, über Albeck hinaus. vcrfol;,'t , sich in das Schloss B o u e r n i c h (?) 
gefluchtet habe, und 2. dass ihm der Uischof mehrere Maasen zu Uazen- 
dorf, Biakowiz, Egerde und Pacbke ala Lehen veriidiMi habe, kann 
mit Grand vermntbet werden, daaa jenea Schloaa dem Pechau er gehdrt, 
und daaa er in der Nlbe der ganannten vier Ortaehaften ein grSsscrea 
Gut beaeaaen haben mllaae. Denn bitte daa Schloaa einem Andern gehSrt, 
ao wfirde aich dicaer gewiaa gehfltct haben, den flöchtigen Peckaner bei 
aidi anianaehmen nnd aidi dadurch mit der mlchtigen Kirche von Gnik so 
rcrfeinden. Femer, welchen Werth konnten jene 10 Mansen für P o ppo haben, 
welche von seinem Gute Zcitschach über 4 dautaefaa Meilen entfernt waren, 
wenn er nicht in ihrer Nähe schon früher einen grösseren GulskÖrper besessen 
hfitte? Nun ist aber Razendorf das lieulljje R az endo r f, ni?>cowitz das heutiije 
Bise h o f b e rfi:, beide nahe hei einander nördlich von (i r if fe n , Ef^fcrde das 
beutige K g e r n südlich von (triffen, Pachke das beuti^'e üa c h westlich 
von Griffen, sümmtiieh im G r iffuur Thale. einem Seilcnthale des G urk- 
thalcs. Sie lagen daher alle in einer Gegend, welche urkundlich ein Eigenthuui 
des Grafen Poppo von Zeltschacb und nach ihm seiner Witwe, der Gräfin 
Hemma war, und stammten sehr wahrscheinlich aas der ron dieaan beiden 
Ehegatten an die Giirteer Kirche gemachten Schenknng her. Eben nun in dieaer 
Gegend mochte Poppe von Pekah ein Gut beacMcn haben. Denn ao wie der 
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Graf P o ppo lind Si ta Brudor R odol f das (iiit Zeltschacii n einschaflfich 
bcsassen, ebenso konnton sie das Gut Griffen j^emeinscliafllich besessen 
babea und Rudolfs Aiitlieil auf seiueu Sobu Poppo übcrgegaugcD $eia. 

Eine Meile etwa nSrdlieb ron Griffen liegt am GlödDiser-Ba ehe 
Javornig, weichet ich fttr daa in der Urkunde roa UDO genannii Sdilo« 
halte, dessen Name demnaeh nicht Bonemidt» sondern Jaoemi^ zu lesen wfire» 
woraus in der Folge JaTemtek, Javomiek und der heutige Name Javomig «nt* 
stand. YoD einem Orte Booemidt ist nirgends etwss «u finden» imd an des 
Sehloss To? enieh nl^rdlich von DSIIaeh bei Gross-X&rddieim wo denke», er- 
laubt dessen weite EntferauDg von Albeck (über 12 deutsche Meilen') aiehti 
während Jarornig nur V/^ ^leileo von Albeck entfernt ist, so dass sich Poppo» 
Ober Albeck hinaus verfolgt, um so leichter dahin flGchten konnte, da ihm 
die Gegend im Griflener und Glodniz-Thalo vollkommen bekannt sein mussle. 
Javornig liegt am Glödnizbache und an demselben Bache weiter iintcri lag 
das Gut Glodniza, welches Graf B e r t Ii o I d von Z e Usch ach, dii liischof 
von Gurk, eigenthumlich besass, und nach seiner Entsetzung llOi* dcui Klo- 
ster St. Puui schenkte, in welches er als Mönch cingctrcteo war. iJas Ergeb- 
niss dieser Untersuchung ist daher die hohe Wahrbcheialtchkeit, dass Poppo 
von Pekah sehen ror 1160 ein Gut im Griffenthaie und das Sehloss 
Joneruiek an der GUtdaia eigenthfimlieh besessen hebe. 

Das CopMlbuch von Gnrk datirt den hesproehenea Vergleieh Tom 3. Oe- 
tober 1160, IX. Indietion; ich glaube jedoch, dass derselbe nnr am 3. OcL 
1161 kdnne sbgesehlossen worden sem. Denn abgesehen davon t dsaa die 
IX. Indietion nur dem Jahre 1161 angehört, wurde der Vergleich durch den 
Hersog Hormann reo Kärnten zu Stande gebracht, welcher auch als 
der erste Zeuge erscheint. Nun starb aber sein Vorgänger und Bruder Her- 
?o«» Heinrieh erst Im J. ilOI, so dass ihm Hermann erst in diesem Jahre 
als Herzog gefolgt sein konnte. Don Beweis dafür, dass 11. Heinrich von 
Kärnten am 23. Juli tlül noch lebte, liefert eine St. Pauler Urkunde, worin 
Abt Pilgrim von St. Paul dem H. Heinrich von Kärnten auf dessen Lebens* 
dauer den Weiler Privsles verleiht. Erster Zeuge: Heriaauaub frater Ducis 
0. 8. w. Acta sunt haec omnia X. Kalendas Augu&ti ... M. C. LXI . . . Indie- 
tion« vnn «). 

Daraus ergibt sieh daher vasweifelhaft, dass der Vergleich awisehender 
Rirehe ron Gurk und Poppo von Pekah nicht 1160 sondern erst 1161 
abgeschlossen worden sein konnte. 

1161. Bisehof Roman ron Gurk rerleiht auf die Bitte Watehun*s von 
Mschlsnt dessen Getreuem Erpho (Erbo statt Aribo) das Lehen seines Vsters 
Grimo de Trecentis. Testes: praediclus Walchnnus dominus suus et fideles sui 
Chunradus amicus Ingurta (?) Sifridus et Poppo de Gruenenbureh. Liberi: 
Poppo de Pekah et Pertholdus de Scalaeh. SaUbnrgenses: Duringus de 
Werven u. s. w.**). 

Ich mache darauf aufmerksam, dass Poppo von Peckau unter den 
Freien angeführt wird. 

1161, 28. Deccmber. Erzbischof Eberhard vuu Salzburg verleiht aut die 
Bitte Walcbun's von Macblaul dt:;>sea Getreuen Erpxum (!) das Lehea des 
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Vaters desselben (Frpsumj lirimo de i'receaUs unter gewissen Bedio^agen. 
Dieselben Zeugen*^). 

la <K«Mn Urkunden erteheiMn noter deo MinUteritlen ToiiGark: 
BwehaidiM et frator mii« Hmnriew de Ceiteeh. Sie wtren Jedoeh keiae Ab* 
ktanliage des Grafeegetelileektet dietee Namens» seadera aar biseMIUeh 
Onriwrisehe Dieaetauwacn anf Jenen TheUe des Gates Celsaeb, weleber dsm 
Bistbane gebdrte. 

lim» 30. AagML BnbiiebolKamdf«i8alibargf«fkAttdetdenVergleicb 
iwischen dea Stifte St. Piui und dem Sabbarger Miabterialea ffigoiar wsgcn 
des streitigen Gutes auf dem Berge Pustirs (Pustriz). 

Zeugen : Heinrich der ErwfibUe (Bischof) ron Gurk , Adslbert Propst und 

Archidiacon von Friesach, Otto Propst ron Jun (Eherndorf), Pf>ppo Archldin- 
i-on \ * ti Mwc'kürch (Neukirchen zwischen Hubeneck und Neuhaus im ( iliier 
Kreise), P o p p o de P ekaeh, Rudolf ton Tunsberch and sein Sohn Rudolf und 
ooeh 24 andere ^^). 

1172, Iti. Mai. V. Indiel /.u (.rar schenkt Markgrat iJlULar VI. (VIII.) dem 
Chorherrcnslifte zu Scckau die Kirche Schooenberg (Schünbcrg) mit ihren 
Dotationsgütern. Zeugen: Liutold de Waltstein, Po ppo de Peccah oad noch 
IS aadere, woranter der leide Rede If de Peeeab**). 

1113, IS. Min, ta Uobsa erkürt Msrkgraf Ottakar aHea Grand aad 
Beden iwisebea der Liesiag and Graden als BarglHeden des Stiftes Seekaa, 
velebse dsraaf «üe Civil- aad eiae besehriakte Criaiiail-Geriektsbarkeit aassa» 
Oben bebe and rerMbl dem Stifte die Haatli- nnd ZelUlreibeit f&r tUe Bedürf- 
nisse an Wein, Salz, Getreide u. s. w. Zeugen: Leutoldus de Weltsteia» Chaa* 
rados de Domberch, PoppodePeecaii und neck 33 andere^*). 

Poppo III. scheint bald darauf gestorben zu sein. Engelschalk von 
Peckau, den ich ebenfalls für einen Solin Rudolfs I. und für r*inen Bruder 
Rudolfs II. und Pojipo's III. halte, ersoheinl nur einmal, nämlich in der rrkiindp, 
worin Ertbisehof Konrad von Salzhurj^ dem Chorberrenstifle zu Scckau einige 
Zehenten verleih!. TosIiLims: IJdalrico Duce, Olacharo iMarchione, Adalvcrto de 
ösniz, AiluilHMurie [hipilero, iierraodo de Uerandsteio, Engelscbalco de 
Peccah und noch 7 andere ^^). 

Inder niebsten Periode treflbn wir 9 Peekaner, deren Abstammung 
anbekannt and deren Venrsndlsebaftsferbiltaiss uater sieh aar bei sweien 
bskaantisL Siebeissen: Rodel f, Ulrieh, Leateld, Poppo nnd Ort- 
lieb, leb f&brte sie nach der Zeitfelge sa, ia wslcher sie auf eiaaader erschei- 
nen; ihrer Abstammang nsch aber mflgen Radelf III., Poppe IV. and Ort- 
lieb 89bae Radolfs Ulrich I. aad Lea told I. aber Pap pe*s III. 89bae 
gewesen seia. 

R u d 0 1 f m. erscheint in der Urkunde ddo. Graz 16. Mai 1 172 (s. oben)^") 
als der letzte Zeuge und war daher damals noch ein junger Mann. Da in dersel- 
ben Urkunde auch Poppo III. von Peccah und zwar als der zweite Zeupre 
vorkömmt, so kann Rudolf III. nicht dessen Sohn |L;ewe.sprt sein, da es sonst 
gehf issrn li.Then würde: Poppo de Peccah et tiliiis »'jus Rud< lliis. Fr mag viel- 
mehr i^oppo's Mefte, Rudolfs U. Sohn gewesen sein. Er kömmt son&t nirgends 
mehr vor. 
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Poppo IV. ertelwiiit als Zcog» in d«r Urkonde vom Jthre 1188, woria 
Henog Oitokar dit SeliMkoDg Gottfried*! von Dinitt«tii an dat Stifl 8t Uair 
braeht baatitiget Zeugen : Uotaldua da Waltotaiiv <Hto da Slnbaabardi. Vat- 
fiagua da Cbafaabareb, DitoMroa da Graaa, flainriem da Sabwana, P of pa 
da Paacab und noab 11 aadara^^). 

Auah aabaint aa mir, dast dietar in einer Aquilejer Urkunde tom J. 1180 
als Zeuge vorkomme. Bernhard von Treffen (ein Winistcriale des Grafen 
Wolfrad) schenkt K Mansen zu Stragaachi» und Takerich der Abt^^i ?u Mosach 
Zeugen: Henricus Brixinensis Episcopn««, Tomcs Wolfradus, Weriandus de 
Hohht'nekkc, Bertholdiis frntcr ipsius Bernardi. llrnricii? »1*» Trevelich, Gebe- 
hardus. Wprnhnrflu«^ flc Troven, Witcmanis de Cliorin«,^en. Heiii iciis de GIcmona, 
Rachwmu» de Sibenekke et f,'ener ejus Wernherns de Penzano, Poppode 
Voca ( wahrscheinlich nur Po ca oderHeca), Amoldus de Aquilegia at alü 
luulti. Aijuilejae. Intrante Majo. Anno Uora. MCLXXX. indict. XIH.*®). 

DamanschoD 1130 den Grafen Poppo »an Zaltaehaeb and Uannf 
aabanNaffan Rndalf n. 11S8 inAifQilajar tTrknndan trifll* Poppo IV. 
abar allan Antabaina nacb ain Sohn daa lalitaraa war , nad da dia Urkandon- 
Abaahfiftan bai Bobaia, UghalH, Horatori bakaaataraiasaan dia dantaehan Bigon- 
namao bftnflg aatatallan» so dOrfta «abl statt Voca nur Paea odar Beca zu laaan 
•ain. Waitarhin kömmt Poppo IV. niebtmabr vor. Or tl ie b von Pc ekan er^ 
scheint in einer wahncheinlich 1 189 ausgestellten AdmonterUrkunde^*) als Zeuge. 
Da diese Urkunde von den Brüdern Ulriob und Leutold von Peckau 
handelt, diese aoeh darin nach mehreren vorausgehenden als Zeugen an^efuhrt 
werden: Ulricus et frator ejus iutoMns, Orlolfus de Schratenstain, 
fl;<rtni.1ns <]p Wildonia, Liupoldiis Katire, Ort! i r !» de Pekah, Sihoto de Wo- 
stiii Ulli! tuM'li m.'lin i e andere. Or 1 1 i e b aber orst mf der4. vStolle hinter ihnen 
genannt winl. so ist klar, düss er nicht ihr Bru<ler, souderu aur ihr Vetler, 
Rudolfs IL Sohn, könne gewesen sein. Wäre er ihr Uruder gewesen, SO wftrda 
aainer aueb in der Urkunde Rrwulinung geschehen sein nnd die AnfiUbniog der 
Brüder ala Zeugen so gelautet babaa: Udalriena at fratrea ijua Liatoldna at 
Ortliebns de Pekab. Ortlieb kömmt aonst uiebt mehr vor. 

Die Brdder IT I ria b f. nnd L en t o1 d L balte leb fir Sdbaa Popp o*a ID. 
and swar an« folgenden Gründen: Poppo m. veraebwindet neab dem J. 1173 
and 1175 treten Ulrieb I. und Leu told 1. auf; Poppo nahm unter den Zeu- 
gen immer einen bervmrragend':. IM it7 ein und ebenso nehmen Ul rieh and 
Leutold fast immer die ersten stellen ein und weichen nur den Grafen; 
Poppo HI. I».«^;»ss als Vasall der Gurker Kirohe das Gut C<»lsach und eben- 
daselbst liiul, I r, Vir ich L begütert und ebenso wie Poppo Iii. in Fehden 
mit Gui'k voi u u kolt. 

Kan OMiss »eh , bo» or ich iia die Gesehichte dieser Brüder gehe , eines 
Vmatnndee erwübneo, der Genealogen iu nicht geringe Verlege»beiteu briogt, 
nimlicb die Wiederbolang d o rs a I b e a Vornamen und desselben Vorwandt- 
scbnIUverblltaisees dnreb einea leHraam» der nabe an awäl GaaentioM nm- 
IbsaL Vom Jahr« li7S bis tnm Jabro IW Ündot maa aimBeb bai den Paok* 
» uei u swu L Ir icua et freier ejna Loaloldae da Paeenb, obwohl «er- 
»ckittdeM UuisiaiHl, w »abraebeinlidi maeben» dasaea nicbl immer dieaoUen 
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Personen gewesen sein konnten. Lange Zeit war ich im Zweifel darüber , wann 
das eine Brüderpnur ^nfhörß und das andere begiaM, bis ich •ndUchi wie mir 
scheint, die Zeitgrenze zwiseheii beiden fand. 

Die Brüder U I rieh I. «ndLcutoldl. sollen sehon li7S und Ii 78 in 
Gleinlier Urkunden als Zeugen vorkommen. Leider findet man (l<Ti ii[HM in der 
„Geschiclile der eheaialigeQ Uenedlctincr-Kloster G iirs tcn und Gieiuk im 
Lande ob der Enns Ton Franz 1. Pritz*" nichts, indem der Verfasser Seite 2it 
und 9, twar eio Vera^ebnii« der mMh Torhendenen Urkunden ron Gl eis k mit 
a«hr OMgerer Angabe des Inhiiles liefert» aber keine Zeugen anführt, was 
aebr su bedauern iei Welchen greaeen Natsen gewlhren A. ven lfailler*a Reg»» 
aten inr Geaehiehte der Bebeaberger Ar die Genealogie der AdetageechleehCer 
adion dnreh die bloaae Anßihrang der Zeugen t Genealogen kfinnen ihmdafttr 
niebt genug dankbar sein. 

Ulrich L erscheint 1187 in der Urkande ddo. 1. October 1187, Schlosa 
Gotenberg, worin Elisabeth, Gcmalilin Leutold*s von Gutenberg, in 
Beisein ihres Gemahls, ihrer 2 Töchter König und und Gertrud und ihrer 
2 Schwiegersöhne Wi I h elm (Grafen von Heunburg) undflerrand (von 
\V?1 don) von <]i?n ihr cii^'enlliiimüchcn Gütern eini'^e sieh zu dem Zweeke vor- 
behält , um sie dereinst für ihr Secleniieil jener Kirche schenken sn kdnneo, 
welcher sie dieselben bestimmen wfirden. 

Diese Güter wartMi i. «Jas ihr als Gründerin und Stifterin zustehende Patro- 
natsrecht über die Kirche St Veit in Preleb und ihr Dotationsgut; 2. das 
ganse Gut Preleb mit allen Zngehömngen; 3. daa game Gnt in Choeecb 
(Cbo lacht) asit Zugehdrung; 4. der WirthadiafiBhor Hell; 5. daa gua$ Gut 
Hennedo rf in Öaterreich. 

Auf dieee nnr ihr allein eigenthSmlichen Göler liesaBliaabeth ihre bei- 
den TdchCer anadraeklich Versieht leisten. Die genannten sowie ihre noch 
tkimgen Güter, welche sie nicht zur freien VerfBgung forb^alten hattCf waren 
eimmtlich im Besilae ülrich*e von Peekau» den aia au ihrem Delegatar 
erwfthlt batU»»). 

Die genannten Güter waren nach ihren heutigen Namen: 1. St. V' eit zn 
Veitsherfr; 2. Proleb; 3. wahrscheinlich K 5fta t- h , so dass anstatt C ho- 
cech nur Chol och oder Cholach die richtige Leseart m Ih <^"irffe: 4. Meli 
an der Strasse von Trofayaeh nach Vordernherg^: ö. wie Hcunsdorf in 
Österreich jetzt heisso, i&t mir uicht bekannt. Irt einer iwcUeu Urkunde, worin 
die unter 1—4 sni^cführten GOter wie oben genannt werden, wird das uutör Ii 
angeführte Gut „Hetzinsdorf in Österreich" genannt. 

Über dieeen Gegenatand atelUe Herzog Leopold n»n Österreich und Steier 
In Scbloese Steier am 87. Juni 1S14 eine weitilufige Urkunde **) aua, welche^ 
da ein für unsere Monographie nicht unwichtig ist» hier besprocbeo werden ntuas. 

Die Urkunde von 1214 beateht aua drei deutlich unteracheidbaren Tbeileo. 

Im ersten Thetle ^) wird gesagt, daas aich El isabeth» die eine erlauebte 
Matrone iUustris matrona, genannt wird, ron ihren vielen und grossen Besitzun- 
gen einige vorbehalffn habe, um sie für ihr und ihrer Angehörigen Seelenheil 
jener Kirche zu übergeben, bei welcher sie begraben werden würde, dasa 
sie die« mit Einwiliigung ihres Gemahls Liutold gelhan habe , und dass ihre 
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TSehUr Eunigoiid a«4 Gertrad md derw Bhogittea Wilhdln Graf ton 
Hnoeobnreb and Herr and Yen Wilden in Gegenwart rieler Edlen nnd 
Waisterialen aaf dem Sehlette Gatenbeiy anf jene Torbehalfenen Gtter Ver- 
liebt geleistet bitten. Diese Binwiliignng und TeniehtleistaBg sei «irar niebt 
nothirendig gewesen» weil die sSmaitlieben GAter Blisabetbens niemals in das 
Eigentbnm Ibras Gemahles oder ibrerTScbter Obergegaogen wSren, sondere 
sieb ron jeher und schon vor ihrer Ehe mit Leutold in der Hand des Dsle* 
gatars (Ul rieh's von Pekk ah) befunden hätten, dennoch habe sie zu grösserer 
Sicherheit die Verzichtleistung ihrer Töchter gefordert und erhalten und zwar 
mit Rath und Beistimraun«^' des Herzogs Ottakar. der darüber auch zu (.raz 
eine mit ssioeai Handieieben und Siegel versehene Urkunde ausgefertiget 
habe. 

Im zweiten Theile der Urkunde") wird gesagt, tlass Klisabelh m 
Gegenwart des Herzogs Leopold dem Ulrich von Pekkah die vorbehalte- 
nen Güter mit der Erklärung übergeben habe , dass er sie ömt Kirebe M 
Gees, wo sie begraben so werden wfinaebe, flbeigeben seilte. DasTegId* 
reebt Uber die der Kirebe au Gdss bestimmten GAter bebe eie dem Uenoge 
nnd seiaen Naebfolgern nnter der Bedingong verlieben» dass es Niemanden 
als Laben weiter Terlieben werden solHe. Zern Zeichen dieser giaekUcben 
Obereinkaafl bebe sie dem Kloster au 65ss sogleich swsi Haben von dem 
Gnte Choaeh (in der Urkunde von 1IS7 Chocech, nach meiner Vermu- 
thung Chol ach. das jetzige Kdflach) in den Besils Abergeben nnd das 
Kloster habe sie noch bei Lebzeiten Elisabethens mdwere Jahre ruhig und 
friedlich besessen. Zuletzt werden die zur Schenkung an Göss bestimm («^n 
nfiffr genannt und zwar 1—4 wie in der Urkunde von 11S7, bei ä aber 
heis&t es: de pritedio apud Hclzinsdorf in Austna qualuor raansos cum qui- 
basdam vineis et jure montan o, (juod vocaiur l'ergkrechU 

Hnec in praesentia noslra apud forum Vwiiles (Walz) acta sunt sub 
testimoüiü multorum ndclium lam nobiliuin quam ministerialium noälrorum, 
quorum nomina sunt bucc: VVilliclmus comes de Hunenburch, Ulricas 
nobilis de Peecah et friter ejus LuUoldus . . . 

Im drittea Tbeile der Urkunde**) wird gesagt: Naebdem dies enf solebe 
Weise ToUbraeht nnd einige Jabi« dsranf besagte Matreae den Weg des 
gessnunten Fieischee gegsagen nnd an Göss ihrem Verlaagen gemise mit 
gebAbrender Bbre begraben werden war» so forderte Otti Ha die Teebter dei^ 
eellmn, tu jener Zeil Äbtissin des Kloaters au GAss, Ulrich von Peee ab 
auf, die Güter» welebe ihm von ihrer Mutter snr Obergabe an Göss anver- 
traut worden waren, dem Kloster zu übergeben, worauf derselbe Ulrich in 
Beisein des ganzen Conventes nnd vieler ehrbaren Personen ohne Ein- und 
Widersprnrh von irtjend Jemanden ilie Übergabe jener Güter auf den Altar 
der lit'!!i,;i [i M irui vollzog, vor folgenden Zeugen: Ulricus nobilis i\v Pt»c- 
cah, Düring de .Stire, Wichurt junior de Charüsperch . . • und noch 47 anderen 
unter denen die 20. Stelle einniminl : Wietiurt de P h a n n e n b ereh. 

Haue igiiur iransactionem dtversis temporibus tactam sigillt no&lri 
iffipressione muniri curavimus. In Castro nostro Slyrae anno Incarn. Dom. 
MCCXIUL lodiet IL quint« Calaad. Julfi. 
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Der Herzog sag^t selbst, dass fite in der Urkunde angeftlhrtcn Verhand- 
luof^en TU V e rs cb i (' (! c n en Zeilen geschehen soirn und zw;ir mussfi die 
erste Verh-m^^Innj zwiM-hen 1187 und 1192, dem Todesjahre des Herzogs 
Ottokur, die zwt'it«! uin das Jahr l'-dOli , die dritte aber zwischen dem Jahre 
1206, iD welchem Llmbeth von Gutenbery; oucb lebte, und deui Jahre 1214 
geschehen teio. 

Wer wir diese El Uftbetb, diese Obeniiis refehe «nd erltnelite MetroDe 
— Demina Blisilieth {Unstris onstront wird sie fom Berxege Leopold seihst 
genaaDt — ihrer AbstamiDeng nach? Leider geben die Urkeaden darfiber 
keines Aaftehluss ond nirgends find ieh bisher noch irgend eine Vermutbung 
Aber ihre*IIeriiinift aosgesprochea. Ohne Zweifel war sie eine Anverwandte 
üt rieh's Ton Peekan, dem sie ihre slmmliidien Gfiter nnrertraat hatte, 
edion bOTOr sie noch mit Lintel d von Gutenberg vermählt war, und dem 
sie auch während ihres ganzen Lehens bis nach ihrem Tode, Darolich bis snr 
Übergabe eines Theiles derselben an Gdss und des andern Theiles an die 
Töchter Kunigund und (Icrtrud, anvertraut blieben, so dass nach der 
ausdrückücheo An<i;abc der Urkunde des H. Leopold I. iulold Elis;if>pthens 
Geiiiahi, den Besitz der tiüter seiner nemahlin nieuui!» iihiniift hat, gewiss 
ein seltener Fall! Ein solches Vertrauen rechlferlifjt die Aiiiu hme einer Ver- 
wandtschaft, sowie die Vermutbung, dass I I rieh \on l'eckau seihst 
ein reicher und was uucb mehr ist, ein ehrenhafter Mann geweauu 
sein mnsse. 

War er Tielleiebt Blisabethens Bruder? leb mOebte dies ans dem 
Gmnde bssweifeln, weil sie ihn in keiner Urknnde Brnder nennt und weil 
noch H. Leopold nichts dsron erwShnt, 

Die besprochene Urkunde ist avcb desshalb wichtig» weil sie über 
U]rieh*s L Lebensseit einen Aolschluss gibt. Ihm waren Blisabethens Gflter 
schon vor ihrer Vermihloag mit Liutold anvertraut- Da sie 1187 seboo zwei 
verheirathete Töchter und eine dritte als Nonne tu Gdss hatte, so nnsste sie 
zwischen 1160 und 1170 geheirathet haben, und somtt mnsste er »ur Zeit 
ihrer Vermihlung weniirstens 20 Jiihro nll nrwrsfn und daher zwischen 1140 
und 1150 geboren wünlf-n sein. Da dif ( bei u'^ln- iler Güter an Göss crewiss 
nicht hinge vor dem Jahre 1214, in welchem die Urkunde darüber austiefcr- 
tiget wurde, geschehen sein k mite, so musste Ulrich I. damals GÜ — 70 Jahre 
gehabt haben. Dass sämmtlichc über den obigen Gegeosbnd handelnde Urkun- 
den nur Vei einem und demselben Ulri eh ron Peccah sprechen, 
ersiebt msn daraus, weil es im dritten Tbeile der Urknnde von 1214 beisst: 
Abbstissa Otilia seeersito Ulrieo de Peecah detsgatione o. s. w.; nicht 
aber: ... aceersito Ulriee de Peccah, filio (nepote) illiu s Ulrict, 
eui delegatione matris ... wie es heissen mdsste, wenn dor Übergeber eine 
andere Person (Sohn, Bnkel, Neffe des nrspriinglicben Delegatars) gewe- 
sen Ware. 

Die Diplomataria Sacra Styriae geben den Namen Ulrich's in der Leo- 
poldinischen Urltunde von 1214 irrig an , indem sie de Pcttah , Petah statt 
Peccah oder Pckkah sclircihen. Denn ein Geschlecht de Pettah oder Petah 
gab es nicht Petlah kann aber auch nicht so viel als Pettan bedeaUo, 
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dl dar Ort tmä dtt odte G6tciil«ehi dteset HameiM in Urkunden jeoer Zeit 
immer Petowa odar Batava genannt wird. Zndem gab aa so jener Zeit 
nen Ulrieli van Psttav» aondam nor einen Friedrich» deatan Sahn und 
Bnkal ahanfkUa Friedrich hieaaen t vihrand man im weiteren Ywlaafe^e- 

ses Aufsatzes die ttberzeugeodstco Beweise davon finden wird, dass daniala 
wirklich ein U I r t c h von P e c c a h sammt seinem Bruder L e u t o I d gelebt habe. 

Zwischen den Jahren 1189 und 1199» wahrscheinlich im Jahre 1190, in 
welchem Herzog l.eopo!d von Österreich nnd Steyer und sein Bruder Hein- 
rich von Müdlirijjf mit einem zahlreichen und tapferen Heere aus Oslcrreieh 
and Steiermark nach Palästina zo<;cn, fasste auch Ulrich von Peckau dea 
Rntschluss als Streiter für das Kreuz iu das heilige Land zu ziehen. Er 
ht'gah sich dc&shalh mit seinem ßruder Luiluid zum Abte Kudolf von 
Admont (1189 — 1199), eröffnete iluu sein Vorhaben und verkaufte ihm, wahr- 
achainiich um Geld für die weite Reiae au bekammea, für 30 Mark 6 Manaao 
so C bindet al und 8 W^nbarg» und einen Hof aammt allen Zngehdmngan 
und Banem tu Sirnieh unter folgender Bedingvng: 

Wfthrend Ülrieh'a Ahwaaenheit aoUan die fiinkOnfle jener HSfa nnd Wein- 
berge dem Klaatar aufallan nnd Niemand ran Ulrich'a Verwandtaebaft aollCa 
daa Recht haben, wfthrend aainar Abweaenhait jene Gfitar ainanUlaen. Kehrte 
er vom Kreuzzage zarück, so sollte er dieGftternm die genannte Geldsumme 
zaräckknufen können. Stürbe er aber , so sollte dies Recht seinem Bruder 
Luitold zustehen. Wollte dieser keinen Gebrauch davon machen, so ver- 
blieben die verkauften Güter dem Kloster und das, was sie durch etwaige 
Verhesserung dem Kloster mehr eintrügen als vurher den Peckauern, 
tollte iluen Seelen zu Gute komuK n. Sollten während Ulrich s Abweseniteit 
Luito Id und seine Leute das KlusUr im Besitze jener Güter stören» so sollte 
dieses berechtiget sein, einen Vogt über dieselben uul/^ustellen. 

Actionis hujus testes sunt Eberhardus plebanus de Nova Ecclesia et fra- 
trea ejna Ortolftia et Wigandua da Cblaromeb Gerardua da Putana et traa liratraa 
ejus. Hermaonua da Pntane. Heinrieua de Slratboreo, Ulriena et frater 
ejna Lintel du a (da Pakhah). Ortolfna de Sebratanatain. Hartnidua de 
Wildonla. Unpeldna Kaüre. Or 11 i e b de P e k ka b. Sibato de Wdatria. Rapata 
et Hcinricna frater ^na. Albare de Gres. Cbunradna et frater ejua Carolua da 
Sirnich. Duringua de Tirauatetten. Ortwinoa camerariua Ducis. Duringna da 
Schonnekke. De noatria autam . . . (faratar Jiger,Biekar und andere Leute von 
Admont) ^^). 

Diese vom Abte Rudolf ausgehende rrkuudi« hat «war Itein Datum» wurde 
aber ohne Zweifel im Juhre 1190 ausgesteüt 

Chindetal ist die heutige Gemeinde (vi od thal in der Pfarre kindber^ 
im ehemaligen Bezirke Ober-Kindber^' im Mürzthule. Sirnich kann ich nicht 
mit Gewisühcit bestimmen; vielleicht war aber dieser Name in liei Folge in 
8chirning übergegangen. In diesem Kalle ist es bei Rein zu suchen, we 
man dnan SehirBinggraben nnd ainenSehirningbach&idet, der bei 
Gradwainrerbaiaieaat. 

Da dieaer Ort aeinem Namen naeh auf ehemaligen Wein bnn hindeutet, 
aa dfirfta man eich nidit darüber wundern , bei Sirnich Weiabeige angeführt 
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zu 6ndeit. Übrijjcns könnte S i r n it Ii w.hl auch das heuligt Sir ninfi^, gpjren- 
über vaiu Orlc üuchberg, zniseiiea Luüeulieim, GrüuLach und Schraltcnslcui in 
öatamieh sein, woraus »ich die Aafuhnmg roD Zeugen au* Österreich um 
M IftklUar «rUire» iieMe. Duo «m ih Zeagen b«trilit, so gehören tie ntch 
der ersien Ittlfta öeterreieli, nadi der sweitea Steiermark ee, wel- 
chen hdden Lindem eadi die Peekaner vermSge ihrer Beeittnagen eng»- 
hMM, weMwegen de eb en t e son diterreicliieehen wie anm ateieriaehen Adel 
gereehnet werden. 

Wichtig iat« dass die Urkunde vun keUMfli Sehne und überhaupt von kei> 
•er Nachkommenschaft l Irieh's I. spricht, aendern nach seinem etwaigen Tode 
das Recht des Wiederkaufes seiner Güter seinem Bruder Liutold einräumt, 
woraus mit Recht «geschlossen werden kann, dass er 1190 keine Kinder hatte, 
unc! \vn}irscbeinlich auch nicht einmal verhelruthet wur, weil auch von einer 
Geniahiiu keine Rede ist. Da er nun 1190 «»viseheuiD- '-ii) Jjln e alt »ein niussfe, 
dann fast zwei Jahre ausser der Heimalh zubrachte und vielleicht kr^nk mul 
erschöpft, jedeoralis über mit euici ernsteren I^beDsansciiauun<^ in ila& Vater- 
land zurückgekehrt »eiu uiouhle , so ist kaum auzuiiehweu , dass er erst darauf 
geheirathet haben aollte. 

Ulr leb war giaeklieher ala Tarnende eeiner Eeiaegelkhrlen und lUtatral* 
fer; denn er kehrte aaa dem Lande, welehe» daa Grab ae fieler Helden gewer» 
den war, wieder in aeine enebnte Heiniatb anrflek. Den BeweM daflr lielbrt 
mniehat eine im Jahr» 1192 aoigefertigln Urkunde* werin HeraegLeopeld dem 
Kloelar Gleink veraehiedene Privilegien rerleiht nod die Vegtei Aber dtaaellM 
fibemimmlv nnd werin «nter vielaa anderen aneb Ulrieaa et Livtoldne de 
Peka als Zeugen eraeheinen '^). 

Der Haraog hatte am 15. {naeh andern am 2^.) August 1190 von Wien aus 
seinen Kreuzzug angetreten, am 12. Juli 1191 Ptoleraais (Accon, St. Jean d' Acre) 
erstürmt , wahrscheinlich mit den Österreichern und Steirern Anfang^s Aujjusf 
PitlHMina verlasaen und war im Uerhste glücklich wieder in aeia Laad aurück- 
gekehrt 

1197 am 9. Deeemb. zu Wien b«si;itigt H. Leopold (als Dux Sfyrensisj dem 
Kloster Heili^en-Krcuz alle von seinem Vater j^einachien Schenkun»»en. Zeugen: 
Ulricus deFeka. Kreheoger de Landeser. Kudolfus de Stadeek . . . (noch 
6 andere) *•). 

im am t. Jnni an Adment baatltigt H. Leepold dem Stifte Seekaa alle 
Beailsangen, Rechte and Aeibeiten • weldie ea reo den ateieriaehen Ottakaren 
erhalten, ertheilt damaelben die Nantbfirdbeit in öaterreieb und SIetermark and 
erianbtaeinen Miniaterialen, Termiebtniaae und Sohenkungen unbeweglicher 
GMer dahin m maehen. Zeugen t . . . (12 veimag^Mde, dann) Ul ric ua et 
Leetoldoa de Peeeah» dann noch 4 andere*^). 

1202 am 4. Juni m Adment verleiht H. Leopold der Propatei Berchtesgaden 
die Mauthfreiheit. Zeugen: ... (8 Zeugen aus Öaterreich , dann) de Styria: 
Otacharus de Grace. Ulricua de Pecha et frater ennaLeutoldna . . .(necb 
14 andere) ^* ). 

l?or? 711 M;inforn stellt H. Leoj'nhi ju fiun^tcn tl 'r- i'ropsfri Sf Fliu l;i!i in 
lielrelV der Vogtei über dieselbe eine Urkunde ans, worin als Zeugen erscheinen: 
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Bipito 4t TikMerch. Widtert ^ Zettogti. Hugo de HoltMiorr. Ucm- 
ridi de Bmoae. U Iri eh de Pekke . . . (eech 13 eadere) **> 

IM in Min m Ncobarg stellt H. Leopold den RIeeter Seiteoatettee die 
ihn liefere Zeit augereeht rere rt hei t eiien Zehentee bei SaailbeK nviefc mmi 
beetitift und vermehrt die Reehte oad F^ihettee dee Kleetere. Zeuges: (acht 
atomtUdb aus Österreieb, dann) DIrieosdePecka**). 

1204 am 26. April tu Neuburg bexeugt H. Leopold , dass die AbtttTeger»» 
See das Reebi babe, für ihre Besitzungen in Österreich (in Liuben, in der Wa- 
chau, tu Chreusdorf and 5 königliche Huben zwischen der Piesting und der 
Triestnich, dann in Erlaf und l'ronnirh) liem Hcr7n[re zur Kin- und Absetzung 
der Richter Vorschläge lu inaeiieri. /.eu_:rii : Liberi: Kapato de Valfhenbcr^', 
Ulrieus de Feka, Ueinricus de Uageoowe, Uinisterialea: Ulrtcus Sti-uno und 
noch 9 andere 

1204 am 17. Mai tu Neustadt verleibt 11. (^opold dem lüoster Formbacb 
die Ifavthfreiheit fttr tUe esf dem Wesser n verfübraideii Gifsr desselbeB bei 
allen Mtnthea. Zeugen : DI r i en e de P ekn • . . (noeh 10 tadere) 

1206 schenkte die bereits sehen frCher besproehene Blissbeth fon Gaten- 
berg mit Einwilligong ihres Gemahls linlold ihr Gut inPastriif aimlieh Aaf 
H8fe mit einer MttUe dem Kloster Admoal aod Hess diese Schenkong dvreh die 
VbmA ihres Legatars Ul rieh's von Peekaa em Altere des h. Blasies niederle- 
gen, werflber H. Leopold» in dessen Gegenwart dies geseheben war, als Vogt nad 
Beschatter des Klosters am 14. Angnst 1206 ta Admeat eine Bestttigaage- 
Urkunde ausstelltet^). 

Das ^'pschenkte Gut Fostriz dürfte Hohl das bei l'eckwu gelej^ene Kei- 
striz gewesen sein, und dieser L'mstand bestärkt mich in meiner Verniuthun«;, 
daas Elisabeth von Gutenberg eine Verwandte Ulrichs von l'eekau 
gewesen sei. 

1207 am 1 1. Mura zu Wien bestutigl il. Leupuld einen Vergleich zwischen 
dem Kloster Ueiligen-Kreot and der Adelheid , Tochter des Kudiger Oums und 
ihrem sweitea Gemahle Koarad. Zeogso: fleinrieae eemes de Leehesmands^ 
Wieherdas de Scewenbereh, Ulrieos de Pekkehe, Cholo de Thichsen . . . 
(neeh IS tadere)*'). 

1207 tu Dombaeh (bei Wien) fiberlSsst H. Leopold dem Bisthame Wirt- 
burg die Adelheid, Tochter desSrnst veaTlnm, eiaes beraogHeheaNinisterialea^ 
Gemahlin Dietrichs von Pncbel eines Bisthom Wflrebnrgisehen Ministerialeo 
unter der Bedingung, dass die Kinder dieser Eheleute und deren Erbgüter xwi- 
sehen ihm und dem Bisthuinc gleich gethcilt würden. Zeugen: Weraherdas de 
Seowenberch, L'lrieus de l*ekka . . . (noch 13 andere)**), 

1207 (ohne weiteres Uatun?) be^tiitJf^t H. I.eopfild einen Vergloii Ii zwischen 
dem Abte Keinold von Melk und Heinrich von St Vi iL in HetretT des iieiinfalles 
derjenirfon Lehen, weiche er von diesem Kloster besitzt. Zeugen: Dominus 
Muiquardus de Uintberch et tllius suu.s Irnfridus, Dominus Ulrieus de PeLLa. 
Dominus ilainricus de Streitwisen und noch 1I> andere ohne den Beisats 
Deamus**). 

1207 tu Liat seheakt H. Leopold dem Klostm* Gleiak 13 Giter im Eaastbal 
am Gampeoberg bei Hoase. 
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Zeugen: lp»e Dominus ooftterMuiie^oIdu«» venri cthiliiN l'aliivieti^is ppisenpus. 
Liupoldus comes de Pleieo. WerBhardua de ScLüiirnbf'n'h. Hudoifus de 
Kindpereh. Ulricus (et) Liutoidus de ?ecka...und noch 'i9 andere 
Zeugen "^^j. 

Wem «0 am EngtHf« ditMr Urkvml« Mut, dtr Heiiog naebe dime 
SdMakung ^pnetaDtibm mirwMt ni nittarialibot Amtriae at Siyriae", 
M iat diaaar Aoadrack aiabt auf allaZaagan sn baiiaban. Untar dan 45 Zaagan 
dar Urfcttiida Bdgan ÜBBiffliiD» obglaieb leb aieh diaa kavin glaabaa atScbta. 
alnntlicballiaiaterialanöatarraiebi nad dar Staiamiarfc eathallen gavaaan aaia» 
abar daraaa falgt noch nicht, dass alte 4S Zeugen solche gewesen seien , wia aa 
sich Tom Passauer Bischof Manegold und dem Grafen Liupold von Pleien van 
selbst varatabt. Aber auch die beiden UrQder Ulrich und Leutold von 
Fcekdu waren, wenn auch Vasallen, docli nicht Ministerialen des 
Herzog'S, sondern sie {Gehöften zu den über den Ministerialen stehenden Edlaa 
and Freien, welclfc 7\vis( licn den Grafen und Ministerialen standen. 

Herr von .Meiller sagt in seinen Regesten 4^7, Anmerkung, S. 2ti6, 267: 
„Im Jahre 1204 ( Reg. Nr. .*)!, pap. 93) erscheint er (Ulrich l. vonPeckau) 
zum ersten Male in der Reihe der Liberi, bi« dahin finden wir ihn immer unter 
den Ministarialen*. 

Oiaaa Bamarfcung scbaiat aur niabt richtig zu aaia. Oaaai, war aaw Graai- 
vatar Badalf I.» wann ar aaeb für aiab dan Grafan-TUal nicbt Abrla» aaiaar 
Gabort naeb mi Graf ran Calaaeb uad baiait ia ainar Urkanda vam J. 1131 
aoadrtteklieb fratar (P appa nia) eamitiada Calaaeb; 2. araebaiat dar- 
aalba Rudolf L alt Zange in dar Urkanda vom tltSaptanbar 1136 in Kloatar- 
Neuburg (IL Bag. Mr. 61, S. 23. 24), worin es am Schlüsse heisst: Huic rai 
taalifieantar eoroites et qnifua nobiliares orientalis ragionit. Wären einige 
der darin angeführten Zeugen nur Ministerialen gewesen, so hätte es heissen 
müssen : . . . coniites, nobiles et miiilslerii*les . . ; 3. wird sein Vater Poppo III. 
in der Urkunde von 1161 unter den Ki eit u als Zeuge antieführt; 4, heisst 
Ulrich I. selbst schon in den Urkunttn» vim flen Jahren 1187 uiwl i 2(12 immer 
noljilis, nctliilis \ir. wt'lches l'rudic;it (iarui au-sn' ilun uad seinem Bruder Lin- 
toid, nur licui 1> i u told von Gutenberg und den Brüdern Kunrad und 
Rudol f von C bindanberg beigelegt wird, obwohl in der Urkunde von 1187 
hm Gaatan 37» in dar tJitaade von 1303 abar 33 Zangen Tarkoniaien. Uian ao 
wird ar in der Admantar Urknnde (tl90) aobilia bomo de Pekab genannt; 
S. auaaar diaaen aaadrflekKelian Zeagniiaen för aaina Eiganaebafl ala ataea 
freien, edlen Mannea apriebt audi aaine aage Varbindnng mit der erlaneblan 
Matrone EHaabetb von Gntenberg, deren Delegatar er war, ladt dafllr. 
Binamlf iniaterialen wflrde eine so vornehme und reiche Frau gewiss nicbt 
ihre sämmtltcben Gfiter anvertraut haben. Denn der Minisleriala war nicht 
aein eigener Herr, er gebörte einem Herrn, andaaaan EinwiUtgiuig er bei 
jedem Geschäfte, wenn es rechts;;iltij; sein sollte, gebunden war; er war 
daher nur ein HSri^'cr mit einiL'«*n Vorreehten, ?. H. Waft'en zu trajjen. Auch 
seine Kinder f^ehörtiMi dem Hi i ) n und wurden, wenn die Mutter die MiTtistcrinün 
eines andern Herrn war, unter die beiden Herren t-ntweder zu gleichen i heilen 
oder nach dem Geschiecbte getheilt. £inen soleheu Üteastmann eines fremden 
Arcliiv. XVii. 16 
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Herrn hStte Elisabctli wohl sicher niclit zu ihrem Delcgutar fewShIt; 6. ()ic 
AdinoQter (Irkundc von 1 190 erwShDt nichts davon, dass Ulrich ron FeckMn 
^mit El n w i 1 1 i gii n g seines Herrn** sein Gut (' h i n «1 1 a I und die Wwnbenfe 
zu Siinicii ileni Kloster verkauft habe. Jener lieisatz „cum consensu domiai sui 
. . . durfte aber nicht fehlen, wenn Ulriehl. tiiiMiiiist«rial gewesen wäre; 
7.wIr0ir]riehLI»i$12O4«iAlliiiisierial g«w«MB,M wira «tStidm 
tpitor erfolgte Sttndeterhöhun g ^dM GMcbteelit ward« ia dwGr«- 
fentttad erhoben — eine vielleieht beiepielloe tdioelle eo nennen nnd in der 
Thit tehwer m erktlren. 

Diene Grfinde beetinmen mteb fielnebr enianehmen, dioo das Geieldeebt 
der Peckauer schon von jeher ein freiet nnd edles gewewn eei. 

1209» am 7. April ru Ncuhur<; dotirt H. Leopold die von ihm gegrOndete 
Cistercienscr-Kloster Lilien fcid. Zeugen: Frtederieus comes de Hohenburch, 
Liutoldus como<; de Plagen , Walknnos de Wassenberk . Otto pner de Leng«»» 
bach, Ulri c US de Pekkahe . . . (noch 42 andere)'*)- 

iä09, am 10. September zu Marburg erneuert und dotirt H. Leopold die 
in Verfall gekommene Karthause Geir ac h. Zeugen : Weregandus de Hohen- 
ekke, Gebhardus do Seuoeck , Liutoldus de Peku... (»o eh 29 andere, 
worooter dieleUten 8 ausÖtterreieh, was beweist, dass Leutold von Peeka« 
ia dieeer Urkande den ateieriteben Adel beigeiiblt warde) '*). 

1209f nm !• November sn Geraten varleibt H. Leopold dem Kloater Ganten 
die Civil- and Crimiaal-Gtricbteberkeil» aaogenommen Ober Verbrecben» die mit 
dem Tode bettraft werden. Zeiq^en: Cornea Lintoldea de Piaigen, Otto Tnm- 
edveentnt de Lenginbadi, Ul r i ena de Pe k a . . . (nooh 80 andere) ^*). 

1211, am 18. Juli zu Grat befiehlt H. Leupo Id, dass dem Hospitale in Gero- 
walt der Wald Gerewalt mit der Alpe vom Bac he Frosnice bis zum Woiler Pir- 
chenwanch, welcher demselben ron Erchinger von Landeser entrissen worden 
war, wieder znruekzugcben set. Zeugen: ülricus de Beea et frater ejus 
Li utol d u s, Uerrandtts de Wiidooia, üiricus de Siubenbere . . . (noch 14 
andere)"'*). 

1212. Herr Anton Edlei- von Renediet lu i.i>iuei» liandsrltriillieiien genealo- 
gischen Nachrichten Ihciil bei die^eiu Jabi e über dielTauubeigiM ir'olgeode& mit: 
IVivilegium dad« Auslriae Leupoldi, ddo. 13. M^i 1212 super concordia inter 
praepoaitnm Gnreentem et Ulrieam eomitem de Peekaeh eirea qaaedtm 
praediainGUdnia, Griffen et Sironie ei damna gravitanna, qnae per 
haae eomitem tem ia Stjr» quam in Cartnthia in bonit et potteeeionibae Cnne- 
aieoramGareeaaiam heatilibat ineareibvt, imeendiia et devaetationibne praedinia 
faere. 

Dies ist offenbar aar die labalttanzeige des am 13. Mai 1212 abgeschlosse- 
aen Vergleiches und zwar aus späterer Zeit, wlo innn daraus sieht, weil Ulrich 
TonPeckau darin Graf genannt, was er 1212 nicht war. Die lohaltsanzeige 

ist fiherdies sehr unToHstSndig, da man daraus nicht entnimmt , wodurch die 

schwpfcn Rpsrhiidiirungen , welche U I r i c h von l'eckau iJtMi Hpsitrungen des 
C liui luTi LMist II I CS 711 Gurk 3fiigefügt haben soll, veraulassl \^ m ilen seien. Dmas 
aber lai Jahn' 1 .il Vi kin Ii ein Vergleich zwischen dem iJuinsürte Gurk nnd 
Ulrich von Peckau ubgcschlusscu worüun sei, entnimmt mau uu:> iuigcuder 
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Angabe, welche Herr von MeiUer w Miaen flegafte» tur Getcliiebte der 
6«benberger mittbeilt^^). 

i%i2, am 13. Juli zu Parsau tcstätigt H. Leopold einen Verfjleieh twisehpn 
Ulrich von Pekach und dem Uompropstc Otto von Gurk ub«r ein „jirat»- 
diuii) in Glodoitz", weiches ihm, dem Herfojje, durch den Tod seines Ministe- 
rialen Off o Ton Tiu f fenbach und seiner Hausfrau B e r c Ii ta anheimgefallen 
md ton Um himaf dem gentMtoo Ulrieh tum Peck t eh la L«bea gegeben 
werden war, „eearenit praepofllni com Ulri eo pro portione pfetriaoDü , quod 
tilna estapad GriTen in alpibaa, «nam eetlieei Sehoff gerieht et «Mm 
naaeBiD apad G oreehaeh et anooi maatoai apad 6y rwanita hoc paeto, ot 
neaMrataa praepeeitaa et 'fratrea recomuMdaraat ippradiete DIrieo in manaa» 
marctni tireiter aolrente, VI. roarcas eianinati argeati ad pondaa pabliean 
Prieacense et Sancti Viti. Dederunt fralres eidem Ulrico XXX mareaa mona» 
tae publioae, qui vuenf-vuierdungere dicuntur. Zeugen: Hertoidus praepositai 
Aquilepiensts . Mnjister Albertus, Chunradus de Potendorf, Henricas de Puch- 
perc. ropellani, l.eTt toldus de. Pekaeb, Gundacheriu de Styriaet&ater ejua 
Durio<:tis . . . (noch Iii andere). 

Auch dieser ürkundenausz.ug ist olVeubar nicht voilstündinj , indem er 
weder über dci» Üruati dui» Streites, noch über die Art der Beilegung des- 
selben Aufschlüä:»e giht , ja überhaupt von einer Fehde zwi&chcn Ulrich von 
Paekaa and der Kirche von Gurk gar nichts meldet, die doch nach Beaediet*a 
Angabe vorgefallea »ein mottte. Wae lleiller*a Urfcuadanauszug mittheil^ tat 
ein bloeeer Kaafrartrag. So gewiaat laan aalbat ana der Zneaannenatellang bei- 
der Naehriehtea keine nihere Einaicht in den wahren Saekreriialt , waa vn an 
mehr an bedanem itt» da der Streit awiecben der Kirehe von Garic und den 
Paekaaaro dureh den Vertrag vom J. i%iZ keinaawega beigelegt wurde, 
aondern bald darauf aieh wiedw eraenerte und erat 1264 giaalich baend^ 
wnrde. 

Obrt^ens ist Hm. TonMeilleKs Mittheilung für uns schon insofern wichtig, 
als sie den H.m,\iU liefert, dassUIrich von Peckau zu Griven (Griffen) 
eiiioin Si i(* iit Ii il i i!ps Gnrktliales , noch i>in väterliches Erbgut ( palrmioniuni)' 
bc-.iss. Villi u clctu'in er einen Tiieil, nänilicli (his S c Ii o f f«/ e r i c It t . einen Mftn- 
sus zu Ücir^chach und einen Mansus zu 8)rweiiii um ^O.Viaiküu au GurL 
verkaufte. Dort im Griffner und Glüdnizthale fanden wir llOü seinen 
Vater Poppe Iii. begütert, dort des letxtem Vater Rudolf!, oad deaaen 
Bmdar den Grafen Poppu IL van^eltaebaeb, dar! den Oheim dieaar bei- 
den» den Grafen Berthold von Zeltaehaeh, den Biaehef von Gurk, 
waleber die Herraehaft GIddaia dem Kloeter 8t. Paul aehenkte. 

Bei dem Umetaada nun . diu daseibat die Stammbeaitaungen aainer 
Ahnen tagen» dirf ea uaa nicht Vander nehmen» sondern muaa aa uns nal- 
mebr als ein Act der Pietät erscbelnea, wenn Ulrfeh von Peckau nach 
jenem im Glödniztbal e gelegenen Lehengute trachtete, welcbes dem Her- 
zoge Leopold nach dem Tode Offo's von Ti uf f enbaeh (Tanffeabacb) 
uad dessen Germihlin Hertha heimgefallen war. 

Der Cfti 1 Ut Kirche mochte l'lrich allerdings kein frtundlieher N:»eh!iar 
gewesen sein, denn er dürfte ea wobi eben so wenig als sein Vater vergessen 
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habet!» dass ß. Roman von Gwrk durch seinen fiinfluss auf den kindei losen 
Grafen Popp 0 II. von Zeltschach uod dessen Witwe Hemma seiner 
Kirche einen grossen Tho.il des Zeltschacher'schen Stammgutes xugewendet 
habe. Bei einer sulchen Stimm ud^; und bei dem eigenmächtigen uad gewilf- 
th&tigen Sinne der Dynasten jener Zeit reichte ei&e geringfügige VeraAletiaiif 
hin» eine heftige Fehde sn eneng^nn* 

tm 22. April n Ennt verleibt H. Leopold den Bilrgom von Bum 
ein Sfadtrecht Zeugen: Ulrieoe de Pekn et frater ^va Liutoldae, 
HenraiidiM de WtldonU, Ulricue de Stnhenhefch . . . (noch 16 andere)**). 

iZit, an 21. Mai su NQmherg bestätigt K. Otto IV. auf die Bitte des Her- 
aoga Leopold seines Verwandten, dem Kloster St Florian alle seine Besit»ui- 
gen, Rechte und Freiheiten. Zeugen: Liupoldus Dux Austriae et Styriae, 
Bernardus Oux Carinthiae, Diepoldus Marchio de Vohebureh, Gcbhardus comet 
de Tollenstein, Otto Tumadvocatus (Domvogt, von Lenf,'en b ach) , T I r i- 
cus de Peka et Liutoldns frater tuna* Giiodakar de Stir . . . (noch 14 
andere)"). 

1212, am 10. Juli zu Passau bestfitigt H. Leo|i -I t den zwischen dem üom- 
propsten Otto vuü Gurk. und Ulricli von I'ociiau geschlossenen Vergleich, 
den wir oben angeführt haben und den wir der chronologiscbeo Ordnung wegea 
hier einreihen. 

am T.NoToniber lu Nenburg efattetH. Leopold die von ihm gestiftete 
Knrihavse Geyraeh in Steiermark mit neuen Sinkttnflen aus. Zeugon: Bkeher- 
tat Bahenbergeniia Epleeopua, Frtderieue filius ooeter» Ulrien« doPoeeah 
(noch 10 andere) ^). 

Diese vier Urkunden beweisen, dass sieh Ulrich von P eck a u uod sein 
Bruder Liutu hl sehr liäufig in der Umgebung und im Gefolge des H. Leopold 
von öaterreicb und Steier befanden, indem wir sie mit ihm am 22. April ta 
Enns, am 21. Mai zu Nörnberj», «m iO. Juli zu Hassan und Ulrich 
auch nm 7. Nnvf>mhf r des Jahres 1212 zu Neuburg treffen. In weich hohem 
Ansehen sie bei dcmseiben standen, ersieht man aus dem Umstandet daas sie als 
Zeugen fast immer die ersten Stellen eiuQtihmen 

1214, am 27. Juni im Schlosse zu Steier beurkundet H. Leopold , dass 
Ulrich von Pcckau die von Eliitabclh von Gutenbeig dem Fraueukloster 
Göss geschenkten Güter , nachdem sie gestorben und su G&m begraben iror» 
den aei, dem Klooter artrUieh übergeben habe. 

ISIS» am K. April lu Augsburg genehmigt K. Prtedrieh II. die Brriehlnag 
dee Biatfanms Chiomaoe. Zeugen (nach den Geaetliehon): LiapoldnaDuzAuatrian, 
Ludoviena Phlatinua Bheni etDnx Bavariae, Diepoldna Hardiio de Vohhoreh. 
Cornea MarfainnMwde Wirlenbereh, Cornea Lodoneua frater ejnst Cornea Chan- 
rados de Mosborch, Ulriooa dePeeenb'*). 

1215, am 4. November so Grat beceugt H. Leopold, dass eine Streitig- 
keit zwischen dem Kloster Admont und Reimbert von Mureck um Zehente 
bei Obdach und Admontbtihel durch Verprleich beipfclegt worden «ei Zeuiren 
(nnrfi den Geistlichen): Knrnlns Vicedominus Frisacensis, Chunradus coraes 
de Plein, Cholo de Wacheueck, Ulricus de Pekach . . . (noch vier 
andere) **>). 
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IMff (olm« Ttg) n hsMo Taritiht H. Leopold drai Domcipitol tm Pm- 

sau die Maotbfrcihoit rSr seinen Bedarf an Lebentniltelo. Zeugeii (neh den 
Geistlichen): ülriciit de Peraekko, Ulrieut de Peeke... (aoek seha 
eadere) ^'). 

Tn dipser Urkunde dürfte D ric h f wohl rnm letzten Male als Zeu»re ror- 
gekomnien sein. Aus dem Jahre 1217 kenne iVh keine Urkunde, worin Ulrich 
ronPeckau als Zeu'/e vorkäme : aus dem .Jahre 1218 haben wir zwar eine 
solche, aber es ist zw i ift tfuft, ob der darin fjenannt«» Ulrich vonPeceach 
wirklich Ul r ic h I. oder sein Neffe Ulr ic h IL sei. I'apsl Honorius H. heuuf- 
tragt nämlich den Abt von Rein , den Prior von Geyrach und den Propst roo 
Seekan, die Klage det Abtfi fOB 9t.Pk«l iber Betebidigung «mI Bereubmg 
des Stiftet dereb B er ab« rd Grafen ven Liebe mm u (Le«benowe), V I r i e h 
ron Peeeeeh, Od. (Ottet) von tVtbereb ond RIe. (Richard?) toh Jmekko 
(twiaebea Mihrenberg nnd Herbarg) lo antermeheB. 

Bt ergibt sieb bei den Peekaaern eiae gaos eigene Schwierigkeit , wie 
sie fbtt kauni bei irgend einem andern Geschleehte vorkommen dürfte. Vom 
Jahre 1175 bis zum .Tahre 1248 kSinnitohne Unterbreehong der Name Ulricue 
de P eccah (seit 1237 Ulricus comes de Pbann cnb er;T. aber auch ab* 
wechselnd IMriciis comes de Pek;i) und ebenso von 117.*» bis 1227 der Name 
l.i(!to!dn<! df pr»pcah yor. Dass durch o2 Jahre und i:ar durch 73 Jahre 
immer eine und dieselhe Person in Urkunden vorkommen sollte, ist nicht anzu- 
nehmen, da uiau, Ausnahmen abgerechnet, doch nicht Knaben zu Zeugen zu 
wühlen pflegte. Es müssen daher in der Zeit von 117."» his 1248 wenigstens 
zwei Peckauer Namens Ulrich und ebenso in der Zeit von 1175 bis 1227 
svei Peekaoer Namens Li ato Id gelebt haben. Wo aber an die Stelle dea 
Yatera der Sohn , an jene des Oheims der Neffe eintrete , ist nteht leiebt 
erkenntUeh, da aieht ein einsiges Hai der antersebeidende Beisats seaior» 
jnnior» gesebwetge eine Andentnng des Venrandtsehaftsverhiltnlssea dnreh 
et filins (nepos) ejus in den Urkunden ▼oikSmmi 

Unter soleben Umständen mnsste ieh mieh nach einem andern Anhalts» 
punkte umsehen, um einigermassen bestimmen zv können, wann Ulrich 1. und 
Leutold I. ■<th<i;efreten nnd an ihre Stelle des letzteren Söhne, ich halte sie 
wenigstens dafür, Ulrich II. nnd Leiitold II. eingetreten seien. Einen 
solchen Anhaltspunkt glauhe ich in folgenden f^mslSnden q^efunden za haben. 

121^. 'IT}. Mai waren, s^'^l Mneliar^^), auf dem Soliiotise K:(pfenberfy 
versamineit: Wolfker. Abt von St. Lambrecht, Enfijelbert, Abt zu Kein, Sie^;fried, 
Spilalmeister von Orewald , Otlakar , Pfarrer Jtu Muri, Albert. Pfarrer su St. 
Dionyseo, Leuiold der Freie von Peckau . . . (noch 9 andere). 

Der alte U 1 r i c h nnd sein Bruder L e u t o I d , die doeh in so vielen Urkun- 
den vorkommeni l»ed!enteo sieh, obwohl sie Uberi et Nebiles waren» jeaee Pri« 
dieates doeh nismals in der obigen Form; denn nirgends 6adet man; Ulrieua 
1 iber de Peeeah et frater ejns Ltutoldns. Der ansdrflekliebe Beisats: liber d e 
ist daher eine offenbare Neaemi^f ond deutet somit auf eiaea jOagoren Los* 
told» nimlieb den Sohn Leu toi d's L 

Der al te Leute Id (I.) erscheint zum letzten Male in der Urkunde vom 
10. Juli 1312» wihrend sein Bruder Ulrich L jedenfalls noch 1216 vorkömmt. 
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I^ou told I. dfirfte daher v mIh seheinlich im J. 1213 gestorben sein: dcrnn i214 
iü der Urkunde vom 27. Juni, worin H. Leopold auf dem Schlosse m Steter 
bezeugtt duss Ulrich voa Puckuu die vou Elisabeth too Gutenbcrg aaeh 
G5» gescheDktan GSter diesen Klotfer übergeben habe, ereebeint nnterdeD 
Zeugeo bereite Wi eh ert von Phtnttenbereh, eio Sohn L««iold*sl. von 
P ecken. Hätte dieser dentis noch gelebt, so wfirde er gewiss ebenso wie in 
dtf Urknnde ron 120% Aber denselben Gegenstend, als Zenge engeflDbrt worden 
•ein, wihrend doch nar Ulrich L allein angefiOhrt wird. 

Was endlich das Sterbejahr Ulrich's 1. betriiTl, so scheint er 1217 oder 
1218 gestorben tu sein, denn in der Urkunde, ddo. Wien am 7. Oetober 1219, 
worin H. Leopold dem Stifte Lilicnfeld 32 Mansen schenkt, erscheinen als Zeu- 
gen: Otto de Len'jonpach Rr»tis[>onon«!<» Advocatus. Hadmanis de Chunring et 
filii ejus HiH^iii irus el Hainrious, ilainricus de Zebin^, Wicliardus de Veldet- 
pcrch et ülü ejus Kadoldus » t WIchardus, Hadmarus de Paumgarten et Kadol- 
dus frater ejus, Hufjo de Ua*»leni)erch, Hainricus de l'runne et filius ejus Hain- 
ricus, Leutoldus de Nolanslorf et Hugo frater eju$, OUo du W erde, Chuuradus 
de Bammenstein, Hainricus de Mainbercb, Leatoldus et Chunrados de Alten- 
bnrch, Lenfoldtts de Peceah et frater ejus Ulricua de Phnnnen* 
her eh . . . (noch S andere)**). 

b dieser ZeugenanfUhrnng fallen drei SfUe anf : 

1. Dasa in derselben im Gegensatae au den Urkunden bis ltl4 
Lentold und sein Bruder Ulrich eine so tiefe Stelle unter den Zeogen 
einnebnen ; 

2. dass hier Lentold Tor Ulr ich gensnnt wird, während es in den CrA- 
beren Urkunden immer hiesü : Ulrieus . . . et frater ejus Ltutoldus; 

3. dass hier UiMiiuld's Bruder UlricuadePha aaooberch und nicht Ulrieun 
de Pecca h genannt wird. 

Diese drei aulTulIciiden Krsclieinun^en lassen mit Heelil die Vennuthunfj tu, 
dass wir in der Urkunde vuiu J. tilü ein ganz anderes Brudei paar \or uns 
haben als in den Urkunden von li7«> bis 1212, nämlich die Sötme entweder 
Ulrich*» L, oder, was mir wahrscheinlicher dünkt, Liutold'al. vonPeckaa. 

Fassen wir das Gesagte susammen, so ergibt sich, dass Li u told I* schon 
1213, sein Bruder Ulrich L aber 1217 oder 1218 gestorbsn sein dürfte. Da 
letaterer, wie wir bei der Besprechung der Schenkungen der Elisabeth Ton Gu- 
teobci^ nachgewiessn au haben meinen, iwischen 1140 und IISO geboren wor- 
den sein mag, so hatte er ein AltM> von 68—78 Jahren orreicht, wBhrend 
sein Bruder Liu t o I d , da er jönger wer und früher etarb , etwa 60^70 Jahn 
all geworden sein dürfte. 

Von de<i letzteren niulhmasslichen Sehnen Li u to 1 d II. von Peckau und 
seinen Brüdern Ulrich II. und Wichnrf von P fta n n e n b e r und ihrem 
mutbuiiisslichuu Vetter Poppo V. wird in ilem nudiiten Absätze die lUtl ■ srin. 

M'ie Leiito 1 d's I. unJ, vvciii» ii vtilicirntbet war, Ulrich 's I. Gemahlin 
•,'eiicisiieu und welcher Familie sie angehört habe, ist völlig unbekannt. 
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III. 

Oitt Frei« II Toa P«ccah, abwechselnd mit dw Piidieftte fOB 

Phanncnberg. 

fn dieser Periode findet man vier Glieder dieses Geschlechtes: Lintold, 
Ulrich, Wichard und Poppo. Von diesen dürften die drei ersten Sühne 
Liutold's I-, Poppo tib(»r oln Sohn enlwodcr RudolTs III. oder 
Poppo's iV. gewesen ';cui. Ks ist fiif«! jet^oph imr i'Kir \'c»rnuithiin'T von mir. 
dn leider keine ürkumk' vorbandeu ist , welche über das VerwaDdlseli;ifts\ i r- 
hältuisä der genannten l'orsonen Aufschluss pTibc. Nur so viel erfahren w ir nus 
einer Urkunde rom Jahre i'iiih dass Liu luid (^il.) und Ulrich (ll.j Brüder 
gewesen seien, wobei sich zugleich die Bigenthflnilielikeit leigt, dassLi«« 
teid ILdat PridiettTODFeeeah, U trieb IL aber daa Plridieatrea Phaa- 
aeabereb f&brte, welebea aaeh W i e h a r d , der aar ia aber eiatigea Ui^aada 
rem Jabre ltl4 eraeheiat, Abrle. Bbea dieaerUanfuid beatimnit aiieb aaeb aar 
Aaaabne, daaa Wiebard eiaBraderVlrieb'alL aaddaberaoebliiateldTan. 
gewesen sei. 

Dass dieser sieb eiaea Fireiea voaPefckab» Ulrieb aad Wich a rd aber 
eich Freie fon Ph an ncnberg nannten , darf uns um so weniger befremdeai 
nachdem wir hereits gehört haben, dass Poppo II. sich oinen G raf c n von 
<• I s a c h nannte » wihrend sein Brader Ji ndeif I. das Pridicat von Pekkah 
fübrle. 

Jener Wechsel der Pradicate war seihst im IX Jahrhundert noch vittlltig 
fiblich, wie denn ein Zweig der Grafen von Play cn Jen Namen ,,iinitcn von ilar- 
deck" annahm. 

Die AiNiabfaa des PrSdicates von Phaanenberg von einem Zweige der 
Preiea roa Peekaa Ifaat aieb ma aeleiebtererkUren, da dieGftterPhaaaea- 
berg (oder PfaaBeaberg» Pfaaaberg, vie aiaa ia der Felge aehrieb 
aad swar riebtig aebrieb, da Pb wie Pf aaigeaproebea wurde) and Peekaa 
eiaat ohne Zweifel ansaauaengebdrtea uad aar eiae a groeiea Herreehaflakdrper 
auamachten. 

Üas Schloss Pf anaberg — jetzt noch eine imposante Ruine aaf eiaer 
beben Bergspitze — lag nur eine Stunde nördlich von Peckau und hatte eiaas 
ausgedehnten Bezirk von folgenden 11 Gemeinden: Adriach, Geros, 
Gschwent. Hofaml, (.;<as, M a u ri r. en , Pf a n n h c r f,'. Sc Ii re ms , V o r- 
der- und ii I n t e r-l> ü rim u und W n n nersdorf. im Schlosse hefand sich 
eine Capelle der h. Katharina mit einem Üenpficinm, welches eiuene Untertha- 
nen im Maurizen-Vicrte! hatte. Die Gemeind«^ Pfannbcr}^. aui liakca Ufer der 
Mnr, f^eliyrl zur IMarre Frohuicitcu, welche sauuut dem Markte, eiusl„Vreylei- 
ica'* genannt, zur Herrschaft i^fannberg gehörte. Die Verwaltung der Herraefaafl 
warde, aaehden nuia daa alte Sebleia rerlastea hatte, aaf deoi aiit Pfaaabeiqg 
vereiatea Gute Grafeadorf geführt, welehes heruatea im Tbale bei der 
Geneiade Pfaaaberg liegt 

Bie smn Brl5»ebea dea Maaaaafaauaea fiadal uiaa Pfaaaberg aad 
Pe ek a a iui Beailae der Grafea TOaPf aaab e rg uadeeiat demnach mit greaeer 
Wahrteheinlichkelf anzunchmea» dasa sie schon in den titeaten Zeiten zusamaiea- 
gebdrt und vieUeicht aar eiae a greaaea Uerrscbafliki^rper gebildet liabea. 
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Nach T.iutold's I, Tode niüg eine Theiluntr vorgenommen wordiMi und 
Peck.au dein Li u t o I d II. als dem ältesten Sohne , P f u n n b e r g .<1hm' (len 
jüngeren Söhnen Ulrich 11. und Wichard 7U!»efallen sein, da jener »ich von 
Feccah, diese aber sich von IMiann etil» eich nannten. Doch er&cheint 
Ulrich IL nur einmal mit diesem Prädicate, nämlich im Jahre 1219, «ihnnid 
•r in alton •pttertn Urkvn^ea wi«d«r mit dem Pridiette vonPeeet b eneheisU 
bis er erst oaeb edner firbebung in den GnfenttaMl das Pridieat ▼ e n P b aa^ 
aenbereh bletbead amiahm, Qbwebl er eelbat daon noch in ein Paar Urkudea 
Graf von Peeeab geaamitwird. 

Po ppo Y. aebeinl niebt aia Rrader Li ntold*« IL, Ulrieh*t II. imd Wt- 
ebard's angenommen werden in kSnnen, da er mit U Irich and twar snmil- 
telbar nach demselben in einer und derselben Urknnde als Zeuge rorkdmmt, 
oline daas er deaeen Bruder genannt wird , ja ohne dass ihre Namen durch das 
ein nfiheres VerwandtschaftsverhSitniss bezeichnende Hindewörtehen e t mit eio- 
aiider verbunden werden» Sr mag daher entweder Kudolfa III. oderPoppo'a IV. 
Sohn gewesen sein. 

Wir wollen, damit in der Folge die Ordnung der Darstellung nieiit uiUer- 
Itiuehen werde, zuerst von P o p p o . dann Ton Leutold und Wich ard und 
tuletzt erst von Ulrich handeln, da dieser unser luteresse am luei&len in 
Anspruch nimmt und allein miooliche NachlcommenaebafI Mnterlaaaen hai. 

Poppe ?. eraebeint inerat in einer Urlrande, ddo. Wien am 19. Deeember 
1239, worin H. Friedrieh ton Öatorreieb und Steiermark dem Biaebofe Beinrieb 
von Seekan die bereite frfihsr (am Zt. April 1Z34) ertbeilte Bewilligang bnaU- 
tigt, Ton den henogltehen Hiniaterialen nnd anderen Peraonen jedea Staodaa 
unter waa immer fOr einem Reebtatitel liegend« GQter an erwerben. Zengen: 
Cornea Chonradus de Hurdekke. Comes Ulricus de Phannenberch. Po ppo de 
Pekah, bieraaf drei riel>(Iichc. dann der Laodachreiber ron Steiennark nnd 
auletzt noch drei f)erzo£;l!che Ministerialen ^*). 

Diese Urkunde liefert den Beweis för das, was ich oben sagte, dass nSm- 
lich Popp 0 V. nicht ein Bruder U 1 r i c h's i(. gewesen sein könne, aber auch 
für das hohe Ansehen des Peckauer's. indem er gleich auf seinen VVtf er. den 
Grafen Ulrich, folgt und den Geistlichen, Hofbeamten und Ministeriaieo 
vorgeht. 

1243, am 10. Mürz zu Heimburg (Himberg?) bekennt Ulrich von Hiotperch 
dioTogtei Uber Bnainstorf , welche er ron dem Herzoge Friedrich an Leben 
getragen habe, demaelbea anbeimgesagt an haben, naebdem er vom BiaeboCi 
Konrad von Freiaing , damit dieaer die besagte Vogtei aelbat an ^di kanffw 
könnte , 80 Talente Wiener Hanao erhalten habo Teetibna . . . Fri- 
derieo Ihice Aoatriao et Stjriaeac Domino Dirnioliae, Cbunmdo de Hardekke, 
Hermanno de Orteohoreh, Wilhelme doHunnenhnreb oomitiboa, Ottonn de Slnena, 
Gebhardo de Tolnc, Antheimo de Justingen, P o p p on « de Pekka, Wenbardo 
de Labir nobilibns, nnd dann noch IS Ministerialen. 

Man sieht auch hieraus, dasa Poppe zu den Ed len und Freien gehörte 
und über den Ministerialen stand. D»«s er selbst Lehensleutc unter sich hatte, 
zeigt foi,i:''ridi' Trkunde von demseltH n .fahre 1243 : pWir Poppo von Pfc- 
oeh . . . thuQ kund, dass unser lieber Lehensmann (roitesj Ulrich mit dem 
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Beimnien Ba«po, dt er ktineii Erbau hatte, aaa ^ttliehem Antriri»« mmd 
Weinberg bnlPeustriiio dar Votn ich sam Altare ilerh. Maria iDSe^Q 
getehenkt hat" . . . (welche Scheakvng Poppe als aein Lehamherr beatitigt). 

GeaehelieD Im Jahre der Geburt dea Herrn 124S. I. Indietion 

Milites hteasen diejenigen Lehenslento, welche fir das ihnen verliehene 
Lehm Kriei^sdienste zu leisten hatten. Das Recht solf'he sn halten, stand nur 
den (geistlichen und weltlichen) Fflrsten. Grafen und Freien zu. Ihre Rechts- 
handlungen , Kauf, Vorknnr, Tausch, Schenkun':; etc. hatten nnr bei hinin* 
kommender Kinwillif,'uno^ ihrrr f.phensfierren (lillifjkeil. 

Er?hisehof Gberliard II, \on Siilrburjiij hatte dem Pop po von P ecca h 
(Domino l'opponi nohili de Peccah) einige Zehente lu l*n se yle als Lehen ver- 
liehen, welche er in Uiumlich für s»lzburgisches Ei<?enthum lyehalten lisitte, wäh- 
rend sie nur Eigenthum des Bistliuins Seckau waren und versprach desswegen, 
über aeinen Irrtham aufgeklart, dem Biaehefe Ulrich als Eraata dafür Einkünfte 
ton gleichem Betrage wo immer in der Steiennark aninwmaen. Ale erater Zeng» 
der darüber an Straasgang am 11. Jnnioa IMS anageatellten Urkunde eraeheint: 
D. Foppe de Pekeeh...*^* 

Han bemerke, wie in einer nnd deradben Urkunde der Name dea Peckanera 
▼erachieden, ein Mal Peeeah, daa andere Mal aber PekaeH geaehrieben wurde« 
Pose yl e iat dna heutige Passail an der Raab. 7 Stunden von Peckau. 

1250» am 1. Jnni zu Vanstorf verpflichten sich Bernhard und H« inrich Gra- 
fen von Phannenberg oater Verbilrgung ihrer treuen Dienstleute (fehlt der Vor- 
name) von Kaysersher^ , Konrad von Tarseolc und anderer bis auf iOOO Mark 
dem Krzbischofe Philipp von Salzburfj jederzeit Beistand zu leisten mit Vorbe- 
halt ihrer von Poppo von Pekah und Wülfing von Slubenberg gefangeoen 
Brüder»«). 

Welche Fehde Poppo gegen seine Vettern 11 rieh und Siegfried, denn 
ao hieaaen Bernhardts und Heinrich's Brüder, geführt habe, ist mir uiehl bekannt; 
jedenfalla beweiat die Urkunde, data er am 1. Juni 1250 noch am Leben gewesen 
aei. Er muaa jedoch in der sweiten Ittlfle dieaee Jahres gestorben aeln, wie man 
ana dem fefgenden Urkunden-Auaange erdeht. 

mi, am 10. Februar au Vanatorf gibt Philipp, erwihlter Ertbiachof 
fon Salabnrg dem Biachor Ulrich ren Socken die Zehenten in Poaeyle 
zurück, welche sein Vorgioger Bnbiadiof Bberliard IL dem Poppo von 
Pekafa verliehen habe, welche aber dorch dea letatercn Tod erledigt worden 
aeienM). 

Poppo war aUo zwischen dem I. Juni 1250 und dem 10. Febr. 1251 
gestorben nnH ?wnr . wie es seht-int , ohne männliche Nachkommenschaft, da 
man in der Folge ki ine F r c i i' n v n n Peckau, sondern nur Grafen von 
Phannenberg biirlel. Kr ftiitli Jidoch i'ine Tochter , «lert>n Name nicht 
bekannt ist, welche 1241 ;nit dorn (trafen Wilholm IV. vuti ileunburp ver- 
loht, dann aber von ihm an einen Sohn des Grafen Hermann von Ortenburg 
•berlaaaen worden war 

Dieaer junge Graf von Ortenburg soll nach Lazius*') Egino geheissen 
haben, vorher Pthrrer in Bleyburg gewaaen aein» und dann die Tochfar P o p p o*a 
von Pekaeh, dea Grafen Wilhelm von Heunburg Braut, gebeimthet haben. 
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Der Umstand, da&s ein Graf Egino foaOrtttaburg weder Oberhaupt noch 
insbesondere als ein Sohn des Grafen Hermann in Urkunden ßrs(*heint, macht 
mir die An<;uLe des Laiius sehr verdächtig. Von Hermann s (f 1256) urkund- 
lich .'iMvisseii Srilmen HKo, Heinrich, Friedrich und riiich, welche 
theils mit dem Vater, Ihcils unter sich fln ils einzeln häufig in trkunden vorknm- 
nieu , waren Otto und Ulrich in n ueistlichen Stand getreten und jener 
Domherr ta Ramber?, dieser aber Domherr lu SaUburt; i;cworden, wesswegen 
Heinrich und Friedrich 1263 die vutcrliche ErbseUull unter sich thetUen. 
Friedrich's Gemahlin war Adelheid, eine Tochter des Grafen MeinhardUl. 
von Gan uodtTiroL Also hätte nur Heinrieh die Tochter Poppo's ron Pekth 
heinlhM kdiiiien; aber Heinrich «er nicht Pfarrer toBleybiir|^ eovie et 
nieht belMBnt isl, ob er verboirathet gewoien aei, oder nicht; jedeafallt atarb 
er nach l^TO, ohne Sdbne tu hinterlaasen. 

Poppo*a BeeiCsungen mftgen daher wohl entweder ecbon nach aeinem oder 
erat nach aeiner Toebfer Tode an aeine Vettern , die Grafen Ton Pbannenberg* 
gefallen sein. 

Von jenen Pcckatiern, welche ich für Leutold's I. Sohne halte, nlndicb VOB 
Leatold H*. Ulrieh II. and Wiehard eracbetnt Lontold aoerat in 
Jahre 1216. 

121ß, am 2I>. Juni im Schlosse Kapfenberg stellt Ulrich von Stubenberg, im 
BegriflFe in dns hcilifje Land tu riehen , mit Einwilligtincr seines Sohnes W'ülfin*; 
der Kirche von Deckau einige Güfpr ?trrfrrk, welche er ihr hlsher ungerechter 
Weise vorenthalten hatte. Rrater Zeuge nach den GcisUichen: Leutoldus 
Uber de Peccah . . . ®~). 

1217. ?om 1.— 1^. Mal wnrde zu Friesaeh ein crrosser Fürstentap «.'elialten. 
aaf welchem durch Vermittlung des HerKO(;s liCopnld von Usterreich und Steier- 
BMrfc der Streit awtaehen Herzog Bernhard von KarntcD und dem Narhfrafen 
Heiarich von fsfrien beigelegt wurde. Da auf demoelben violo gebtliebe und 
woltliehe FQraten, Grafen und 600 Ritter anweaend waren > eo wurde auf Yer- 
anataltnog des ritterlichen Sfingera Ulrich von Liehtenitein ein Turnier tbga- 
halten. Auch die Peekauer Ulrieh und Lau tot d weren dabei araehienen. 
Ulrich Ton Lichtenttein nennt eie «Graf Ulrieh von Phanneubereh und 
Liutold ron Peeeah* und erafthlt: Da wnrde Herr Konrad Ton Soanehbo 
von mir zuerst bestanden, dann Herr Li u told vonPeccah"). 

1210, am 7. Octnber m ^\'ien schenkt Herzog Leopold von öeterreich und 
Steiermark dem Kloster Lilienfeld 32 Manscn. Nach vorao^irefrangenen 20 Zey- 
t^en I. eutolduN de Peccah et frater ejos Ulricna de Phannenberch 
dann noch 5 andere °^). 

1227, am 17. Fehniar tu Graz besl.t(iu'l llerrof; Leopold den zwischen dem 
Capitel Ton Seckau iiitd den Brüdern Luitoid und Tlrich von Wildon abgeschlos- 
senen Vergleich. Zeugen : Gebchardus nobilis de Seuock, III r i c u & et L i u- 
toldus uoLiles de Beka, dann noch 16 andere ohne das PrSdicat nobilis*'). 

1227. am 17. November zu Graz entscheidet Heraog Leopold ala erwihlter 
Sohiederichfer «ugletch mit dem Brsbiechofe Eberhard von Salaburg eine Strei* 
tigkeit iwisehen dem Herioge Bembard von Kirnten und den Blechofo Ekbert 
von Bandierg. . . * b praeeenlia Budgerl Gbtmeucis et CaroU fleeeovienaie 
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epUeoporum, Hfliirici mrehionw btriae, Bwnhardi de Linbenor«» HeraiiiHii de 
Ortenburcb etWilhdoi de Heoneebareh conilniB, Ulriei et Leute Idi de 
Bekke, Conradi deSeseeke, Wilbelmi de Hehenekke, Otlee» de Trtberch 
et Henrid fllii tui . . . ued noch 11 eedere Zeugen**}. 

Neu bemerke den Widertpraeh io der ADfUhrong der Peekaoer. in der 
Urkunde tob 1210 nehmen sio eine tiefe Stelle unter den Zeugen ein, Leuteld 
geht roraus und nennt sich de Peccah, sein Bruder Ulrieb folgt und nennt tieb 
de Phanneoberch ; in beiden Urkunden von 1227 aber nehmen sie eine herror- 
ra'^'ende Stelle ein , Ulrieb gebt rorau« , Leutold folgt und beide nennen aicb 
de Uekka ! 

Nun kömmt der Name Leutold durch 10 Jahre nicht mehr ror; es ist 
möjrlich, (ias.H dies rein lufiillig sei, aber kaum \v;ilirscheinlich, da manl' Irlch II., 
Lt'utold's II. Bruder, wahrend dieser Zeit so olt in L ikun«len IrifiX. Es ist daher 
viel wahrscheinlicher, dass Leu l old IL bald nach 1227 gestorben und daae 
jenar Leutold ven Peeeah, den aeo It43 findet, eeb Seha aek hdieaem 
odereiueni der nficbaten Jahre, denn die Urkunde hat kein Datum, aprlcht 
Ulrieb (Graf) von Pbennbereh aU oberater Riekter in Steyer dea Eigenthum 
dee Waldee, Bnwuld genannt, gegen die Anmeuung ÜartnldTa tou Hamenatein 
dem Propete — wird nieht genennt — fon Seekeu eu. Zeugen: D* Lenteldue 
de Paeen b Über. D. Wigandue de Maeaenbereb und ueeb mehrere andere*^). 

Dieser Leuteld, nag er nun Lenlold IL selbst oder sein Sehn, also Leu- 
teld IIL, geweaen sein, scheint in das Still St. Paul eingetreten und Abt dessel- 
ben geworden zu sein. Der Abt Le utold, welcher dem Stifte von 1248 bis 
1258 vorstand, wird zwar im Verzeichnisse der Äbte ein Graf von {Mi rinne n- 
hcrpj j,'enaniil, aber dies b<«wri'^t noeli kcincswcjrs . dass er, was er in diesem 
Falle hatte sein müssen, ein Sohn des Grafen Ulrich II. von Phanncnberg 
geweseu sei. in einer ürkuodu, worin Graf Siegfried von iMi a n nen h e rg, 
Ulrich's IL Sohn, dem Stifte St. l'aul tum Seelengcrülh fiir sich und seinen ver- 
aturbeuen Bruder Ulrich IIL schenkt, neoal er den Abt Lo u t o 1 d seinen durch- 
tanehUgtten Herrn und Freund . . . Linteldoa vener^lia Abbaa eeeleaiae a. Pauli 
deminna noater aereniasimue et emieue. Wiren ale Brfider gewesen, ae bitte er 
fewias nieht nmieua, aendem et freier neeter eariaaunua geaagt 

Bei der engen Verweadlaehaft und Beiiehung « in weleber dieaer Abt mit 
aainen Vettern, den Grafen von Phennenlierg atand, indem er ihnen die Vegtel 
4ber die BeaiUungen dea Stiftes einriumte und bei dam Umatande, daaa aeit 
dem Tode Poppo's V. der Name Pee kau als Familienname verachwind nnd 
dagegen der Name Pbnnnenberg, den die gr&fliebe Linie führte , der allein 
herraebende wurde, reag es wohl gekommen sein, dass man auch den AbtLeu- 
told einen Grafen von Ph annenberg nannte, wibrend er eigentlieb nur 
ein Freier von Peccah war. 

Wichard v<Hi Pii a n n e n b e r g , den ich ebenfalls für einen Sohn Leu- 
told's I. halte, kömmt uur einmal, nämlich in der Urkunde Herzog Leopold'» vom 
Jahre Til l als Zeui^e vor'^); sonst ist von ihm ^ar nichts bekannt. 

Der wichtigste unter allen Peckauero in der ersten H&lfte des 13. Jahrhun- 
derte wt Ulrieb 11h der sugleieb aein Geaebleeht fertpltenite. Er eraebeint 
auerat in der Urkunde, ddo. Wien am 7. Oetober 1219, worin Herzog Leopold 
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Klottor LUienfeld ron dmt ron Heiorieb r on Ort «rktaftw Betitrangta M 
Biebentwe SSHaaMH »eh«Dkt**). 

Nach 20 vortiMgefangenea Zeugen : Leutoldus ile Peccach et frater ejut 
Ulricus de Pbanoeberc h, Otto de Traberch, Friderieos de Peltoria, ülri- 
ens de Murbereh, Ulricus de VMoltsperg et Radolfiift de Graben milites Uert- 
lidi de Orte et alii quam plurea. 

Hanthaler in flfri b)ii«i'?\vortcn soincr Kinlcitun^; zum Artikel über «iie 
Herren von l'LM'k:,u und FhanricMiberfj , worin er einige Irrthümer des Latiut 
w iderlcfift, saj^t foigendes: Uli vero ex Iiis nullus in cliartis oostris occurril, ita 
vicissim l.azio iiieof^niti eranl, quos apud nos legimus I.eutoldii» de Peccabe et 
Ul ricus de Phunnebcrch , frater ejus. Dagcgeo ncnot er gleich daninter bei 
Anführung des sweiten Diploms (der obigen Urkunde) unsere Peekaners Leo» 
toldot de Peeeaeh et freier ejee H e n r i e u e. Der Neine Heia rte b bet iteb 
eberoffenbtriMtrdnrcb ein VereehenHeotbeler'e selbitp eder dureb ei« niebC 
beriehtigtes Verteben dee Setier» eingieebliebeo, dt dieier Kerne in der ereten 
Hllfle de» 13. Jafarhanderl» »enst g«r nirgend» , der Nene DI rieb nber ebne 
Unterbreebvng in ITrkanden Torfcftmtnt. 

Ober die sonderbare Art , wie in der Urkußde ron iZl9 die beiden Brider 
angeführt werden, habeieh mich schon an einer frOheren Stelle ansgespreeben* 
Leatold geht hier voraus, U Irich folgt, während man sie in späteren Urkun- 
den gerade umgekehrt anf^cführt Hndet. Leu told nennt sich einen Herrn von 
Peccah, Ulrich einen Herrn von P h ;» n m «^n Ii e r <_', während man s'w beide in 
allen folgenden Urkunden bis einschliesslich i'^äö mit dem Pr2dieale dePeecab 
findet 

£s scheint, dasü U I r i c h II. schun 1219 den Versuch, sein Prudirat zu 
Sodern. gemacht, denselben aber einige Zeit hindurch wieder aufgegeben, hin- 
gegen 1237, neehdem er in den Gmfenatnnd erheben worden wer, wieder von 
Nenem enfgenommen und dureligefllhrl liabew 

Die tiefe Stelle , welche die beiden BHIder nnter den Z»9fgtn einnebnienr 
erkUre ieh mir neeb genauerer Derehmnelerung der voranegebenden MZengen 
nicht mehr ae faat an» der Jogend der beiden Peebaner ale an» den Uautande» 
dass die vorausgehenden Zangen nna Öaterreieb «nd, mit den Peekanem aber 
die allerdings kleinere Reihe der Zeugen aus Steiermark beginnt , wobei sich 
denn herausstellt, dass sie nicht eine liefe, »ondern im ßcgentbeile eine bebe 
Stelle unter den ( steierischen) Zeugen einnehmen. 

Ob Ulrich T!nd f,eu(old Ihren Herxoj; nnch Nörnberi» betjleitet h-iben, 
wo wir diesen in der rrslfn Hfdfte Novembers Hnden, ist nicht bekannt , jedoch 
wnht2>ehciulieh, da man Ulrich schon wieder Anfangs des Jahres 1220 um den 
Herzog tiodet. 

1220, am 8. Januar zu Truljercii (Unter-Ürauburg) verspricht Herzog Leo- 
pold auf Bitten des Patriarchen Berthold von Aquileja und des Propstes Leon- 
hard von öbemderf in Kimlen »eine Vogteireebte Aber die Bentsungen dieee» 
SUftee nieht mehr an Unterrögte m verleiben. Zuugea : Poppe Peleaenaie e|N- 
»eopu»» Ddalrien» abba» ». Pauli in Lnvanl, Chnnradna Oaieeenei» abbae. Kamen 
Sekevienaia praepoeitii», Meinbardoa e«me» de Gera, Wilhelmn» eome» de Unn- 
bnreb et nepoe ign» eome» WUbefannc , Gebehardne de Sonnek et filhie igi» 
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Ckvanim, Lvpoldiit Boitk (B»1i«Mk) «i lirmitr ejas Wilhclnrat» Ulrieai 

de Pekaeh und noeb 9 andere**'). 

1222, am 2. Januar zq Graz bestätigt Hersog Leopold dem StiHe St. Paul 
•of Bittan daa Abtes Ulrich dessen Besitzungen HolernundRdst (Hollern 
«ttd Maria Rast), welche Hfnio'j Heinrich von Kärnten demselben einst 
(1123) c^e«rheitkHi:ibo. Zeugen; Karolua veoerabilis episcopus Seccoviensis, 
Kudigertis episcopus de Chicmse, Ücrnardus praepositus de Frisaco, Ltupoldus 
uoiarius dueis Austritte t Conies Ailtertus de Tirn!, Huinrieus Marchio Hystriae. 
Meinhardus seuiur, contes de Gorze, item Mi-uiliurdus junior, couies de Gorze, 
Cornea Wilhelrous de Hunburcb, Cornea HermaoDus de Ortenburch, Comes Ber- 
aardaa da Liobeoowe, Ulricna da Paeeah^ Chala da TradiaMi, Hartaidua da 
Orla, Albara |»iaeania, BarUioldna dapifar da Emnarbareli, RadaUoa da Raaa 
•t alii quam plures 

Mail bamarka, daaa Ulrieh htar nadi daa Gfafan dia arata Slalla ain- 
wimaA. 

1222,aB9. iWaiMr siGrai rarmittelt Hersag Laopald als enriUtar Schieds- 
richter eine Streiti^ait awischen daa Stiftani Rain und St. Lambrecht in Betreff 
des Waldes Seding. Zeugen : Hermanaoa praepositua da Sakkova» Uaiarieua da 
Merin, Seriba Styriae, Liupoldus Notarius noster, Hermannus capellanus noster, 
UIrtcus de Pekach , Harlnliius (h* Ort , Otto de Truchsen , Rcginherfii^ (!c 
Mourekke, Albern pincerna, Hudci^erus Je Bl uiken warte et frater ejus Uarcb- 
wardus, Luitoldus ef f rater ejus Uiricus de W ildonia *•*). 

i22i, am 14. Juni zu Krems scbl iesst Herzog; Leopold mit dem Kloster 
ÜlciaL eiiK [t (lüterlauseh. Zeugen: Heinricus Olius ipsius, Chunradus comes de 
Hardekke, v>tto Uati«poneasi& ecciesiae advocatus, Henricus et Wernhardus de 
Schownberch, Ulrieaa de Peka etc. etc. (uock 33 andere) 

am 17. Fabraar an Gras baaangt Hanog Leopold, daM in aaiaar 
Gagaovart aina iwiaHMn dar Propttti Saakav nad daa G^rddani Laatald «ad 
Ulrieb von Wildau aebaa liagara Zail battandana Straitigkait im Vargtaiehawaga 
baigalagt vardaii aai. Zaogaa: Gabakardaa nabiiit daSaniiak, Ulrieaa et 
LiatoldoaaabUaadaBaka . ... (nach 10 andara) ^••). 

1227, am 7. Novembar M Marbnrg erthcilt Herzog Leopold der von ihm 
arbaataa Karthanse und Kirche zu Geyraeb in Steiermark den Stiftungsbriaf. 
Zeugen: Ekebertus Babenbergensis episcopvs, Fridaricva filiaa aaatar, Ulri- 
easdcFepeah... (nnrh 10 andere) '®*). 

12:i7, am 17. Novemhcr zu Tiruz entscheidet Hcry-op Leopold als erwählter 
Schiedsrichter zuviel eil int Krzhiscln 1 I^litMliLird von Salzburg? eine Streitigkeit 
zwischen Herzog Berniiard von Küriilcn und dem üiücbufe Ekbert von Bamberg. 
... in praesentia Rudgeri l'bimensis et Caroli Seccoviensis episcoporuro, Hoin- 
rici marcbionis Istriae , Bernhardi de Liubenowe, Uermatmi de Orleuburch et 
WilhalmidaBaManbnrabcomilini, Utriei at Lanfoldi daBakka, Cbnaradi 
da Savaakka, WUhalmi da Hahanakka . . . (naeb i3 andara) **^). 

1217 vanaitlalt Hanag Laopald ainan Varglaiali aariaehan dam Abta 

Wiebpota von Admont und dan Brfidam Otto nad Harmann von Chindpercb, 
Biganlaotao (Wniatarialan) daa Haraaga ... in praeaantia D. Ebarbardi aaenadi 
fialabarg. ardtiapiMopi apoataüaaa aadia lagafi at D. Karali Saeoaviaaiia apiae. 
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TMtai ftiennit: Olrieni sobilit de P«ecih , OtlodeTmlni« . . . («oeh tmm 
udere) ^**). 

Anfiingt d«s Jahres 1230 war Renog l^eopold mit K. Friedrieh IL oaeb 

Italien ^ctogifn ond machte so glöcklidi den VermUtler twischen diesem ond 
dem Papste Grppnr IX., dass 2t. Juli rti San Opnnano der Friede m Stande 
kam. Allein Horiof; Leopold überichfe den Ahscliiuss desselben rmr um eine 
Woclie, er starb tu San (lermano am üö. J"!i in Kolt,'e der Anstr^n'^^unj^ uad 
IQ Folge der Einwirkung des ungewohnteo ilulieQi6clieu Klimas, welches dea 
Deutschen von jeher verderblich war. 

Sein Leichnam wurde nach Österrriefa zurückgeführt mnd im Kleattr 
UUettfeld beigeaetsL 

Daaa III rieh von Peekan teiaeo Henog nach Ilaliea begieitet habet 
and mit deasen Leiehaam naeh öaterreieb aiirilekgakehrt sei, beveiaea folgende 
Urkunden. 

1230, im AptU ta Pogia bestätigt K. Friedrieb II. dem Kloster Benedict- 
heuern ein Privilegium K. Friedrieh's L vom i^. Mai 1153. Zeugen (oaeh 
den Bischöfen und Pröpsten) : Liupoldos illustris Austriae et Styriac dux» 
Otto dux Meraniae et palatinus Burgundiae, Bernhardus dux Karinthiae, Rai» 
noldiis dux Spolet!, Rapoto pulatinus comcs et fmfer ejus comes Heioriens 
de OrleidK'r.L,', l Iricus de Becka, Aldemar de Chunrin'^'pn . .. 

12:10, im April »u Fogia, Indict. III, bcsläti«,'! K. Fi n drich IL die Priri- 
lef^ien des Klosters Teprornseo. Zeui^en (Uaeh dru lüsrliufen, Pröpsteu und 
Hcrzogeu): Raputo paluiuius coiucs et frulcr ejus comes heiorieus de Orten- 
berg, ülricus de Pecka . . .^^*'). 

1290, em 30. No? ember an Lilienfeld beetttigt ilersog Priedrieh alle 
Sebenknngen, welebe sein Vater Hersog Leopold dem von ihm geetMeten 
Kloster Lilienfald gemaebt hatte nnd aebenkt aelbat 90 Hanaen dahin. Zeu- 
gen (naeh rielen voransgehenden ana Ostarreieb); Ulrieaa de Beeea, 
Otto de Trabamb. Reimbertna de Mnrekke» Lvitoldna de Wildonta'*^* 

i234, am 7. December cu Rrdburg verleiht Hertog Priedrieh dem Nonnen- 
kloster Erls die Mauth - und Zollfreiheit bei allen Hauth - und Zollsfütten, 
insbesondere zu Stein und ibespurch. Zangen: Ulriena 4e Beeke • . 
(noch 14 nnf1i»re aus Österreich) 

Herr von Benedict theilt beim Jahre \2?>'i IniLr -n if N;»rfjripht mit : „1234 
wird die llerriehaft Alb eck von den Ansprüciien der Herren von Pekab 
frei*. Es ist tu bedauern, dass Herr von Benedict, der ffirfe Quellen vor sich 
gehabt zu tiaben scboinl, gar so lukoui&ch excurpirte. Mao ersteht aus der 
obigen Naehriebt ideht, «dehn Ansprüche die Peekaner anf die Herraebafl 
Albeek gehabt nnd wie nnd weleber von ibneni ob Ulrieh fl. oder Poppe T«, 
dteadben anfgegdteo habe. 

183S, am 27. April an Pettau besengl Hemog Priedrieh , daaa die Fm» 
Sophia von Leonbaeb S Naneen so Lashiit der Karthauae Seit geeebenkft 
habe. Zeugen: Ulriena de Bekka... (nnd noeh 0 andere)"*). 

In Monate Mai desselben Jahres kam Kaiser Friedrich IL awf aaioar 
Bück reise von Italien nach Deutschland nach Steiermark und wurde tu Neu- 
markt **^) von Heraog Priedrieh empfiuigen. Allein dieae penteltehe 
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Zusammcukunft beider, weif oiitfernt die schon bi«*hcr zwischen ihnen Itestan- 
dene Spaonung und LUiiUil^'keit zu heben , vorgrüsscrte dieselbe vicimeiir, 
indem der Kaiser das Heiralhsgut seiner SchwicfTTtochfor Mnrtfarotha, des 
Herzogs Schwester, dieser aber vom Kaiser 2000 Mark zur Krif<,'fuhrun^ ge^en 
Ungern und Böhmen verlangte. Der Kaiser schied mit der höchsten Krbitte- 
rang gegen den Rnrtog. 

Mit GewissheU ist nnntnehnen, dtM «leh Ulrich von P eck «u danitlt 
in Neuniirkt anwesend im ; nber nngewis« i»C es, ob er schon duntls oder 
erst im nfiebsten Jebre sieh der Stehe des Ksisers engeseblessen bebe. 

1236, «m 8. April grfindet Bischof Ekbert von Bsmberg die Prftnionstn- 
tenser-ALfei Griffen in Kärnten. Zeugen: Heoricus de Ortenburg, Albertos 
et Wilbelffius de Heunburg comiteSt D. Ulricus do ßeka . . .**^). 

Diese Urkunde Ist insofern von Wichtigkeit, weil sie beweist, dass 
IM rieh am 5. April 1236 noch nicht firaf war, und dass seine Thcllnahme 
iini Kriege gegen Herzog Friedridi erst im ^ouner dieses Jahres begonnen 
habe. 

1230. Nachdem Herzog Friedrich die kaiseriu lien Ab^'oord rieten miss- 
handeit und auf einige Zeit iu Haft gehalten hatte und »icii vor dem Reichs- 
gerichte zu erscheinen weigerte, so schloss der Kaiser am 27. Juli mit dem 
König Wense! von Böhmen nnd mehreren anderen geistliehen ond welUicbea 
Pbrsten» worunter Henog Bernhsrd von KlErnton nnd Bisohof Ekbert von 
BsmbeiY« ein Sehuts- und TrotsbttndniM g^en den Hersogi spraeh die Beiehs- 
seht dber ihn ans. entband dessen Unterthanen vom Bide der TVene gegen 
ihren Herrn and führte dadnreh aber Österreieh und Sieiemark alle Grfiuel 
eioea fiassern und Innern Krieges herbei. Österreieh nördlich von der Donna 
wurde von den Böhmen, das Land ob der Enns von den Baiern, Steiermark 
vom Herzoge Bernhard von Kftrntcn in Verbindung mit dem Bischöfe von 
Bamber«^ und dem Pntriarchen von Aquiloja besetzt und als Feindesland 
beliandelt. (ie<,'en das Knde des J;dircs 1230 knni df>r Kaiser selbst ans Ita- 
lien nach Sleierm;?rk, eroberte die Veste HiegcrsburH;, bekam dadurch Aj:nes 
des Herzogfs Gern hl In, welche sich lanpe daselbst verlhcidigt halte, in seme 
Gewalt und feierte das Wcthnachtsfest zu Graz, nachdem er die wenigen 
Attbinger des Herzogs besiegt hatte. 

1B37, im Januar braeh der Kaiser naeb Vieo aof , daa aidi naeh einer 
verUnfigen Anfrage bei Heraog PHedrieh en die Reiehaarmee bereite ergeben 
hatte. Dem Henoge blieben in Österreieh nnr die Testen Medling» Starken* 
borg ond die Stidte Uns and Wiener-Nenstadt. in welefaer leliterer er sieh 
seibat befhnd. Der Kaiser. Aber den Erfolg aeiner Weifen auf das HSehste 
erfreut, vertheilte mit verschwenderischer Hand Gnaden an geistliehe Gemein- 
schaften, Adeliche und Städte, so wie er auch seinen Jüngern Sohn Konrad 
daselbst zum römischen Könige wählen und als solchen ausrufen Hess. 

Im Fehniar desselben Jahres 1237 bestfifijjte der Kaiser zu Wien die 
Privilegien des df;;!sf^hen Ritterordens. Zeugen (nach dem Patriarchen von 
Aqoileja, den Fi /Ii ist Itöfen von Main?., Trier ond Salzburg, den Biscliöfen von 
Uauiber-,' umi lie^'t tisbur«):. den Herzogen von Baiern und Kürnten, dem Land- 
grafen von Thiiriogen und den Zeogen aus Österreich: Conradus (et) 
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LiatoldHS frtÜTM eoaÜM d« Hardegge . . . HenrieoB da Sevell d« putikw 
Audriae): Com«« Ulrifint d« Pbanaeabarcb, Gamet Williilnna de Haa- 
aeabareh, Caaiee HeraMaaai de Orteabarch« Uutoldat et Olrieae de WÜde» 
aia, nideriens et Htrtaidoe de Betowe, Beiaibertae de Maregge, Hearicat 
de Tricheea eum qaeai pluribae aliie de 8l|ria . « . 

Aela enat baee aono Dom. Inc. milletimo, dueeatealaio irieeaiaio aap- 
timo. meaae Februario deciaae ladietieaU • • . Oataai Wiaaaae aaae^ meaae* 
iadtctiooe praescriptis ^'*). 

Wir finden demnach in dieser im Februar 1237 au Wien ausgestellten 
Urkunde als ersten Zeugen avs Steierraaric den rrrafen IMr icli von Phan- 
n eil her eh. Da derselbe in der am !). April ausgefertigten Stiflun^s- 

urkunde vuo Gritien noch als Ulrieus dr Peka unter dea Zeuj^eu erscheiut. 
So rausste aeine Erhebung in den Urafeostäud in der Zwiaehen;:eil erfolgt 
aein. 

Obgleich «rir die darüber ausgefertigte Urkunde nicht mehr beaitaea aad 
daher i^cht mit Geaaaigkeit viaaea, war am, we and waaa jeae Staadee- 
erbftbaag erfelgt aei» ao iat ea doeh aieht aehwer, darttber gegrtladete Tar- 
mathaagea taaaaapreebea. 

Die Uamtiade aetaea ea aaner aliea Zweifel» daae der Kaiaer dadareii 
dea Peekaaer filr deaaea Obertritt voa der beraegliebea aar itiaerlidiea 
Sache und für die der lataterea geleisteten Dienste belohnen and ihn ala 
eiaea Edelmann von grossem Grundbeisit/. und Kinlluaae ia Kiralea, Steier- 
maril und Österreich an seine Sache fesseln wollte. 

Was die der kaiserlichen Sache geleisteten Dienste betrifft, so rermuthe 
ich, das» ririch nach dem am '17. Juli 1236 zwischen dem Kuiser und 
einijren H eicli^ftirsten . worunter Herzog Beruliard von K;iriitpn und Bischof 
bkberl von Bamberg, abge&clüo^^ücuen Schutz- und Tni li[jumiiii^si ti ili ni 
Kriegsheere angeschlossen habe, welches Herzog lieiuLaril uitd Üi&cluil Ekbert, 
dessen Kirche in Kumten viele Herrschaften bcsass , nach Steiermark führten, 
um hier die Anhänger dea Herzogs Friedrich au bekämpfen and dieaea Laad dem 
Kaiaer sa aaterwtriaa. Die BnrtMniag der Veate Riegersburg uad die Gefaa- 
geaaahmaag der Henogin Agaea dfirfte webl die wiehtigate Waffeathat ia die- 
aem Feidaage geweaea aein. uadUlrieh roa Peekan daraa eiaea bedeatea- 
dea Aatheii geaemmen babea. Oberdiea war Ulrich eine hervorrageade Per- 
afoüebkeit aad aeia Binfluaa mag daher riele Bdatleata hSberea aad aiederea 
Ranges für die Sache des Kaisers gewonnen haben. Aach war Ulrieb, ala 
Begleiter dea Uaraoga Leopold, dem Kaiser schon von Italien ans bekannt und 
angenehm , da man in den im Jahre 1230 au Fogia ausgeateiliea kaiaerliehaa 
Urkunden ihn nach den Crafen ah ersten Zeugen findet. 

Wo Ulrich in den rtrafenstaad erhoben worden sei, ob zu (ii i?, oder zu 
Wien, ist allerdings ungewisSt allein ich vermuthe» dasa ea zu Wien gescbe» 
hen sei. 

Mit dem Einzüge des Kaisers (tu«>elhst schienen seine WufTen einen roll- 
ständigen Erfolg errungen zu haben, und da er&t mochte er es au der Zeit 
htitea, aeiae Anhänger an belehaea aad damit dflrfle aieh aacb die Frage wagaa 
dea Waaa erledigea. Dean da der Kaiaer erat im Jaaaar 1237 aaeh Wiea 
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gekoauBciiwir, to dttrfle wuk Dirieb*» BrMmy in des GraftMiMd erat im 
Jaa«ar 1287 gMehehm Mia. 

Obrigtas baaebrlakte aieb di«ta StaadeiarbSboag blot aaf Dtricb vad 
taiaa NadikoiMMBMbalt» deaa teioe TefUn Popjia aad Laafold ertebeiaea 
iath noch in der Folge tlaia mit dem Pridieata von Peefcaii. 

DIrieh't daiaaliges politisches Benehmen, nSmIich dass er die Stahe teiaea « 
ttenuiga rerfott and sich jener des Kaisers anschloss, ale treulos zu verdam- 
men w5re ungerecht, indem der Herzog durch sein Betragen sowohl gegen da« 
Rptrhsoberhaupt als iuifh tT^JT^n <lie eigenen ünterthanen 7n violen und gerech- 
ten Beschwerden Veranlassuti.,' u'' j^ebcn und durch die MisshruMl lunff drr kaiser- 
lichen Gesandten und durch seine Weigerung vor dem Keiebsgerichte zu 
erscheinen, die Reieiih K Iii sich selbst zugezogen hatte. 

Bei der CoUisIon dei Piiiciiteii, wem, oh dem Kaiser oder dem Herzoge, zu 
gehoreben sei, mussten sieb die Gewitteo der Österreicber aad Steiermf rfcer 
lieber aMhr berubigt nbica. weaa iie der Fabae dea Kaisera folgieo, ale wean 
aie den «idertpeastigen Reraoge aahiagead dae Aaeebea dee Kaieers aad dee 
Reiebea reraebtetea. Diee aber Ulrieb, aaebden er ebimtl sieb für die Saebe 
dea Kaiaera eateebiedea batte, dieielbe aafriebtig aad krIfUg HBrderte» daraa 
tbat er rechtaad klag aad die didurch erlangte Belebaaag, aimlieb aeiae Brbe- 
bung in dea Grafeaeiaad» kaaa daber nicht eine erscbliebeae» eoadern eine ver- 
diente genannt werdea, frean ibr «aeb iaeofem etwas Gehfissiges anklebt , weil 
sie in Folge eines i nneren Krieges errungen worden ist. Übrigens musste er 
derselben sowohl wegen seiner Abstammung von einem Grafeageseblecbte alt 
wegen seines grossea Guterbesitzes würdig erseheinen. 
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I. R«gtttt«H %w OMeblchto der Itorkfrafin n^d H«ra€ft vof 0«tprr«leh tu 
dm Nmim lUben^f, AiMii«rluiDf 457, Mt» Mt und M7. 

S. , « • 4ünMlflM imyMvmlor A«fiut«a. lVov«ilt . . . qpuUUr Nm fOgM« Iringi 

et blmgrimi dilectnrum coaUom OMtrorum cuidam viro progenie booae nobUiUtl* 
exorto Zueotiboblb (Kichborn : Zwetibocb Horma^r) vhtelleet nomiuato» 
Liutbald! Citrisaimi propini(Hi flluKtriit nnstri marehtanis vasallo , quaiidam r#f 
juris no*tri hnr eet in ( h a r e n t i i- i c he in comitatu ipstti« mnsanf'uinpi no.stri, 
curiem qtiae dicitur Gurca cum umnibub jM^rlinentiiä »ui.-v nK^biUlMis et itumobili» 
bu8 et qaidquiH ijidein praeterea nostra donatMuie et haepe dtcti rnarchioni.H nostri 
coDce*«ioi)e in G u r c a t a 1 a ei in alio loc<», <j[ui dicitur Zueezach (Kicbhorn, 
Zd«lsack Hormajrr) in «ödem Inqaan condtattt piMito« in bc;neficiam baber« 
Wsw Mi u. •• w. (Blchborn, Beltrige snr illareii .OeMUcht» «ul Topo^ra|^» 
Kirnten». I.8nnialinf« 8. 16? no« dwn Origfnnl. HmrnMonr^Arc^Y ftr SUdnvttch- 
iMd» n. Bd., 8. SIC). 

DI« Lateurt Zdeludb b^i Huraayr dürfte ^jqihl obf^e Z^MiMW Stehern*», 
wekhnr Xveenneh lu, Tmnnielinn «ein. Bi liMt uteb nneh ynH^wer .«vklirnn, 
wte ein CopUt Suenadi aclireiben koonto. Be ^innd im Orif inal vieUelclit Zilelkach 
und der Copist eah nun das il, dessen anfwSrts gebender Strich iieb oiirwenif Alter 
die Linie erheben mocbte , für ein n, dai^ I aber fOr ein r an. 

3. Siib certa deterroinntione ab alpibus GlodnisKf ad d<\«ei tns aipps, ad con- 
flnentia mii.<i*^ in motniz et piinde nsque cnlricbenstanne ex iina parte morittfl asque 
ad nxiram fliiviimi el e\ ali;i (tarte ejusdem monli.H iisque ad ^urkain fluvium. Rieb« 
born, IU-itra^i\ I. S.'tniinl.. S. 167 in der Anmerkung. 

%. Archiv für Geographie, Historie etc. 1815. Seile 152. Kichhorn, Beiträge, 
!• SemnU, S. 1 69. 

5. BicbiKirn, Beltrf ff«» I. 5e«DL, S. 187. 

d. St. tienihreciittr Urkunden. 8iebe meine Abhandlung : p(earaf)»n, lUrh- 
grnfen und Hersege ve» Kirnten ag» dem HaeM Bppenatein, IV. Abtbellung, 

7. Kbendaaelbat. 

8. Bldihom. Beitr., I. Bamml., 8. 1 78. 

9. Bbendaaetbat, 8. 177. 

10. Bbendatelbet, 8. 178 nnd 179. 

17* 
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11. IlfliM obMfVuiiBte AbhaadloBf, I. AMhtilanf , 8. S. 
1». BIebk«rtt, Beltr^ 1. Sanal., 8. Ut, IM. 

15. 8onnjr*t Mirig« mr Utewg iar Prcifflnge 4«s doreM. EnhciMfi 
Jtthuii Ar OMirapU« und HisU iDO«rlM«rrdelM im MitteUlter. II. Hell, 8. 18 t. 

1%. KlciBWV«m» JaTftTU GM. Dipl««, p. IM. 

16. HoraMyr'a ■iantUchtt W«rfc«, III. Bd., 8. S6. 

16. Bichiran, Beitr., L a&mtA^ & 170 nod 18t. 

17. Bb«Bdft«elbst, II. SAmml., S. 93. 

18. MoDum. Itoic., T. lU. pag. 2%6. 

19. Trudp. Neofart tlist. Mon. SU. Pauli, pftf. 27. 

20. Hornard. Pc/.. Thesaur. Anecdot. Tom. Ii., pari. III., pai^, 2.31. 

21. St. L iiiUir«cl»ter Urkunden. Siehe meine Abhandluag Qber d. Eppenaleiaer. 
IV. Ablbeiiuiig. 

22. iUchiv für Gfoe:r.. »tstorie etc. 1820, S. 3%1. 

23. Elchhorn, B^iu ., 11. Samml., S. llü— 118. 
2%. Rufaeiä, MoQum. bccl. AquilcJ. pag. 563, S6k. 

25. Bernard. Pes. ThecMr. Airacdol. T, III., pari, III. coDat. 6f t. 
86. ArelÜT für Kund« Öitoir. G««cliielit«qa«ll«B. V. Bd. (18S0), 8. tt9. 
Es gab swnr n«eli «In «nderai OaiZclMcb In d«rPftrr« LI«Mr«ft bei Onftad. 
weichet Jedocb nicht diejenige «ein könnt«, worea die Urlraade tooi Jahre llSt 
spricht. Dann diese redet nur von dem Zehent innerhalb der Plhrra Vtfesach, we- 
bin doch das beiLieaereff geiefeneXelsneb nicht gehSren konnte. Dann vertaoacb- 
ten dto Choriwren von 6nrk dieses Selsach 1147 nn daa Kloster MiUstatt, «ib- 
rend das bei P!riesacb gelegene Celaach noch lldO ein Bigenthum Poppo's tron 
Pec c ab war ond «rst danaU ao Gurk abgetreten, aber als Lehen wieder d<M- 
Selben Poppo verliehen wurde. 

27. Ebcriilaselbst, S. 20% 20Ö. 

28. KbciiilaJiolbst, S. IHM 1S«> 

2i). Brave recordationb, quaiiter llüriwicuä et Perhtuldui> de .\lbekke dumiuae 
Diemoadi per manum c«>mitiä P o (I p ü II i .<> de Geisa ch pracdium in villa, quae 
dicitur Tyg^ric absque omni conti aditUuae in proprielatem tradideruni et hajn.« rei 
Icfiteti «uat per aurei» Iracii: \Vodalricu8 Dux Cariutbiac. Meinhardus coiues. Pil- 
grlmns et flrater ejus Poppo comes de Huniburc. ütlo de Malliotia. Meinhardtu de 
Swnrdnperc Peano de Triinlan. Amelbrobt deLawene. Harlroebde Wiaieaalelne 
Dietrlena de Camiolia. Dietrico« de Botonsteine. Albertos de Hensan. Berfholdos. 
de Uottlefiis. Hartwicus de Oork. BngihMhaleos. Adalbertus de Betin. 

Hoc actum eei In Aqullegia coram Dondoo Bernardo et dero et populo Af«U 
legicmi. Archiv für Ceog. Historie etc. I8t0, 8. 881, Nr. CXt 

Archiv fttr Kunde ihilorr. Oeseb.-Q««liaa> i850, U. Bd., S. Heft, 8. Sl 1. 

80. milstitler Urkunden im st. et Joannenm su Gras. 

81. Arcbir für Geog. Historie etc., 1881, 8. 116. 
32. Siehe 25. Anmerkung. 

83. A.v. Meiller, Rege&len z. Geschichte der Markgrafen und Hersoge öster- 
reicb.«> auf^ dem IIa)i.<«e Babenberg. Nr. 61, 8. 23. 

8%. Uiplomataria «acr« 8tjrriae. Part. II., pag. tt. 
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9S* Baintr Urkttnieo im st a«. Jotuem wa 0ns. 
ae. ArtMr Ar K. Ort. G. t8S0> II.. Bd., 3. llefl, 8. SM« 

57. A. T. MicluHr, OMckiehto dts Hanogthvini 8t«fonnrk, IV, IM., 8. tf I. 
88. Ufbdll, llalla aaeri. Ü. V, ^ <%. 

39. Di|i]om, tacr. 81grr.« 1, p«f l*'- 

«0. AKk. Ar K. Alt 0. 1858, vm. Bd^ 8« 885. 

4t. Eb«ndMeIb8t, 8. 358. 

43. Oarker Urkunde im st. :t. Joannenm. 

13. Archiv rOrK. Am 1858, VUL Bd., 8.858* 

41. Fbendasctbst. S, 377, 

45. Diplom, sac. Styr.. I, pag. 159. 

46. Lbeada«elbäi, pag. 161, 188. 

47. Ebendaselbst, pag. 143. 

48. Kbenda&elb^t, piig. 159 

49. St. Lambrechter Urkandeü. 

58. UkMII, Ital. MC V, p. 7%. 

51. Bern. Pm, Tbai. Aoted., T. DI, Pari, ni, p. 787. 
58. DipkMB. MC, 8^r., Vd. I>paf. 88^81. 

Vadbtr, Ctoch. 8«t Hersoftk. Sielenii., IV. TMI« 8. 588, fUtftno^ folfand« 
OBiarta, welebe hi d«r Gömer Urkmid« »tobt TOfkoiamMis »Da» geaMiMte Oot 
in Ramartcbaelie mit Waiabargan and dam Bargtaclita voa dan harnm 
Itogandan Wainbarfm. Daa Gut Sioabniab ond daa Chit Bda In mit aUem Sage- 
hSra, wf>Icho.s iie namantUeh fOr Ibra Bagräbnissstitte gewidmet batte^. 

Als seine Quellen nennt er: Joanneums-Abschrift and Dipl.sac.St^r. 1.28 — 31. 

Diese Abschrift hat in der That den obigen Beitats, der in der abgedmcktan 
Urkunde fehlt. 

L'nler St Ollboich diji'fte wohl i-ntweiler S i ü b i ng. ehemals Schloss ufid 
Herrscbaii hei Feisiri/., •'/^ Stuudeii von Fcckaii. oder eine der bculi'n (ioiu«indeu 
S Ml b i n g und Klein- Stubing im He/.trke W'ald&leiji oder Stubi ngbüfen, 
aocb Stibicbbofen genannt, im Bracker Kreise, zu verateheo sein; wo Ramar- 
aebaeba ond Bdala aaaocban eeiea» darttbar baba leb kaina Vamulbuif; 

58. Diplom, aae. Blgrr., I, pag. 88 — 8%. 

58. Bbeodaaalbsta pag. 88 and 81 bla abwcbUnaalicb dar Wortas alaat ftiaraaA 
ddegata. 

55. Bbandaaalbat, pag. 31. NlbUomiaoa ... — paf. 88 bla ainaabltoaalicb dar 
Warta: Itodwlaaa da Cbapfanatabi. 

58. Bbandaaeibat, pag. 88. Hla itapanatia bla «am Ende dar Urkunde. 

57. Bernard. Pex, Thea. Anecd., T. III, Part. 10. Cad. Admaat, pag. 787. 

58. HeiUer's Kcgcsten, Nr. 56, S.71. 

50. Ebendaselbst, Nr. S. Hl. 

60. Kben«la»elbst, Nr. 29, S, 87, 

61. Ebeoda.M'lln.f, w .11, S. 87. 

62. Ebeodaselb.Hl, iNr. 38, S. 81». 

63. Ebendaaelbät, .Nr. 4t. S. 00. 

64. bbeada&elbai, Nr. 51, S. 03. 
85. Bbandaaalbat, Nr. 52, S. 98. 
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66. Bern. Vez., Tbes. Anecd., T. fit P^rt. III. Co4l«s AdfliOiit., pSf. 17t, 

67. MeUlor*« RegeiteD, Nr. •l,8.ffi. 

68. KkmiunXM, Nr. 69, 8. M. 
66. BbaiiiAMibft, Nr. 6S, 8. 66. 
76. KbcadAMlIwt, Nr. 66, 8. 67. 
71. Bb«DdM«ttX, Nr.7«,S. 166. 
7S. llb«i4MeUktt,Nr.60»8.16I. 
73. BMDdaMltel, Nr. 83« S. lOS. 
7%. EbendMelbst, Nr. 96, S. iOS. 

75. Ebenda^ielbsl, Nr. 101, S. 109. 

76. Ebendaselbst. Nr. 99, S. 109 

77. Eb«ndMelb8t, Nr. 100, S. 109. 
7B. Diplom, sac. Styr. II, pag. U«. 

79. MeillerV Re^^tfn, Nr. 12.1. S. 

80. Ebenda&elbj>t, Nr. 137, S. 116. 

81. Ebenda«elb»t, Nr. 129. S. 116. 

8t. Mmchir, Om^IcM« von fHel«riii»rk, V. Bd., 8. 75. 

88. Manier*« RefMUtn, Nr. 1 15, 8.18% md NMUi*t«rt R«Mii»tt« Diplwulic*- 
OeBMhigieit Arcfelvi CanpillltontU Tom. II, p«f. f 65, wo Jedoeli die Kongo» Irrig, 
»iMltebw aiifefttliri «rordons Loqtoldus dd PocMk «( ftotor Helnrlesf 
(iMtotl Virlea«) do PhMmenborcli. 

8%. A. r. Holller, Regoiten, Nr. 16 , 8. 1S6 nnd DI|»Imi. «m. 8tjr., Tom. l, 
pag. 310. L«txteres Work gibt das Datam dorUrtuode fblgendemiAosen an: AeUn 
Wlenne IUI. Kaiend. Jaauarii A. d. IHCCXXX. nono. MeUler aber sagt: .\ctaai 
Wienn« IUI.** (? sie; forte Xll^*> Kaiend. Jaiiuarii ... und erkl&rt sich &ber diOM 
Mine V'^rmMthiinfr . der ich vollkommen beislimmp. in dr^r AnmerliuQg 450. 

8ö. Meiüer. lief. Nr. 119. S, 17.». Meichelbeck, Hisl. Krisfng., T. II. Instrum. 
pap. 4, wo jedoch dip ril. i mli! mit ihn l).itum: Heimbörg. iim 10. M&rx 1210 
augclährt und unspr l'oppii von l'i kka l'oppn de Pe^la genannt wird. 

86. Nos Poppo dePecrab nolitin facimus . . . quod dilectus milea Hostet 
Vlrieut cogndmoBlo lUspo, dirino eonmonitua ioatinctu , cam tton iMlberot kovo» 
doB, Tlnoui uoMi drco Fonotris lo dor HooiileA «aper olttr« •. Motteo in 
8oceowo llkoro legavll , . . (eoiiBnttnt htae douftioiMa). Aetvfli o. D. MCCIun. 
Indtct. 1. (lUploB. ioe. 8tjT„ T. 1, pog. Sit)* 

87. INj^L iM. 8|3pr., T. L pof. 316. 317. 

Bkorhndoi Arcklopltcopoo Snlokurgontl« . , . tdrM voltttoo» . . , ^«od tm 
DoniBoPotipoti i BofclH dd Pooeifedociinwi Idtotojl» ooaliilInMMM... TMIw: 
D. Poppo ddPe kub. D. Otto de Chantgsbercb . . . 

Aftam apud Strazganch a. D. MCCXLV. III. Idas Jttilii, ItiditL lU. 

HS. .>Iucbar, Fascikel II. S. S meiner „.^usRnge aa.s Urkunden, welrbe f.Uh in 
H<*Tt .sogenannten Salaburgiacbeo Kamroerbüchem de« k. k. geheimen Archive« ia 
Wien befinden". 

89. I^hilippon Salf.b. KIcrtu!« (rcslituil l'lrico I. Epi»ropo Seccov. derima^ 
in Foaeyle, ({uas olim fc^berbardu« Archiepiscopus contulerat Popponi de Pe- 
kaoh, nane dotooeto et«, etc.) coram testibas subnotatis etc. etc. Wllegone 
eerfbe 8^Iee, Ulrieo de Ueehtoutoto, Habrlcodd 8IAeifttr^ Mbafd« do 
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V«lw«n. OotlHdo Chaals«. Ortolfo de SIralvich «l «Uto. Acltt« ia VoiMtorf. 
iV. Mus r«kr. «. D. MGCL. 

DlpL nc. StyT'f T. I, j^. 9S3. Dm« die biw ugfgebena JahraiMW 1350 
onrichiig sei tmd ia 14$ 1 «bfeiadert werden aOsie, ereieht auui eui i»I|eiiden 
swei Umstioden: 

1) warPnppo ron P eck au nach der von Mucber mUtgeUielUeo Ufkuade 
(5* Anmerkung) am i. Juni 1350 noch am Loben; 

2) hiell ^ich Philipp, erwihltcr Kribisrliof yoo Salzburg, im Februar lU'» 
Jaht-t>.s I i,', i wirklich zu Vonstori" auf; dcan um 11. Februar 1251 »leUie «r 
daj>eU>«t eine Urkunde aud , worin er dem Itiüchül'e Ulrich von .Seckau die Kirche 
in Vlyber vtiBf riebt, und worin mit Aiuuahme Ueinrich's von Silberberg d ieeel- 
b«n Sengen «ad in derselben Ordnnnf ertebeiiie9.A. D. MCCLI. ID. I4ne Vfbr. 
npvd Veoetert 

•0, nind eertan eil ex Befertorio Anetriee« menueeriptp p. III. 
toi. M3. WUhelmom III. (IV. von Hennbutf ) «nno 1241 eine oiere AiUee, f nippe 
qnl eodem nnno eeeeerit speaaani avnni« flllani Popponie de Pekknch, 
fiUo Hennanni cemitia de Ortenbiirt. 

Frölich, Genealog. Sounekior. paf. 37. 

^1 Lazius de migratione gentium pag. 18%, 

92. Diplomat, sac. Slvr., i\ I. pag. IUI. 

93. UIrtci) von l<ichtcnäti>iti. Frauendienat, 6. Capilei: Von dem i ui in v /m 
Friesach. L. v. Tiek, der Herausgeber der Gedichte Ulrich e »»«i/.i jeiuMi Fiireiei<- 
lag in das Jahr 12 lÖ. Dies ist nicht richtig, iM(l«»ra luan nach .^leiller's Rege.«.t»'n 
den Herzog Leopold am 6. und 13. Mai 1216xu Würxburg findet. Jener Füratentag 
wird daher richtiger in Am Jahr 1317 xu setsen sein, in welchem man den 
Keraof Ua snm SS. Mai, an wdcbem Tage er nn Augdburg al;> Zeuge in einer 
Vriinnde K. Friedrieb'a ü. eraeheint, in önlerreieh nnd Steleraurk findet. Aber 
aaeh IHrieb von Licbtenaleln begebt einen Aaacbroniamua , Indem er OIrieb von 
Pbannenberg sehen damala einen Grafen nennt, wibrend er erst Anfanfs dea 
Jabrea 1937 in den Gralenatand erbeben werde. 

9*. HeiUer, Regeiten. Nr. 155, S. 188» 13%. 

95. MeUler, Regestett, Nr. 308, S. 137, und DlpL sac. Styr., T. I, p. 303. 

96. Meiller, Reffesten, Nr. 338, 8. III, and Arehiv fttr Oeeg. Uiat. etc., 

1626 S. 610. 

97. Dipl. sac. Styr., T I. pag. 310. 

98. F;bpnHn!«f»lbst. I, pa^. 33. 

99. aiiili- i , Kegesten, Nr. 155, S. 12%. 

100. Ilantbaler, Hecens. Diplom, genealog. Archivi Cainpilit. T. U, pag. 155. 

101. Meiller, Regelten, \r. 160, S. 12d. 
103, Ebendaaelbst, iNr. 173, S. 139. 
103. £bettdaselbsl,Nr. 175, S. 130. 
10«. Ebendaselbst, Nr. 103, S. 13%. 
105. Bbendaeelbal, Nr. 308, S, 137. 

100. Meiiler, Regesten, Nr. 330, S. 1%0 und eine sweile Urkunde gleicben 
Inbftltes ebendaaelbst, Nr. 331, 8. 1%1. 
107. Ebendaselbst, Nr. 333, 8. 1%1. 
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108. BbcsdMelbat, Nr. U«, 8. t«l. 
lOf. Bb«Uw«ltet, Nr. »17, & IM. 

110. llimviii. Boie. T. VL pag. 100, 

111. Meittor» fUgsAten, Nr. 0» 8. t%8. 

112. Ebendaselbst, Nr. 26, S. 15t. 

113. EbendMelbst, Nr. 28, S. 15%. 

11%. Man ersieht dies au« einer Urkunde, welche K. Friedrich II. daselbst im 
Monate Mai 12.15 für das Stift Admont ausstellte und worin IL Friedrich ;iU Zeu^ 
vorkommt. Actum... MCCXWV. mense Maio. Indict. Vfll ... Daliua apud 
Novmn k o ruin in 8tiria . . . Meiller, Reg., Nr. 29, S. 1 5. 

115. fiichhorn : Beiträge, 1. Sammlung, S. 233. Uus Datum . . . aaqo . . . 
MCCZXXVI. Koida ApriUt. ladiettone IX . . ist riehUg, da die 9. Indiction wirk- 
lieh dam Jahre 1S80 aogehOrt. 

tlO. DIplMk aae. Stgrr«, T. n, pag. 181 al 180. 

In diaacm AbOmcka Oer kaii* Uricaada kOoMit jadoeh der arge Varataaa vor» 
daaa ea 1» DaluB halaat: Anoe • . alUea. dtteentaalno trieeeino eeste aiatt 
iepiiaio. Aach dar leIsU Se«ga ava dar Staiennark Iii irrig ala Haoriena da 
Vriahaa aaatatt Henriciia deTriehaen aagafOhrt. 
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Briefwechsel 

«let 

Freiherrn Sigismund v. Herberstein 

mit den 

Herzog Albrecht von Freussen. 

JOHANNES VOIGT. 
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Oer Freiherr Sigismund von Herberstein ist eine so interessante ErscheinoDg 
4m 19. Jthrfitmderfo, mim |iolitiielM Wirkiftnkait b den WeltModcIn jener 
Zeil war von so grosser Bedentang, anf KSntge und Pllreten lon m wichtigem 
EinUntie» sein guxee Leben, wie er ee eelbat beeehrieben bat *}, tieUt unt dae 
Bild einer ae anxiebenden, reiehbegabten und tbatkrifllgen Pendniiehkeit dar, 
daaa jede neuen Anfsehlnea gewihrende Htttheilnng über eein vielbewegtee, 
reichgeatalCetee Leben und Aber das, waa er aelbat anter den Färsfen aeiner 
Zeit gewirkt oder was er auf seinen Reisen gesehen , an Pfiralenböfen vemem- 
BEien and erfahren hat. nicht anders als erwünscht sein kann. 

Solch neuen Aufschluss bietet auch ein Briefwechsel dar, in welchem Her« 
berstein wahrend der J;ihre 1331 lüäft mit dem Herzog Allticolit von Prcnsscn 
stand®). Schon im Jalxp l.'ilT, d;i dieser Fürst nocli llüclnTieistor des detihclirn 
Ordens war, war er wührend «oincr Reise nach MdsIvuii mit ilnn in Heruhi unf; 
{gekommen. Er schrieb ihm iliiDKiis: „Hociiwiinlii^rstcr, Durchlauchtiger, Hoch- 
geborener Fürst, Gnädigster Herr. Euer fürstiiehen ünnden seien meine willi- 
gen Dienste zuvor und füge R. G. tu wbscn, dass auf E. f. G. Bruder Markgra- 
fin CaaHnir*a, meines gnädigen Herrn, nneh Herrn Jörgen tm Bla Mtnehallt*) 
Ansinnen die kaia. Mi^atlt mir ematlieh Befehl getlmn, mtl k9nigi.Dareblaueb> 
tigkeit au Polen au bandeln und Mittel fttrauacblagen, die Irrtbume, so aieb 
swiaeben aeiner kdntg^iekcn Würde» B. f. 6. ond dem Orden ballen, hintulegen, 

I) Selbsl-BiogFapbte Biegmond'a Frclberrn ron Herberateln. IS59. 

H<>rausp«>g^ph('n von Th. G. von Karajan in Fontea r^rain Austriac. Bd. I. 6t — 
39«. Vgl, Vriedr. Adelung, Slcgnund Freiherr von Harberstein. Petersbuif 
1818. 

*) Er wird irn Archive de?» deiilseheit Ordens zu Küiiigsberg' verwahrt und 
wurile .schon im J. \H'2'} zu einem »ohr kurzen Auazuge bondtzl vdiii gi»heiilien 
Archivar Füber da>ell>,-.t, in den Beilrägeu z.ur Kunde Preuöscitä, BanM VII. S, 52!* 
bis 5%7. Es ist XU bedauern, da^s dort wie hier die Briefe nicht vollständig und 
ohne Änderung der Schreibweise mitfetbeilt wurden. Die gegenwärtige Mitlhei- 
lung ist aStw eine unt^leich reidtare und ^Maeliigere au nennen. Aamerk. d. Red, 

9) Ceorg von filla wer In den Jahren tStg—Kat Oberater Marachall dea 
dentaeheD Ordene. 
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dit ieb neh dem besten meinen) Verstehen allerbest angebracht und solch Für- 
schlSge gethan and ctliclie In Sclirifl übenBiWortet. Die königliche Durchlaueh- 
tigkeit hat sich schriftlich und mündlich gegen mir hören und Ternehracn fassen, 
in Allem kaiscrl. Majestät zu wilifiihren. so dass die Werko dess Gezeugcn sein 
snllt n und auf soicli Fürsehliifjfe ein Bedacht genommen, denn ich hieri iri ' ) eilt«*. 
verlioOt. clirlstliclics Blutver^'iessen /.n untorkoinuiea. Üarura ich damals die 
Saciien nit zu Ende brachte. Und dieweil ich der k»is. Majestüt Cemüth und 
Willen cnüiicli verstehe. Iv f. <i und dem Orden zu Friede und Uutie zu helfen, 
gfinzlich geneigt und willig , und uuf hoIcIi königlicher Würde Erbieten will ich, 
•0 bald mirGott hilft wieder hinter sich , so mir Statt and Fug gelasseii wild, den 
tngefangenen Sieben trenlieb, als viel mir immer rodglich ist, naebgehen» gvler 
Hofnong» lo gutem Ende tn bringen. Wollte leh B. f. 6. nit rerbaltea , ticb 
wiesen darnaeb an richten. Ich beb an der Wild ') den zehatoi Tag Martii dem 
Meiiter Hana, Münameiater E. f. ti., Bflrger au Kdoigaberg, einen baiaerl. Befehl 
an E. f. G. lautend» fibernntwortet, mit Begehr, denaelben au antworten , ver- 
holTe, dasselbe geschehen zusein. Bitte F. f. G. mir eiui^ Antwort darauf gea 
der Wild oder Krakau zu schicken, damit ich wisse, kai.seit. Maj. Antwort fo 
hrinp^cn. Ilieniit thu ich mich E. f. G. befehlen. Geben in der Mosklia den iieun- 
xehnten Ta<^ Deecmbrrs Anno Domini Fünfzehnhundert und \n\ sielicn^ehnfen ' |. 

Herbersteiu'üUemühuiigen, zwisclit'n <!»'n( Krtnit,'e von Polen und dem Urdea 
Friede zu stiften, blielieu idme Krfol<„'. denn diu 1" rie»len8vorsehliif,'e . die er im 
Namen des Kaisers dem Konij^e von Polen vorgelegt halte , waren in keiner 
Weise geeignet, von diesem angenommen oder auch nur berücksichtigt zu 
werden*). 

Seitdem ataad Herberatein lange Zeit mit dem Hersog Albrecbt, ao viel wir 
wiaaen» in keino' wetteren Berührung. Den ersten Anlese an einer aolehea gab 
erst der Umalaod, daaa Herberatein im Herbst des Jahrea iSdO wihrend aeiner 
Anweaenheit in Posen*) in einem Gesprieb mit Jobst Ludwig, einem Abgeord- 
neten des KSniga von Polen, einige Anasenii^n Qber asebre Ffirsten, unter 
andern aoeh fiber den Herzog hatte fallen lassen, die diesem zur Kcnntnisa 
gekommen waren. Wahrscheinlich betrafen sie dessen Abfall vom deutschen 
Orden und die ihm de^shalb angedrohte Achtserkl&rung. Albrecht, der wobl 
wusste, in welchem Ansehen und Einfluss Herberatein damah beim römischen 
Könige Ferdinand stand, fand sich dadurch veranlasst, in einem Schreihcn an 
Herberstein (vom 19. N'ovetnher 1530) sich wepen seines Verhalten.s gegen den 
Orden zu rcchtfertif,'en und ihn zugleich zu bitten, eine solche Rechtfertijrunfr 
für ihn auch bei dem römischen Könige au Ikbernebmen. Herberatein erklärte 

1) D. t naeh Moskau. 
*} Daa lel WUna. 

I) Dieeas Datum aOsamt mit der Angabe in der SeUet^Blograpbie 191, wo- 
nach Herberatein am 19. Deeemher mch WUne kam, niehl Sberein. Adelung, 97, 
lissl ihn echen am 9. Deeember fa» WUne ankommen. 

4) Vgl. dar9h«r Voigt, OeseUchte Preussens, IX. 699. 

9) 8elbBl-Biographle, »9t. 
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tidi Id teiner Antwort 6ber die Absiebt teiner ÄuMerung in Betreff des Hertog« 
giu oÜBii dahin : Br babt ne gegen Jobtt Lndirig „aus kafainr andarn Umebe 
gathan, dann daaa ar B. f. 6. Saleha» aniaigeii aalltc, sich wiatan darnaab su 
riebtan, damit E. f. G. aiebt unbamiaat aiao gadaebtar kSnigl. Majaatit» nainaoi 
gaidigatan Harra« angattagan irfirda. Waii dano E. f. 6. aieb aa baab antacbal* 
diget, bab icb nit mit lilainen Firaadan gaailt, aoleb E. f. G. Bntacbnldiguag 
and Erbieten der königl. Majaalit aaebsnschicken. und also gnädiger Antwort 
gewartet, die mir beut zugekomniMi. Uad nt in der Substanz, dass seine konigl« 
Majest&t solches meines Anr.ei<^'ens, so ich seiner Majestät und E. f. G. gethan. 
gnSdigcs r.pfallen trafst; ht^ßehit mir aufh. F. f. C, anrtizoifjpn, dass seine kön* 
Majestilt K. f. G. Kntschuldii^unqf gnndifrlich uiiii Ii imiiuHu [i ziifricdt n spi . auch 
{Jan? tfi i ii i:etiört. H;i?5s F. f G. nielif rredenken seiner iVhij. zuwider oder Nach- 
theil mit Jeiii.tnil /n liandel I. Uliiii seine Maj. habe E. f. (i. dess keine Ursache 
gegeben, wolle das noch mit Willen uit thun. E. f. G. gar gnüdigc Erbietung 
bedank ich mich ganz unterthäniglich ; ich will auch E. f. G. Begehren willig- 
lieb naehkaoiman, danalben allaatbalbaa im Baatan gadankan, idi irtfaa aaab 
alt waU aadara la tban"*). 

Fflr den Hersag war gerade damala in seinen VerhiltatsaeB tum Deatachan 
Orden die Naebriebt nrn das römiseban K5nigs Znfriedenbalt mit aainar Baebt» 
fertigang nnd von dessen geneigter Gasinnong ran der bfiebstan Wiebtigkait 
ladasa ward aeine Fraada darftber bald wieder durah daa Gerücht getrabt, der 
R5m. König habe sieh aaf dem lotsten Reichstage zu Augsburg nichts weniger 
als günstig Aber ihn ausgesproeben« Br meldete dies sofort am ll.Mfirs Herber- 
stein, der wenige Wochen zuvor zum Beweis der Anerkennung seiner ausge- 
reiphnotcn Verdienste vom Rom. Könitf in den Freiherrnttand erhoben worden 
war und sich Anfangs Juni in einer wiclitigen Verhandlung nacli I'olcn hepehen 
hntte^), und erhielt vom diesem bald wieder trü&tcade Nachrichten. iiei ^o^^tlMn 
ant« ortete iiitn aus Krakau am 26. Juni: „Ruere fflmtl. Gnaden rerroeldeu ültcr 
voriges an E. f. G. mein gethaues Schreiben, derselben sei zu Hhren kommen, als 
sollt« die Rom., Hungar. und Böhmische koo. Maj. im varg<tii^tueD Reichstag zu 
Aagsburg nicht wenig wider E. f. G. gewest sein n. s. w. aad daia B. t G. lant 
vorigem Sebreiben sieb getrSaten und baffen wollen» ob seine Mig. efwaa wider 
B. f. 6. gehandelt, dass Solebea vielleicht ans unrechtem Bariebt gasehebaa, 
dieadbe aeine Majestit bittend, sieb mit Vertrastaag, HQIf oder Zasaguog 
wider E. f. G. nit bewegen an laaaen. Begehrend aa mich, mit beatem Glimpf 
Solches aa seine Majestit gelangen la lassen . mit Krbietung und WQnschung 
solches an seiner Maj. zu verdienen u. s. w. Solchem E. f. G. Befehl nach hab ich 
daa Alles hochgedaehter kön. Maj. mit bestem Fug angetragen, bin auch selbst 
bei seiner k3n. Maj. {jewest. hab also keinen rnwillen oder Tngnade und das» 
seine Maj. sonst rhv as wider E. f. G. gehandelt .sollte haben, von seiner Maj. 
vermerken können. Seine Maj. bedankt sich E. f. G. Erbieten»'* 

1) Sebreiben, dal. Wien, 18. Januar 153 1. 

9) 8eIbst*Bloffraphl«, Ml. 

8) Sebreiben, dat. Krakau, 99, Janl IStl. 
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Ober 4aMi!ig» AotteidiTtrhaadluag ip Upgan*) haUi der BwMf in 

HarbtnltiB gM^rieben: »Damit seine kSn. Uig. tpAre» dass ich meioeni Erbie- 
ten gern nachkonuBM «roll«» toll Euch unverborgeo sein, da&s 4er ehrenfeste 
Nickel ron Minkwitz SoDBttgB tot MiMrieord« bei mir angekommeB and lieh 

beklagt, wie er {redrun^en, sieh naeh Honjjern r,n bejjeben. Weil er denn als ein 
('hriflf, (Irr atiof) Mil!otf!fn mit der l'hristoaheit tra;,'e, gern Friede undEiotrachl 
l»Li deu cliristlichen Üauplerü sah*?, hStte er bei Critli und Lasky') alleo 
Flelss fürgewciuiut, damit Mittel und VV^cge z.uiii Frieden i^esuehl wurden, 
befinde auch bei den Beiden, sonderlich auch bei K5ni<; llans, da&s üt 
alle drei zum Frieden wohl geneigt. Aber wie er berichtet, soll der Türke 
ttit wenig wider LBb. Maj. wegen der fergangenen ^agerang Ofens bewegt 
sein» solebergeatalt dass sich die Beiden besorgten, der TOrke würde sieb 
sehweilieb snm Frieden bewegen lasten. Derbalbcn «Xren Gritti nnd Ltikj 
Terorseebt, seine Persen mit Credenten und Instnietienen m» Henog Jirgen 
von Saehsen*) abenferligen und ansuseigen, dass der Türke beeehlessen, 
gewiss auf den 22. April mil «etDem Volk im Feld ku sein und die Christen- 
heit mehr dann an einem Ort zu überziehen, derhalbeo ihm auferlegt sei, 
mit Herzog Jürgen auf Mittel und Wege zu bandeln. Wo sieden Türken durch 
ihre UhterhandUiiig nit zurück bringen, könnten wir andere .Mittel und We'^e 
erfinden. So er al»pr 7n Herzog Jörgen pewoUl, sei er glaubwiinlii: ver- 
warnt, dass er n\^:U ins Ueii-h nit hct^eben sollt, denn man stelle ihm allent- 
halben nach und dass siuii etliche hcrübniou, wie sie kiiiserliche Acht uider 
Ulli Itaben. Derhalben er verursacht sei , Herzog Jör},'en die Credenz nnd 
Instruction zum Theil ^u^^i'SchicLca und ein frei sicher Geleit, damit er Uer- 
zog Jörgen so viel mehr berichten möchte, so bitten. Oerwegen weQ ihm 
neeh keine Antwort tukommen, wire nr vemraaebt, mieh su besnehen nnd 
gebeten, oib ihm kein Geleit kirne» dass ich noehmals Hersog JSEgen schrei- 
ben wollte und das Alles anteigen und so ich einige Wege anehen Icdnnte 
neben Umog JAiyen, danüt dem Obei des Türken vorgekommen mftcbte wer- 
den, wollt er mir hetmgestellt imben**). 

tterbeistein erwiderte auf diese Mittheilung: E. I. €^ vermelden des 
Niekel von Minkwitz Antragan lEriedens halben in Hungern. Nachdem aber 
che mir soleh F. f, G. Anzeigen zugekommen , Herr Jeronymus I.asky sich 
mit Herrn Wilhelm von Hogendorf, meines allergniidigsten Hrrrn Köniijjs ober- 
sten Keldhaupluiann in Hungern deslialltcn in Beredunj; {jcgcben , als auch 
hernaoli ieh neben bcaicldelem ilärrit vod Kopendorf und andern verordnet, 
fiucn jütirlichen Anstand beredet and verschrieben, hab icli wühl gedacht, 
jemals derhalbeu xu haudelu wenig Fiuehl bringen mödite, als K. f. G. selbst 
ermessen mögen 

1) SeUiat-Biegraphte^ 19%. Adelung, tit ff. 

S) Hieroeymas Laak! war UnCerhin41er des KAnig« Johann (Zapoija) von 
Ungarn. 

3) Vgl. Selbat-Blofrapliie, m. 

%) Schreiben, dut. Köiii(^«bprp, Sonnabond nach fteminiscf^ro, 15S1. 

sy Schreiben, dal. Krakau, S«. Jnni isat. VorgU Adeln« f, tM— US. 
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1532. 

Wir Mm io ainMn SeMbeD JMentek*! tm dMi Awfifi ^ Jihrw 
1632, din atnog Albradit «ieh mIimi an U. Avgvtt dM mgattftnM Jthrw 

abermals an ihn mit der Bitte f^evrandt hatte: er in5ga taiaar bain RSn. KMga 
atato anfii £eate gedenken, vtuch nlle Mittel und Wage versuchen» Um asKtniga 
eiaeii galdigen Herrn fioden au laaaea und ihn desabali) »Her seiner willigen 
Dienste tu rcfBicbem. Darauf erwidert ihm Iferberstein nach seiner Rückkehr 
aus Un^^arn: ^E. f, (>. h'.\h Ich bisher noch keine AnUvort geschriehen: 
ist die Ursaeh, dass ich s oW-iten R. f. G. Befehl nit hub mögeo nachkoitmuMi, 
alJoiik icii sei den» persunlirlj hei Imehi^'Gdarhter köiiigiiehen HajeslSt g(;ueii«'n 
und hub«; ciuen lautera Verälaiul iiuiifati^'eii, lUiitiL ich auch £. f. G. einen Grund 
s« aakreiben habe. Alao liat sicits gefügt , 4ia8s ich an Ihrer Majest&t Hof gefor- 
daft «ardaa «aJ au Inatbniek üi des «ratan Tagaa DaeaaUirii *) darbalben gaoa 
genüge nil 4aiaar Uaigüdiao M^iaatit garadet uad B. C G. Befehl mit dam 
TraalidialBD aagatragea. Ist niir uagaftlirtieb dia naehfalganda Aalirort daraaf 
gdallaa : 8aiaa kinigliaba M^MtU hal» gairiaaKeb kaiaa D^ada gegaa 
a«ll aieb aseb aUaa diaaae an aaiaar HigaaUl versabaii, wb daan vormala in 
gans vertraulichem Wesen und Conversation mit Ihrer Majestät gestanden. Dana 
a«eh die Worte wit dem Gemüth sieh vergleichtcn , hab ich in Wahrheit anar. 
Majestät Au^en, Reden and Geberdon ahnchinen mögen, doch auch dabei ga* 
redet, wo die SfSndc des heiligen Uetchs sr. Majestät als Romischon KSni^ in- 
dert hesprächen, mit und neben Ihnen ichtrs zu liandoln, das seine Mi^jestHt mit 
Fu<» ml uin<^ehcu möchte, darin wulit seine iMajesläl ^ii li auch nil verredel oder 
rorbuDilen iiabon, ulsü dass von si-inur MajchUl Ti^t^üu E. f. (i. keine Ung;nade 
noch ünfroundttchaft g^wurleitd l&i. Solches hätle icb K. f. G. uuch eher zuge- 
aabriabeo, bab «bar ailaada Ja Hongaro fMutiraa mösaeo. Wollen nun E. f. G. 
iablaa arailara biaria haodaln, daa an «bgamaldelar Fnaaiidachafl Saalattnag aad 
Befaatigiing gar«icbaa aoll. darin ieb waa Gutaa tbun kann, bin icb hierin G. 
gam willig su dienen und daa mit »anderer Bei^arde" *). 

Dieae leisten Werte Herberaleia*a bewegen dea Heraeg in etaeni Sebreiben 
van 14. Mira ihn an eraueben, dem R9m. Ktoiga für die firauodlieba Geauianng» 
die ar gegen ihn hege, seinen innigsten Dank zu bezeugen Hafbarstein kam 
diesem Aultrag bereitwUligat nach und antwortete dem Hersog: Jch beßade 
noch alle Sachen, dermassen icli K. f. G. vormals durch mein Schreiben ange- 
zeigt hab. und ist mir nil eine kleine Freude, das* ich das Instrument sein soM, 
dadurch K. f. d. wieflerum in ein vertraulich Uesen mit Höni. ki'w. Majestät 
kommen solle. So ich es dann hO fern gebracht, dass Ii. f. G. ein Wissen haben, 
dass niemals keine Ungnade noch Unfreundschaft z^vist htii seiner Majestät und 
Euer Üurcbiauchl i&l. hub ich uul i^. 1. G. iSdireihuu gedacht, dann nur k.. i. G. 

J) flelbat-Blagraphie, M, 

JD adwaUie^, 4aU Wien, ta. Jannar UM. 

a) .Sebreiben, .dnt «bam, ib. JUrs im. Der Uanag aagt : ,Well icb Kn<>r 
getrtoea Genilh gegen meine naverdiente Person ao treoberaig and lleiaaig apllr^. 
kann ieb niebt wlaaen, wie ieb sollen genng vaedanken aoll^. 
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tiill«fl[»ii. alle GeltgsobaH« Hittel und Weg« laMicheo, damit soldi« Gnad« 
und PVeundidiafl hefeatig et und feratirfct werden mSehten. Naehdem jetse 
meinen» allergnidigaten Herrn so tiei groaae Hindei entgegen Icenoien, daa tet 
dw Türk» der Graf Hana ven Zipa, item von wegen der WaM, daae etliebe Pflralaa 
aeiner Mig. der Wflrde oit gönnen oder liitten wihien» damaeh die Beadiweide 
mit Zweinng dea Glanbena emgefallen, nnd Anderea, daa B. f. G. Tiel noehr dara 
mir wissend ist, weil dann E. f. G., in Wahrheit in reden, mit so holior VerDanft, 
grosser Schicklichkeit und Erfahrenheit begabt, wenn sieh nun fi. f. D. in denen Ar- 
tikeln einen oder mehren mit solcher ihrer Schicklichkeit cinliessen dermassen la 
handeln, fladnrrh dtp R5m. kdn. Maj. spSron mochto. das« E. f. G. GemOth, Wille 
nnd Mciniin;; dnru stunden, seiner Maj. Wohlfahrt und Gutes zw fordfrn und tu 
hundein, wie dann E. f. G. nur ttiun mögen und wissen , acht icii fürwahr, 
dus würeu die Gelegenheit, Mittel und Wege obgeincldet. Es würde auch ein 
Anfang aller andern guter, vertraulicher und freundlicher fhadiung, sonderlich 
und so viel desto mehr, so das aus eigener BewegniäS und uner&ucht geschühe. 
Mit dem liann ancb. wie B. D. melden, tu dem Handel iwSaeben Rdm., auch 
Polnlaebcr I^Snigl. Hajeatiten die Liebe und Bniiglteit tn IMbeten und afir' 
ken dienen. B. f. 6. möchten apreeben: warum ieh nit adiriebe, in weleliem Ar- 
tiltel oder welcher Haaaen B. f. 6. handeln aell. Wflaate ieha» ao wellt ieba B. D. 
tnefa aneeigen. Darum alebt das bei B. f. G., die alle Gelegenheit wiaaen 
und ao riel Erfahrenheit, Verminll nnd Sehickliehkeit haben, dem nun ein Maaaa 
and Weg au finden. Bin ohne allen Zweifel, mein allergnSdigster Herr, der ohne- 
dies eine sondere Meinung zu E. T. G. hat, würde über solche Handlung nimmer- 
mehr undaokiltir <^ein. So viel ist mir zugefallen, als ich jetto an den Wallischen 
GrSnzcn umgeritten bin und allererst gestern zu Haus gekommen, F f. T, mit 
allem Fleiss hiftend, von tiiir solehcs mit Cnnden tnifzunehnipn, di nn whs unter- 
tliäniglieh nnd treulich meine. Wollten auch E. f. G. meine armen hicusfe in dem 
weiter gebrauchen, die will ich also angeboten und mieh derselben eropfoiden 
haben« 

1539. 

So wichtig aber auch f&r den Herzog Albreeht in aeinen damaligen Verhllt- 
nisacn die Verbindung mit einem Manne nein mnaete, der beim Röm. Könige in 
an hober Achtung atand, am königlichen Hefe ao bedentaam fSBr ihn in aeinen 
Streithindeln gegen den deotachen Orden wirken konnte und aidi bweita ao be- 
reitwillfg bewieaen hatte, au aeinen Gnnaten an wirken, und ao nahe daher auch 
die Verrauthung liegt, der Herzog werde seinerseits diese Verbindung mit Her- 
hersteitt nicht gern wieder übgehrochen haben, ao finden wir doch wShrend eines 
Zeitraums von Hoger ala fünf Jahren kaum noch eine Spur, dass sie wirklich 
fortgedauert habe. Wir wissen nicht, was Anlass dazu gegeben haben map:. 
Auch in einem Brii'fe -.in einen hohen polnlsohon .St«at«im!»nn Nikolaus Nipschif?. 
mit (li'iii der Hor/uL; in ^p^fr^^1It^n VerbSltnisscQ und einom sehr lebhaften Brief- 
wechsel stand, gedenkt Herberslein des Letztem nur beiläufig. «Ich schrieb der 

*) äcbreibeu, dau Ciaut, 8. Juat 1^32. 
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fiirstliclieu Üurchlaiic'lit iii l'iöusseii gern Zeitungi'u, fjuisst es, so hab ich die 
j> [.'0 gur nit, allein üass ein Hott; von Höm. kntsorliclier Majestiit am Dächst ver- 
gangenen Pfinzlag (Duuuei-Ätag) hergekunuiu n i ,i . di i !i it <^'csag( und sonder 
Zweifel auch Hriefe g<>br8elit, wie seine kaisti liclic Majt slut um 21. Norember 
«ich erhebt hat als mit fünfzig Pfenlen auf Frankreich zu. Wo Ihr indert einen 
Boltn geu Preusscu habeu werdet, bilt icii Euch, sulehes seinen fiirätJicheu Gnu- 
den MUttMigen nnd mieh seinar ÜBritKehen Durdiliveht wa hthHAtn 

DerMibe Nikolius Nipscbito leitete im Febraar 1539 eneh wieder eine m- 
mittelbire Verbindung swiscben den Henog« und Herberetein ein. Dieter eebrieb 
jenem aue Wien: »leb hab durcb Horm Nieles Nipecbita kSnigl. MigeetSt so 
Polen Diener Berieht empfangen, ereleher Maaeten B. f. 6. meiner in eendeni 
Gnaden gedacht und etlichen Bematein» dimm ich Herrn Nipeefaits geschrieben» 
nnr gnidigHch zugeschielct, den ich denn empfangen. Damm ich aueh E. f. G. 
ganz unterthiinigen Dank sag» befinde mich damit E.f.G. mehr dann vor scbvidig 
ond verbunden E. f. G. zu dienen, daa ich dann mit ganser Begierde nach allem 
meinem Vermögen thun will** 

Im Au',Mist d. J. vom Rr»m. Konif» nach Polen gesandt, Lcnutzfe Herberstein 
die Reise seines Kreun<lf»s Nikolaus Nipschif/ n;»c!t Preiisson, dein Herzoge sich 
dadurch dienstwillig zu beweisen und zugleich von Neuem zu empfehlen, dass er 
thu) verschiedene Zeitungen, Nachrichten von nllerlei politischen Begeheahcitcn 
übersandte'). Der Herzog erfreute ihn darauf wieder mit einem Geschenk von 
weissem Bernslein , wofür er von ihm uach einiger Zeil folgendes Dankschreiben 
erhielL 

E. f. G. Schreiben und Befehl f en dem andern Octeber hab ich mit Gebor« 
•am empfangen. Eratiteh ao bedank ich nicb gani «ntertbiniglieb B. f. G* söge- 
eehriebenen goldigen Gmaa nnd Willen, vnd dann dee angeaandten weiasea Bern* 
atob, den ich hi Wahrheit anatatt einer Gnadengab vaterthlniglieh annehme, 
wiewohl er neeh auf dieae Stand in meine Binde nit kemmea , denn HerrNidaa 
Nipsehits den dorcb die Fnekeriaebeo Idebar Temrdnei Bin getrost, er werde 
mit andern GOtem hieher gebraefai Ich will bettiaaen aem, dieaa Allee am B.i G. 
an rerdienen. 

E. f. G. befehlen mir^der ftdm. kAo. Majestät, meinem allergnädigen Herrn, 
auch Frauen ihre willi^'c, unverdrossene Dienste anzusagen. Das ich dann mit 
dem Besten, so ich gekonnt, «fetfian. Mein pnadifrster Herr König h;(t das mit 
freundliL-liem Dank angenommen und mir befohlen, E. f. G. wiederum zu schrei- 
bi-n. dass seine königliche Majestät allzeit i^ern E. f. G. Wohlfahrt sehe und 
hörte. Meine allergnädigste Frau Künigia lial solches mit frühlichem Angesicht 
angehört und tuir befohlen, Ii. i. G. auch wiederum zu schreiben, dass Ihre Ma- 
jestät solch Anbieten von E. f. G., ihrem freundlichen lieben Vetter und Sohn mit 
Dank annebmcn; worh nach Ihre konigl. Majeatftt immer nSehtes E. f. G. ale 
ihrem frenndltehen lidien Veiter nnd Sohn m Gntem eneheinen, deaa wire Ihr* 

1) Schreiben, dal. Wien» 81. Deeember 1588* 

2) Sebreiben, dat. Wien, aS. Homang 1539. Ea braveble damals vier Wo- 
eben, am von Wien nach KSnIgaberg an kommen. DerHeraog erUeltee am M, lllrc. 

8) Scbreibeni dat Krakae, 8. September 1889. 
Archiv. XVif. 18 
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kAnigl. MijMttf gßwt willig, und idi b«fiiidt nil iodert , dann dMt UM» lltje- 
•ttten E. r. a ia «llem Giitea miaflo* 

E. f» 6. bafehlM mir, d«mlbeii mmn&t aUerinildigiteii Rem osd Pnn« 
GMudbeit und Wohlfibrt» dtoabao genwm Hofxeifoiig tu verkfiaden, dM ick 
«Mb gehonamlieh aod gan that. G0U Lob, beide ibre Ntjeetiten eemmt ihm 
liebsteo Rindern sind jetao im gutem GeeiiMl. Keiii allergnidigeCer Reir bt( jefae 
seine Lust mit dem Schweingejugd, dess seine Majestfit allbia gar bei der 
Stadt und in der Nühc viel hat, gleichwohl beuer die rielen imd greeeeoGSaat 
der Wasser viel ertränkt und verjagt haben. 

Von Rom. kaiserlicher Majestät sind in viel Tagen keine Briefe noch Botea 
hieher gekommen. ()ess sicli .ledermann verwundert. Es sind noch a^^^e von 
der päpstlif-tien Heiligkeit der Bischof von Modei)» Nnntius» von kaiserlicher 
MaJeiiUit Üoclor Mathes lleli und dann eine Veiiediseiie Botschaft. 

Der Türk liiilt seine SchifTung itueii nuho kaiserlicher .\iajestiil und 

der Venediger Land. Diu gewaltige Eroberung' ua Caslell now ') hat E. f. G. 
sonder Zweifel veinommeo, darin hei viertuui»eud Uiitpanier gewest. Der Türk 
bat denseUMfi Fleeken laaaen gar niederreiaeen imd hintan vom Meer ein wenig 
gerfidit daaelbat baut er etneft neaes Pleeben. Die Venediger beben einen 
Frieden bei dem Türken geaoebl, der ihnen gar abgeaehlagen werden , weil 
aie drei Fleeken, ala Catbare, HalaMMta md Kapell di Renania *} nü nbirelen 
und aieh nsit den Tflrken wider Kaiaer nnd PapaC nit ? erbinden und deren Feind 
eich dffentlieb erklären wellen. Den Venadigem iai der barrig Krieg fei d erb- 
lieb und nnmdglicfa lang darin zu bleiben, darum ta beaorgeo» aie möchten sieh 
indert wessen entschlicsaen, damit sie bleiben mögen, als Ihrer etliche gleich- 
wohl davon reden. So segen sie öfTentlich, der christliche König von Frank- 
reich solle mit den Venedigern durch seine Boten dergleichen Sachen handele. 

In Hungern steht es, wie E. f. (>. wohl mö<fen gedenken. Was man ver- 
schreibt, zusagt und halt, das ist gewiss. In Krabaten haben die zwcfn (^rftfen 
vonSc-rin^) Herrn Hans Kaizianer, ihren linnh'r und Vater, als der junger 
Graf Niclas bei ihm im Vertrauen in seinem Sriilusü Kastananitz *} gewest. todl 
geschla^'ei). K. f. (i. wissen derselben Thal bllii^'en Namen. Ich unlerl«»s dea 
von \S urde wegen E. f. G. Sie haben an dem nit genug, wutheo noch in des 
lodten Leiehen. Uan sagt, sie haben den Kopf herge»cbickf. Hergen vielleiekl, 
ae königliebe Hajeatit rem GejSgd kommt» werden wir deaa ein Wiaeen mögen 
haben •> 

Mein allergnldigater Herr König hat jeUlmala hie bei aieh der ftnrNie. 
deröaterreiehiaeben Lande Geaandte nnd Gewalthaber. Da aoU gerofbaebiagt 
werden Ton einer Hölf und Gegenwehr gegen den Tftrken, ««rbeflbiiilieb die 

]) Caalel nuovo, nördlich von Raspo in Utrien. 

9) Caturo, NapoU-di-Romanln, Metvaeia. Sinket aen; Geecbicbie des 

osm.HM-^chcii Reicbs, 11. 78ö, 795. 

3) Zriiii. 

Uio Burg K«)Mthanit/.n. — ■ K;i(/i;»nt»r wav II (M berstciu'» Sch w<'?«tt'r>?.f>hii. 
5) Voigt: Der t^reiherr Haus kutUittiier iu H « u tu er, HUtorikclke* '£»»üieu- 
becb S. 237. 



...... ^le 



27S 



f.ande werden \UeSf SO UuM mdglicb, (hun. Aber M ist AUea wenig gegen 

Ehe dieses Schreiben voo Wien abging, fügla üeiberäteio in einem zwei- 
ten SchrelbcH noch KoL'endes hinzu : 

Khe wuiiti ic-ti iiiciii juiigüL Sclireibei) mochte auf Polen schicken, sind mir 
Zeitungen zugekommen, die ich £. f. G. nit wiU verbuJleii. Es ist eia Cursier 
nn« Hisptnien gekommen, der hat gebneh^ daee die Rom. kaiserliche Majestät 
doreb Frankreich mit Geleit anf die Niederlande lieht, das riel Leuten fremd 
und eraehrecklieh ist tu Ternefamen. Zuvor ist ein Sehreiben an mich aus Hi- 
spanien ausgegangen, darin steht, dass grosserTrost sei« der KSnig lu Flrask- 
reich werde sich einen Feind des Tflrken erklären. So ist semer Majesttt 
Botschaft CSssr Caatelttts aus Venedig nach Constantioopel gCM^n, der hat 
gasagt: Er wolle Friede mit den Türken und allen ehristlichcn Fürsten 
sehliessen 

Noch vor Ausgang des Jahres 1539 thcilt Iferberstein dem Herzog folgende 
Nachrichten mit: ^^on Rom. kaiserlicher Majestät ist eine Post aus Hispanien 
gekommen, mit Anzeigen, dass seine kaiserliehe MajestSt sieh hnben am 21. No- 
vember auf die Heise nacli Frankreich erliebt, und der IJole sei einen Tag nach 
■M'flur Majestät au"i;,M'i tUii. Der König aus Frsinkreioli hat seine Botschaft 
auch hie ^'ebabt, wie die ^M inein Hede ist, die Rom. königl. MajestSt gebeten, 
auch in Frankreich Lai^itiicber Majestät zu kommen. Ein guter Freund 
schreibt uitr, dass ihm aus Mailand zugesclirieben sei, wie des Kaisers Sohn 
des Kdnigs au Frankreich Tochter nehmen soll. Des Königs zu Frankreich 
Jüngster Sohn soll der Rdm. kfoigL Higestfit Tochter Anna nehmen und sei 
auch Hersog solfailaAd erkllrt* *). 

1540. 

Der Unefw eehsel «wischen Herberstein und dem llerzope vv.ii in diesem .lahre 
lebhafter als je zuvor. Es haben sich von jenern noclj acht Briete erhalten, wunn 
er dem Herzoge die rerschiedenartigsten Mittbeilungen machte , da er wusste, 
wie gern sieh dieser fiher die Weltereignisso der Zeit, ihr Sdian^ti mochte 
Asien oder Boro]ia sola, ron ihm unterrichten liese. Gegen die Mitte Fe* 
hruars schrieb er ihm : „Nachdem jetso Tor wenig Tagen Herr Jeronymns Laski 
hteher angekommen in SO Tsgen ron Constantioopel, gleichwohl etliche Tag« 
oatswischcn still gelegen, die nit in diese Tag« gerechnet sind, hab ich B. f. G. 
wollen anseigen, was ich daselbstber romommen. Erstlich sagt «r von «ioem 
Anstsnd auf etliche Monate« — Der Barbarossa ist daselbst angekommen, hat 
nit mehr denn hundert und sechzig Galeeren mit ihm gebracht, die andern nicht 
mögen brin<];'en, um dass dieselben scbadbaft und die L«eote erluvokt und gestor- 
ben. Darnach so ist des Kaisers Hof nimmer dermassen als vor im Leben des 

1) Schreiben, dat. 15. Nov. 15:i9. 

2) Schreiben, dat. Wien, 22. November 1539. 

>) Scbreibea» dal Wien^amSU Stepbanatag su Weibnacbten 15%0 (l&39j. 

i8* 



276 



Ibrahim Paasa. Dtrnm fit aiteli d«r Kiiter oft und fiel tornig und bebt an an 
pimen. ^ Der T3rk htt etliehe tiasend Maen «bgefartigt neh Ae^ten and 
m dem rotheD Heer, in Meieung, den Kdnig lo Portugal daselbat aaantreibea, 
iKaat Holt daaelbathis führen sa den Schiffen, der er anderthalbhvadert aoU ba» 
ben. — Von Venedig iat eine Copei einea Briefea hergeaehiekt» «eleheraua 
Conttantinopel daaelbatbin geaehriehen aein aoli. Darin wird mit viel Worten an» 
geaeigt, wie im Juli nSchstrergan^cn ellielie Türkische Priester dem Krn vrr uo» 
ter Augen gesagt sollten haben : Der Christen Glaube sei besser dann der Tüi^ 
kisehe und sie finden, dass Jesus Christus der wahre Gott sei und das haben 
sie in ihren Schriften gefunden. Auf solches sollen dieselben Priester enthauptet 
sein lind tu derselben Stund daselhst ein ungewülinÜchs i^toss Licht ob ihnen 
erschienen sein. Glcichwoiil hat Herr Laaki davon niciiU gehallco. Wie ich» 
hab, also schreib ichs E. f. G. 

Da mittlerweile Herberstein vom Herzog in ciucm Schreiben vom 14. Jaiiuar 
einen .Vuftrag an den Rütu. Konig erhalten hatte, so fand er sieh veranlasst, dar- 
auf Folgendes lu antworten. ^Aua dem Schreiben heb ich nnt Freuden ver* 
aoaunen, daia E. f. 6. meine kleinen Dienate so mit Gnaden annehmen, mit dem 
ich verursacht werde, mich mit mehrer Begierde in B. f. G« Diensten an befleiß 
eigen. Das B. f. G. mir auflegen» den Böm. klln%l. H^eeffiten, meinen aller- 
gnfidigsten Herrn und Frauen ansnsagen* das will ich gegen meine allergnldigste 
Frau Ktoigin mit dem Bestsn als mir mSglicb rerrichlen. Weit mein allergnl^ 
digster Herr König am 14. Jänner verritten, kann ich daselbst meinen Befehl 
nit antragen. — Von Zeitungen will ich E, f. G. nit verhalten, dass wir nun als 
eine Gewissheit haben, dass Rom. kaiserliche MitjcstSt am 20. Jinoer zu Caroe- 
reich und am 21. desselben Monats zu Valensin ') angekommen und durch des 
Köniffs zu Frankreich beide Söhne, den ConnstahH) viel grosser Herren 
küni;,'liches (^ehliils daselhsthin begleitet und die .slml am 'i4. Tuet wieder »h 
und gen Camci rirh verritten. Was Ehre uiul Kroti[iil scli ifl der kaiserlichen .Ma- 
jestät im Dureliiu^ geschehen unil Ittns ie^i n, weiss lueiuaiid genuj^samiich aus- 
zusprechen. Es sull auch gar keine Handlung zwischen den Herren der Zeit 
geptlogen sein, allein was zu Ehren und Freuden gehört hat. Man sagt durch- 
aas, die kaiserliche Majestät wolle gegen keinmi Christen Krieg führen, sondern 
allen menschlichen und möglicbeo Fleiss forkehreo, den so umgehen, in guten 
Verstand, Einigkeit und Sicherhett alle irrigen Parteien so selien, denn emner 
Hsjeettt einige and hdchste Begierde ist Friede in der Christenheit so machen 
und seine Macht und Person wider den gemeinen christlichen Feind tu wenden. 
— Mein allergnftdtgster Herr König ist am andern Tag diesee Monate su Prag 
verritten, am achten an NAmherg etill gel^^ und fort den Weg nach dem Nie» 
derland genommen. 

Die Venediger haben ihre Botschaft ausgeacbieki au dem Türken am 9. Janaer. 
Wie Viele vermeinen, sie haben einen gewissen Frieden. Das macht, dass sie 
grossen Hunger leiden, keine Kaufmaonschafl auf dem Meere brauchen mögen 

1) Schrei liL-ii, Wu-n, IJ.Fehiuar 15IU. 

2) Cainbra^ uad ValefiCitiuici. 
J)) C'oQiiel&ble Mualiuoreiicy. 
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uiiJ verlioffen, dem König zu Portugal soll am rolhen Meere durch den Türkeu 
ein grosser Abbruch geschehen, dadurch die Strasse mit der Speccrei wiedprnm 
auf sie gekehrt werden soll. Oer Name des Orators hei&st Aloysius Badourius 
MÜ odt Hbn TerdvimgaB dm TItIm fOhren Siebenxig roth ron galdehM 
SilIckM Mf Tflrkiacfa gem»eht, sveihuiidert roth «Itorlei Färb S^idftii, dreiban« 
darf aehartoeh rotb, ^ gülden Becken sehn Pfund aehwer mit cehntinaend 
geldner Pfenn^e. Min aegt tneh ron efatem Tribut, dess aie aieb enlachloaaen 
aollen haben sn geben. Dtt iat eher nit gar gewiaa. Zveen andere Boten haben 
sie am IL Tag abgefertigt, den einen s» kaiaeriicher Hajeatfit, den andern sn 
dem Franzosen. 

Das Königreich Behaim hat bewilligt zwoitnusend . MShren eintausend, 
Schlesien eintausend, Lausitz fünfhundert geringer Pferde, die Niederösterrei» 
ehischen Lande dreitausend Mann, darunter vierhundert gerüstet, das andere 
gering und Fussvolk, dio in Wiildern streifen gegen die Tärkiscben* die grossen 
Schaden mit den nüchtllehcn Helsen thun. 

E. f. G. Diener, Herrn Niclasen Nipschilr, hah ich sein 1!im nstoin-Pater- 
noster abgeteidin;^t. denn mich meine Hausfrau und andere Freunde und Frauen 
fast (sehr) ilarum anstrengen" 

Herzog Albrecht nahm an dem traurigen Schicksale des Preiherrn Hans 
Katsiancr einen viel an lebhaften Antheil, als dass oi^t Heriieratein ihm Alles, 
waa er darfiber neeh erfahr and seinen hohen G5oner noeh nabekannl war, 
gern bitte mittheiien sollen. Er schrieb ihm gegen Ende Hin ans Wien: «loh 
wollte gern B. f. 6. meinen Gehorsam eneigen mit den Zeitnngen, so hie ror- 
bsnden» der sein wen^, doeh wichtig. Der Tfirk hat anf etii^e Honat einen 
Anstand gegeben. Nidits minder, wie ron vielen Orten die Kundschafter ansei- 
gen, habe er den zween Sansaken zu Wassen und Griechisehen Weissenburg 
anfgelegt» wider die Grafen von Serin so sieben und die zu strafen, wie man 
sagt, um dass sie den Katzianer dcrmassen hingerichtet haben. Sie sollen auch 
fure^eben, sie wollten niemand angjreifen oder beicidifjen, f«i würe denn, dtT ih- 
nen, den Grafen. ht>!fcn würde. Solchps liat einen schönen subfüen ^ Cisliind. 
Die Grafcü haben etliciic viel Sciiiosscr in dem Wasser Lina odir Wucn *j ge- 
nannt, gelegen. Dasselbe Wasser hat Krülntlen (Croatien ), Krrna und andere 
anrainende Lande bis hier vnr tü^'liclu n Liii^ügeu verhütet. Es ist tief und 
hochstettig, läuft gar bald an. Sic sind etliche Mal darob geschlagen worden, 
wenn sie mit dem Raub hcirowfirts gezogen sind. Kommen die Tfirken unter die 
SehlSsser» so im Wasser liegen, damit bitten aie den Pass frei. Das Schloss 
Castaoenits *), darin die Grafen den Katsianer ermordet, liegt auch in dem- 
selben Wasser. Gleichwohl der Meehmetweg Sansak *} an Griechisehen Weis- 
senburg ssmmt seinem Sohn, der nie auch einen Befehl hat, sollen daselbstnm 

t) littigi Badoaro. Kinkel aen, aesebichle de« Osmaii. Beicha. II. 796. 

2) Schreiben, dat. Wien, i\. Vehr. 15^0. 

.3) l»f>r Nnttic tlieses Saudacbftkals l«l iindeutUeb, vietleichi Bac». 

4) Der Fluss Unna. 

5} Jptzt Ko«tatntl7.n. 

6) D. i. Mecbmet-Uejr, £>andsebak. 
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etliches Tolk mnchen. f\^n<i man 7wf>inich ist. ob dieselbfin gen KrabaUa dar^ 
Windi"^rhlin(! niif oilrr in liiingorn ziehen wprflfn'" ' 

Auf die i\'.'-y Herzogs Albrechf, der in einem Schreiben vom 4. Apri? 

Iferberstein wieder mit einigen Aufttiigen an den Uöin. König belraot hatte, ihm 
bald trieder ni>ue Zeitungen zukommen zu lassen» fahrt dieser in seinen Mittfaei- 
lungen aus Wien also fort : 

E. f. G. thae ich gchortamlieh zu verDehmen, dass die Römische KSwgiii. 
ttieiiie allergnSdigst« Vnn, den dritten Teg dieeet Monals» Neimen« twiseli«i 
*Her und fOnf Uhr einen Sohn geboren nod Nedimittag taufen vnd Karoloa nen- 
nen lauen *). Ihre Hajettlt i«t der Gelegenheit naeh geonnd. 

Die TQrfcen haben seit der Strafe* so sie den Grafen su Serin angelegt, mit 
tkfto gereisigen Zeug geruht und den der gemeinen Christenheit bevQligtM 
A'nstand damit gehalten. Aber durch ihre streifenden Fussknechte , die llir> 
tbaltfisen, filfniTnlfen sie Markte und DJIrflsr» f&hren Leute und Vieh heim ud 
f erbrcnnen die Flecken. Die Sanaak zeigen an, es sei ein los Volk und oit sess- 
hafl. 5ie wissen sie nit zu bewfiltigen. Wir sollen sie todtsehlagen, wo wir sie 
nnlcohrnipn. Sic reisen mitten in der Nncht und streifen sieh durch die WSftfer 
und verTMlen dos T.and. Ist nit wo!tI möglich, das zu wehren. Di«» sorhs Monalf 
des {^tMiii iiH ii Anstands gehen mit diesem Monat aus. Gott weiss, wai darau» 
ferner wird. Ctleiehwohl man seiner grossen Macht dieses Jahr nit erwartend. | 
Die' kleinen Streifen machen uns wtister denn seine grossen Heerzögo. 

' " Künig Haus in Hungern hat in Siebenbürgen seine zween Weyda inl nirnaden 
l^ilfäst, däm einen seine Schlösser genommen» dem andern, Maylath genannt. , 
«Oll Wb'^hloss, Fagaros ') genannt, jeixt helagert sein. Er thw ist in die 
yf^Xtiifiäi, Hoffnung, bei seinen Laodsleuten Hilf und Rettui^ an «rlnngcn. I 
' ' ' H^' iflergnidigster Herr» der Rffm. KSnig» ist tm 26. Hai so Hagenan an- 
j^Mbiiiitteitf';' Wh keinen FQrsten da gefunden. Naeh des Cardinab tu Snisbufg ' 
*ABMe^felefi^st'Henog Emst ron Bajem Administrator in Passau lum Snbischef 
«i^elbkl Stt'^hburg angenommen worden 

' eini^iftl' Ilarauf folgenden Briefe zeigt Herberstein dem Herzog auf dessen , 
ßitte uth eitii^e nähere Nachrichten Ober die eben erwShntcn Ereignisse» nur 
ktiit an {Vinf ' der Enlschuldigtin?, dns«; er diesmal nicht viel neue Zeitungen | 
TWVftlrVilerl lonne), dass der Rum. König am 8. Aui^rust in WiKenuiehf von Hagenan ' 
giÜökiieh m Wien wieder angekommen, dem Kuni;; .Johann in Ungarn am 
7.'.Tiilt fin vSolin gelinren, er selbst aber am 22. Juli gestorben sei Sein»' Rnthe 
jedaeU, der M<'>nch, sein öcliiitzmeister und Petrowitx <ies Kunigs \ etter. 
>crh'ari^t(^ii' noeh bei der Belagerung des Schlosses Fogarasch» wo Töreckh Va- 
lenliA Ra^ipi mann sei *). 

1) Schreiben, dat. Wien, 30. Mär« 1540. 

2) Ili4>riiach ^äre Karl am 3. Juni geboren und nicht an 3. Juli» wie maa 
zuweilen findet. 

,1) In einem andern Rriefe heisul d&n SeMam Vv^ar^itcU. 
%) Scbreibeo» dal. Wien» 7. Juni 15%0. 

5) Wojwode der Bloldsn» Pelravicb, 

6) Vergl. Selbst-Biographie 33S, 333. Sebreihen, daU Wien. 18. Angnst 
t&%0. Oer Name des Huptawnns Ist richtiger Valentin TtMek. 
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In Rtflite ditm Mrttt «lUdt Bsrfcmtein ttm Rftm. Kflaig dtn Avfiragt 
aiH «San König SiguiMuid tob Pdleo, dam Vttor dar babelli, GenaliHii 4m ver- 
•lorieara Kfiwgt JohtSD von Uaganit fiber die Meb defua Tod in UiiRini ein* 
gvIretoMB TerhiltaitM n •■teriMiiidola. Er lum im September «ber Knkao in 
WUm an ^) nnd erfreote fen de den Henog mit folgendem Beriebt : 

Naehdero die Römische königliche Majestfit mich hiehcr zur königlichen 
Majestfit so Polen geschickt und ich einen Boten überkommen, bah ich nit wollen 
unterlassen, E. f. G. mein gehorsames Geroöth anzuzeigen, und wiewohl ich 
E. f. 0 '^»anr, Itec^ierlioh vtcl Zcitunjjen und sonderlich ^nic schroibon wollte, so 
hab ieb doch der jetztmals nit andiTe, (hnn <lie ich K. f. G, hicinll pi-liorsanilich 
anzeigen Ihne. Mein aller??n-5dij,'sf e r Heu . der Röm. Köniff, ist sammt soiner Ma- 
jestät r»eiuaiii und Kioderu üin Fi t ii;i<,' vor Ä«»idii von W it u in die Neustadt ver- 
rückt, aitiein der Kinder halben, li^ liuben sicli ellichei Aluasson sferhonde lüufte 
erzeigt und ist man doch in Zweifel gestanden, ob's an der Luft oder wie unders 
«Ire. Et htt doeb in einem Hmu bald Smebe nacb einander hingenommen. 

leb bebe feroommen, daee die Rdm. kaiierliebe M^eettt die Handlung zu 
llagenan engnaemmtn nnd befoblea, im Oeteber an Wem» von beiden Theilen 
die Tererdneten anaanunan an hemmen, mne Ordnvng nd llaaaa ao verfiiaaen, 
wie ann friedlicb nnd frtnndlieb mit eiaender leben möge. Dan «oll um Weib- 
nnehlen an Ragenabnrg in gemainem Reicbateg seiner kaiaerlieben Hf^jeelllt nnd 
den Stiodea fUfgelragen nnd dariber beacbloaaan werden. Daa gebe der 
AUmfichUge. 

In Hungern haben sich der Mdnebi Schatzmeister als Bischof zu Wardein» 
der denn alle Schätze und Schlösser in seiner Hand hat, sammt etlichen anderen 
unlerstanflpn , Etliche zu bekriegen, in ihren Ohorsaro zu bringfen, einf» Bot- 
schaft zu (It'tn Türken geschickt, dninft «iie ilni. Keich dem nf'nifebornon Kind 
möchten tThtnpren und dass sie im Hi j^imeut hiieben, das arme h.i.iuigreieh gar 
Tcrderbteii, wie es duuu nocti am Leben seines Küni^'s an<;cf»ngcn hat. Mein 
allergnüdig&ter König bat zu der Küuigiu Uabelia Graf Nielasen von Salm ge- 
schickt, ein Mitleid gehabt und des gebomen Kindes halben gefrohlockt, sich 
aller Frenndaebaft und Hilfe nnd ilatha erbeten, doeb dasa aeiner kdnigliehen 
M^jeattt daa, ae im jüngsten Vertrag beeehloaaea , auatehe ebne aeiner Majeafit 
Koalan nnd ebne Krieg, daram dann jetzo alte Handinngen aind. Barr Hieroaf- 
mne Laiki tat dnrcb RAm. kdnigltebe MajeatM an dem TSrkea geaebiekl etliebe 
Tage TOT mamem Auaaieben. leb bw de« traten Tag dieaea Monate (Septembr.) 
an Wien anagetogea, anf den S3. berkommen *). 

Aua Venedig hab ich vernommen, dass der Friede mit dem Tärken noch nit 
erobert oder verbrieftt aneb ait endlich hesebloeien sei zweier Artikel halben» 
als nämlich der Gefangenen» so in der Zeit des Angriffs gefangen worden, die 
will der Türke ohne Schätzung nit häi^r j/eben; desgleichen die Guter, so den 
Venedi<fern in des Türken I,and verhaftet worden, will er nnch uit wiederge- 
ben. Dlm halben schicken die Venediger ihre BoUebaft an den Knnig in Frank- 
reich mit der Bitte, dass der mit dem Türken derhalben handele und Gebüif sein 

1) Selb^t-Hiog^raphie, 

2) 8elbst-Uiographie, 32^—325. 
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wollte, 46DII dertilbe KSnig bfliondwr« FVtoBdieliifl nU dem TflftcB hAtm 
•oll. Dor Surbirois« toll nil inobr in der grouen Aebtbirfcott teiii wio vor. Er 
•oll viel Gold auf die JeeitMren empftngen, aber ait autgegdieD habcD. Da** 
•dbe beb er naeh gethaoer Raitong eilead betablea mluweii. So will nan ihn 
einen anordnen« der gleieb ihn in Gewalt aei. Sie adgen aneb an^ data er aeiae 
Soeben onrorachont der Türken handele and TOrnebraen eich der Eroberung 
zu Castel nuovo nit fast, sie sagen» eio haben mehr Leute verloren» die oie lie- 
ber lebendig, ala dae erobert aeben wollten. Er eei den Türken ganx nnbaran 
heraig. 

E. f, G. haben der Köm. konlc^lirhpn Majestät Auerochsen peschickt, davon 
nnmals soviel erwachsen, dass seine Majestfil ein Paar dem Köni^' in Frankreich 
geseliickt. Dri ( inc hl fast hv^c tu Vrn^. dass man Ott wohl sicher bei ihm um- 
flehen darf. Uli Imh hier gesucht eiiiLii grossen Auerochsenkopf mit seinen Hörnern, 
darin zween oder drei sitzen sollen mögen, als man sagt, das bei uns fremd zu 
hören ist So fiod ich keinen und ?eraelime, dass man die za Stücke zertbeilt 
und keme mehr darauf bat mag eleo keine au Wege bringen. 

Man bringt gar breite ond aebwere GebSm Ton etlichen Orten in daa Kie- 
derland und dann ja gar in Deuteehland. Wollen mich fiele iberiiriegan. ele 
ob*e Blendgeh6ra aein aollton. So ich aber etliehe SIendgebüra geeehen, die 
deneelben gar nit gleich eein, auch leb allbie auch eoldie Gebdin. let an B. f.G. 
OMin nntertbSnig Bitte, die wollen mir ao gnidig eein nnd nidi dereelben brei> 
ton» adiweren GehSrn halben gnidiglich berichten laeeon, Ton was Thieren die- 
aelben sein und wie gross die grdssten Elendgehorn sein rangen, damit ich eol- 
cbes der Rom. königlichen MajestSt berichten möge'). 

Herzog Älbrccht, der schon so manolion deutschen Fürsten zur Ausstattung 
eines fürstlichen Thipr^rnrfen«! oder zum Ausscf>miirk eines Sehlossfs mit sol- 
chen ntturhistorischen 8eitenln itc-n ;ius l'i t'Dsson cifieut hatte und wolil wusste, 
welchen Werth man an den Füi\steiiliürcii auf siiieheGeschenLc von ihm legte 
säumte nicht, auf llerberstein's Bitte Folgendes zu erwidern : 

Der grossen Auerochsenhaupte und schweren, breiten Elcodsgehürn haben 
wir Tor der Zeit wohl etliche gehabt . welebe ron ebener Grösse gewesen, habeo 
«e aber fieiren und guten Freunden gegeben. Wollen gteichwobl mit alhm 
Fleiw darnach trachten nnd wo wir waa bekommen, daa tu aehieken würdig. 
Euer dabei nicht rergceeen. Von wegen der breiten, ecbweren GebSm wieeen 
wir nidit andere, dann dasa ein rem Blond aein mfiaaen, dieweil eher dieaelben 
von ungleicher LSnge , kttnnen wir Euch dieeialle keinen eigentlichen BeadiMd 
achreiben* Alebald uns der eben gemeldeten Gehdn, wornach wir lleieaig ato- 
hon wollen, sofern sie breit und gross, zu Händen kommen- oder erlangen mdgcn, 
wollen wir Eucbaolche zu üborschicken nicht vergeesen. 

Naeh Wien zurückgekehrt, richtete Ilerberstein im December wieder eine 
ähnliche Bitte an den Herzog. fJnSdiL'er Fürst, «sehrieh er ihm, ich bin berichtet 
dass aus £. f. G. Fürstenthum ?iel Handelsleute in Schweden jährlich schiffen, 

1) Schreiben, dat. Wilna, 26. September 1540. 

i) Voigt: AbhaiKlliiiig ühcr PQrstenleben und Fürslcnsitlr im 16. Jahr« 
bnndert in RanmerV Hitttor. Taschenbuch 1835. 8.382 ff. 
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da nun dann dia Thiara, tla Hiraeha, ao nm nannt Blianan, bai dan Hlnaarn ai^ 
siaht nnd mit danan Qbar Land ralsat lat an B. f. G. maina damOthiga Bitta, 
mich gnidiglieh sn vanlindigan» ab dam alaOt «Inn dar Kaniauta ainer mScbta 
aha aaklM Sa^ tuabniao und ein Paar odar urai hardbar brngan* 

ich alsdann mit demselben bandeln, die zu bringen. Wollt gern die in R5ni. kö- 
niglicher Majestät Thiergarten zu der Neustadt bringen. Hit unterlhiini^er ßitt* 
E. f. G. wolle mir nit in Ungnade aufnehmen , daas ich E. f. G. um dergleiaban 
Sachen darf schreiben. »^'ctHiipht aus unterthanigcm Vertrauen. 

Er fügt die«;rr Htffe liiuzu: Auf diesmal hab ich E. f. G. nichts sonders fu 
schreiben, allem dass mein allcrgnädipster Herr, der Rom. Köni?^. sein Kriegs- 
Tolk nach Ofen ^'eschickt und dann im Rath gefunden, damit Seine .>lajestät die 
umliegenden Schlüsser undFlrikiui zuvor einnehme, ehe man Ofen belagert. 
Auf solches hat Seine Müjeätitl die Stadt bisher Ue^eUU die Schlösser Plinten- 
burg und Tedos ^) genommen, jetzt ist mau vor des Töreck Valentin Scblüs&ern. 
Bald kamoit man vor Stahlwaitaaabnrg. Dar Erabiaehaf an CoUHtan, der aueh 
Brian bat» dann Paranyi Patar und dia naiatan Hungariaehan Harran «afai alla 
in RSm. k5n. M^attit Gahoraan. Dia KSnigin au Ofen aalt antscboldigat aaia» 
So kann iab B. f. G. kaioan Grvnd davon acbraiban. Abar aina Waila wird inan*a 
aahan nQgan. 

Main nltargnldigatar Harr König ist noch in dar Nanatadt, atliebaa Vardaabta 
bdaar L«ft halban, wird aieh bald auf dan Raiabatag arhaban *). 

1541. 

Der Herzog hatte Herberstein's Wunsch in Betreff der Auerochse nhörner 
schon nach einigen Momten crfüllpn k5nnen. Im Februar dieses Jahres sclireibt 
ihm dieser aus Wien: Belangend die grossen Auernch«!pn?rfhorn bedanke ich 
mich gegen E. f. G. unterthaniglicb. Die andern t,'rosson , hunEen Gehörn sind 
hart zu bekommen, begehr ich auch an E. f. G. nit, ich h.ib der nun ein Paar. 
Aber gern gewollt, hfitte ich gewusst, wie doch dieselben Tbiere heissen, davon 
sie sind. — Dag^en konnte Herberstein jetzt auch des Herzogs Wunsch ent- 
gegeokomman, ttm nibere Naehrichttn dbar varaebiadana poliliaeba Varhältnisse 
darZaitmittutbaiian. «B. f. G. Sdwaiban von i8.Navainbar, antvortat aribm, in 
wa1abaniB.f. G.gnfidiglich begebran, daa Harra HiaronymuaLaakiAniriabtong bai 
dan Tftrkaa in bariebtan, hab iah ampflingan. Dia Hungariaehan Saehan ataban 
Boab tm vordem Stand. Dar baftiga Wiotar iat aiagaüillan, daaa nit waitar hat 
nigan gabandalt wttrdan. Paath nnd Stuhlwaiaaenbnrg aind durch mainan allar- 
gnidigalan Harro besetzt und befestet. Seiner MajeslSt Kriegsrolk liegt im HHn- 
tarlagarsnRaab und Sand Martinabarg. Ein tärkiscii er Hanfe iat am Zuge gewe- 
aan, wie man sagt* Ofen zu apeiaen. Die hat der Winter um Collitzan betreten 
und selbst zu Ross und Fuss auch am Wasser erhalten, sollen noch daselbst 
l?p«^pn. Dfe Konigin von Ofen hat einen Gesanflten bei RSm. königlicher Majestät 
jetso SU der Meuatadt. So iat der köo. W&rde au Polen Gesandter such dar 

1) Dotiü oder Tata. Z i n k <> i h c ii, 11.840. 

2) SchreibeHi liat. Wieit, 12. Deceniber 15%0. 
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konmen* U Somiwit m bemeken md n rtgimt tiad fiel«r Bothb »- 

Hwr Latki ist Meh in d«r Tflrkai und gehes nuncherlti Radeii mimI^ 
Iwlben, der ich doch keinen Ghuben geh» allein dass ich achte, er werde nit so 
frei wie vor gelautn, ftoudem in der Herberg yerbütet w«ilRöni. köntglicben 
MajMtSt Volk in Hungern dermasaen liegt und nachdem die ß^PTDcine Sa^re geht, 
alt sollte der türkische Kaiser Willens sein, ntif den Surmur einen Zug heraus 
zu thun, sf> werde Herr Laski so lange geliaU*Mi . wie vor bim H derj^leiehen ge- 
schehen, bis der Türk aogreifen werde, den mit sich kriogen und dann erst von 
•ich fertigen. 

K. f. G. legen mir auf. der Acht darein K, f. G. gekommen sein, zo gelege- 
ner Zeit zu handeln, damit die luuelilo uljgeliiun werden und E. f. G. in liäni. 
kaiserlicher und königlicher UajesUten Gnaden konunen mSchten. Ichbabnitun» 
ttriMMS, die Sachen fBgliek dnrek llHtele|»artenan an kflalglieke Miijaitlt ge- 
laagan in lüaan nnd miek arknndigtn woHao, ob ieh wta mdekto B. f. G. darin 
dianan. 8e kafind i«k* daaaaaina ktoigUekelliuatfit aoaaariialk dar kaiacrlickan 
imaattt in aalekan nnd rial aadarn Sacken nieUa kandelt, aandarn glekf äHamal 
den Weg, aoldw Saeken nnd aondarliek jelw kei kalaarliekar Majeailt an 
RMckatag w ertncken. Wollte Gott im Hinnal» -daaa idi K. f. G. mScIito einen 
solchen Dienst erxoigen, hab keinen Zweifel, E. f. G. werden dureh derselben 
Brüder und Vettern solch Sache daaelbat nothdürfliglieh handeln. Ieh kann nit 
gedenken, dass ich daselbsthin komme, meines Diensts und Amt« halben** 

Der Dank Herherstein's für das crwfihnte Geschenk des Herrogs veranlasste 
diesen, ihm zu antworten : „Ks hat der dien<itIifhoii hohen Danksai^tin?; für die 
grossen Anerochsenhörnor. in Aunjerkung, dass wir Euere Pcr>oii in einem niet»- 
reren tm willfalirt ii. ihn iii llir uns auch jeder Zeit befinden sollet, geneigt, ear 
nicht hediiiTt L ud rKu liilt iii llir verstäiuligt tu werden hegehrel . wie doch die 
Thiere, davon die gt ü^i^cn, breiten Gehörn sein, Weissen, darauf lugen wir Euch 
SU vernehmen, dasi si^ wie vir nicht ändert wissen, £lende gentnnl werden** 

Dem in dieaem Sckraiken erwlknfeo Wraaek daa Hariogi, ihm kaM nittiata 
Naekriektan Aber die kriegeriaaken Breigniaae in Ungtm miCanfkeilaM* kam 
Herkeratein wieder aekr kereilwitlig entgegen. »Weil die Kfiegakandlnogan 
jalao in Hnngera, meldet er ikm, eine 2eit lang geübt nnd B. f. G. dieeelben 
M wiaaen kegiarig, kak ick deraelkea nit wellen verbaltan, wie die eine Zeil 
ker geilkt aein werden. Mein allargnidigaterHerr, der RSm. Kinig, kalnniakn* 
tausend deutscher Knechte bei einander gobakt. lek eckt in dnitanaand Mann 
t« Schiff, die mit Geackttts nnd aller Nothdurft wohl versehen gew»t* in drai* 
tausend Hussaren, nahe an tausend gerüsteter Pferde und was dann von Zeup- 
personen und andernSchanzleuten mit trcfnichero Geschütz, viel hundert Zentner 
Pulver, auch viel tausend Fdr^jn!. Mit detn ist Ofen hart heRrbeitet worden. Aber 
das Gläek hat nit woIIlmi lu lfon. ht wohl nur ein Sturm geliian worden, iier- 
nach sind die Türken rufi^e^o^eii. wie viel Kundschaften gelautet, an vierr-igtso- 
aend stärkt ao aagt man jelso von achtzehn oder zwaoaigtausenden. Nachdem 

1^ 8, »inkei »en a. a. 0. 8. SM «bar LniU^a «Mallfca SabicM. 
S) Schreiben, dat. Wien, d. IS.ilamang lS«t. 
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4«r gemeine Knecht sieh fast auf den Wein begeben, der denn dieses Jahrs fast 
gut ist, sind sie fast davon gestorben und krank worden. Die ünsern haben sicli 
auf StGotlhardaberg ') und ia das Knnfeld gelegt, die Türken zunSehst an sie, 
ftlw» &tm tk tu «inaiar ia dia Lager sebiaeiaB* aehararilteala tl^ieb. So sagt 
aiaa» dar TMen kaauBaa malur aad dar Kalter pars5Blieh. Glalehwohl rarhoffan 
wir dea Raieba Hilfa, die nao liawilllgt, darflbar Gnf PriadriehTaa Ffirttanbarg 
Obarator Waas diata aar Mitliah ankaamian, damit dia Uaaara alt gadrao- 
gaa adar fara fw iab t wordta, das Abcag lo nafcmaa. Wir htbea einmal aiaan 
nagldakeallgao Abing gatban, der kdiamart mieb noeb and lOrebt mieb derhtlban 
blar aneb. Wir btban viel Leute gehabt , und ist uns doch allermeist an Per« 
■onen abgegangen. Herr Wilhelm von Rogendorf ist Oberster des Kriegsvolks 
and ihm zugegeben sein Vetter Graf Niclas ron Salm. Eck von Reisch ist auch 
daselbst. f)er von Grnnenstein Ist gestorben. Die vonMüliren haben einen grossen 
Zu^atr trpthan mit Fusskneehtcn. Diese Lando sinti auch in Rüstnnir. Der Alf- 
m{ictili!,'(' lip seine Gnade. Der türkische Kjiisf^r lint sein meistes und bestes 
Volk widei tltii konig in Porsia , der ihm hart obliegt, geschickt. Essollen 
riel Lande im demselben König von dem Türken gefallen st^la. Herr Laski ist 
noch nit gekommen. Wir haben Kundschaft gehabt, er solle mit dem Kaiser imr* 
ausziehen, wie vor auch mit Botschaften geschoben. 

Dia R6m. Königin« maiaa allergnSdigsta Praa» iet in dar Ntebt rar Jaeabi 
ainar Toefatar glflakttab gnaaean* hat die gafanft Unala. Dai Starben tbol una 
fiel Irlbnm and Gadrang in Wien and in dam Land. Dia Ktoigio bat Sebvrara 
balbaa Ibraa Laibea nK «ailar roltgan darni biaber* Das Bnthar latwan Taehtar 
iat an Wien bn Prtoaasinimar kraait worden, darbalbea dia KSnigin gaflobaa and 
iat dia Jangfrait desselben Tags gestorben. Wir sind der königl. Iffajestüt stflnd- 
lieh gawartand fon dam Reiebetag. Dia swai ktatgliabaa Sdhaa eiad gaa Inebraek 
dam Kaiser entgegen zu kommen*' 

Die nächstfolgende Zeit war fflr das deutsche Heer in Ungarn eine sehr un- 
glückliche und fflr Herher«ftein eine sehr unruhige «uhI bewegte. Die in meinem 
Schreiben an den Her/dL; geiiusscrle Besorgnis«! rvi Ljm dos königlichen Ht'crcs 
war bald in Erfülhuij; gegangen. Es hatte selion im August unter schweren 
Verlusten, von den iürken gedrHngt, den Rückzug nntrcfen müssen •). Herber- 
slein waiti in Folge dessen vom Rom. König ins lurkisclie Lager gesandt ^) 
Von dort erst spät im September zurückgekehrt, hatte er den Briefwechsel mit 
dam Hartog eine Zeit lang unteriireehen mfiaean. 

1542. 

Im Frflhiiag dieioa labrat verwailta ar aiaige Zeit in GraehtAan s^nat 
Kteign in Üngarn aad ward denn bald naab aeinar Rflakkabr ram KSniga in 

1) Gerbardsberg. 

2) Zinkeleea, 

3) Schreiben, dal. Neustadt in Öi^lerr^Icb am .11. Juli ISII* 

4) Selbst-Biographie, 33*. Zink eisen, 8%5. 
i) Zinkeisen, 6td. 
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nehreren wichtigen AngcIegenheHfo gegen End« Jmii nach Krtkaii gttaiMlI. 
Tod dort gab or seioani hohen Gdoneri dein Henoge« gegen HilCe Joli von lei- 
nen bieherigen Schicksal folgende nihere Naehrieht : 

Naehdea die RSm. ItanigUehe Mv^tti, nein allergnfidigater HeiT« nieh 
hieher abernala geaandt» hah ich nicht unterlassen mögen, E. f. G. meine wil- 
ligen Dieeate» wie ich vormalen E. f. G> gern gedient, mit anterthSnigero Er- 
bieten an Tcmeuen ; daneben auch ganz gehoraanlich zu bitten, mit Ungnaden 
nicht zu vermerken, dass ich E. f. G. die vergangene Zeit , darin sich viel Ver- 
änderungen in Hungern tugofra'^'on, nicht geschrieben hab, des d( nn d'io Vr- 
sachen sind: Ich hab etliche mal in Hungern zu dem Statthalter, zu den ulierstcn 
Fcidhauptleuten und dann gar in das Lager unter Ofen, ehe wann (K r seliad- 
liche Abzug geschehen, reisen müssen. Iiuli in ist das heftige Sterben in Öster- 
reich und sonderlich in Wien eingefaüeit, duss die Korn. Königin, meine aller- 
gnüdigste Frau, nachdem eine Jungfrau iiu Ziumier des Grossgrafea Bathori 
latp hin Tochter krank worden, die Flacht in die Neustadt genommen, dabin aneh 
etliche Rf the aoa Befehl gezogen. Dann ao kam der tdrkiaeheKaiaer» ana dem der 
Absng erfolgte nndao nnglOekselig sich zugetragen, dadnreh nicht kleineFnrehl 
in den Landen geweat und viel Arbeit nnd Mflhe gebraoehl» alao daae Jedemann 
an tbnn gemg hatte» Über daa Allee hab ich mit nnd neben Graf Niciaa f«n 
Salm an den tArkiachen Kaiaer In Botachaft reiaen mfisaeo, andern in amn La- 
ger über Ofen kommen. Nach solcher Reise ich durch Gran, Comorn. Sanct 
Marienbruck an der Leitta, auch die Orte des Landes bis gen Gratz inSteyer 
durch die aterbenden I^ftuAe reiaen und in etUehen Uerbergen liegen müssen, 
darin über zwanzig Personen gestorben waren und an zehn noch krank gele- 
gen. Ich bin in dem Türkischen Lager krank geworden, dass ich nicht reiten hab 
mögen und ^}^o in Griitx etliche Monate ausgeruht, derselben Knden wenig 
Personen dazumal gereist, darbei ich E. f, G. mit guter Weil hatte schreibea 
mögen- 

Von dem Türken wfire viel zu schreiben. Er hat nicht stahlene Leute, aber 
weil er sein Volk ewiglich in Übung und Bruuch , daxu in grossem Gehorsam 
bSit und sie nüchtern and erfahren , ancb mit viel Wcaigcui die Peraonen und 
Pferde nnterhallen mögen werden, äbw wir Dentachen, die aneh lange Jahre 
ohne Obong ond aonderlich gegen den Feind geaaaaen, wenig Geberaam leiaten, 
mit dem mag er gleichwohl groaae Yortheile gegen ona haben. Wir haben aneh 
Geldi Roaae, darau auch Peraonen» wenn wir die nur recht gegen den Feind 
rlatat«! nnd ordneten nnd eine Zmt lang bei einander blieben» ao mftchten wir 
eine Erfahrenheit überkommen , and dem nichts zuvorgeben. Aber niemand will 
ans dem alten Brauch stehen, der duch daran nit taugt. Es haben Krabaten und 
andere viele Nationen die schwere Hüstigung auch gehabt und doch zuletzt ab- 
thun müssen und sich gegen ihren Feind gerichtet, damit sie also noch enthal- 
ten. Gott mein Herr, weiss, dass ieh an \ie! Orten , d:« ich gemeint hab, meine 
Worte soillt n Frucht trehracht haben, gercdt, damit \'.. f. C 7m (Jiesem Thun 
fürgenommen wäre worden. Der Allm'ichligc helf uns mit seinen Gnaden 

Gnfidiger Fürst, wir sollen hier den Tag und MaUtatt der Hochzeit des 
jongen Königs seiner Majestät und Itöra. königlichen Majestüf Tochter schlies- 
sen. Noch auf die Stund steht es an den, dass der junge König se. MajcsUt 
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wif dwheiL dr«Mr Könige Ttggen Breslau kommen und die Hochzeit daaelbst 
gehsilfen werden soll. Sofern sich die Sachen verSndern würden, will ich Herrn 
Jobst Ludwigen, dam kdoii^ieheni 8eer«Ure bitten, damit er £. f. G. «olches 

suschrcth?. 

Ich und mein Mitgesundtcr haben micli kunii;licher Majestiit zu Polen ange- 
Iraß'en, eines Platzes und Zeil zu vei i^U irljcn, dabin der RGra. königlichen Ma- 
jestät liu Namen kjiserli< her M tji blal Coinmissarien gesandt solltpn werden, 
in den Irruugcu, liarin K. f. ij. niil dem Reich waren, m iiuiidelu, Uahö uuf die 
Staad derhalben noch keinen Bescheid. Ich bab in Wahrheit gemerkt, dass mein 
allerfnidigsler KSnig begieriieb Ii dan Sadian gtradet, darant kk taratandaa, 
data aaiaa Najaattt gern liba die Saefaan TeiriehteC, und ieb thna mieb E. f. 6. 
gaK gtakaraamlieb befdilan**). 

1543. 

Bei der VermShlung dos jungen polnischen Königs Sigismund mit Elisabeth, 
der Tochter des Rdm. Königs Ferdinnnd, welcher Feier auch Heraog Albrecbt 
nad Uerberstein beiwohnten, hatten Beide die Freude, sich über manche sie 
nSher berührende Verhältnisse gegenseitig frei und offen auszusprechen. Der 
Hd^rxoir htiftc zu »h ni vit I erfahrenen Staatsmauno, den or jetzt eifern sf»inpu 
Freund nannte, seitik-m noeli mehr unbedingtes Vertrauen ^;ewonneu. Oeii Be- 
weis davon liefert ein Selm liion, welches er ihm noch auf seiner Heimkehr aus 
Polen / iikiMitmen licss Nu lidem er ihm darin zuerst seine innige Theilnahme 
an dem ünjjluck im Turkenkneg, worüber Herberstein ilmi wahrscheinlich man- 
ebae Nähere mündlieh mitgetbeilt, bezeugt hatte, schrieb er ihm: „Ich habe Itt 
Knka« von Eacb vemerkt, daaa Ihr gern weieaan Bematein von mir gahabt 
and iaf mir hanlieh laid gawaaan , daas ich die Zeit kainen gehabt So nur 
dann dar liaba Gott jatevnd diaae Zeit bar atiraa ana Gaadan gageban, aehick 
ich Bneh Mamit in baihabender Sehachtai atwaa an, bitte» wallet mala Baataa 
bei R3b. baiaarl. und kfin. Migaatlt gadaakan. — Ihr habt Bach ohnaZwaifal an 
erinaem, in welche Beda wir Beida mit ainandar dan iatsten Tag an der könig- 
lichen Freude der Lande Preussen wegen gekommen, doch durch Bringung des 
Confects also von einander ohne Erfüllung der Rede ablassen müssen, auch her- 
nachmals nie so fiel Weile gehabt, ferner mit einander tu reden. Bitte ich daher 
ganz gütlich, wollet mir so viel zu Freundschaft und Dienst tluin und in sol- 
chem, wie und w;is Knere Meinung und Bedenken gewesen, vcrti lulicli bei Zei- 
gern, der mein Dit nrr tind Freund ist, niittheilen. damit ich den Sachen auch 
nachdenke, uh wrilcK lit (iolt auch etwas wirken woiltC 

Herbersteiü Ijeantwortet dieses Schreiben des Herzogs in folgender Weise : 
,,E. f. G. Schreiben vom 14. vergangeuen Monate hah ich gestern mit besondern 
Freuden empfangen, weil ich E. f. G. besondere Gnade noch biaber gegen mich 
varharrand bafondan. Dar aÜmiehtige Gott wolla mir ao via! GMda varlaibao» 
daaa ich daa am E. f. G. mit UoterthSnigkeit rardianan mSga. 



1) Sehrelben, dat. ICrakan, 10. Jaii 15IZ. 

2) Sehreiben daa Hersage Albrecbt, dat. Poeaui 1%. November tM> 
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Aul Iv t. (i. He<7f>hreii, dieselbe 2u erinnern, wie es um uns hierum des 
grausaiuen Feindes liiilben steht, will ich E. f. G. ranines Wi«»eü* ait verhalten- 
Die gemeine Sage in lluogera tiu Eiogaog des vergangenen Frühlings und Som- 
mer war, dass der grosamfichtif^e ffemeiner ( hrislenheil Feind, der Türke, ge- 
wisslich naeh Wien zöge. Ist ßleiflnxilil m Anzug gewest uuü ein Sehloss 
zwischen der Sau und an der Trau gelegen, Vaipo genannt, Herrn Perenyi 
Ptter zugehörig, belagert, dai sieb gleichwohl ebe Weile gehalten, fab dar 
KaiMT telbtt dtror kommwi» sieh alidiM anfgegaben. Mit dem bat dat Heer 
ftber die Traa gebrückt und berflber vor ein aonder foat geacbtet Sebloea» 
Sodoeeh genannt aueb Harm Perenji Peter geb9rig* gelagert, den aveb mi 
AeljiebaAg erobert, daa man doeb nit remeint bat, der featea and guten Ver- 
aehung wegen mit Leuten und eller sogebdrigen Notbdnrft. Mit dem eind der 
Bischof und die Blli|;er in FSnfkireben in Zweifel gefallen, das Schloss und die 
Stadt verlassen, das nunmals die Feinde auch inhaben. Nach soicbem iat der 
Türke auf Ofen und damaeb vor Gran gerückt, das heftig zerschossen und ge* 
stürmt, aber damit nit gewonnen. Darin sind etliche Deutsche und Hispanier so 
lang fjelegen und noch ein Fähnlein deutsoher Knechte, so neulich hinelnfje- 
hracht und dann etliche Italiuner, so ein ganzes Jahr in der Stadt unterhalten 
sind, ain'li in das Schloss gebracht, das mit nllor Munition und IVoviaul ganz 
nothdürltiglirh versehen gewesl, aber die It-.iHanor weiter nit haben wollen. 
Gleichwohl sagt man, es wSre femer nit wohl zu 1 1 fndten gew^est und also auf- 
gegeben. Die Hauptleuto sein gleichwohl in kuniglieher Majestät Verwahrung 
genommen und steht ao dem, dass etliche Schriften gegen den königlichen Fis> 
cai in Hungern flligebreeht mdasen werden, daiaua man den Grund der Sneban 
vermeint an acbftpfen; weite alao nit, was daraae werden wird 

Der TQrke iat dann vor den Tottea') geiogen , bat man ihm die SeUliaeet 
vor entgegengefabr^ demm bdien die Umpfleute ibre Strafe emptkufe n » Der 
Türke iat vor Stohlweiaeenburg gekommen^), darin Denteehe, WaNieebe «id 
Hungern gelegen, beben eine Voietadt beftetet und die vor viel Stürmen erhal- 
ten. Aber in einem Nebel haben die Feinde an einem Ort eingebrochen und die 
betten, auch AUea« to eie lebendig erreicht , erschlagen. Die Stadt bat sich aU- 
dtinn am andern Tag auch ergeben, ist keines Haltens gewest. Abo nahe ist ana 
d<T Feind gekommen. Au« dem finden E. f. G., wie es nunmals hier geht. 
Komorn ist jelztnials das Oi tiiaus. Zu Raab enf halten sich die Ueiter den Winter 
vielleicht noch. Uott wolle sichuaaer eriMurneu. Wir bedürfen Kriegsverständige 
und geübte. 

E. f. G. haken mir weissen Bern» oder Agtstein geschickt, daraus ich E. f. 
G. besondere Gnade vermerke. Ut von E. f. G. mir eine besondere Gnade. Ich 
«erde woU ae oft von meinen Prennden darum besucht Bedank mich dea gans 
untertbiniglieb. 



t) Stklea» nürdlicb von Velpe. 
S) »Ink Oleen, 8S0. 
8) Deila oder Tele. 
%) Am tü. AuguaL 
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Der Reden halben, so E. f. G. mich gniidiglich ermaboen, zu Krakau ange- 
fangen, aber nit voüenilef, K. f. G. zu erinnern: kleines Enthaltens ist es das 
gewesi, dass Eurj . -^o (lunmals verstorbi n, <1(mi Idi auch E. f. G. (genannt, einen 
Vorscblag Frie<li'ns halben mit König Uam iu Hungern gab. Nümlii li da&s bemel- 
detem Köniif Ulms f*reus»en solle gp^eben werden und daiscll ^t den könig- 
liehen Titei haUeii süllo sein Lebi n laiii:, uiul E. f. G. solle Lübeck oder der- 
^'ieiehen Stücke eins im Heichu zugestellt werden, mit den aogehünglt:a 
Worten» dass Polen nit wobl stehen mag. alleweil ein besonderer Herr in Preus- 
sea ist und feil der Krön mit eiogeltibt, wie jetzo Mieiii. B. f. G. als boebTer- 
•tfadig wiatea noiiiMlt besser eoldiee ta bedenken, de ich eebreiben kern» ver- 
eelM Bich gern nnierlhABi^ich , B. f. G. wefden solch ee mir sn Meehtbeil nin* 
derC Ürkeamen laseeii, denn ich eelehee B. tG. m Gutem and in nnterthinigeni 
Vertmoen aageieigt. 

Wi* ^ Seche swieehen dem jnngen KAnig nnd der Ktaigin ') eteht nnd 
wie sich dieselben Sachen bessern oder bösem» wissen B. f. 6. wohl. Ist das 
•hrlieh, königlich oder christlich? Mag icbtes Gates dantus rerhoffentlich sein? 
Oee adgen wir abnehmen an König Cbristiern in Dänemark, zu dem ich in glei- 
chem Fall geschickt bin worden und ermahnt seiner Ehre als einen christlichen 
K^nig, auch der Freundschaft und wa"? ein ehrliches, christliches Mensch hierin 
bedenken und bewegen soll"). Wie <'s (r^'aii2;en, das sehen wir alle ^vohl Gott 
wird dus dermaasscn ohne Strafe nit hinlassen. Ist mir im Herzen und treulich 
leid. Ich biib viel ia der Heirathssuche gehandelt und gefördert, den jungen 
Herrn so hoch gerühmt, das mir tu grossem Aufheben und Sehaden kommt. 
Kann gleiehwohi noch in mein lierz ml bringen , dass solches aus senu-r ango- 
borenen Art herkommt. Verflucht und vermaledeit seien die Ursacher und Hel- 
fer des Obeb. Von was Art eine herkemmt, dem reist es andere auch und wie 
jeglichs getben nnd tbnt, denn iMert ee eneb endere gem. Mein gnidiger 
Herr! leb bitt B. f. G. um dee lieben Gottes willen, weil B. f. G. ee viel bei dem 
jnngen Herm im Glenben und Aneeben sein, wellen eis ein lebrietlieher Fflnt 
Buer AretKebee Aneeben gebnweben and als ein Fireand die Stehen aaf endere 
und beeeere Wege rieMen nnd siek ntt besebweren Rath and Wegweie sn geben, 
wie doch die Sache zu arzneien und zu Gntem in kringen sei. Nur dann mSchte 
der jun^e Herr ia der Gnade Gottes und der grossen Freundschaft, auch seiner 
frommen Untcrthanen gutem Willen erhallen nad vor viel Schaden und Schmach 
verhütet werden. Ohne das wird seine Maj. mancherlei Sachen müssen überste- 
hen. Es sind wohl so grosse Könige ?itii kleiner Sachen willen in grosse Gefahr 
gestellt worden. E. f. G. wollen mein lang Schreiben und sonderücli in dem 
Artikel, der Gott, die Ehre und gross Blutvergicssen betreffend ist, uit mit 
Ungnadea aufnehmen nnd mein gn&diger Fürst sein"*'). 

1) Nimlich von Polen, das unglückliche Ehe-VerbUtaiss zwischen Sigiiiuiuiid 
«ad Elisabeth. 

2) Ober ü» Bdse Herbarstolns nach Olnemark im J. 15tf s, Selbst-Biogrä- 
yMct A d elniig, 38 ff. 

3) Schreiben, dat. Wien, %. IDecember 1513. 
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1544. 

Dieses Julir wur eins der t ulug^lca ia ilerberstein'« Lebe». OhM le «n«r 
Reise ius Auslaud veraala&st lu werden» war er ift Wiea «nlililtig «ül KanMr» 
und Kriegssacheii betehifUgt Aiteh den Brier^cdual widmtto er maiMb« 
Stand«. Geg«a Bode Angail tebrieb «r d«« Henwip: BMr f&rtti. Gvaäm 
habeD mir io jüngsten Sdirciben aufgelegt, die CMagwüieii diaaer Laida mit 
nrallaiida« Zaitnogaa su aebreiban. Da« icb ia Wahrheit oft tbila, wen mir 
aolehe Zestnngen wftraa, damit icb mSehta tot B. f. G. bestehen. 

Jatilmala riebtet aich die R5m. kön. M»j., ineia allergaSd. Herr, aa künfti- 
ger Heerfahrt wider den chrisUicbeft Feind, davon man sagt, der wolle gewiss- 
lieh auf das kuoftige Jahr mit grosser .Mai ht und früher denn vor anziehen und 
die Stadl Wien belagern. Er hat vormals Ofen, T.ran, Sluhlweissenbur?. Fünf- 
kirchen , das Schloss Tottos gleichwohl eingenomnieii und dann verbrannt 
Comorn wird er fest hauen, da denn jetzo meines allerguud. lien n KSnipfs Volk 
Eum ThcII lie^t, elll. hes zu Raab , dann das Böhmische und Muhrische jciweiU 
der Donau nahe an der Waag, damit an beiden Orten der Streifaug verbätet 
werde, so viel u»ü<;lieh ist. So liegt auch unser Kriegavolk nach dem l«&de 
Steyei, krain und ivrahaien, seine weitschachige Gramw M TerwahreB. Herr 
Leonhard von Vels oberster Feldhauptmaae bat daa Sebloaa Tettea wiederum 
eiagenommen nnd beaetst. Man ist der Zuveraiebt. aie werden eieb beftig danim 
aanebmea, daa wieder lu erebem. Der Oberate vermeint aber, aie dareb mit 
Gettea Hilfe an aeblagan. 

Ee aind Zeitangen von Venedig kommen, davon biaber viel wabrhafler 
Knndacbaßaa kommen aind, daaa daa Türkiaeben Eaianra filteator Sohn sich mit 
dem Sopbi vertragen und vergliehen soll haben wider seinen Vater» nachdem er 
vernommen, dass der andere sein Bruder, doch von einer andern Mutter, vor 
ibm zu dem Kaisarthum soll vermeint trachten und das aus Beförderung sei- 
ner Mutter, die so gewaltig bei dem Kaiser ist, als nie erhört ist worden. 
Dannn soll auch der Kaiser seine obersten rwofn Pascha Suleimao und 
Rustuni witler denselben Sohn, den zu strafen, f:usLliiekt haben. 

Der Barbarossa soll eine Insel Lypanni genannt überfallen und geplün- 
dert haben, hat keine sonderliche Befestifyung gehabt. 

Man bagl, der Papst schiebe dem Franzosen zu in der Stille. Da es 
ttunmehr lantbar worden, soll er ffirgeben, warum er dem Franaoeeot ala der 
aieb mit keinem Uuglftttbigen verbunden, ait belfeu aoll, weil aieb der Kaiser 
mit einem Seiamalieo verbunden bat*). 

In einem Sebreiben An&mga Oeteber thaüt Herberatetn dem Herteg 
ausser einigen Naebriebtan über den Kriegasag dea Kaiaera naeh Frunkreieb 
auch Folgendes über die briageriaeheu Ereignisse ia Ungnm mit* »lu Huur 
gern hatten die Türken einen Zug gegen Agria berathschlagt , in Meinung, 
das zu erobern, auch das Geschütz vor Pesth aufs Land gebraebt. Aber die- 
weil Herr Leonhard von Vels mit einer List Tottis das Schloss, so der Türke 
vor einem Jahr mit Verr&therei genommen» erobert und befeatagt in grosser 

1 ) Schreiben, dat. Wien, 28. August 15«l. 
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Bik, M hftbM tieh die TirkM gmndt» da» u bttagan ond wieder lu 
•robera. Dma rottet eieb Herr Leoehard, wo die fieiegenog gesebebe, dae 
an retten. 

Aus Httagem haben wir aneh, data die Tfirken über 2000 ttaili eieen 
Streif getbao auf die Bergstftdte wfrte. Ale die aaf Herrn Balasza Gflter 
gekommen und Vieh und Leute zu rauben angefangen, iai der Balasza mit 
300 Pferden durch bekannte Wei^^e auf sie gekommen, deren vi*«! beschüdi^M, 
einen ganzen T;i^' mit ihnen scharmut/elt nach (Ipipgpnhell der Stelle, aber 
letztlich aus viel Mühe, auch Beschädigung der Seinen, auch mit 3 Gesto- 
chenen wieder in eins seiner Schlösser abgezogen, die Türken den Raub 
eriielten und getrieben. Als aber die t eidiuaudisciieü der Türken Zug auch 
iooe wefdee, waren die mit XI Hundert Pferden nachgezogen, beben denen 
nnn begegnet» die angegriffen, eind die Reisige rem Pnaareiit gafloben« dae 
Fnaarelk, Janitaeharea nnd Martoleaen eind faat gar erachiagen» den Reiaigea 
lat man neehgefolgt, derea, wie man vermeint, fiber 400 nit entwerden aad 
an 1300 erteblagen» bnndert nnd etliebe gefangen werden. Oaraof aieb der 
Paaeba m Ofen enOrat, vermeint, eieb der Sebmaeh an rieben^), 

mn. 

Die für Herberstein so traurige Heirathsangelegenheit in Polen führte ihn 
im Auftraf^^e des Horn, Königs gegen Ende Fehnisr dieses Jahres wiederum n»eh 
Krakau*). \on dort sciirieb er bald darauf dem Herroi^r ^Nachdem die Hörn, 
kön. Maj., mein aller?_:niid. Herr, mich sannnt Doc-tor llaiison I^angen hieher tu 
kun. M^j. gesandt und E. L G. Gesandten icli hie gefunden, liab ich in seinem 
Abzug nit unterlassen wollen, £. f. G. mit meinem uuterthänigeo Schreiben und 
Dieniteriiieten in beeueben, deneben nit verbaiten wollen» wenun wir bieber 
gesandt. Am M. Pebroar aind wir bie nnkemmen nnd die kdn. If aj. gar aebweeb 
geftinden. Danneeh beben Ibra 9h^, em ereten Tag dieeea Monata ona gebdrt 
nnd denn etliebe Ritbe verordnet, mit nna der Heiratbebriefe, Versiebte, Bestatte 
und Quittongen au vergleiebeo, das dann geschehen und solcbe Briefe en die 
Stadt getebrieben, dem jungen KAntg und der Königin Ihren MajestSten zu ver- 
fertigen Bugeachickt. So die kommen, haben wir Gewalt und Befehl , das Hei- 
rathsgut aufxozfihlen. Konigin Bona Ihre Maj. haben Ihre Verweistm^;^ d^r kö». 
Mnj. hpin»i^e<?ebpn. also dass Köniffin Klisabeth darauf verwiesen wird. Aber 
Königin Buna ist wieder auf düä Fürstenthum MasBu verwiesen worden'). 

E. f. G. haben sonder Zweifel nunmals vernoiiHncn , dass die Rom. kais. 
Muj. sich ounmals entschlossen und im Bediclit erklurt und erotTuel, dem Hcr- 
tog zu Orleans des Hdra. KSnigs Tochter sammt Mailand zu gehen. Hie sagt 
man, die kaii. Maj. hab aieb in Anneien gelegt und die Rftm. k6n. If^. eei anf 
den Reiebatag gen Werma varrdeki 



1) Mrelben, dat. Wien, i. Oetober Zinfcelaea, 8S7, 8S8. 
t) 8«lb«i-Biognpble, 3M. Ade long, 180. 
9) Vgl. Adelung 381. 
Arebiv. XTU. iB 
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In Hwigeni Min die Sacbea tio« gnU Weil« liemlieh «tili geetendea, «iMa 
wis di« R«ideelieB gealreifl and ge«foht«a li«b«a. -Die hebe» eine Zeil l«ag da« 
Meiste geiroanea gar gea Ofca, daraater aad awischea Ofea, Pliateabarg «nd 

Gran die Schiffe , so man fiber sieh getogen , (^ppländert, gute GeHiagaa« ndt 
Meli gebracht, dem Pascha den Stall, der ver des Königs Stall ge«r««t, sammt 

seinen besten Pferden verbrannt. Jetto sagt man, hab man aus derVersammtiiRg 

zu Tyrnau einen fiosanclten ta\ doin Türken geschickt , um einen Anstand zu 
hnndeln derhalbeo denn ein Bote von dem P«sch« von Ofea su Wien gewett 
sein soll*). 

Das Verhiiltniss zwischen dem jungen Könige und der Konigin von Polen 
witr aucli jetzt noch kein beruhigendes und erweckte bei Herbersleio immer 
Boeh riele Sorge, Br «dirieb dirflber dean Henog noch for «eia«r Abrai«« «a» 
Krakau : »Der freaadliebea Brzeigung oad Haltaag der aweier jaagaa Küaig 
«ad KAaigia ist gleiebvohl hie gaas lautbar. Aber «olebea geaieiaea ftedea, 
wie mir snrer öftermal vorkomaiea, bt ait allseit lo glaabea. Daran so beb ieb 
aamaals roa B. f. 6. elaea wahfen Graad, daraaf ieb siehar lia««a laag nad 
fettiglieh glauben. E. f. 6. will ich daaebea nit bergen, dses mhr hie fürkommen, 
als solle der bose Geist noch nit aufhören, sein Vornehmen zu verrichten. Es ist 
an dem, dass der junge König seiner Maj. nachreisen und dann allhier rerrücken 
soll, damit was dergleichen müchte wieder aufgerichtet werden. So i^etröste ich 
mich nit wenipr K f. (1. in dem Fall, "eil d e kön. Maj, ein so freundliches Ver- 
trauen in E. f. ('. i^etsen, derselben Kath werde nit wenig bei Ihrer köo. Maj. 
erschiesseu 

Zwei Monate darauf schrieb Herbersteiii dem Ueraoge aus Wien : sind 
•«it BMiaer Wiederkaaft aaa Polen gaaa kflasaerlidie ZeiCaagea bieber keanaea» 
also d««s Kdalgia Bliaabeth «o gar sebwaeb uad roa Siaaaa kaauaea aad die 
iUvte alle aa ihreai Lsbea renweifela , wiewobl heraaeb wiademas ge«ehriob«% 
als «oUte Ibre M^. ««« d«r Getthrliebkeit saGeeaadbeit keaasea aeia. Das gebe 
der AUmlchtige. Maa hat «ebr getban uad geaebriebea um d«a Hairatbagald. 
Das ist aaaiaals beiahlt Wolle Gott, dass aaaerer A-oauaea Ktaigia Erbaadess 
geaiessen. 

Andere Zeitungen von hie kann ich E. f. (i. uil sundercs schreiben. Man 
redet von einem Frieden oder An«{huid nnt dorn Türken. Wohl weis-* ich. da^s 
man darum in H^ndlunc: gestanden, kann abct mit Grund von keinem Bcschluss 
schreiben. Vor uoni^" Zeit ist ein neuer Samischak in Bommen geschickt, der 
hat Kundächafl mit den L iisern gemacht, fast alle der Unsern Pferde üb^t kain- 
men, die Leute sein in ein Schlös&le koaimen. Das ist in Windischea Landen 
gesebehea. Aa dieses Landes Greasaa steht es aocb gloiehlieh (?> Vor rier 
Tagen «eia dreitaasead Hispaaier bi« fUrabgerabrea , werdea auf waitera 
Bescheid aa Alleabarg ihr Lager haben. Bs ist eia traf lieh Volk, haben «taaa 
liMt b«rOhmt«a Hauptmaan, 



t) Zinkeisen, 858. 

2) Schreiben. d»t. Krakau, t). M&rt 1545. 

3) Schreiben, dat. Krakau, 33. MIrz t5%5. 
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Rid hi DM in groiMM GeMa» ftlio radi t« Conorn. GoH welM » Qb wir 
das TwmSgeD worden sm TollcadM. HerrliMaliard von Tab obantor Faldbanpt- 
mmn tbnt gmaan Flaiaa*). 

WeDiga Wpchan aaeb diatam Briafa balta dia jaoga KBoigia Bliaabath van 

Paiea das Zeitliclie gesegnat. Harbartt^n, dan der Scbmert über dieses frOha 
Hinscheiden der Tochter seines KSnigs aus vielen Gründen tiefer als viele 
Andere niederdrückte, konnte sieh nicht fiberwinden, sich darüber sogleich 
gegen den Her^o^ auszusprechen. Selbst nach einigen Monaten noch begann er 
sein nächstes Schreiben an ihn nnt diMi Win ten : „ß. f. G. schreibe ich niclits 
weiteres von der Königin ßlisabetli, damit ich das Papier nicht bea@txe. Es ist 
beschwcrlicli daran zu gedenken, so viel hesehirerlicher zu schreiben. 

E. f. G. kann ich aus Gehorsam uit uuterlassen zu schreiben von der Gele- 
gaahait diaaar Orte, aneb van da» Zaitungen, dia bai um iiad. Uaaara Ntabbara 
dia Tfirkaa, io Wai dar in Hangarn« aind liamliab alill anf dam Anatand, aa 
gamaalit isL Abar die in Windiaehan Landan laaaan ibraa Nauaana nit, baban 
nanlieh aina Bafaatigang aiaganamniao. Dia Satan • so ?an kaiaarl. und iiftn« 
llq. anf daa Kirigt so Frinbraieb Anainaan aind aammt daaaalbao Eatan in dam 
Türken. Dar Französische tat aina Zeit zuRagussa hart Ivanli galegen. nun docb 
wieder besser und hinnach gerückt. Was die bringen werden, gibt die Zeit m 
er6nden. Mein allergnud. Herr, der Röm. König wird om S. Michcistug hier sein. 
Zu Behaim haben die Stunde der Krone alle meines Herrn Kinder . münnliches 
und weibliches Geschlechts, zu Krben der Kroue angenommen. So ist ein gar 
schwer Urtheil widir die Herren und Grufen Schlick ergangen, sind in köD. 
Maj. Straf erl^aimt und darunter die fünf, als nfimlich Herr Hieronymus» Lorenz, 
Moriti, Kaspar und Heinrich geßnglich angenommen und gesetzt'). 

1547. 

Do Jabr 1546 geht in llarbaratain*a Laban fbat gam aporlaa varObar. Wie 
ar aalbit in aainar aigaaan Labanabaachraibnng in diaaar Zait flbar aieb niabta 
anfgasaiebnat an baban aehaint*), aa iat roa ibm anab Iwiaa Mittbailnng an dan 
Herzog Torbandan. Erat im Anfang Pabroar 1647 aehriab ar diesem ans Wien : 
„E. f. G. wolita ich gans gern guta Zeitungen schreiben, wann ich die nur hfitte. 
Daaiit ich aber meinen gehorsamen, unterthSnigen Willen gegen E. f. G. erzeige, 
so muss ich das, so vorhanden. K. f. G. auch nit verhiiHf-n. Am 24. des ver- 
gnn^jeijen Monats hat die Rom. Küiii!»!n. nteine gnädig^-'fi' Krau, einer Tnditer 
genesen um neht Uhr vor Mittag, di« --lIIm' ist .lohaniin i:i f:iiift. Aber ain siLben 
und zwanzigsten desselben MonaU istiiirc Majestät auch um acht Ulir vor iMittag 
von dieser Welt geschieden, mit aller Menschen grosser Trauer. Das ist eine 
Königin gewesao, die keinan Manadm auf Erden balaidigt, sandam allan Man* 
aeban l>iaba und Gnada mit allar GOtigkait ariatgt. Dia Dianar» aa Ibrar Haj. 
nntranliab abgetragen und alao offanbar bafondan, bat kainan atrafan laaaan mit 

I) Sebralben, da«. Wien, 95. Mai 1M5. 
S) Sebreiben, dat. Wien, 17. 8c|it IS%5. 
$) Satbat-Biograpbl«, M9. 
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Ihrar M^j. Gthtin oder Willen. Von dergleieben INtgendeo kern ownind gtnvg 
idureibeii oeeh reden, Demni iit eo viel Treocnii. 

Dieter Tegtt eind Zeitungea koromen, dtte derPereer denTlIrlie« eieea 
groeeen Seliedee gelhtn, viele Ttuteiide ereeliiegeii» dinmter teioee ebereteA 
Peeehft und desu des Keitere Sfibnen eineii dtnit gefregea, Derhalben sich der 
Kiiter von AdriaDopel wiedpriim gen Constantinopel erbebl Wird wiir« tiett 
•einen Willen auf diese Lande dies Jahr und vielleicht nimmer verrichten. 

Von dem Krieg im Reicli <;<*f)rcil) ich E. f. G. ttiehte» weil ich WOhl weiet» 
dass K. f. G, gute KMnHschafl daher haben" •). 

Neun Jnfnr gingen nun vorüber, in deaen der llriofweehsel zwischen dem 
Hersog und HerUerslein völlig unterbrochen gewesen zu «»ein scheint. Die Gründe 
davon sind nicht zu ermitteln-). Vielluicht lüg der Anla«»» iu des Herzogs polt« 
liedier Steilang und io teinem Bündnis» mit den evangelischen Fürsten gegen 
den Keltert wenigttent finden wir in eilen Briefen Herberetein'e» dete er tieb 
nie irgend eine Aattemng Über Religion und Kirehe gegen den Bwteg erienble» 

Nor einmel gib ibn im Jehre 1SS6 ein junger polniteber Bdehntnn nodi 
Anlett* tidiin wenigen Zeilen an den Henog tu wenden. Br tehrieb ihn: 
«Der Bdle Cliristoph Lassota, der kon. Würde zu Polen Unterlhan und der Icöu. 
Würde i« Bebaim jetztmal s Diener hat mich höchlich ersucht, an E. f. G. meine 
Fürschnft zu geben und ihn gehorsamlich zu befehlea. Nachdem ich ihn denn 
unter andern, so ich aus Polen geführt. Knabenweis eri-oi^en. hab ich ihm solches 
nit ahschlni^en können, gehorsanilich bittend» K. f. Ii. geruhen ihn und mich gna- 
diglich befohlen zu haben '). 



Wir schhessen hier noch einen Brief Herbersleln's über die Kaiserwahl 
Ferdinantr« I. un Gabriel Tarlo, des Königs von Polen Vorschneider, Castel- 
lan zu Kiidoro und obersten Hofmeister der Königin von Polen aus dem Jahre 
1SS8 an. 

Edler und wuhlgeborencr Herr oberster Hofmeister, souderer vertrauter 
lieber Herr und Freund. Baeh teien meine frenodüche, gant willige Dienate 
jeder Zeit bereit. Suere Geeondbeif ire^dnnt idi Bneb von ganaeni Henen, 
die wolle Eueh dar Allmiehtige auf lange Jahre verleiben. Naebdem meiner 
gnidigtten Fnu Königin Ihrer Mig. Diener, der Volland wiederum an Ihrer Ut^ 
am Wege ist, hab ich nit Unterlaasen mögen, Buch mit meinem Sehreiben tu 
besuchen. Ich schriebe Euch auch gern viel guter Zeitungen, tO hab ich der 
wenig, allein dass GnU der Allinüchtige die Sachen dcrmasscn geordnet, dast 
mein iillergnadi^rsler Herr der Römische König Kaiser worden ist, nachdem seiner 
Maj. Hrudor K!ii<?er Karl seiner Scfiwstohhpit halben das Kaiserthnm imf'jf^'jehen, 
und also mit i'inhcllijjcr Stimme aller Kui fiirsten darrn erwählt innl i rholen, 
denn seine Maj. grosse Bedenken und Ursache gehabt , sich dess zu weigern. 

I) Sehrelben, d«t. Wien, S. Februar lft%7. 

9) Wea Nerberateio In aaioer Biographie 8. $79 Im Jahre tööO von Iianalf 

und vom Bernstein enihtt. hait«> er woht nur von Andern gehört. 
S) Schreiben, dal. Wien, a&. Min 
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W«ii dran die gdtUielie Barailimnigkeii dtt alto htbea wolton» gatrStten wir 
OM» MiBegSttlieba Gaade werde das, ao an BrhaltvAf aaiMa Namena and 
Lobes «od gemeiner Cbriitenhett nnlBaam wird» aneli terardnen. Ea aind die 
Karfllraten nSH greaaer Praeht da aa Frani^nrl geweat, nel Fllraten neben 

ibnen, Cleve, Wirteinberg, Hundsräck, Zwelbrücken und andere. Der Kur^ 
filrat au Sacbaen hat sein Gemahl, taramt derselben sween Brüder, den König 
la Dfinemark und Herxogen tu Holstein mit ilirn daselbst fi^ebabt. Es sind hc\ 
hundert Grafen daselbst auch gewesen. So haben die geistlichen Kurfürsten 
ihre Lehen daselbst zu Frankfurt in des Kaisers Herberge empfangen. Die 
weltlichen Kurfürsten am Plutz unter dem Himmel, wie gebrüacbiieh ist, auch 
von dem Kaiser mit grosser Zier empfangen. Sind alle in grosser Einigkeit 
bei einander gewe&t und also von einander geschieden, das in viel Jahren der- 
maiaan nit gewest iat Seine Maj. sind aladann naeb Mergefha und Donau- 
wertb gtreiat, von jlannen nach der Denan gen Ingolaladt an den Heraegeu 
in Bayern und aeiner Mi^j. Toebter daaelbat aween Tage geblieben. Die bei- 
ligan Tage der Cbarweehe und die Oaterfeiertag« an Lina geblieben, aladann 
beriranunen und mit groaaer Zier empfangen und einbegleitet leb bitte kaum 
geglaubt, daaa die Stadt an viel wobl gewehrter Kriegsleute vermochte, ala 
daauBMl geaehen ist worden. Vor aeiner Mig. sind derselben Söhne, Kdnig 
zu Beheim und Erzhersog Kar! geritten, nach seiner Maj. der Heraag von 
Arschot, König Philippsen zu nis]t;inien und Fnj^'l tnds Botschaft. 

Man sagt, der Papst soll fast krank sein. W ihu der stirbt, wird vielleicht 
noch einer gefunden besser oder böser. König Philipps imd Frankreich rösten 
sich fast und zu buiden Seiten mit Deutschen Reitern und Pussgäugem. Es 
wird ein ernstlicher Krieg angeben. Der Türke soll seine grosse Armada 
oder Sebillung ausgefertigt haben, dem PVanaeaen nla dem Cbriatliehaten an 
Hälfe, und mebr die der Tfirkiaeben Partei HAIfe und Ratb bbber roitgetheilt, 
gemeiner Cbriatenbeit an Verderben, daran nit aieber an aebreiben. Damit 
bin leb Eneb jeder Zeit au Willen und Gefallen bereit Datum Wien den 
aeebaten Hai im ISSS. 

Sigmund 
Freiberr au Herberatain m. ppr, 

1) HerKentheim. 



296 



vu. 



Kritik 



der 



polnischen Urgeschichte 



Tineentias kadlabeL 



Vra 



A. T. GUTSCHMID. 



297 



Vi^eon es Dilettanten erlaubt ist, bei Fragen» die endgiltig nur dureli Spracb- 
keooer enUebieden werden können, eine Stünme so haben, so möchte ich ron 
4tM«r FireibMt htü dtr BMpra«liang matir Pferli« der poloieeiiM Altorfham- 
koodt Gabrtneh nieliw, die bisher nur fon eiaetitigeD Sttndpunkten md dar^ 
mm «Dgeotgead Mandtlt wordm ist Ich bmIm die Mgenhafl« Gssehichtt 
PotsM. die im ereCea Buehe dee Ylaecatiat Mfhewahrt itf. 

Diese serflilt io iwei ae^eiehe Hllfttn, die weder irgendiHesieh mit ein* 
ander lierfihreii, noch auch hei Vincentius in einen, wenn auch nur iasserlielieil 
Zessromenhaag gebracht worden sind. Wir können also beide Sagealuvise — 
eine Beteichnung, die freiiich hier nur in bedingter Weise anwendbar ist — 
pesondprt hetrnchten, und durch unser Urtfieil übor dpn einen \v!r<] »la?? üher den 
uihIltii nicht mit Nothwendigkeit bestimmt. !) (- Ki z ililuii;; des Vincentius beginnt 
damit, dass ein alter Mann (grandts natu t^uidüin) dem einen interlocator 
Matthäus Folcrende» eryahlt; 

„lUer (^d. i. in Puieuj hauste eiiuit uiue zahlreiche und thatkräftige Bevöl- 
kerung , weiefae niekt Uee die StSmme diesseits des Meeres, sesdem aaeb aaeh 
mekrerea Seesiegea die daaeamlebisebea lasela aaterwarf ; derKftaig derselbea, 
Ckaatas, warde dabei ia Ketlea geworfea aad dea lasalaaera die Wahl ge* 
lassea» ob sie Zias sahlea oder es sieh gefailea laesea woilfea» das Haar aaeh 
Weiberarl sa tragea. Wibread sie aoch darüber sirittea, wardea mo sa bei- 
dam geiwaagea. Der «nepos" des Canutos rächte sieh t9r die erlitleae Sekaiaek, 
wegea welcher er an den Feinden keine Vergeltung üben konnte , an seinea 
eigenen Unterthanen. Denn weil die Dacier erst mit den Polen und dann mit den 
Bastamen unrühmlicb gekämpft hatten (auf diese Weise wird plötzlich eine Er- 
zShlung uu» Jusf. XXXH. ^. \6 nn^^rknüpft) . so iwan^ sie ihr KGnif,', beim 
Schltifen den Kopf an die Steile der Küsse zu legen und liirt n Frauen dieselben 
Dienstleistungen zu thun, die sie frfiher von diesen erhallen hutten, so lange bis 
sie die Scharte uusgewetzt haben würden.'' 

Canutus ist sicher Kanut, Daci und die danomalehischen lasela sind die 
Diaea aad Dinemark, wie sehea Lelewal, Bemerkaagea Aber dea Matthiaa 
Cboiava, 457 (übers, r. Uade) erkaaat haL Die Eiijmieekaag der Jastiaischea 
Stelle ist gans aagebSrig. Dareb sie gewaaa Viaeeatias allerdiagaeiae passeade 
Aaalogie; er fibenah aber dabei, dass er dadareh die CeaeiBaitit seiaer eigeeea 
GeecbiehCe rdlüg serstArte. Oeaa ee ist deck eiae sekr sckvaeke Brlbdaagt 
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diM dar O0tt« Kdnig aieb für dm Sekimpf der Dinen, die von d«a Pol«& f«- 
swongm worden liod, dae Hear Mck Veibenurt m tngeo, dareb eioeii neoea 
Sehimpr rieht, iadam er daaaelbanaeferlegl» kaafligihreaFrattea aiedriga Diamle 
tu thvn, Deakt man aieh nun den ana Juatin angefliekten Lappen weg, ee aebaint 
die unprfingliehe Bniklung som Seklaaae ao gelautet au haken: »Ala die 
Dftnen von den Polen nur Erling eioes Jährlichen Tribut» getwttngeo worden 
waren, beatrafle aie ihr König für ihre Feigheit dadurch, dass er sie nötbigte, 
das Haar nach Fraoensiite herabhängen zu lassen.** Vincentius erklarte die 
scliimpfliolie Sfrnf« für dio Iioi Justin erwähnte, miisste also fül{?f»rtchtit,' die 
Nüthigung, «lie Ilniire nach Krauenurt zu tragen, wollte er den Punkt nicht völlig 
aufgeben, den siegreichen l'ülun zuschreiben. Die ^anzo Erzählung i»teht ausser 
allem Zusammenhange mit der übrigen polnischen Urgeschichte des Vincentius, 
und es liegt kein Grund ror, an der Behauptung desselben , er habe sie ans dem 
Munde dea alten Hennea, lu iweifeln. Lelewel erkannte hier eine alte pea» 
neraehe Sage und hielt den Kanut fUr den Vater Gern'a dea Allen. Bfaie 8ege 
iat et freiliflht nieh dOakt aber» aie niamt Beeng auf aehr junge Breigaiiaek 
■Imlieh auf die Zeiten weadiaeber Übenneebt un dinieehen Reiche» die erat 
dnreh Weklemar den Groaaea gebroeben wurde. Sehr lehrreieb iat die Yvt» 
gleichung der Niehriehten, die sich bei Jo. Dlugosc finden. Dieser era&hlt 1, 1. 
420 C: mAIs der Olnenktaig Henricus (d. i. Erik) von seinem Bruder Abel er- 
mordet worden war, wurde aein Schals von einem alten treuen Diener gebor- 
gen; dieser förchtele, nnch seinem Tode möchte er in die Händo des Tyrannen 
fallen, und schtrkte insf^pficirn nach Polrn an seinen Sohn Polius l);iiius, der 
dort beim Herzog Bolcslnw Krzywi>ii !i m hohen Khren gelangt war, er möge 
kommen und den Schatz heben. Aul' iiilten des Petrus rüstete ntin üoleslaw, der 
alle Nachbarvölker &chou unterworfen hütte. tit Danzig eine Flotte aus uad 
aetste im J. 1124 oaeb Dfinemark aber. Hier riefen «fie Polen daa Volk anr Frei- 
heit, reijaglen den Bradennörder, hraehlen den Schata in Siehariimt und kehr* 
tun ruhmbedeekt in die Heineth aurdek.** Ferner meldet deraelbe Oaeebiehta- 
aehreiber I» 1» 844 D: i^KSnig Eward ven Dlnenuirfc» der ?en Seiten neiner 
Greaanintter ron den pelniaebenFOraten abdämmte, habe aar Zeit dee aebwacben 
Wladis^aw (1139— 1146} die Herrtcbeft Stolpe erobert, die Einwohner adea 
jedoeb ilSl von ihm abgefallen und hstten sieh dem Swantopolk ron Pommern 
unterworfen.** Die« sind die beiden einzigen Stellen, wo Dhigosz feindlicher 
Benihnini^en zwisehen den Pulen und D5nen gedenkt. Die Krmorduuf? des Erik 
diiji Ii si inen Üru<!pr Abel ist Iiier iinG:rhnri'^ einiiemischt ; sie lullt über ein 
J;ilirlitiriikrt später, und DJugi s/ selbst bat spiiter diese That, die in g»m 
Eui o[ia scj gerechtes Aufsehen errt^te , unter dem richtigen Jahre 12^0 erzuhlt 
(t, 1, 7ii> D). Aber eine abnliche Grüueltbul wur in der von Dlugots angege- 
beneo Zeit in Dänemark verübt worden : Knod Laward, der Wendenkdnig, der 
luglaieb in Dlneawrk ao mleblig war, dnaa ihn Heioiold einen Heraeg von gaax 
Mnenafk nennt, war bn J. ilSl dureb die Hand aeinar aigeneo Terwandtan 
gefallen; gegen aeinen Bijader Brik war nneb den Oiater ane bu n g e a Pnblaann'a 
(Din. Geeak I, <St> der Zuf dea Belealaw geriebtet Alao ein Dtenatnuna 
Enud'a war der Tafer dea Petrua Danua» und ea erklirt aieh nun, wie der Lets- 
tere eo rflHg ann Pdan werden kennte: er «rar ata Wende enaden d lnii rbe n 
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Küstonlaiiiiern. aho t-iin-b Stammes mit den Polen. Nationaleitelkeit hat jenen 
Zug ins Sagenhaftt; u hortrieben. Eben so wenisr »st der Danenkönig Eward 
•treng historisch ; es kann nur Waliieuuir der Grosse gemeint sein» der nteh 
der Einiuibme Rfigens im Jahre 1171 auch Pommern erobert« (Dahlmaim I, 
100), aad dMaen gewaltige Thaiee Maefaen es erUirfieb, wie er im Vollumvnde 
nÜ dem Hftwart der deufselies Heldeaaage (ron Teeanarke der kfleae H&wart, 
NibeL Xn, 198$, 1) in eine Peraon tttsammenflieasen kennte. Vergleidien wir 
nnn mit dteaen geackiebtUdien Sagen beim Dlugeas den Berieht dea Vineen- 
ütth iO wird man leicht gewahr, dass man hier nur eine andere Gestalt der- 
selben Sagen ror sich hat. Die Seeaehlaehten , in denen hier die Dinen ron 
den Polen (d. i. Slaven) geschlagen werden, and der Tribut, den ihnen Däne- 
mark rablen mnss , sind historische Thatsachen. Hinzu^jetrcten ist nur ein 
neu(*<t. snL,'eriiiiiftes Motiv, die wrihiscb^ Krrriortrtminy der Danen; ich orkenne 
hierin eine Version der im >'ujiieii weil verbreitetoa Sage von dem Heiche, 
wo ilio Frauen «geboten, einer Satre, von der schon b<»i Tae. Germ. 4ö eine 
Spur zu tinden ist. Der Zug der Holen gegen Kanut ist identisch mit dem 
des Boleslaw ; wie bei D^ngosz der bekannlere Abel den Namen des Herzogs 
Erik verdringt bat, ee hier der Name Kennt, deaaen Seball aeit den Zeiten 
Kn«d*a dee IHehtigen und sMt der Heiligsprechung eines jängem Könige 
Knvd aodi Ober Dftnemarka Grenian binaua berihmt geworden war. Der 
nepee dee gefiingenen Könige iat Waldemar» der in der Thal ein Neffe jenes 
Erik war, mit dem die Polen rormals an kftmpfen gebebt betten; and ren 
ihm kann man, wie von keinem Andern sagen, dass er die avita injuria aus* 
gewetzt habe. In dem Lateb der polnischen Chroniken des Mittelalters bedeu- 
tet nicht blos nepos, wofern es ohne Zusatz steht , fast stets Neffe, sondern 
0vtH 9leht anch mitunfor für avunculus f z. B. Jo DhuTjosr. I. 'i, COl C) D« 
dieso Snsfe oacii allem diesem zum Tfipü nnf l^i »^iL^nisse des ,1. 1171 Hezu»jj 
SU nehmen seheint, d. i. auf Dinpt , tlie nur etwa ein .Menschenalter vor der 
Abfassungszeil des Vincentisehen Werlics lagen, so könnte man fast gelehrte 
Er6ndung von seiner Seite vermolhen , spräche nicht der sonsti<,'e Tun de& 
Berichtes und die Verwandtschaft der Sagen heim Dlugosz da<^'egon. Wir 
wiaeen» wie flberrasebend schnell im Mittelalter die Sagenbildung vor sieb 
ging, wir haben, nm die Geaehiebte Karl's des Grossen so dbergehen, die 
kanm ein Mensebenalter nach aeniem Tode röllig Mythos geworden ist, daa 
Beiapiel des Saxo Grammatieos vor Angen, der, wie Dahlmann naebgewieaen 
hat. Sagen fiber die Obeltbaten des Gelp mittheilt, in denen offisnbar daa 
danische Volk seinen Hass gegen den KSnig Swen 11117), einen llteren 
Zeitgenossen des Saxo, kundgegeben hat. 

Vülli(^ nnvermitteli schliesst sich hieran die eigentliche polniacho Urge- 
aebichte, die im Zusammenbange foigendermassen lautet: 

„Gross war einst die Macht der Gallier; auch „haee geus" (darunter sind 
woli] nicht blos die Polen, sondern das ganze Volk der Slaven gemeint, wie auch 
im Folgenden) wurde von ihnen geschlagen und zurKampfgenossensehaft gen6- 
thigt. Die Eroberungen worden zu gleichen Tbeilen getbeilt, und w&hreod den 
Galliern Grieehenland mAel, erweiterten die Slnven ibrt Grenaen bis Partbia 
(daa ist das Land der Plawter), Balgarien nnd Knrintbien. Hier in Karinlhien 
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AhrtoD di« SIitm Kri«ga mit den R5nen, MUton SUtUiftltor in di« eroberte 
SUdto md trhoben dm Cracoi in ibram FQrttcn. DoreK dw Lnxos der RSmt 
angntteekt ▼•Hielra die SIma w Wtiehliehkmt, die Ersten des Volkes le imen 
diinlk Gift um. und sie seibtt gnietiiMi unter das Joch der Eiogeborneo. Hier- 
in bemerkt der Inierleeator Jeeneea: »nihil bie fietum. nihil simulatum : sed 
quicquid asseris, verum «c serium ox antiqna praesumitur historia" : Trogiis 
n5nili<>h benchte, die Gallier hfttten nach der Kinnahrae Pannoriiens mit den 
Nachhurvüikern vrele Krii-i^e i^'ctuhrt: es sei also wahrscheinlich und q:anz 
gewiss, class sie mit den Pulen kSmpftea. Matthäus fahrt fort. Nün ilrebten 
Viele na( h der obersten Gcwull; da kehrte Cracus aus Karinlhien zurüek uad 
Irug sieh den Foien zum König an, indem er rersprach, er wolle ümen niebt ttt 
König, sondern ein Genosse in der Regierung sein. Da erwiblten aie ihn «na 
Könige ; er gab Geaetse nnd wurde an der Gründer dae gemeinen pelniaeben 
Reeblee. — Pelen» dae dem Craena an viel verdankte» bitte aeine NaebknaBmen* 
aebaftfUrderNaebfolge'em WBrdigaten eHüM. bitte nnr nicbf Brudermord 
den einen aeiner Söhne beieekt. In einer Felahöhle banate daraaU ein Unthiar» 
Olopbagna (6X«fA<)0() genannt, welches wScbentlieb eine bestimmte Menge Rin- 
der als Tribut verlangte und, falls dieser \Um niebt entrichtet wurde , die ent- 
aprechende Anzahl Menschen sich zum Opfer auserkor. Da ermahnte rraens 
seine beiden Söhne, sie möchten als die, denen die Nachfolf;e im Reiciie zukäme, 
sich dieselbe durch Befreiung des Landes von diPter Plage verdienen. Die 
fretKen sich des kühnen Strausses und versuchten ntd rs, mit offener Gewalt 
dem J^indwurme zu Leibe zu gehen, abi r vi-rgebens. Da griffen sie zur Usl und 
stellten statt der Rinder Thierfelle, die nul brennendem Schwefel gefiUlt waren, 
auf; die verschlang der Lindwurm . die FlammeD lederten in aeinem Innern anf 
und er platate. Kaum war die That geaeheben, an ermordete Craenall^ der Jfln- 
gere Sobn dea Graena, den iltem (in der apileren Tradilien, wie aie Job. IHn- 
goea n. A. enibewabrt haben, beiaat der iltere Craeua IL. der jangem Lech). 
Naebdem er aaeb ao dae Bmdera, in welebem er nnr den MitbesiUer der Hert^ 
aehaffi aah, entledigt batte» kehrte er heim, dem Vater mit erheuchelten Thrü- 
nen erzahlend, aein Bmder sei von dem Lindwurm getödtet worden. Von dem 
Vater als Sieger empfangen, folgte Cracus II. im Reiche, ein schändlicher Krbe. 
Doch bald kam seine rnchlose Thal an den Tag, und er wurde für ewig ver- 
bannt. Um das Andenken des niteii Cracus zu ehren, wurde in der Nähe des 
Felsens, wo der Lindwurm gehaust hatte, eine Stadt gegründet, und Krakau 
genannt; nach Andern hatte die Stadt den Namen vom Krächzen (polniaeh 
kraka^) der Raben, die den Leichnam des Ungeheuers umflattert batlan. — 
Als der alte Cracus starb, wählten Senat, Adel nnd Volk aeine Toebter, die 
aehöne nnd weiae Wände, an aeiner Sbtt rar Königin. Bin FiU-at der Ununn- 
nen (d. i. Alemanni, Dentaeben; bei SpiUren Ritbegar, ohne Zweifel kern 
Anderer ala «von Beebllren der gnote RQedigdr*') flberaog aie mit Krieg, 
aber dnreh den göttiieben Gbna der Königin geblendet wollte oein Heer nicht 
wider aie atreitens da rief der Försl , ungewiss ob von Zorn , ob von Liebe 
flberwSltigt, oder von Beiden zugleich: „Möge Wanda über Meer, Erde, Luft 
gebieten, möge sie für ihr Volk den Göttern opfern! ich, ihr Getreuen, opfere 
auch aelbat den Uoterirdiaeben, damit ihr und eure Machkommen unter Fraueo- 
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berrschäTl alt werdet"! Sprach's und fiel in sein Schwert, „riUque c«ud geatto 
fiigit iadignat« iob «ont*. dtr Waada hitw der Strom , wddMf im 
Hittolpmikt Hm Reiektt biMtte. Taadthis md Ihr Yolk Vaodftlra. Sm blüb 
Jaagfraa, «ad niek ihrtm Tode var Brbloaigkcil in Raiehe, «ad kab Han^ 
aehar laaga Zeit Zn lobaa war dar Gafcoraan^ das dia Greaaaii daa Raieha 
ilir, einar Praa, bawicaao baltra; diaaatbaB Graaaaa aehaotan aieh aoeii «iektt 
Niedriggebomeo tu gehorehcilt vnd dies mit Hecht. AU Alexander von 6tm 
Polea Trikot rerlanj^te, fragte man seine Akgeordnetea, ob sie Gesandte oder 
Rfnoekmer teien. Ais sie antworteten sie seien Beides , erwiderten die Polen : 
„Gat, so «r^be man dem Kaiser, was des Kaisers ist; erst werde euch der 
Lohn sU 0«innfl!e . d;»nn als Kititiehrner Gesairl , gethan. Die Abgeordneten 
Alexander s wuideii erst lebendig j^reseljun lm . dunn ihre Hüute (heils mit 
Gold, theils mit schlechtem Tuu;^ ausgefulil und mi Alexander ^cseliiekt mit 
einem liriefe folgenden Inhalts: i,Dem Könige der Könige Alexander dia 
Babtnraakaria dar Ktoiga Poloaia. Obgleich daia Golddnrat aaartittlteh ist, 
ao woUa« wir ikm doeb Gaadga laiataa ; witao aber, daaa bai uaa kaia Plata 
fttr TrabaD ist. daatbalb babaa wir dia Gaaehaaka ia dia Hiato daiMr 6a- 
traaaa aicbar varpaekt.* «Polaaaa autoni aaini virtnto, eorporii dvrilia, aoa 
opikaa aeito aanaari!" Wir haben Nichta daina Habgier au bafriadIgaB, wobt 
aber Mfinoer, uro daiaaa Ehrgeiz mf immer zu bändigen.** In GbargroisaaB 
Zorne sog Alexander gegen die Frevler; die, welche «ich ibn wideraetstei^ 
erlagen im Kampfe, einipfe Könige wurden in Ketten geworfen, und jetxt, wo 
der Ausffjtinnip der Strafe fiirlifs tiicltr im We<,'e stftrid, rückte Alexander mit 
einein grossen Heere, die ilua gcliurelienden Pannoiiier voriiusschickend, gegen 
Polen, drang, den Seitenweg durch Mähren nehmend, in die Landschaften 
Krakau und Schlesien ein, und zer:>lurte deren Städte von ürund aus. Bei 
dem Angriffe auf die entlegenen Provinzen aber wurde er durch die List eines 
«afaebaa Manaea aaa dam Volke bewegt. Ein Goldaehmied (bei SpitereQ 
Pnanytl) fertigte Holna und Sebilda «ua Hola «ad baatricb ata Ikeila nit 
Silkerglitte» daaa aia wie ailbera, tbeila mit Gallo » daaa aia wie galdan aua* 
aabeo; dieao Maebworka atdlta er auf einen hoben Berg in die Sonne, daaa 
aie roebt gltnitev. Alexander s Argyraspiden wähnen die Polen im Amage, 
stQrmen an und suchen den Feind uberall, ohne ihn zu finden; der Sohtao* 
köpf hatte nimlich , sobald er seinen Zweck erreicht sah , die aohaiabaran 
Waffen weirgenüniinen und verbrannt, dass keine Spur mehr von ihnen zu sehen 
war. Im Hmlerhnl) \:f^vn IVi!rn; (Üp fielen riber <lie cinzehipn ? ei sli L'uteii Argv- 
raspiden her, crsrhl 111,'rti eine iiolle dei^eiben und zogen ihre Höstungen an, 
schlössen sieh dann unerkannt anderen Ahlheiliingen «ler Argvraspiden an, 
und tödtelen unvermutliet MUch diese , und so nach und nach ulle. Mit den 
Waffen der Eraehlagenen geaehmfickt zogen die Polen in das Muecdonische 
Lager, wo daa Obriga Heer unbewaffnet au ihrer BewUlkonunnung enlgogen- 
eilt Die Argyraspidiaehen Waffen erbebend riebtaD aie nun unter den Maee- 
doBiam ein groaaea Gametael an; Aleiander erkilt die Heidung, ea aai ein 
Anfirubr im Heere auagabroeheo • er eilt aetnen rermeintliebea Argyraapidan 
au Hilfe und nun entataht ein Morden unter den Maeedoniem aelbai Zu apit 
ward der Irrtbum ontdeekt» und Aleiander Hob achmacbbedaekt in adu Beiob 
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tHrtlek. (III, i9, p, 307 wird lien Sohle<?i«'rn dor [{i]hm vindiciil, Alexander 
dorn (irossoit widerstanden zu haben.) Nun hiill JoanDe» ein: „Hern miniin. 
sed hdei plenam!** Sie wird durcl» eia Buch der Briefe Alexander'« des Cros- 
sen bestätigt, welches last ZOO Briefe eotliült. In einem derselben, «ien Ale- 
xander an Aristoteles schreibt, heissi es: .Meiae Waffen haben Glück. Da 
iai eiae woblbefestigte Stadt der LaebitM Carmlbae, an die Nerdaeife 
oeniena grensend; die und die baaaehbarlea Slldle habe ieb erebert*. Dar* 
auf anCvertot Arialotelea: «Sei aiebt ta alela darauf; eeitdeoi der adbnMU^ 
liebe TVibnt in des Seblvid deiner Geaandtan yegoaaea worden iat, aeitdea 
do die Erfahrung nüt den L«echitischen Argyraapidan gemacht hast, ist dein 
Ruhm verdunkelt!" Nach einigen weiteren Bemerkungen des Joannes f^hrt 
llattbrius in seiner Erafihlung fort. Der Retter des Vaterlandes wurde erst 
zum Fürsten, nnd dann zum Konige crhSht: er hiess von nun an Le<<tk<>, daa 
ist düT Listitjc (poln. Iis- viil|n's I Foi},'t ein Lob der niedrigen Herkninfl. - 
Nach liiiij war Krhlosi$jkeit im lieietie, und die Grossen strebten alli t in/i In 
nach der hociisten (iewall; dieser Zustund dauerte lan^e Zeit. Kndljnh k.Dn 
der Adel mit dem Volke überein, dem Iclzltirea die Wühl zu überlassen: und 
nun schwor daa Volk ohne Ansehen der Person und ebne Röcksicht auf 
GeacbeDke und nicbt einen Scbwaeben aaa Furdil vor Bedrückung su wib- 
len; der Adel aber aebwor, aicb der Wehl dea Voikea so ualerwerfM. Um 
Zwiaepall au vermeiden, wurde beaebloaaen» ein Wetfrenaeo enlaebeiden n 
laaaen. Der Tag desaelben wurde hinaoageaebobeD • da Alle aieh erat auf ibreu 
Rennern uinüben wollten. Einer aber vertraute auf die Sehmiedeknnst und 
besSete die zum Wettrennen bestimmte I^bene mit Fussangeln, nur einen 
achmalen, für ihn selbst bestimmten Pfud frei lassend. Doch seine List ward 
t\i Schanden. Khe der Tap* kam. wetteten zwei junt^e Leute, arm nnd von 
niedriger Herkunft . wpr sfimeller laufen könnte; der Sieger sollte von dem 
Andern als hönig begrussL w * rden. Der W'ettlauf geschah auf der verhiing- 
nissvollen Rhene: gleich beim erütca Laufe wurden sie von den Fussangeln 
verwundet, entdeckten nach der ersten Überraschung den schmalen freigelas- 
aenen Pfad und belegten im Stillen aaefa diesen mit Pnaaengeln. In Beiden 
wurde der Bbrgeia waeb, nun aueh ihruraeila daa GIflefc au Tersueheu. Der 
Tag der Bntaebeidung kam; daa Wettrennen begann vor einer groaaen Neu- 
aebenmenge. Alle Reiter atflraten in die Fueaanguln, aueb der Urbeber der 
Liatt der sich des Sieges gewiaa wfihnte, nur die beiden JOngtinge nicht, von 
denen der eine» welcher die Fussc seines Bosses mit einem eisernen Gewebe 
geschützt hatte, gerade aus auf das Ziel zuritt und es zuerst crrtiefite, während 
der andere unter dem Gelfichter der Menge der Bauern reitend in einem gros- 
sen Bogen nach ihm nni Ziele nnhingte. Jener wurde sofort zum König aas- 
gerufen; als aber dii>> \ olk die Beinschienen seines IM't'rdes entdeckte, hielt es 
ihn für den Urheber der Lisi und riss ihn in Stucke. Der zu zweit Angekommene 
wurde als König begrüsst und erhielt aus demselben Grunde, wie sein Vorgän- 
ger den Namen Leatko II. (Spitere nennen willkürlich aueb jenen ephemeren 
KSnig Leatko.) Er war ein rflatiger Kimpe und überwand aeine Feinde in Zwei- 
kimpfen und raubte ihnen Reich und Leben; waren keine Feinde da« ao fofderte 
er aeine eigenen Mannen auf» aei ee mit ihm, aei ea unter einander» im Knmpfe 
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sieh n iii«Meii. FmgMg war «r bit i«r Verachwendung» wihread er bai 
aaiaar graiacB Miaaigfcait f&r sieb aelbst Nichts brauchte. Bai faierliabeB Gele- 
gfnheKen aUeg er im Bauemkittal aof dea ThroD, während derPurpor aaf dam 
Schemel la^. nuf den er die Füsse setzte. Nach Anlegung des Purpura aber 
setzte er sich auf den Schemel und legte den BauernkiHel auf den Thron. — 
Der Sohn und Nru lifoJger Leslico's Ii. (sein Name wird in der ed. Vais. nicht 
genaitot, nur an einer <»inzi»pn SteUe In der eil. Dohr, heisst er Lpstko III., wie 
ihn alle Späteren nennen) füpte Niciits zum Ueiehe, viel aber tu den lugenden 
seines Vaters hinzu. Den Julius Cäsar schlug er in drei Schlachten. Den Cras- 
tos tSdtete er mit seinem ganzen Heere bei den Parthem und goss ihm als Lohn 
fiir aebMa Golddorst guscbnelUBea Geld ia da» Hab; Leatke IIL harraebte 
«inlteb aneh Aber die Getan (d. t. PranMaa) und Partbar (d. i. Pfawaar) nnd 
ftberdte Linder jenaaifa der Parther. Jalina achloat apdter FHaden mit ihm 
nnd fermiblle tbm seine Schwester JoUa; aie erbiett reu ihrem Bmder als Mif- 
gill Baiern, ren ihrem Gemahle als Morgengabe die sorbisebe Marli (Snrbtansia 
prorincia). Julia gründete zwaiStSdte; die eine nannte sie naeb ihrem Bruder 
Jntius, die andere nach sich selbst Julin. Julius, vom Senate angefeindet, dass 
er das Reich geschmälert habe, bestrebte sich, der Schwester das als Hitgift 
gegebene Lniid wieder 7.u onfreis«;(Mi : dartini versfiess sie Lcstk« III., dem sie 
einen Sohn, Ponijjiiius t^enaniif, zuiücklicss. An ihrer Stelle wurde einKehsweib 
zur Königin orl>ohen und tuufte. eifersüchtig auf ihren Ruhm, die von ihr erbau- 
ten Sladle um. aideni sie von Lieben (poln. lubic) Julius Lubus und Julin 
Lublin nannte. Der König hatte von verschiedenen Frauen 20 Sohue (Spätere 
ariaaen sie alle nnt Namen au nennen). Unter die vertbeBte er Heraegtbfimer, 
Grafsebaften^ Markgrafaebaflen und Königreiche» nndPempilioa wurde naeb dem 
Hechte der Bra^ebuK Ober Alle snm Kftnig gesetst; ihm war daa ganie Slsren- 
land unlerthnn. Willig geberebten ihm aeine Brüder, nnd ala er atarb* aatsten 
aie aeinen kleinen Sehn Pompiliua il. fibar aieb aum Kteige ein. ~ Pompilias IL 
wurde durch die Arglbt aeinee verfübrertschen Weibes gegen die Ohelnie aufgO' 
stachelt und vergalt ihnen mit scbwaraem Uodanke ihre Treue. Auf ihren Rath 
stellte er sieh krank, liess die Oheime an das Bell kommen, erklärte ihnen, 
rpsache und Stunde seine«; Tode«; sei ihm vom Himmel nflVnhnrt \vr\ril^n . nnd 
vertraute das Nähere Jedem i In/cin als <ieheimniss an: er hahe finr (iii oIdziljc 
Bitte, dass sie mit ihm nt i Ii Im i sfisien Lehzeiten seine Leielienfeier begehen 
möchten. Das {beschall, eü erhuh »leh ein grosses Wchklageu, hier erheucheltes, 
dort wahres; vor Allem war es die Königiu, die so laut Jammerte, dass eherne 
Bildsäulen mit ihr gewebklagl haben aelfen. Pempilin« lud die Oheime eni, ihm 
noeb an guter tetil tuautrinken; lugleich bat er sie, nach seinem Tede flir sein 
Weib an sargen, waa aie mit Bidaebwaren gelebten. Daa Leiebeneuen begann. 
Ntn hatte die Kdnigin einen geldenen Becher fertigen lassen, in welchem ein, 
wenn nach necb so geringes Mass ven Flüssigkeit in die Höhe atieg und wie 
Dampf an der Oberfläche tiängen blieb, so dass der Becher kaum halb voll doch 
bis zum Rande gefüllt zu sein schien ; durch die Berührung des Alhems sank 
das Nass zurück, wie man es am kochenden Wasser sieht, und setzte sieh wie- 
der txi Boden: dieselbe Wunderkraft, die den» Culciparius innewohnen soll. In 
disseo Becher wurde ein ebenfalls von jener argen MuadsclMokiD gebrauter 
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Gifttrank hineiogegossen. Aus dem Becher insk Pompilim den OliMai«B for, 
um allen Verdtcki zu beseitigen; denn das Nass, welches darin kOasflich 
aufbrauste, schien nicht durch den Hauch des Mundes niedergeschlagen, sondern 
wirklich »i!s«?otninken tu worden. Dcnselbfn Trank erhielfen die Oheime in 
ihre Ueclier. nnl dt lu n sie tlt in Künige ernstlichen Bescheid thalen, und wurden 
so vergiftet. Als sie wacker gezecht hatten, sagte Pompilius, Schlaf übertalie 
ihn, sie mnchten sich entfernen. Die Wirkungen des Giftes Susserten sich bald 
an den l ngluckiichen, aber iiire Verzückungen hielt man für Äusserungen der 
Trunkenheit; sie sUrbea noch in etlbigw Niehl DerTyrinn renreigerie iheee 
sogar ein BegrSbmte, unter dem Verirende, tie liitten ihn lehendig tu begr»- 
hea beeheichtigt: Zengniee dtfttr eei dat Weinen der Bildeialen und ihr jihee 
Ende« da» einem GeUeevrIheil gleiehtuaehten. Pompilive ergab etdi nun gana 
der Brgaten Oppigkeil» wir fe^ im ICampfe, fibermfithig, wo er eich aieher 
wusste, versunken in einen Pfubl von f.asfern und nur von Frauen umgelmni. 
Die Strafe blieb nicht aus. Ana den Leichen der Ermordeten quollen M&use 
hervor, die ilin über Feuer und Wasser verfolgten und zuletzt mit seinem 
Weibe und f^einpn zwei Söhnen ( hei S[>Htcren Ponipilius tmdT,e?tko ) in einem 
Thurnic, in wcIcJion er sich ;,H nu('liiot halte, bei klieiul i^'cm Leibe auffrassen. 
Das war das Ende des verruchten Weichlings, dea Joauues mit Sardanapal ver- 
gleicht. Damals lebte ein Bauer, Namens Pasth, der bei der feicriiciu n Hanr- 
abschneidung seines Sohnes Scmowit zwei uberirdische Fremdlinge, die vuu der 
ungastlichen Schwelle dea Pompiliua veratoiaen werden waren, gastfrei be* 
wirthete. Zur Belohnung dafür wurde Semowit naeb dem Untergange dea Pom- 
piline Hersog von Polen und bracht« die in Polge der Feigheit dee PompiKua 
abgefallenen Provinxen wieder an daa Reich« Hit ihm beginnt die hietoriaehe 
Zetf 

Oass diese «»Sammlung ungereimter Geschichten** sich als Geschichte nicht 
halten lieeee» aah schon Jo. Dlu^n^^r, rf<>r den Alezander und Julius CSsar still- 
schweigend beseitigt und jenen durch Ungarn und Mühren, diesen durch Grie- 
chen und Ilaliener ersetzt. Das ist freilich eitie Zerhaiitini,» de«? Knotens , keine 
Lösung. Man kann aber nicht sagen, tla5<> ü»sulinski ( \ iucent Kadlubek, übersetzt 
in Linde's Vincent Kadfuhek, WshscIuhj 1822, 8. S. 1 ff.) und I^elewcl (Bemer- 
kungen Ober den MaUliuus ( lioinwü, bei Kinde, S. 403 ti.) bei aller ihrer Gelehr- 
•amkeit wesentlich von dem durch ihn vorgezeigten Wege abgewichen seien; 
bei ihrer Sucht, möglichat wä von den KniMnngan dea Vineentiua fdr die Ge- 
aehiehte an retten, eind aie in die wunderlichetea Hypothoaen verfallen und 
laaaen una Aber daa eigentliche Weeen jener fabelhaften Enlhlnngan vollkom- 
men im Dunkeln, brauch der Standpunkt, auf dem dieae Foraeher atehen, «in 
v«rk«brter und Ifingat fiberwundener, eo weit sind sie doch nicht gegangen, den 
Leatko II. mit dem Getenkönig Byrelistas zu identificiren, eine Behauptung, fAr 
die Hr. Bielowski (Pompeji Trogi Fragmenta p. 63) sich auf die Autoritfit von 
Lelewel beruft, obgleich dieser, wenigstens in den „Bemerkungen über den 
Mntthfius Cholnwa",p. 'i47 noch nichts davon hat und die Geschichte Lestko's II. 
uiis lnicklich für ein Kiml (M in i In < inn erklärt. Der Ituhni, die aitillyrisebe Ge- 
schichte im polnischen Gewiuiilo enUleckt zu haben, blieb im Wesentlichen Hm. 
fiielowski vorbehalten. Setldeiu die Neuzeit eine richtigere Betrachtung der 
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sagenhaften Urgeschichten der Volker ;:relehrt hat, fing man auch an. die selt- 
samen Erz5h!ungen des Vinrontius daraufhin zu untersuchen und die darin ver- 
borgenen Saften aufzuspüren. Versucht hnhi-n (!i>«; Snfnn'k. Shnische Alter- 
thümer II, 3öl fl*. und in einer hi smidtTti M( tin^^'iajthie Sm-Marte, die pohlische 
Königssage, Herlin 1848,8. Sie tielmieu au, tUsi Vincentiii'* eclite Volkssagen prag- 
matisirt und in einer allerdings geschmacklosen Weise zur Geschichte verarheitet 
habe. Ich bin der Ansicht, dass wir hier nur einen einzigen Bruchtheil von Volks- 
sage , ia der HtupUaehd 9h«t «■ Produel gelehrter Brfodoi^ vor vm liabtii. 
Meiie GrüDde dafür werde ich im Folgenden nuteinenderseUen. 

Binceine Widersprfiehe teufen in der Bnftlilang mit unter» so in Beeng euf 
Creene II., von dem ee Iteld beiaet, er eei emnem Vnter in der Regierung gefolgt, 
beld f er sei gani Qbergangen werden und Wende «ei unmittelbar euf Cmeue I. 
gefolgt, oder Aber die UreprOnge von Kraliau, welebee en der Stelle, wo der 
Holophagus getrultet worden, erbeut und nach dem ulterenCracus benannt wor- 
den eei, während man vielraebr erwartet, die Stadt wurde dem Erleger des ün- 
thieres tu Ehren ihren Namen erhalten haben. Hierauf will ich nichts geben, 
obgleich diese Beispiel© eher wie Gedfichtnissfebler, als wie Variationen der Sage 
aussehen. Auch die offenbaren Ooppelganger (Vhcus I. und II., Lestkol., Ii. und 
vielleirht III.. Pompilins I. und II. will ich allent.tils gelten lassen ; so bald man 
dieSa;,'en insl d isch fasslc, er;,'aben sich solche Verdoppelungen von selbst auch 
für Kiaeu, dem die Absicht einer F&bchuug ganz fern lag. Bedenklicher ist 
schon die Wiederkehr derselben Tbataacben: eile die einzelnen Könige werden 
dureh Interregnen, in denen Viele nneb der Herriebeft streben, mit einender ver- 
bunden; Crecusl. sowobl eis LestkoL wurden eus Privetlenten erst PGreten, 
denn KAnige; swei Konige kommen dureb Betrug auf den Tbron, Crecus II. und 
der EintegskAntg vor Lestko II., und Beide verlieren neeb derBntdeekung ihres 
Betruges in kOnester Frist die Abel erworbene Krone; sweimel wird eine Anarebie 
dureb Vergiftung aller HSuptlinge eingeleitet, einmel kuri vor dem Auftreten 
des Alteren Craens und dann wieder anter Pompilius II. Das mag noeb hingehen ; 
was soll man aber zu dem nochmaligen Verbrauchen derselben Motive sagen? 
CracusII. überwindet den Holophagus durch Phantome ron EUndem, durch Phan- 
tome von Waffcj» üherlistet Lestko I. Alemnder den Grossen; der fJolddnrsl 
Alexanders wird f:st rhcnso bestraft wie derGolddurst des Criihsus. Man kann 
hiernicht zur Knt4icluilili_MMi<; anführen, es seien dies Spiele der iuuner von Neuem 
scha(Tenden und undiiidt tulen Sa;,'e: es vcrrSth sich nur zu deutlich die armselige 
Erfindung eines niiissigen Kopfes. In der echten Volkssage ist Nichts üherflüssig. 
Alles hatüeinen Zweck; in den Erzählungen des Vinccntius blossen wir bei jedem 
Schritt auf unnöthige Personen und mfitsige Interroesso's. Pompilio« 1. ist ein 
blosser Figurant,LestkoIIL vertiert ebenfalls allen Boden, sobald man von seiner 
Geschichte die* antiken Leppcn abstreift. Dass Aleiander, wihrend er gegen 
die Frevler in Polen sieht, unterwegs sich sufbilt und einige KAnige ia Ketten 
wirft, ist etwas vollkommen Gleiebgittiges und unterbricht nur die Bntwickelong 
der Handlung ; so etwss ISsst sich die echte Sege nicht su Schulden kommen, 
die freilich bisweilen endlose Venieiclmisse von Namen und Abenteuern ohne 
Inhalt liefert, aber nur als Staffage für den Triger der Sage: aber hier ist ja 
nicht Alexander* sondern Lestko 1* die Hauptperson. Weleb' ein weitsebweifiger 
Archiv. XVU. 20 



Apparat ist bei dem Wetlreaneo um die polnische Krone verwendet worden! 
Eid LUiiger ttod «in aoek Litfigerer hStten der Tolkmgft tSIIig genügt ; der 
dritte ist rom Obel, iedem er die Hnndleng nur verwidcelt und unklar nackt 
Geredeio tichertieb ist dabei der feierltebe Schwor der Wihler, ohne Antekee 
der Person wiblen tn wollen; woxn daa, da hemaek die Wahl den Zulnlle Qber- 
laaaen wird? Eine iweeUoae Briindung iateenucfat wenn Pempilin« tl. jeden 
•einer Oheine einaeln und im Geheimen seinen naken Tod rerkfindigt: er feiert 
ja dann mit allen zusuininen seine Rxequien , zur Förderung seines tückischen 
Anschlags aber tragt jenes Geheimthun nicht in Entferntesten bei. Seltsam ist 
forner c!)'r Vorwurf, den Pompilius den Oheimen macht, sie hätten ihn lebendig 
lief^rahen wollen, ohne allen Anhalt in der Handlung; so etwas hnite die Volks- 
siij^i' auf jeden Fall niotivirl: es ist deutlich ein Soiihi^mus. den Vinoontius dem 
Tyraiuieti nur danim in den Mund geli't;l hat. nin 74 - rki iii ii, warum er den 
Ermordeten das Bet;riil)niss verwei^rrt. Unter diese Kati u'üii«^ liehe ich auch 
die dunkeln Worte, welche der l.eniinanenlursl vor seinem Intie den Seinen zu- 
ruft : „Vanda mari, Vanda terrae, aeri Vanda imperet". Diese hangen ganz in der 
Lnft nnd Neuere haben ans ihnen gesckloaaent Wende aei eine Weasergöttin ge- 
weeen. lek denke, ee iat eine bloeae Pkreae* die, Ton den Lenmeoenfliraten ge- 
•proeken, nur den Eindruck niher keneichnen aoil,den die fiberirdiackellajeatit 
der Wandt auf ihn und aein Heer geneckt hat. Hit ooeb grdsacren Reckte kenn 
ntn von einer eckten Sage rerlangen, dasa aie nickte Widerainnigee enthalte. Ober» 
treibungen lum Lobe der Helden ISsst man eich gefallen , nicht aber innere 
Wtderaprilcbe, wobei Albernheiten herauskommen. Oaae die Macedonier dem als 
Argyraspiden verkleideten Lechiten unbeM-aflTnet entgegenziehen, ist eine nicht 
hios unwahrselieinliehe , sondern auch i)liin!ose Ei fliidung: denn es konnte den 
Lechiten jetzt unlcr j^unsli},'eren Verhältnissen und niifer dem Seliulze der Ver- 
kleidunjj nielit schwer f;illen, ihre Feinde vollends zu hezwingen, aueh wenn diese 
bewafrn»'t waren, auci» ist dann von einem weehselseilijfen Gemetzel unter dea 
Macedtuiiei II i>eibäi. die Rede. w:ts UewaflTnung voraussetzt. Iteeht uitäumi^ ist 
die Art. wie der Selh&tatorü dos Lcmmanentürsten utottvirt wird. Er opfert sieb 
eelbet den Unterirdiachen, auf daaa seine Getreuen und ihre Nachkommen in« 
nerdar von Frauen iiebemckt werden eollen (auf dteae unklare Rede ftlU nur 
durch die Worte: ^incertuneatanoriean indignatlenit an utriuaqve aeociattta 
languore* ek Liekt: er devovirt aick tue Ueke aur Wende , ana Haae gegen 
aeine Krieger; aleo iat fenioeun inperion daa der Wende). Nun iat diee aber 
in Dentachland weder in der Geackickle, neck in der Sege jenala erfo^; 
folgliek iat der Selbstnord dee Lenunancnfunten zwecklos, folglick kstte er» 
wenn hier echte Volkssage vorlüge, undcrs begründet sein müssen. Ganz un« 
natärlieh ist es. dass in der all^^emeinen Trauer bei der crkeuckelten Weh-* 
klage um den Pompilius auch die IliUlsiiulen Thrftnen verjjiessen ; in echter 
Saj^e werden »ich todle Gegenstände — dies muss .Iedem sein Gefühl 
sapfen - nielif so weil versteigen, blns um den hinterlistigen Anschlag eines 
Tyrannen zu secundiren: Wunder begehen sich nur hei wirkliehen Katastro- 
phen- Das Ärgste der Art lindet sieh in der Erzühluug von Aleiunder 
und den iAeluteu. Die Letzteren sagen: ^l^rius ergo intemerata letalis ex- 
hihenda est religio — (|uaeatorihn8 deinde quaestus exsolvatur ceuiiuuii«'*; 
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hierauf werden die Gesandten erst lebeiKÜ«; geschunden und dann ihre H;iufe 
mit Golde ausgestupfl. Wo aber in aller Welt ist es eine religio, die (jesaütlU'n 
zu schinden? Hier hat sicli uflenbar der Erfinder durch die Sucht, pikant zu 
sein, heillos verwickelt. Ebenso unlogisch ist der Brief, den die Polen an 
Alennder Mhiekta } dirm tUlbi, btsiiMn keio« SehiUe» um die Habgier 
dnet Broberert sa reiten, and dedi sehiekeo aie ihm in den Hlutm ai^er Ge- 
Mndten Gold in Hfllle und FttUe! Zu dieter Albernbeit bat den Yineentiat der 
Wnneeh verfährt» einen Lnppen ene Jaelin (IX, 2>4|: Seytbee nutem animi 
virtote, corperte duritia , non epibiie eeito eenaeri) aniabringen. Alle die bis- 
her veneidineteo Ungereimtheiten kfinnte man allenfall» inf Rechnnng der 
rhetorischen Ausschmückung des Vincentius setzen, wenn schon einige darunter 
ziemlich tief einschneiden. Das Folgende aber berührt den Kern der angeb- 
lichen S»pfen unmittelbar. Die Volkssago lusst nichts ungewiss: Vincentius du- 
j^egen «fiss nicht, ob der Lemmauenförst aus Zorn oder nus Liebe sich födtcte; 
das «(Pntiiin iilale Motiv hei diosor ^janzen flfst'hiclitf ist auf keinen Fall etwas 
L'rsprün«,'lH lies. DroHifj ist der tinfall, dass die Leehilen die Hitule der ermor- 
deten GesHutlltM nicht ganz mit Gold, sondern zum Theil mit Ti\n<r ansstopfen 
(was freilich als liudiallage sehr zu empfehien hl) , eine suhr weise ükouunMe, 
dnreh die der Erfinder vielleicht die in dem Briefe stehende Sottise, dase die 
Polen keine Sehfitse bitten« hat einleiten wellen, die aber niehfa weniger ale 
volkethttmlieh nnd sagenhaft ist. Dass die Jnlia von ihrem Gemihl verstoseen 
wird, als sie daa UnglOek hat, ihre Mitgift an verlieren, ist in soweit plansibel, 
als dergleichen bei einer Heirath aoe PolMtk verkommen mag; in der Sage kSnnte 
et mr stattfinden, wenn der polnische Kftnig als feig andschleeht geschildert 
wire, wihrend es doch hier im Gegentheil heisst, er habe die Tugenden seines 
Vaters Leetko II. noch Ohertroffen : also ist es ein sicheres Anzeichen gelehrter 
Rrfindung. Sehr anstössig ist die Geschichte Lestko's II. Es beleidigt uns, dass 
der Trheher der schnuden List mit den Fus.sangcln so ptit wie stratlos ausgeht, 
lind noch mehr, dns«i dei- unschuldige ,Iüi![f!ing, der nur, um fiieli die gemachte 
bntdeckung in Nnf?*' /,u iii;H'hen. sein f'ferd mit Ueinsciuenen versehen h:>l. er- 
mordel w rtl . \'. pii.l m m i.tMKise, der dadurch, dass er die Fussangeln um- 
geht, Bich aber doch von der KntiU-ekung ebenso wenig etwas merken lässt, ein 
ebenso falsches Spiel spielt, König wird. Die schale Moral des ganzen Histör- 
ehens coocentrirt sich in dem von Vincentius angeführten Verse «Si latet srs, 
l»rodest; confert deprensa pndorem.** Held einer Sage konnte nur Kiner wer- 
den, der, seihst onschnidig, aber durch seine Unschuld den Sehlmgen der Listi* 
gen entgeht, oder Binar, der, wenn schon schlecht, doch die Dummen tiuschl, 
die Listigen überlistet: wir nehmen Thell an der Errettung eines Fridolin, wir 
fronen uns über die listigen Diebe, welche die Sehltsn des RhsmpsinitoB be- 
stellen , und vergessen aus Freude an der List die Unredlichkeit der Schelm- 
alficke, einen Octavian oder Heinrich VIT. wird die Sat/e nie verherrlichen. In 
einerechten Sage h&tte die List desLestkolL viel mehr hervorgehoben, die 
Kurxsichtigkeit oder geringere Erfindungsgabe seiner Mithew erber gan« anders 
geschildert werden müssen. Wenn nur Kiner die Lisi entdeckt und vereitelt, 
und di«>ser Eine sein Pferd mit Ki'^enheschlag geschützt und so gesiegt hätte, 
dann könnte nuin sich die Ge«ieiitehte als Sage zur Noth gefallen lassen; wenn 
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Vineentius tiDi s,,[elic tiaj^e wirklicli vorfaud, so ist es freilich unverreihlich, 
dass er sie so Uiüricht entstelUe. Die Charakteristik des Cracus II. ist gant rer- 
fehlt. Ikiile Brüder, htiüt Vä, lüiicn sich des ihnen auferlegten Abenteuers 
und Beide vollbringen es; dann enuordet Cracus II. den Bruder. Eine Volkssage 
hiUa mit inoftrer Notbwandigkeil dtn BradtmiSrder tit eineo Feigling darge- 
•tollt, dar tieh doreh «eiiimi Mofd dia Mehta das Sieges , deaiaB Rabm aigaat- 
lich aaiDaoi Bruder «iktia, anaignata. Niahla ist biufigar in dao Sagan tUtf 
Vftlkar als Dnahankiinpra ; abar fibamll arlagan dia Haldaa dia Uagatbana mit 
gawalToatar flaDd, niebl mit NiUaln, walc&a dIa Apathaka aa dia Hand gibt. 8t 
iatkaomtu batwaifeln, dass Vincaattaa blos die biblische Gescbichta van Dradiaa 
KU Babal copirt bat Unsagenhaft ist endlich das Hineinbringen von Gegenstln- 
dao» dia Fradacte einer weit vorgeschrittenen Cultur sind und viel so varatmait 
angewendet werden , als dass sie je in den Volksmund hStten kommen kflnoeo. 
Dass hölzerne Schilde mit Gulle «^üldpelh p'eßrbt werden, Hesse man sich in einer 
Sape iinrh Lfefallpn, ohi^leich rnnn in Wirklichkeit damit nur ein «glanzloses 
Schmutziggeib iKM zii^frlleM im Sliuiile ist; wenn da'.'ejren Holz mit Silberglatte 
silberweiss {jefiirhl wird, so ist dies unvolkslhiindit h, wi iin es aticli tränt be- 
gt'uikdel ist' ). Vineentius wird seine bergmanfiiseheii Kennlnisse haben anbringen 
wolieu. Üas zauberische Trinkgeseliirr des Pompilius ist deutlich genug als ein 
Taxiarbaabar baschriabaa: war wird glauben, data das Volk in aainan Sagaa 
aof aolcba iaolirt dattdianda Spialaratao Rflekaiebt ganaDimaa haban sollta? 
Dia aimintliehan Bniblnngen dasVincantina taiehaan aiab darab aioa uagamaina 
NflabCarnhait aua, was in dar Ragal ain Zaiahan galabriar Brfiodaag iat, dar 
garada Gagaaiata dar labandigaa Saga. Wia pragmatitab ist s. B. dar Faidsag 
Alaxaiidar*sgagan Polaa dargestellt! Wie plamp ist daab darBiafall,dassLaatko 1. 
dia Sahaman von Waffen schnell wieder verbrennt, damit die Macedonicr Nichts 
davaD narlMa sollen! Seltsam ist es auch, dass schon in alter Zeit die Garde 
einen Vorzu«? vor dem Linienmilitfir hatte: Alexander nimmt ohne Weiteres für 
die bewafTneton Artrvraspiden gcj^en sein öhri^'p« wafTenloses Heer Partei; ich 
mörhte e^ ^t;u k !)*■/ \s rifehi . ob das Volk solelie Uaugstreiti-^'keiten 'y dci- Sai^'c 
eitj\ i i K il L h.il. Hi eiit i»rosaisch endlich ist das Hinausschieben der tntseheidung 
bei dem Wettrennen um die Krone, damit die Einzelnen hübsch Zeit hnben, sich 
im Reiten zu ubeu. liem Vineentius schwebte hier wohl dicAnaiogieder städtischen 
Preisschiessen vor, zu denen die Schützen sich lange vorher einüben. Ein sicheres 
Zaiaben gelehrter BrBndung sind famar dia sablrwaban Etymologien voo Stadt» 
iim! ParaooanaamaD, walaba dia aabta Saga aar nit Mass so varwandan pflagL 
Krakau wird top Cracas, Jalins tod Jolivs CIsar, Julia tob Julia abgalaitat, 
«od dia Gaacbiabta va& JuKana Varslossuog ist sicbar nur arAtndaa, um dia spi> 
taraiiNaaian dar baidan sulatst gananntenStSdt», Lubus und Lublin, su arktlraa. 

1) „SilbergUUto (Blolflitte, lUbarorrun), halb verf laste« Blelosyd, wird tballs 
durch thcilweises Schioelzen des Massikot bereitet , tbeiU und iiMpUichlich beiai 
Abtreiben des Silbers als Nebcnproduct In der SchmelzhAUe gewonnen. Die beste 

Glitte kommt aus Alkuss in Polfii. unrt Ist ein wichliper llandclsarttkel. da sie unter 
Andcrciii /(II Bereitung von Olliriiissen, /.u Minernlfirbfii , al> Grund der Ver- 
folduAg und Versitberang, »tun l-^rben von Tliierfelleu angewendet wird.* 
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BImbm werden iKt Namen Tindiles und Vandtfen aaf die Wanda zurückgef&hrt. 
8en*lltrte, 8« S8 leitet, im die Biieteni der Wandt ra reCtaiit ihren Namen vem 
Sla?. weda. aqua ab ; allein der einatge Anlialt fDr dieae Btymelegie» derSpmiqf 
der Wanda in die Weiebsel» ist gar sieht urtprOnglieb, eeadem ertt vonSpfttereii 
aua dem miserentandenen ? tetimet bei Vineenttua gefolgert worden. Der Name 
der Wanda iat offenbar identiteh mit dem der Wenden , die man latiniairt Van- 
dalen nannte; also Ut Wanda die Beherrselicrin der Wenden, wie der Lech der 
Späteren zum Stammvater der Lpcliittm wird* 'Kbon ao gut wie San-Marte an- 
nimmt, dass die Wenden durch falsche Etymologie >von der Wandn ab<j:elaitet 
worden seien, kann man behaupten, tiass Vineentlus erst aus dem Volksnamen 
den Namen der Wandu »^omafhl hnt. Drt«?«! flnn gelehrte Flickwerk eine in der 
Sa|,'e nicht hef,Mündete /ulhat des Vmeentius ist, darüber kann kein Streit sein; 
es ist nur (Ins Sclilimme dabei, dass man durch Abstreifen desselben die RrzSh- 
lungen selbst llieihveise ganz auliu bt. Über die i^appen aus Justin, die Vincen- 
tius ala integrirende Bestandtheiie seiner Geschichte aufgenommen bat, wird 
anderawo gesproeheii werden. Solche Reminiecenien eralreeken eich nicht bloa 
aaf die Worte, aondem aaeh anf den Inhalt Merkwllrdig iat ea, daaa neuere 
Foracher den Vineentioa fllr beaaer unterrichtet erklSren wollen , ala er eich 
aelbat aoagibt Die Nachricht von den Kimpfen der Gallier mit des Lechilen in 
Pnononien iat mne der banptaichliehaten StQtaeo für die Anaieht von Safiifft» 
Slav. Alterth. !• 238 IT. von der (Trapraoglichkeit der slar. BerSlkerong in 4en 
DonaoUndem, eine Ansicht, die neuerdings in der Sclirifl von Ei]. V.Wietersheim. 
ZorUrgeachiehte deutscher Nation (Leipzig 1852. 8.), p. 97 ft'. eine grändliche 
und Gberseogende Widerlegung gefunden hat. Nun aber gesteht ja Vincentiaa 
jranz offen ein, wie erzti der neschlchte (gekommen ist: .Itistin siipff, die Gallier 
führten \ un I'annonien aus viele Kripi,'p mit den NaciilKtrvölkern , die Leeliiten 
sind Naehbaru von Faunonini, fidgticli künipltin du- ('»ailier mit den Lechilen. 
We'4en dieser Stelle hal Safaii^ die Wlachen. ^m IcIic Nestor in alter Zeit mit 
ilen Slavcn kiimpfcn liisst, für Gallier crkliirl ; jetzt, wo dieser (irutid weglaiit, 
ist es einfacher, die Stelle des Nestor, wie schon Jo. Dlugosz lib.IX(I,1. 1122 B) 
gethaa hat , auf die wirklichen Wlachen w beaieben , die ent von den Slaven 
fibecHothet worden, denn aber mit einem Rfickechlage» der bei Völkerwanderun- 
gen oft eintritt, die Eindringlinge wieder aoa Dacien hinanadrSngteo. 8o anf» 
richtig, wie im Anfange seinen Werkea» iat aber Vincentiua im Verlaufe deaaelben 
nicht gebliehen; er miecht antike Lappen ein, ohne den Procesa, darch den aie 
indiepolniacheOeaehldite kernen, darzuthun. In der Schilderung dea wmchlichen 
Pompilius II. ist ein Plagiat am Jastinischen Sardanapal beganp^en worden. 
Die Ermordung des Crassus ist aus Justin von Orodes auf Lestkolll. übertragen 
and den Parthem ein anderer Sinn (nämlich Plawzer) unterbelegt worden. Dies 
ist ein recht cclatantes Reispie! von wissentlicher Verfiilschung der Gesehlelite. 
l)ie Kiimpfe der Polen mit <!en Körnern siiwl ebenfalls nur f,'elclirlf l'i timlunfj. 
Ks ist freilich Thatsaclie . djs*? Julius Cäsar nnd Alexander Helden der Sage 
geworden sind, aber doch in anderer Weise, als es bei Vincentius geschehen ist. 
Die drei Schlachten, welche der Polenkdnig mit Casar besteht, sind eine Nach- 
ahmung der drei Siege der Parther über die Römer, dieJusL XLI, I, 7 erwihot. 
Nicht anders ist es mit der Herbeixiehnng Aieiander's dea Groaaen. Dnaa 
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die Ar«ryTa«pidcn, welche im Kampfe mit den l.echiten eine grosse Rolle spielen, 
in einer Volkssa-^e nicht vorkommen konnlfo, ist leicht eiiimselien ; aber auvU 
ge^en die gnnze («eschichle «iiltebt aicli der muti t \ ii dachl. Ossuliitiki, 
S. 125 versucht die Wahrheitsliebe ile« V'itn. t juiun tluiluich zu rctien. dass er 
mit seinen Aluhrcheu über AlexuaJer Jüs uulert^eseitobeaePrivileginui vergleicht, 
welches Alexander den SUvea für die Btherrfehaag der Ülnder fom Nordes bU 
iuf afidlielia Italien erlhaUt beben eell und to welebes moekowitiedie Hietoriker 
ooeh Tor Knricni wie «os Evmngcliuoi geglaubt babea. Allein weder iat damit 
•ine nationale Geatallaug der Alexanderaage unter den Slaveo erwiesen, nodi 
iat eine Terdlchtige Naebrieiit dadurch, daa« man in ihr Analogien mit einem 
gans plump erfundmien Machwerke oachweiat, gerettet Auch die ficsugnnbme 
auf die fabelhafte Natur^reschiehte des Miltelaltera, die eich in dem Namen des 
ton den Söhnen des Cracus I. erletrten Unthiera Holophugus und in dem bei der 
Geschichte des PompUioa U. erwähnten wunderkräftigen Edelstein calciparius 
(wohl x*^'*'''''^«.'^-'''''? ■ P'*^*^"f?'(?) '«"'ssprieht. ist durchaus nicht volkslhümlieh; 
jene Anspieliin^^eu sind niciit aus ^Meichzritiu'cn S;iiren , sondern aus antiken 
Wunderbüchern und ;ihiilii'l»cn daraus tli'^cU tt leii ^kucllen hcrt,'(>nnmmen. Kin 
noch sichereres Zeichen des spätem Tr-iju unifs dieser angeblichen Sa«,'en ist es, 
das» sich in ihnen hi'storische Kreiuniss»- «-iner sehr jungen Zeit abspie-jeln. imd 
zwar gros&eulheils so, tlns& man siulit, da^s der iiiylhii>che Fenduat cr&t durch 
NachbilduBg ans dem hifttoriscbea gemacht iat. Die Schilderung , wie nach den 
groaten Sroberangea der Polen «ine Anarchie eingetreten aei, in der Viele nach 
der Henadiaft geatrebt httten, bis Crnctia t aum Kfinige gewihlt. deraelbcD ein 
finde gemacht, und durch weiae Geaetae daa Reich wieder geordnet habe, nimmt 
unrerkennbar auf daa Interregnum der Jahre 1036— -1041 und auf die Thron- 
besteigung Kaiimir s I. (1041— lOliS) Beaug; daae die Goaehichte vom Cracua 
in der Gestalt, die ihr Vincentius gibt, neoern Uraprungi aei, lehrt auch die 
darin vorkommende Erwähnung Parthiens . das ist nach gelehrtem Sprach- 
gebrauche des PlawEerlandcs: denn das Reich der Flawaor wurde erst kuit vor 
1065 gegründet, und erst in noch späterer Zeit kamen die Ptawier mit den 
Polen in Berührung. Der in seiner Kampflint stark an C<nnmodus erinnernde 
und hi% 7ur Verschwendung freijfeliiüre Lestko I!. j«?! das mythische Vorbild des 
Kon L,'> Ii If's^uMT II- (lüü8 — 1081), von dem jene beideu Eigenschaften sprich- 
wörllicii i;ewüitli'it iuid. I)as Motiv, (1a«iS ein höses Weib den i'ompilius f,'e«:»»n 
seine Blutsverwaadten aufstachelt und aus einem schwuchcii i ursten zu eiuem 
Tyrannen macht, ist eine Anspielung auf Herzog Wladistaw (1139 — 1146), den 
ehrgeiziges Weih Chrietiitt (a. A. Agnes), eine deutsche Priozessia . gegen 
seine Bruder aulreiste, und dadurch einen Bfirgorkrieg heraufbeachwor • der 
ihm dea Thron koetete. Aber Vincentius deutet in seinor mytbischeo Geschichte 
auf noch viel jüngere Breigniaae hin. Ea kann nicht aHOUig aein, dass der 
Gehorssm der HSuptlinge gegen eine Freu, die Wanda, ao sehr harvorgehohea 
wird; Vincentius war ein Anhlnger der Herzogin Helena, Witwe Kasimir*s, 
welche fOr ihren unmündi^ifen Sohn I.eszk» 1196 — 1207 die Regentschaft führte 
und durch die Unbotmilssigkeit und den Ungehorsam der Grossen, die sich 
einem Weibe nicht unterwerfen wollten, viel zu leiden hatte: er bat also wohl 
den Grossen seioer Zeit ein Vorbild rorhalteo wollea. Oer aAchterae uad 
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uoftugenhafte Cliarukter der Krxfihlaitg ton dem Wetlrenuen uod der List 
Lestko's II. ist selion hervorpi-hobeii worJen ; niuii Imt sie tht-ilweise zu retten 
versucht, indmi tür ;ilfr>ii Slaveii (lus Pferil . ein fiPtlii^cs Tliior, über Speere 
iiätten gfthcn lassen: aber die Speere sind Im i \ iu imiüns /h l'ijss;in|,'eln gewor- 
den, nnd um diese <!r«»h( sich Alles. Ks kuimntimi iIn ' m in wain »clieiulich vor, 
dass Vincentio» hier .iimliche Vorlalle, die zu sfiiitM- /eil in der NShe Polens 
sich iutru«;ea. vor Augen gehabt hat. lui Jahre 120ä nuinlich wurde , als Köni^ 
Wolodiinir von Polosk geg«n Higa cug , der Weg von den Letten mit spitzigen 
BiMa belegt, die ia jeder Lege drei Spitsen dem Fu&m entgegeneCredden } der 
König irorde mit Verlttit vieler Leate surfict^^etchlagen. Bald deraHf, ISOV. 
wollten die Kuren mit Beistend der Bethen» Litauer, aowie einee Thetlet der 
Semgaller nnd Pelotkisehen Rvseen, Riga, da» den dentaeben Rittern gehörte, 
doreh Obermmpelung erebem; die Ritler von DOnamflnde und Wenden nnd die 
tfnngehliebeneii Liren eilten jedoeh der Stadt tu Hilfe, und um den Maraeh der 
Kuren hei ihrem Anzüge anffohalten, vnirden Fussangeln auf den Weg geslrent 
(Sen-Marte, S. 47). Ea muss damals in diesen Gegenden eine sehr gewohnliehe 
Kriegslist gewesen sein. Die Vertheilung der westlichen »lavischen Under unter 
die 20 Sohne dp<i t.ectko III. ist pine Er6ndung der Nalionalfifelkctt, welehe die 
!*onnrtpr*«n*fuMi und Folabisi'lieii Lsindor als ur8prünt;li<-li 7<t f'oltM' «^phrtriye 
i'ioviuzeu belraclitetc. ohne xu bedenken, dass Stnn)niM'rwandlschaft darum 
noch nicht Abbün^^'igkeit bedingt. Es munfite uuu eltent'alls erklirt werdeui 
warum in historischer Zeit diese Theile nicht mehr tu l'oicn gehörten : auch 
dafür wussten die eitein Polen Rath und schoben die Schuld auf den Tyran- 
nen Pompilies ü., der dnreh die Ermordung seiner Oheinie den Gehorsam 
der wesilteben SlaTenstlmme reraeherst hebe. Es ist dies also lediglieb eine 
politisdie Brdiehtnng. Am aeltsenisten ist des Vinoeotins Nackrieht von der 
Jnlin, die bei Ihrer Vermihlnng mit dem PolenkSnig von ihrem Bruder Julius 
Ciser Beiern , von ihrem Gemable das Sorhenland erfallt, dann aber von Julius 
Cisar Beierns bennbt nnd von ihrem Gemehle Verstössen wird. Nun ist weder 
vorher noch nachher Beiern und daa Sorbcnlnnd je unter einem Herrsrlior ver- 
mnigt gewesen eis (die kurze Regierung Heinrich's des Stolzen abgerechnet) 
anter der grosseo Slaveogeissel Heinrich dem Löwen (1156 — 1180). der nach 
Vinc. IV. 7, p. 4S4 mit Mieöslaw dem Alten verschwaf^ort «ar , also in näherer 
Vcrbinr^.int: rTtit Polen stand; Julias Casar verleiht der Julia Uaiern und nimmt 
es ihr oann wieder; ganz so war das Verfahren Kaiser Friedrich'» I. gegen Ifoin- 
rich den Löwen. Dies kann um so w^'nt^er eine zußilige Übereinslimmnng 
sein, ah das Herbeiziehen Baierns, das mit Polen g:ir Niehls J!u schaffen hat, 
einzig und allein &o sieb auf eine befrit- di^eudc \\ eij>>c erklaren l;Ust. .luliu^ ( äs«r 
ist also kmn Anderer als Friedrieb L, oder, richtiger gesagt, «r ist der 
my thieebe Reprlseotnnt des rdmisehen Reiebee ; es erkiftren sieb nun auch des- 
sen Kimpfe mit Lcetfco IIL: Priedrieb f. I&hrte wirklich li87 einen Krieg mit 
Polen. Diese gante Pertie in der Mytbengeschiehlo des Yiocentlne, die keine 
Bpur echlor Sege entbiU» ist elso eine blosse Yerdrehung ron bistoriscben ?er> 
blltnieeen, die nur Zeit, nie Yincentios jung wer, bestanden betten. Auch die 
Verfassungsverbftltniaso und die socialen 2ustSnde, welche die Urgesduchte 
des Vineentiue veraossetst, sind die, welche tur Zeit die Verfesacrs bestanden 
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«nd erat nicht lang« rorher int Mm gntrtttM mran. ViocMtiiii idiildeft 
Polm in d«r Ur>«it btlb ilt Wabireieh, balb ala Erbreieb . d. h. dar Adel 

wählte unter den tnr 8ueentiion Berechtigten den, der ibn gf Allt« l* B. nach 
der Ausschliessung des Cracut Ii. die Wanda. Polen war bis cum Tode des 
Boles^aw Krzjwousti (1138) ein Erbreieb; erst damals wurde durch EinfOh- 
runpf dps Seniorafos die strcnfje Erbfolge j,'elockort nnd dem Ail^l »-in Kin- 
Hijss auf die Wahl des Nachfolger«? (eingeräumt , liiT srlt der Ausschliessung 
lies gewaltthfitieren Wladislaw iHtj und Miecsfaw des Allen li77 iininpr 
iiiHchttjJ'er ward. Ein facli&ches Wahlreicii wniile Polen aber erst aul (I.mu 
Tode tiei Hcrxu^s Kttziinir 1194, seit wek'her Zuil a^wei verschiedene Liiueo 
der Piasten im Besitta der Hauptstadt Krakau » der ron der Giiost des Adds 
abbing, abwarlweltaB, Cbarakterisliseb ist daa Yerspreehen, wetebea Vinnen* 
tint dam Craeaa L in den Mund legt : »Se non regem, aed regni aoeiom polli* 
eetor*; Nitregenten dea Adala waren die Beberisaber Polena bctiacb aait 1139. 
Bamarkenawarth iataneh die Art, wie die einseinen aniuaammeahingendm Ge- 
acbiebten dareh die ?er Craena L, vor I.eatko I. und ror Lealko IL jedeanal entp 
atebende Noth Aber die Wahl aioea neuen Kftniga* in weleher die GroaaM aaeb 
tyrannischer Gewalt streben^ verbunden worden. Dies hat »ebonSan>Marte S.49 
reebt sebön bervorgehoben. Nur roSchte icli darin nicht sowohl eine io der 
Sage ausgesprochene Vorahnung des künftigen Schicksals Polens, als rielmehr 
bewusste Erdichtung eines Historikers sehen, der die Zustünde seiner Zeit 
vor Augen hatte. Sehr niirugHch ist riünicnflich der Schwur, den die Wäh- 
ler nach dem Tode Leslko"» I. leisten: „Ne favorc per&onali declinent, ne deuo 
emolumenti exorhiteiit. ne atrocioris nietu potentisie distorqueanlur ab eo, 
quoii piihlicis perspexerint commodis expedire**. Der Adel litt nämlich gnintj- 
sülzlieh keinen zu luächligen Fürsten auf dem Throne vun Krakau; Wiadi- 
slaw wurde gestürzt, sobald er den Versuch machte, sich thatsäcbliche Macht 
I« raracbaffan ; Kasimir batte aus denielben Grunde mit dea geflbrliebatan 
Teratbwdrungen su kKmpren, und ala der Letttere im Jahre 1104 an Gift 
gestorben war» wosste der Adel ea dabin su bringen, daaa bis auf Wlidiataw 
den Bllenlangen , also ein gansea Jahrhundert» niehta ala ohnmiebttge POrslen 
mit dem hersogliehen Purpur liekleidet wurden. Die aebmotsigen Intriguen 
dea Adels waren gwade in den Suoeeasionsstreitigkeiten snr Zeit des Vineaa- 
tius am ärgsten. Das Werk des Vincentius durchweht ausser einem eifriges 
Patriotismus ein entschieden demokratischer Geist: ein Zug , der dem nicht 
auffalten kann, der einerseits bedenkt, dass die Gaistliebkeit zur Zeit der 
grossen Macht der Pftpste principiell die Niedrigen gegen die Bedrückungen 
der wi'ltlichen (Brossen !r> Schutz nahm, andererseits, dass der u'ei'^Hiche Stand 
der einzige war, in *\>^u) m in damals von der niedrigsten Stute in der Gesell- 
schaft zu den höchsten Wunien emporsteigen konnte. Diese Ideen sind auch 
in der Urgeschichte des Vincentius ausgeprägt, so in der Aufschrift des Briefes 
„Regi regum Alexandro reguin iniperatriz Poluniu^^ so darin, dass dem Volke 
aaeb dem Tode Lestko's I. vom Adel die Wahl eines neuen Königs aberlasseo 
wird. Hiermit hSngt ea aneb suaammaa, dass fist alle Helden der Tineen- 
tlecben Urgeaehiebte von armer und geringer Geburt aind; die niedrige Her- 
kunft Lestko*a L wn^ sweimnl ausdrileklieb bemerkt. Toa Leatko H. wird sie 
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ebentalis her^orgeiiüben. An i liier ;in(l(Tn Strllp dt s Werkes (11,5, p. 112") 
fin^lel »ich eine hochtönende Verherrlichung der niedrigen Herkunft. Man 
kommt hierdurch unwillkürlich auf d<»n bedanken , Ahm der Erfinder suleher 
Ideale, der Lobredner der Niedrigen, selbst niedriger Herkunft gewesen ist; es 
ist erwiesen, dass die Urkunden, durch welche der Adel'det ViDeentios eriilrtet 
w«HeB Mllt in ganz später Zdt OBtargMcbab«! worden sind. Dem Lmw der 
Urgeeehielite d«t Viaectttiae dringt sieh noch eine endere eigenthlliiiliebe 
Bemerkimg Mf. LetUol. war eis Goldidmied; derselbe Lestko bestreichl 
Sehild« mit Silberglitta» eisern mineraliseiieo Prodvcto, das gewiss Diefat Jedem 
bekannt wt; ein Mitbewerber Lestko*s 0. maebt sieb die ars Voieania nutzbar 
and legt Fussaogeln; ein anderer Mitbewerber desselben besehligt die Beine 
seines Bosses mit einem ferreum subtegmen; Pompilius II. bedient sich eines 
künstlich gearbeiteten Vexirbechers. Dies Alles ist in denpasr Geschichtchen des 
ersten Buches zusammengedrängt. Ist das Zufall? oder war etwa Kadfubek, 
des Vincentius Vuler, ein Schmied oder Errarbeiter, dessen Stan*! der Sofin in 
der ohii^u'n Wpise rti ndcln suchte? Die zahlreichen Gründe, ilic für du» Ver- 
fälschung der poloiscli* n ( ri:( vclm lite durch den Vincentius sprechen, wi üh n 
durch eine äusserliehe Walirnehmung verstärkt. Gerade :in ili-n Stellen, wo iler 
Verdacht einps Belniiies am dnn<:jendsten ist, kommen bei ihm Bel!ieutiruiigi.'ii der 
Wahrheit des Erzählten: nach der (lesciiichte von dfii Kunipfen der Polen mit 
den Galliern I, 3» p. 30: ,,nihil bic fictum, nihil simulatum", nach der apokry- 
phen Enibinng ron Alexander nnd den Leebiten I, 9, p. 54 „rem miram, sed 
lideiplenam« (wonnf als Beleg ein neeh fiel apukrypheres Gtet folgt); naeb 
einer übertriebenen Sebildemng der Tapferkeit des Henogs Kasimir IV» 14^ 
p.483: 1,0 rem non minns 0dei, quam sloperis plenam*» u.s. w. Unter so be wand- 
ten Umslindcn 4sl nneh die Art» wie Yine. D, 2, p. 102 seine Gegner widerlegt, 
sebr rerlinglieb ; er sagt: udieontenim: «Hand faeile deprebenditor mentiens 
in bis , quae nemo novit , nee faeile falsitatem vitare poteet, qni de ignotis 
motte praesurait!" Procnl vero, procul absist,tt a vero faisi assertio, ne modicum 
fermenti totaro roassam corrumpat !" Ich Türchte fast, die stete Beimischung 
rnn lügenhaftem Ssoertoig hat das ganse Geschiehtewerli des Vineentins rer- 
dorben. 

Schneiden wir alle Irü^'erischen Znfliaten des Vincentius aus seiner mythi- 
schen in srhicbte Polens wep, so bleibt mir ein gerinj^t-r Hcst übrig^. Um diesen 
Kern echkj Sn^e «usiuscboiden, haben uir nur sehr dürftige äussere Hilfsmittel 
zur Hand; die Erzählungen der üpütcren polnischen Chronisten sind hier ganz 
iinbmoehbar, da sie ohne Ausnahme aus Vineentius geschöpft haben nnd nnr 
seine Geschiebton mit mehr oder weniger Aasscbmfiefcangen wiedergeben. 

Unter allen Gesdiiebten» die Vineentins im ersten Boebe ertlbll. ist die von 
Pompitins II. die einsige» die nns anderer Quelle als eine eebte polnisebe Sage 
beieogt ist. Noeh jetet werden bei dem kleinen Stidtehen Kroswiee auf einem 
Higel am westlieben Ufer des Goplo-See*s die Ruinen eines nebteekigen Thür- 
mes von sehr alterthOmlieher Bauart geseigt, der unter dem Namen des Minse- 
thurms und als der Schauplatz des Unterganges ron Popiel nnd seinem 
Ceschleehte bekannt ist (San-Marte, S. 56). Der iiteste Gewährsmann, Martions 
Gallus, ersiblt sie in seinem Chronicon (Vincentius Kadlubko et Martinus 
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Gallus, Danzifi; 1741*, fol,| p. Iblgrenderniasseii. In •I iuxon re;,'iert« eiast 

Herzog Popel (in einer Capitelübcrsrhrift l'opcio dicliis thosiysk): als dres«r 
ein Fest z»ir Haiirbeschneidiinf^ seiner beiden Sühne pab , ja^te er zwi i über- 
irdische Fremde ungastlicli von seiner Schwelle, «iie durauf bei dem Bauer Pazt 
«ine ZafluchtMUitte fanden. Zum Lohne dafür «mrde des Fast Sobn SieoMKritli 
Henog roa Ptolen; Popel dagegM iranle Mch dtr BnlUmig ftlt«r Ltot* 
dem Reiche Terlrieben und flbertU hin von Hiasen verfolgt, eneb Uber du Wte- 
•er «uf eioe loael , und endlich hier» neehdem ihn wegen dee Geetanke der 
getödieton Menge (deeh «rohi Ten Hinten?) Alle veriieeen betten, in einen 
hdltemen Thurme lebendig enfgefreasen. Eine tndere Geetelt dieser Sage 
kennen wir aus Jo. Dlogoti, Hiai Pel. Ub. ?t, ad a. 1237 (I, 1, 6^, 11)^). Der 
Trjger derselben, Heraog Miedalaw ven Kujarien, ist «ne dvreh nad durch 
mythische Pemnn : knine gleichseitige Quelle weiss etwas von ihm, wir kennen die 
Namen aller Söhne des Konrad vonMasovien. denen damals Kujavicn ^hörte, unter 
thncn ist aber kein >Iiorsfftw ; Kiijavien war in der Theilunfj vom 2. Jnli 123Ä 
dem Kaxiinir zugcfaiien. Der Uuiname Clioseisku (den n/n«?o^7. wie sehoint. 
thdrichter Weise von poln. c'udaczyc, ineptiari ableitet) »erbiinlot ilm mit dem 
mythischen Popiel, der in vielen Quellen denseJben Heinanien fulu {. Vielieiclit 
ist auch der Name Miec'sfuw nicht zufullii?, sondern ein Zeichen, dass der histo» 
rische König Miedslaw (1025—1034). durch deaeen Trägheit die westlichen 
Provinien für Polen verloren gingen — dtstelbe berichtete Vlncentine vom 
Popiel » die Farben aar Schilderang dee weibfachen Tyrannen Popiel . einet 
GeachSprea der Sage , bat herleihen mflaaeo. Trott dieter Vermitchntng ven 
Sage und Getchtchte hat Stn-Marte Unrecht , wenn er (8. JS9) die Vertien 
det Otogott eine tcblecbte Wiederholung der alten Sege nennt Be wird tich 
neigen t data sie viele ursprüngliche Züge bewahrt hat, die in den anderen 
Darstellungen derselben Sage sich verflüchtigt haben. Ana den angeffihrten 
Steliea und der Locuisage von Kruswiee geht hervor, dnss Kujavien, also ein 
von Anfang au rein Iccfaitisches Land, die Heimath der Popiel-Sage Ist (Krus- 
wiee ist numlich die ulfe Hauptstadt von Kujavien). Dieselbe Sa2;e war aber 
aticli in n»M!fschlaud weit verbreitet, nur die Namen weichen ab, die Grund- 
züfjo der Sage bleiben sich gleich. Der älteste Gewährsmann derselben ist 
ThieUuar von Mer-sebtirfr. welcher VI, 49 erzShlt: im J. 101 *-i sei ein Ritler. 
der das EigenUium des heiligen Clemens geplündert habe, von Muu&eo in 

1) Des Mieealaus, propter menteni eapitis parumaanen appellatna Cheedake. 
docatttin Ci^aTienaeaa «x patria aui, Haaeviae deaia, Oenradt eeBceaaieae inier Sra- 
traa aortitaa, diun qnaadani vidoaa eterphanoa praeter ae^oltalen et jaatltiaHi ape* 
llaaaet et vaceie eerwn aaactatia aabiitaaliiaqtte eeeapatia aplendideni eoovivlnai es 
iUia eptiaBatlbtts et nriUtlbtta Cnfavlenalbna pracparaaaet et ia tlle opipara vaaras 
. ceaaediaaet, inter praadendeai et eoaviTandaia Jasüaaiaae Dee eaerMU aaa ladt 
prseaentia et transacta paniente mures InftalU convealaal tpaaCHiae deverareeoe- 
peraat: qei, immlneaa periealan evitaturns, navte eoaacendana ad aqaaa et flo- 
mina perrcxit. Quibus nequlcquamsuffragantihua a mnribus, illum per orane» onds« 
et maria inaectantibus, niiserahilitf^r conäumptut» et devoratus est, decoaieBtani aoa 
iooUle iajurUe vidui« «4 orpbanis tofereudae postcris praesUturua. 
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Sfincni Seil l ifjemneho nn<Tegrifren worden, und leihe sich , als er sich ihrer 
auf keinn \V<ise >'r^vehrea konnte, in eine Kiste schliesscn und dieselbe an 
einem Stricke iiiiücn im Zimmer autiimigen lassen, er sei aber atieh «o von 
daa Miosen erreielit und getressen worden. Mit dieser Tradition ist am 
nficbsten verwandt die , welche Jtkob von Kdoigthorra in seioer uro 1380 
gesehritbeiwQ Chronik vom BltebofWildtrolf tob Strasburg (f 1000) tofbe- 
w»br4 btt*). Andere erstkltea sie rem Ertbitebofe Adolf so C9Id som J. 1112. 
$0 berieblel Ses-Ibrte S. 80« ohne eine Belegstelle sv geben; die ssgenreiebe 
Crenice Tsn der billiger stet Tin Coellen weiss tber Nichts dn?oo» sondern kennt 
in jener Z^l dir Gesebtdite gonlss nnr den Brsbisebof friedrieb i. (1000~- 
1131). Wohl sber ersiblt sie zum Jtbre 1108 mit naiver Ausführlichkeit die am 
weiten berühmteste aller dieser Sagen, die vom Erzbischof Hatto IL von Mainz, 
welche sich schon im IS. Jahrhundert an den Mausethurm bei Bingen «rcheftet 
bslte*). Die Art» wie die Croniea sieb ausdrückt, mtcht es wabrscheioUcb. dass 

1> Kßnigshoven s Chronik ' f(!. Schilter, Strassburg 16ft8, 4.), S. 2*1. „Wilde- 
rnlf. Dianen n^äent die müäe noch (iot/. geburtc M ior, und das kaio also. Kti disen 
ziton (!et sant Attala /u sant Stopfian 7.u Sirosburjj also groexe lefchen, dai> ieiler- 
man z,u n me grabe licl und grusz opfTcr darbrocbt; darxu besattcut oucb rtcbo 
Iftte Ire bengeste, banieach nnd ander gut an sani Stepbana Urebe , also men Tor- 
nois del an ooser Frowen werg siun «Anster. 1^ sant Stspbaas ntbisler gicng 
nf an eren nnd am ricblbnabt das sft aDa andere kireban llbartraf. Na stnnt doaa- 
mole nnser Prowea warg nnd das nflnstor in eins biseboves gewall* das ein 
Mscbof dct nnd lies mit alleme gute, das snm mflnsler geborte. Nn Tordres diasaa 
bladiof Wtlderolf, das tme abegteng an oppber und selgsrete so slme mtoster. Da» 
von trag er an mit etllcban sinea dienern, das man sant Atteln Up belmellcben solle 
nsdelben and anderswo In den gmnt varsenekaa , uf das naa ndt me oppkar and 
l^ut gebe an sant Staphaas kirche. Dis bevant ein evangelier cu sant Stephan unt 
verbarg sant Atteln Up, das in der biechuf noch sine dienere nüt kundent vinden. 
Do nam der bischof dem eluster xu sant Stephan vil gutes und begieng pi-os/ i- boch- 
farl. Hofioib xu hant kam Gottes roch über den bischof. das mfise und ratten in 
bissfiir iiiuf in inricblo tiieiuan frr>'ivr»rf n. Also (loch er iti ein schif uf das wasser. 
Do äwiimmont die müsc zu im mk] imilihiI »in U>bond(> (leiscb. Do bicbtct er, das 
er es an >ant Atteln iieilium helie uol verscliuhiel und starp.** 

2) Lolewel, p. 571, ial in ciaein gruben irrtbunie befangen , weitu er die 
Oeeebiebtascbreiber Lambert von Scbafaaburg und Marianas Seotas als Oewlbra« 
minner flkr die Hatto-Sage anfttbrt. Balde wissen noeb kein Wort von Hatte's 
wonderbarem Tode. Die Bnibinng d«r Croniea van dar billiger etat van Ooellen 
indet aieb beim iahro 1 106 (in der FoHo-Aoagabo von 1%00, fol. CLXV, b) t ^Van 
dem mnyaalorn iso Biogen im Bljn. B/ dleasar IsUt wea ejn grob mecbtleb man. 
In daa be was ap eyn tsfjt in eynre gasterle, so wart be ombgeven mit so vltt moy« 
•en, die onb yn Ind an In liefen, dat men sy nlet van eme gedrQven noeb geslagen 
moicble; ind tzom lesten wart be up dat wassor govofrt ind dede dae eyn tom 
bawen ind woinde dairnp, up dat be sich der mtiysse erweirde. Mer dat balp allit 
oiet, »o quamcn noch taut \/.o eme. Ind als eyn deyll sagen und schrijven, so i« dat 
widderforen dem biscboff van Jleot», Hatto geooempt, lad die mnysse vraisaen yn| 
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diese Sh-^'p oi sI in ün-i rt i- Zeit ««if den EmhisPhof Hatto («ier niclit 1108. v-"!»- 
dern UÜli sli»ii> ) l*t>£Ogen w urde und dass sie in ihrer iii sprijn^MieimHksUll 
identisch wur mit einer Shnlichen Tradilioit , welche uus |iuluisciie Historiktt, 
die damit die Popiel-Sage bewahrheiten wollen, aafbewabrt haben. Der Se bwa' 
IttUkiiehe AnnlUt» denca Chronik bis «ttm Jnbrc 1378 reicht (in „VimÜN 
Kadtobko et Hertiiiu« Gallue," Dantif 1749, fol. abgcdmekt), p. 3S ned taA 
ihm Je. Uogeis Lib^ IV (1, 1, 307 A) ersihlen nlinlich fibereiiutiimBfldl:BiMr 
von den Grossen DeoUchlinds rar Zeit Heinrieh's IT. lei bei «inom GtatawUt 
plAfilieh ron MAnsen infefiillen woi^en. dennfhitten ihn seine Begieiter inf 4it 
liohe See gebrseht» eher such dies hel>e ihm Nichts geholfen, die Hivse »eieD 
ihm nachgesehwommen und hfitten den Boden des Schiffes zernagt , so dass ibr 
Feind sich ans Land reiten musste, wo sie ihn erreichten und lebendig aaf- 
frassen. Dlugosz fflgt noch hinzu, auch das Feuer habe ihn nicht gegen die 
MSuse zu schützen rermoclif. Als CruiHl der Strafe gibt dieser an, er sei eia 
Ge!7ner Heinrieh'« iV. gewesen. Bei(!f I c ieichuen die Locaütät nicht naher. Ih 
auch aus Tbietinar's Worten nicht i)estiminl hervorgeht , sich seiae 

Cescliiebte in Merseburg 7.ii};etragen hat, so scheinen die Hlieinlatidc als die 
Maine Hciutatb dieser den (sehen Gestalt der Sage betrachtet werden zu tuü*- 
>en. Dass die letztere altertiiümlicher ist als die polnische, geht schon daraia 
hervor, dass der Name Popiel offenbar mit popiol, cinis, zusammenhingt, dahsr 
Pepiel einen bcdotttet, der sengt und brennt, ja den Tenfel selbst (Sna-lfsrii. 
S«08); also muss nach der polnischen Sage der Zug, dass der bartbertife 
Tjrmnn die Bettler sammt dem Getreide verbrennen Ifisst, orsprfinglicli eigfs 
gewesen nnd nur in der Überlieferung verwisebl worden sein. Dass eine der 
beiden Nationen die Sage von der andern entlehnt habe, lässt sieb nicht weV 
annehmen; man wird sie als ein uraltes Gemeingut Beider zu betrachten babcBi 
Was den Sioo derselben betrifft, so hat das Hine schon San-Marte hervorge- 
hoben, dass Popiel-Hatto sich umsonst durch Feuer, Wasser, Erde und Luft (ia 
Thurme. noch deutlicher bei Thietmar in der von der Decke herabhSn^jcDflpo 
Kibfi ) 7T1 schützen sucht, dnss also die Klemento dem Frevler ihre Hilfe ver- 
sajjen. Ebenso ursprunt^lifh s<»hoint es 7m «:o!n, dnss dfrTyrnnn hei einem Gelage 
von den Näuten überfallen wird ; es liegt dem eine ethische Idee su Gnin^ 

iiiil der vui'&i. toiu bicil tz.o ii^ngeu mitz in dem iiiyi und he^^ebl noch hudt" txo 
4«(e der Bluysatorn. Ind die plage verheogede Götz over yn. Want b« ap ejrn ti^t 
was eya gnMssetnro tsUl, so lies be bereifen c>n groiase nenicbte von nroMa 
luden, als woalde he tyn grols spen geren, ind as die quamen, so dede be dio ver> 
gaderen In ejn sehnyre, ind Uess die schuyren anstoiasen lad verbrant aUo die 
armen lade, Ind reehet die armM lade gelUeb muyaen In den sehuyren, die dat bore 
esaen; Ind motcht hj aventuren anteho worl gespreehen haven, so y laegado jn gel 
as vurs». Ind wae die mnyase s^nen namen an den wenden off an den tapitoo ge- | 
schreven vendoa, so kratzden sy dat vyss. Eyn deyl schr\{ven, dat der Hatto sj 
buficbofT ^ewcsi nae buschoff Wilhelm, der kej-ser Otto eon was des ejnrten*** Sa 
Bchohu also, da«a nicht alle Quellen Hatto II. nannten; einige Obertmgen vennnUi' 
lirh die Getichicht«^ auf Hatto I., dem man auch sonst das Schlimmste ZOgtiraai balt 
wt« di« äage von seinem Mordversuch aul* Heioricb 1. beweist. 
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IKm geoägt aber oicbl. Bin ^ardi mlle VeniooeD der Sage hiednrdigelieMler 
Zag tat die Vefsfiadigang gegen die belüge Pfliebt der Gaetfreundeebaft, vom 
bleaaen Abweiaen der Fremdlinge bia luni PIQndern des Gntea der Witwen und 
Waiien oder dea Kirehengntea, ja bia sua Verbrenaen der am Brot Bittenden 
in einer Sebcnne. Oieaa Ungaitiiehbeit wird von den Uoterirdtaeben dareh 
daa Senden ron Mäusen — die Maus bt ein ebthonisches Thier — g^erfichi 
In Deotschtaiul fiat sich die Sage mit seltener Zähigkeit an die hohe Geist- 
lichkeit geheftet: es scheint, dass der Volkswits hiermit die Hahf^icr des Clerus 
hat pfeissoln wollen. Die Übereinstiinniung i» dorn zweiten Beslundtliolle der 
Namen Adolf, Wüfiprolf, ist wohl auch nicht zufallip; dei' Wolf druckt die r'w- 
berische Nutur dieser tniiolde aus. Etwas mehr Aufschluss gewShrt der dem 
Popiel gegebene ßeiname Chnszisko; denselben Namen führt merkwürdiger 
Weise auch der Vater des fromiuun l'ia.<)t . mau muss also eine Bedeutung aus- 
findig machen, die auf zwei so ganz verschiedene Personen zugleich pas&t. Üio 
Ableitung des Bi^itebwal von koatiafdi aeopuia. ist ganz ungenügend; dagegen 
liaat ea eich nngeswnngen ala eine Derivntivform von koaa. falx (davon kosisko, 
IrieiaaiaMibrinai), betraebten. KoMekoMCalaederHlherr diea iataowohieiB paa* 
aenderNaniefttrdenYnterdeaPiial, um «einen BanematandauaiudrOeken, alaaoeh 
oine acbiekliebe Beaeiebnnng fOr den Allee niedermähenden Unbold Popiel: man 
denke an den pbrygiaeben Lityerses. Wer ist nun der Veraenger» der AbmSher ? 
Indem ich den 'Aro/.Xojy Ifnvätbi zum Vergleich berbeixiehe, erkenne ich tmPopiel 
Kosisko eine Personification der Sommerhitze, welche die Vegetation versengt 
und alles Leben in der Nutur niedermäht; ihm gehören die Mäuse als den Feld- 
frGchten verderblielie Thiorc oder als Synihol für dio durch tlie Sommerhitze 
ent«>tehendpn verheerenden KrankhoitPii, Ich halte dem^'eniäss das Verbrennen 
des Korus in der Hatto-Saye für t iiicn m ulten Zug, für älter als das Verbrennen 
der armen Leute, was wdjil cr^t LidiiidiTi ward, als man die Strafe zu hart für 
das Vergciifü fand, ilass di-r lieisse Sommer als ein hüser, ungastlicher Unhold 
dargestellt wurde, liegt in der Natur der Sache und kehrt in allen Mythologien 
wieder* Nicht ao teiebt iai ea in erkliren, warum derselbe von den Miosen, die 
aeia Attribui abd, gefreeaen wird. Hoffentlieb wird Niemand die eubemeriatitehe 
Brfctirang vom Sioferwabnainn plaueibel finden. Kfonte man die polniaehe Sage 
getrennt von der Oeutaeben betraebten* ao llge ea aehr nahe, ein Wortapial an 
vennnthen: pepietien iat nämlicb im Polniaehen Name einer Art grosser llluse* 
deeBillieh (royoxusglis Gmel.)» ao wegen des asd^rananPellea genannt; dieaen 
Nnmeo konnte der Volkswitz durch Mpopielsmaus" übersetzen. Allein denn 
musste man annehmen, die DeuUeben hStten die Sage aua Polen entlehnt, und 
das ist nicht rathsam. Ich erinnere also lieber an den aus der griechischen My- 
thologie bekannten Entwiekelungsrrang der Sagen, nach welchem Machte, wfl(>he 
nrsfininglich K»i,'enschafteo einer Gottheit bedeuten , in weiter vorgescIirjtlLucr 
Wythenbildung von dieser getrennt, ihr so^snr ti iridlich j,'egenuber gest» llt u er- 
den (z. B. Euyalios im Kampfe mit Ares), und erkläre die Sage von den Mausen, 
die den Popiel fressen, dahin, dass die sommerliche Gluth Alles verzehrt, und 
eben durch diese verzehrende Eigenschaft sich selbst vernichtet; die Gluth 
moas aufhören, wenn sie keine Nahrung mehr findet. Wenn Jemand eme beaaere 
Deotang weiaar will ieh dio meinige gern anheben. Vergleiehen wir nno tarn 



ai8 

SeblvM di» Oinldlvag PopieUSig« beim ?m««rtia». to Mu vir käm 
•msigea nrtpranf liehen Zog diritt: »icM nnr wt ▼om VerbreasM, weldm«^ 
tprtttgUeb such di« polnifche Sage gflktont bibra imiWt keiM Rede. iiel«n 
euch der In allen eaderen GetUlIni^^ denelben wtedefkebrende Zng d«r 

gastiichkeit ist hier f^m in den Hiotergniod gedrSngt worden. Statt des»«n be- 
elebi die Schuld des Pompilias II. in der Ermordung der Oheime. Es icbetaL 
dass dem Bearbeiter die blosse Vorletxung der Gastfreundsehnft (einer To^d, 
die spcciell drm slavi-^ohcn Ifpidenthiiriift :mu»'lirir( , seil der Einföhruti!? (Ja 
Chrisf pntljifiris 7iirü('klr:it ) in koinera Verfi.'illiusst:' zw der unerhnrtfn Strafe ta 
sli'liiMi srtiitii, und dass er desshall) die >iordgeschichte substituirl f. wetcfal 
sich, wie \v ir sahen, mich dadurch empfahl, dass damit der nn^jehlichc Al-filld« 
WesCslaveii von Polen molivirt wurde. Die Vermuthung Ifisstsich nicht aLweisen, 
daas die missverslandcoen Worte des Murlinus Gallus „prac foetore p^stifero 
nioltiindinis inierenptae eb emnibne derelietne'* den eraten Anlese desu gabaa, 
indem Vineentins nie enf eine Menge nicht ven lUaaen» eendern wom MemchM 
deutete. Deae ihm die Chronik dee Nartinne bekannt wer , geht nK Sieberbitt 
eos der Art berror, wie bei ihm (11. 13, p. i3S} die Flneht dee maeiaehenGraii- 
färaten Jeroataw beim Herenrfleken Bolealiw*e dee Kühnen beschrieben «M 
(nneh Mari. p. 6!t). Deaa die Vineentisehe OnnfeUnng der Popiel«-Snge leiei 
Willkür ist, ergibt sich suis den 7.a1\troichen in ihr enthaltenen Zügen, die dl 
unvolkathfimlich und als gelehrte Krtinduni; nachgewiesen worden sind. Dal 
Einzige, was ein Rest alter Sage sein könnte, iatdaa Weih des Pompilios. Eis 
böses Weib, dns einen Schwfiehling eu Neidingswerken verleitet, ist in denSagM 
aller Volker ein heliebtes M«tiv, drastischsten dargestellt in der chinesischen 
Doppelsaf^c von Kie und Meihi und dem rnterfranf,'e dfr f>vnnsfie Hi«, 
Tcheou und Tanki und «lein Kiid«» di-s HaM^>e.s Shani;. Ti itUdem glaube ich oich*. 
dass das böse Kliew* ih tlt s l'oiii|>jliiis ein urspriinplieher Zup ist: erstens bi'h*ei- 
gen von ihr alle underen Versionen der Sage <4änzlich, zweitens ist diu poiitiscU 
Anspielung auf die Herzogin Christina, die ihren Gemahl Wladiafaw gegen aeiac 
Blüteverwindten tvfbetst nnd dednreb eeinen Untergang herbei0Bbrt (bei Olugoa 
gebt die Ähnlichkeit sogar so weit, daaa dee Weib dee Popiei eine Dentaebt 
heisst), zn klar, nla dasa man die Abaichtlichkeit derBrÜndong verkennen kftnnts^ 
Bs lisat sieh auch erklSren , wemm Tineentra» diesen Zng in die Seg« faincin- 
brachte; er nahm Anatoaa daran, dass das nnsdiuldige Weib des Pompilius nnsh 
mit von denHinsen gefreuen wird« nnd verlangte eine der Strafe entepradwnde 
Schuld. Daaa der PompiKuai. des Vineentins ein bloeser Lflckenbüsser int, wnrdt 
bereite erwähnt. 

Nicht so glücklich wie bei der Popicl-Sage ergeht es uns in den ft^er#n 
Partien der polnischen Urgeschichte. Hier sind wir lediglich auf die verwandte 

bShmiiche Stnmmsajjc anfj^ewiescn . wenn wir die Naehncftt^n des Vincentias 
controüren wollen. Der Inhalt der Snt^'o , die schon Jo. Diu;,'087. mit (iluck ruf 
Aufhcllunj,' der polnischen Traditnui ln'ri»ei;,'ezoi;en hat, ist nach den Kesteo 
altcechischer Sagen . die uns Cosmas von I'ra^' aufhewahrt h-A. kurz foigeu4er 
(vgl. Safafik, Siav. Allerlh. II. i'iO ff.): „Vm- Alters wurde durch die Wahl 
des Volks Krok Beherrscher über dieCzechen; der war ein weiser and gereekier 
Bichter und ein miehtiger Leiter aeinea Velkea*, aein Sita war der Wysaehfnd 
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bei Pnf . VoB ihn htt das Schlott Krak»« Ui RtkooiU sflinra HiiiiM. Krok 
liitttorUttt drei Töebter, Ktsi, Tttkm, and Libotn. Ton diesm wir Kasi eine 
Zeakerin« Tetke eine Sehern, die jaegtte, Libom« durefa Kloifhett nnd To- 
fettde« aller Arteiugtxeicbnett wurde eaeh dea Vitera Tede te« Volke tur 

Herrscherio erkorODt Sie hatte zehn JuagfraueD zu Be^leiterioncn. Das unblndige 
Volk wollte aber keinem Weibe gehorchen, und die Ältesten des Volk«a draDKOD 
IQ sie, sich zu vernifihlen, obwohl sie sich sehr dagegen sträubte. Da sandte aie 
ihr weisses Ross aus, ihr ilen Gemahl 711 snclien, und weissagte, dass der Ihr 
Ciemnh) werden «Orde, den es auf eiseraein Tische speisend finden würde. Das 
hoss <^\\\'s auf den Bauer l'rremysl zu, der auf umj^edrehter rfluu'schar Brod und 
^Va5»e^ geooss. So ward die WeissHcrung erfüllt und Frteniys^ I.ibusscns (le- 
niahl. Libutsa gründete Prag und ttiUetkte die Bergwerke des Landes. In der 
Nähe huuste ein grimmer Drache; da rief die Fürstin duu UatiLur vom Uieäen- 
gebiii^e, Ibo zu erschlagen. Ala Libuasa starb, hatte Prseniysl eioeo Krieg mit 
den Weibero unter AnfObmoK der kflhoen Wlaata tu bfateben, die aicb die 
ttorraebaft ttaea Vannea niebt gefallen laaaen woilten* Er fibenrand aie mehr 
dnreh Liat ala dereb offene Gewalt. Seiner niederen Herkunft war Praemyal 
•lela ebgedenk, und bewahrte die Beataebnhe, welehe er ala Baner getrogen 
bette, aorgßltig in dein fleraogaaehloaa auf dem Wyasehrad. Ergab die erate 
liOndeaordonag und setzte die cteehiecben Rechte fest und starb hoch bejahrt, 
tief betrauert von seinem Volke." Die grosse Ähnlichkeit dieser Sage mit den 
Traditionen des Vincentius springt sofort in die Augen. Doch enthalten die letz- 
teren zu viel Kigenthümliches, als dass ich glauhcn könnte, Vincentius faabeNichts 
weiter «,'elhan , als <ltc höfiintsclien Sagen <-upirl und bis zur Unkenntlichkeit 
eutstelltfur Polnische ausgegeben. Dasssi« nicht, wie die I'nincl-Sage, Lechifisch 
sind , hat man freilich längst gesehen. Der in der böhniisehen Sage erhaltene, 
injt.h l ei Vincentius wiederkehrende Zug von der Aufbewahrung der Hauern- 
sciiuhu durch den ersten Fürsten (Przemysj oder Lcstko II.) wurde iu der eeiilea 
Sage der Lechiteo» die nna Je. DIagosz üb. 1 (1, 1, 82, A) aufliewnhrt bat, von 
ihrem ersten FAraten Piast gemeldet*). Ea aoltte dedoreb dioEntetebung dea 
Firatentbnme aoa dem Benernthome ausgedrQekt werden ; ao eine Sagekonote nicht 
wohl bei einen ?olke von awei vereebiedenen Ffiraten berichtet werden. Der 
entecheidende Gmnd iat eher der* data daa Locol der Vincentiieben Sagen Krakau 
iet» arelcbee von denLeebiten erat 999 erobert wurde nnd ehedem ehiem eigenen 
Stemme, den Belocbrobateo oder weissen Chorwaten, gehörte. Das Verdieoat 
dieser Entdeckung gebührt Ossolitiski, p. 42, und Lelewel, p. 483, und ist daa 
Eiezige, was den in ihrer Anlage gänzlich rerfehitcn Schriften Beider einen 
dauernden Werth verleiht. Krakau war von 967—999 ein Thei! des höhmischen 
Reiehe, elao gerade in der Zeit, wo das Cbristeothum eingeführt wurde. Da mit 

1) Zwar war nuch den echten Quellen nicht l'inal, notulern aoin Sohn 8emowit 
der erste Herzog von Foien. Allein er vcrti&lt sich aU Stammvater der Pia^tea 
gerade »o /.um Semowit , wie die Heruen tiurjrsthenes und Prokies als Stammviter 
4» Eurjslbeiäden und Prokliden tu den historiiClieB Djnaaliangrflodern Agio uod 
Earypon. Die Anaialit Beepell'a, derSemowil «od actne Nacbfolgar bla aufMieaskol. 
fSr mytbiaebe Paraonen biU, aebelnt wir nlebt battbar au aeln. 



den ChrifltnttNiiii« dM EotofeheD •intr üCenliir tMtmmciAipgt und mo «di 
gerade in dieser Zeit die entm liietorisebeD Aurseidboangen wa drakea hat, ao 
ist der decbisehe Binflose auf die Gesteltang der Krakau adien Sagen nicliC 
gering aniusdilageo. Ba aeheinC aber aveh etn noch fiterer 2f»aninenliaag 
swiaeben den Cbenrefen um Krakau vnd den ^eeben abgeneniDeB werden n 
roflaaen; ea gab nlmlicb aaeh in Böhmen Cborwaten (Safafik II, 443 IL), und 
zwar Sassen diese am Ricsengebirge, alaoder polnischen Grenze zunSchst Wirk- 
lich apieit in der 6echischen Stanunaage wenigstens der Drachenkampf in der 
Nühe des Riescngebirp^es. Dass jene Sagen ein Gemeingut des cliorwalisehen 
Stammes waren, «jeht aia deutlichsten itiis dem Eingange der von Vincentius 
fr^'ilich arg verfälschten Krakatr'schen Stamrti^si'jc hervor. Nach Wegschaffwog 
dei nur durch gelelirle Cuujectur eingemischten GaUit r lileibl als Kern nbrig : 
„Die Krrd'iMier Slnven dehnten einst ihre Herrschiift nach Süden bi» Kärnten 
hin aus. Hi« ' lniirlen s'ia viele Kriege mit den Küniern und wuhllen den Cracus 
zu ihrem König, verfielen aber in Weichlichkeil und wurden zuletzt von den Ein* 
gcbornen iberwIlttgU Veo Kirnten aua kehrte Craeni In daa Krakauer Land 
■urfick, um der dert herraehenden Anarchie ein Ende lo maeben*. Die Brwlh- 
nung dea fernliegenden Kimtena kann yineentnta um ao weniger aua der Luft 
gegriffen haben, ala daa, waa er enlhlt, in alier Rffrae eine Deratellung der 
wirklichen Sehickaale der kftrntneriachen Slaven enthilt. in der Tbat drftngten 
dieae die Bejoarier aua dem ffatliehan IWle ihrea GebieCa, verweuüiliditen aber 
hier und wurden tttletat Ton den Ringebornen, d. i. den Bojoariern, zur Zeit 
Karl's des Grossen, erdruckt; mit den Pranken hatten aie schon vorher viele 
Kriege geführt. Es leuchtet ein, dass die Römer nur eine gelehrte Bezeichnung 
des Vincentiiis sind ; es sind nicht die alten Römer, sondern die Untcrthanen 
des römischen Ueiehs Fränkischer Nation. Auch unter den kiirn laerischen Slaven 
finden wir Chorwaten wieder (Safahk II. 3!I7): dio bei Vmcentius erhaltene 
Sage betrachtet nun diese Chorwaten slainnu ci wandt mit den Krakau 'sehen 
Chorwaten und stellt den Cracus als einen gemeinsamen Stumroheros aller cfaor- 
walischen Slfimme dar. Die Rückkehr des Cracus in seine Urbeimath würde also 
eine Rflckwanderung der Chorwaten aus Kirnten in daa Krakauer Land bedeo« 
ten. Be iat bekannt» daaaaolche Wanderungen und Rttekwanderungen Inder Regel 
erfunden worden aind. um die Blnheit von Stimmen, die von einander getrennt 
in Toraebiedenen Sifxen wohnen, xn erkllren. Der Verdacht, aia bitte Tincenlina 
eelbat, etwa mit Benutcuag der Hiatoria conrereioniaCarantanoruro und ibniicher 
Legenden, willkürlich jene Corabination gemacht, widerlegt aieh durch Conalan- 
tinus Porphyrogcnitua (bei Safafik II, 676), der von einer Einwanderung der 
dalmatischen Chorwaten aus Belochrobatien und ihren Kriegen mit den Franken 
zu erziitilen weiss. Die Verbindung des Cracus mit Karintbien beim Vincentius 
beruht also auf eehtcr Volkssage. Weiler berichtet nun Vincentins ganz in Über- 
cinstimmiing mit der cechisclien Sage, dass »m Krakauer Lande Cracus fdie 
ältere Form für Krok) vom Volke zum Vuvsicw ervvfihlt wurde und als ein ge- 
rechter Ilichter und Gesetzgeber herrscitle. Als Gründer von Städten, die nach 
seinem Namen bcuanut &iad, erscheint er sowohl in der cechischen Sage als 
beim Vincentius. Dass sein brudermorderischer Soiia Cracus II. gebeissen habe, 
iat aicher eine Erdichtung dea ^centios; verraulblicli hat ea eine abweichende 
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Sage gegeben, welche die Erlegung des Lindwurm» nicht den Söhnen des Craeus 
sondern ihm selbst zuschrieb, und jene Verdoppelung erscheint «Is ein unge- 
scliickler Versuch zur Ausgleiciiuag beider Sagen. Der Druchtukaaipf selbst ist 
iber keineswegs anzuzweifeln; nicht nur wurde er schon in früher Zeit im 
Tolkftiraiidft KB dm Bei^ W»ira] K« Kraktn geknüpft, Mch dift jecbUche Sage 
weiM ?0B eiDeni Dnidi«ii, dtr vntor LiliiiMen« Ampicnn getSdtot wurde. In 
Betreff der NeehkonoieiiwbtCl dee Crteut weiebea tber die ^feehiidie eed 
die Knkeo aelie Sage von eietader eb. Zwar aeaneB beide drei Kiader» tber die 
entere Kwei Sitere TAebter aad die kdaigiiebe LibuMt, die letstere awei S5bae 
aad eine Tochter, die gStUiehe Wanda. Da kein Gruad sa der Annahme Ter* 
liegt» dtM Vincentius willkürlich die Tdehter in Söhne verwandelt habe, so roust 
nuB an ein wirkliches Auseinandergehea der Tradition bei beiden Völkern glau- 
Iten. Doch auch so fehlt es nicht ganz an Analofjien. Von den Töchtern des 
Krok ist Kazi eine Zauberin, Tefka eine Seherin. Nun werden in allen Saj^en 
die Zauberer als buse , die Seher als gut und den Göttern wohlgefällig geschil- 
dert. Also entspricht der Brudermörder fCracus II.) der Kazi, der Ermordete 
der Tetka. leb würde sogar einen SctiiilL weiter gelien und in der Art, wie der 
Lindwurm mit Schwefel vergeben wird, einei'ruhe von der Zauberei desCracusil. 
eebea, wdtite ieb aar» wie maa den Brudermord mit der Erlegung des Draebea 
in eiaea adiiekliehea» Mgengemlttea Zasaaiaieabeag briagea kftnate» übb 
fliMe deaa aanebiaeo, diM ia der arsprfingliebea Gettalt der Krikau*aefaea 
Sage der bdee Zaaberer (Crteut II.) tieh bei der Tödtuag det Liadwarmt teiaea 
uBeebnldigeaBnderttlaWeTfcieag badieute aad ntebErreiebaag dieteaZwredia 
dttWerkieug mit bSieBZaubenaitteia tut dem Wege riumte. Diegrette Ahalieb- 
keit detHistörchens mit dem Drachen zu Babel hfilt mich jedoch ab, denVinccntiut 
hier von einer Fälschung freizusprechen. Darin stimmen dann wieder beide Tra- 
ditionen überein, dass die beiden alteren Geschwister vor der jüngsten Schwester 
verschwinden und dass diese nach des Vaters Tode tur Herrscherin erkoren 
wird, Hrtss Libusia mit der Wuuda identisch ist, unterliegt krinein Zweifel; der 
letztere Name ist, wie icli glaube, jflngern Ursprungs und bezeichnet sie 'Ms die 
Stnmmgöttin der Wenden: dieVundaleu hat erst Vincentius eingemischt. IJltusza- 
Wanda ist schön und weise, als Göttin tritt sie in der Krukau'bchen Stun^itisage 
fast noch deutlicher hervor als in der feebischen. Aus der! sentimentalen (io- 
adiicbte vom Selbstmorde des liCmmanorum tyrannus weiss ich Nichts zu machen ; 
da die dechitebe Stge davon ganz tcbweigt, so iat derVerdtcbt eiaerFIltehuag 
de« Tiaeealiae aieht gaas abiaweiaea, der vieUeiebt atlaeLaadtleate weaigaleat 
ia raytbiteber Zeil eiaea Triumph fiber die ?erbttatea Deutaebea erriagea iataea 
wollte, TOB weiebea die Polea tu aeiaer Zeit eiae Kette voa Demathiguagea 
erlittea hattea« Waada bleibt bei TiaeeaUua juagfkfulieb bis ea ihrea Tod; die 
leehiacbe Sage iSsat die Libusza zwar von zehn Jungfrauen begleitet sein, 
zuletzt aber doeh ihre Haad dem Pnemyal reichen. Oboe Zweifel ist hier die 
Kraltau'sche Sage, die noch nichts von ihrer Verbindung mit PrzemysI weis», die 
ursprüngliche ; die jungfräulichen Begleiterinnen schicken sich nur für ein spe> 
cifiseh jungfrSuIiches Wesen , und diesen Charakter der Libusza drückt auch ihr 
anfjin«/!ichr><; vS!rauben gegen eine Vermahlung aus ist riemlich deutlieh, das» 
die ( i rliiiscbe Sage in der Gestalt, wie sie uns jetzt vorliegt, die jungfrfiuliche 
Archiv. XVII. 21 
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Libusxa Our darum Ircirafhcn tissl, um sie tur StimmmuUer des regiprciff'n 
Hausen maehen zu kunnen. Denn Lihasra ist ganz sioher eine Göttin *), I'rit injU 
höchst wahrscheinlicli eine historische l'erson.der Gründer des böhraisch« 
Kelchs. Die Verbindung Beider kann also keiae ursprüngliche sein. Krok imd 
Libusta-Wanda halte ich für Stamnigottbeiteii; tise tiefar wif 9ir W«Ma ciogv^ 
liesd« Deuting will leb M 4er groi—p Dunkelheit der tlivieehca Hythslogia 
nleht wagen, naehdem der Teneeh too Sen-Htrte» S. 36, nit Hilfe der Btae- 
liehea GSIterlehre w die Natnr dieser Gottheitee eienulrmgeii» eo eaCseUed« 
renmglttekt Ist 

Die auf die Geaebichte der Waada folgenden BrxlUangen ron den m 
eder drei Leatkenen haben am meisten unter der interpolireoden Hnnd des Vt»- 
eentina getitten. Die Vermuthung, dasa der eine arsprüngh'cfae Lcstko der 
Sage nar verdoppelt worden ist, bcstfitigt sich, wenn wir ihre Thaten durch- 
mustern. Der Name des ersten und zweiten Lestko wird gleichmSssiir dürch 
„fts(l£f" rredciitct und ihre Geschichte liefert den rortimentar /.u dieser ErLlä- 
rung. ^V;^'i K;mijtf des ersten Lestko mif A I i i' i\vm r,rpt«.«;en betrifil, 
SO ist dies eine alberne Eriindung, die auch nicht ein Körnchen vdlksl immlieher 
Sage enthilt. Ich stehe nicht an, den Vincentius fOr diese Lüge veraitlw<Ttlicii 
zu machen. Zwar hat Ossolinski, p. W, in der Kriegslist des Lestko 1. eioe r«>r- 
dnnkelte Erinnerung an die von Coustantious l'orphyrogenitua berichtete Eia- 
eakme SalonaV dnrA die Slaven eikennt, and Midi Sen-lbrtn, 8. 42, hat die 
MOgliebkeit einer Baflehniing niebt onbedingt von der Hand an weisen gewagt; 
allein erstens waren es gar keiae Slaven, sondera Avaren« die Salem eimabM, 
and aweitens bt die dabei von den Avaren gebrauebte Kriegslist nickt eagenbafi, 
aoadem biateriaeb. So gut wie die Beaiegnng Aleiander's dee Grossen gebirt 
auch die Geschichte des Urtexte des ViDcentius namenlosen} Sobnes Lest* 
ko's II., der die Sage von den Lestkonen mit der Popiel-Sage verbindet, in dai 
Gebiet der gelehrten Fabeln ; sein Kampf mit Crassus und seine Beaiehungen 
zu Julius Cäsar sind antiker Ballast. Die Pointe dieser albernea Gesehichteo 
ist die fitf nologie der St&dtenamen Lubusa und Lublin *), und ibretw^en sied 

1) Es ist unbegreiflich, \vii? SaTarik in «einer Cbersicfal der e«cbtfch«ii 
rr^es^rhiclur^ (II, MO ff.) den Krok und die Libusr.» 2.U historischen Persoiu'ti 
hat niaclien und in den ZiOitraiim /wischen Samo und Karl dem Grosf^en einxMängett 
können ; noch unbegreiflicher, danü ein solcher Forscher «ich icu BubemerUmen der 
boienktlelttten Art bat hiarelaseo las&en , «o daas er a. B. dl« «MseroidenUici« 
QelsleabUdoag der TSthter des Krok de« Verfcebre der Noekfolger 8«nio% mit da» 
Weleten in Batavien, einem Laade, das damals gebildeter als Deataeklaad war» hat 
svscbrelben fcSnnen, oder dass er wegen der versebledenen Angaben, die kelddmi 
mTtbischenKrok, bald dem historlseben Pnemfsr die erste Qeestsgebnng bei- 
legen, des Lstateren Thitigfcelt anf eine ReHslon beachrlnkt ünddoeb hat er 
vorker bemerk^ Jene Sagen verdienten keiae kislorlsebe CNattbwftrllgfceit! 

t) Lnbnsa end Lnblla sollen von der Getieblen Lestko'a III. vom Lieben (labid) 
benannt worden sein. Es ist wohl dieselbe Wurxel wie im Namen der LIbnaaa(bai 
Kosmas Libusaa) und scheint anzudeuten, duss dieWanda auch unter diesem tkrea 
wabrea Namen in Polen verehri '^Ib«. Weiter sa geben and bierla die 
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»ie 6ffinb«r fltfbndeo werdeo, doeh nmas mm dfoWIglielikeH tugtlira, daasViii- 
eenlhit dqreh 4m Vofgtng d^utscherChronistendazu veriettet worden ist (8. die 

Nacliweisnngen bei Lelawol« p. 558). Sind einmal dem Lestko I. und dem noch 
luftigereA Leslko III. ifiri^ angebKehw Tbaten ab£;:esprochen, so t«t ihoea damit 
der Boden unter den Füssen weggezogen; es sind inhaltlose Schemen geworden, 
die man als Geschöpfe des Vineentius getrost h(^«!<>Higen kann. fHet bringt einen 
doppelten Gewinn. Er^^ten«? ist Hamit die uniri tu rliche V'erbindiin;^ il im Krakauisehen 
Stammsage mit dpr n in l icliiti^rlien l'opi risage zerrissen ; zweitens rückt auf 
diese Art Lestko IL nulier an die W aiida, wie es die Vergleichung der »'ei. liisrli i n 
Sugengeschiehte verlangt. Die Sugc von Lestko IL» der seinen Baueriiklltel 
auch als König aabeb&lt» ist nämlich unrerkcnnbar Hins mit der von Prze« 
mysl, der die Sdinho, welche er ab Btntr getragen bat, im Palaste sorg- 
fUtig avfbewilni. Ja die Gletehbelt Beider eritreeki aleh bis anf die Namen; 
deim nnabweiabar richtig iat die BeaMrituftf^, welehe Lalewel, p. 535 gemacht 
balv »dieNa httuk hat man wegen sehier Itatigeo (Pncha-) Streiebe Leaiak 
(liatig) genannt» aowie die Öeehen ihren Ffiraten Prteajslaw (den Teraehla- 
genen) Ton seiner fnemyalnead (Verschlagenheit) nanDten." Dies musa 
eehon Jo. DIagosz geahnt haben; denn er sagt lib. L (I, 1, 60 A, 61 A)» 
Leatto I. habe vor seiner Thronbesteigang Przemys} geheissen. Wae Viocen- 
tius von Lestko's IL Freigebigkeit meldet, ist oben als Erfindung von ihm 
nachgewiesen worden; da^rfj^^cn knnn die Gesehichte von dem Wettrennen 
welches ihm die Kimic 7iiljr;i<'iif l- , hci -.iWvy V.ui^lvWun^ uninögiich ganz erdich- 
tet sein. Als Local der Sü^'c wui tlc dcfii Dlugosz lib. I (I, i, 62 A) die Ebene 
am rfer des Flusses Piaudnik bei Krakau anpregehen. San-Narte hat S. 44 ff. 
mehrfache Zeugnisse zusammengcsit lit , welche beweisen, dass es allgemeiner 
Gebrauch der alten Slaven war, beim Weissagen durch Rosse die Tbiere 
tter Speere adiraiten tn iaaeen. An wichtigsten iat eine Kelle dar TKn b. 
Ottoeia» in der ea von den Peminem, alae einem polniaeheo Stanune, heiaat, 
vm den Anagang mnea Kriegea an erkonden, bStfen ale neos Speere m Zwi* 
eebenrinnien ren Je einer Eile auf die Brde gelegt, «nd qver über dteae 
hebe denn ein Prieatar rin hefligea achwnraea Reaa dreimal hin und surflek 
gaüüffi: habe das Ross die drei Ginge gethan» ohne aich die FOaae to rcr- 
wnnden , so aei dies ein gutes Vorzeichen gewesen , im entgegengeaetiten 
Falle ein schlimmes. Desshalb ist ein aagenhaller Kern in der aeltsamen ErzSh- 
lang des Vincentius nicht abzuleugnen, am so weniger, als auch in der^echi- 
schen Sn^'o Prteinv»! durch ein Pferde-Orakel, freilich in anderer Weise, 
auf den Thron gelangt. Hie älteste Form der Sage war rrrnmthlioh einfach 
die, dass die Bewerber um die Krone über iic^'i ide Speere rttlea mussten; die 
Anderen stürzten in die Eisen, Lestko aber ritt unversehrt zum Ziele und wurde 

Quelle des Histörchens des Vfawentias und ein Zeichen zu sehen, dass die Verbin- 
dung dar Uhaaaa mit PnemjsMieitke aneh In Po1«b oicftt gans anhekanat gehHe- 
hen» wagte feh bei der Una«varllaalgkelt des Oewihranumnes nftfau 

1) DIeac Veraehlagenheit dea £eahlaeken Pirsemyat apriehl aieh namentifcb 
darin eea» daaa er die Wlaala and Ihre AnMsanen nicht mit Gewalt, aondem mit 
Lial healegt. 
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in Folge dieaes Gotteaurlheiles xum Könige aus^^crufcn. Gleichwie aber Rero- 
dot's Zeitfjenossen das Pferdeorakel, in Folge dessen Üareios i. den persbchea 
Thron bestieg, nicht mit reclileu Diogeo zugehen liesson , sondern sich ein 
Geschichtchen v ii der List seines Stallmeisters eraäbllen, so ist es auch der 
Sage vom Pferdt-i r.skel desLestko nicht hesser erganfren. Eine nüchterne Zeit 
suchte die wuüderbare Art seines Sieges zu erklüren und schrieb ihn seiner 
List zu; wie schon angedeutet worden ist, bestand diäte ursprünglich wtU 
darin, dass Leatko Min Ron nit M« Dratb geflo«btaMD Sehnhfo (fem si^ 
tegmine) feniebt, damit er ellein, wu eneh geteheh, ttOYertehrt sam Ziele 
gelangte. Ähnlieh venleht in eioer DordisclieB Sage Sterkethr eetiie Krieger 
aitHoliadmliee, deaa ihnen die Peaeangeln der Feinde nlehCa anhelica konnten. 
Dt mit dem Namen Leatko die Litt anfa Bngtte snaamaienbingt, so knnii nicht 
erat l^ncentiot die List dietet Mannes in die mite Sage hineingelegt haben. Die 
wdtere eomplieirte Ausschmückung dagegen » die List des einen Bewerben^ 
der gewaltsame Tod det vermeintlichen Betrügers, die passive List des Sierra, 
dies alles ist als lügnerische Erfindung des Vincentius unbedingt abzuweisen. 
Die Vorglcichung der Krakau'schcn Tradition mit der cechisehrn lehrt, dass 
die in Böhmen einlieimi^^phc Sage von PrzcmysJf im Krakauer Lande iu figen- 
thflmiicher Weise ausgehüdel und weiter ausgesponnen worden ist. Prremjsl 
ist eine historische Person in sagenhafter Gestalt, gerade wie Semowil bei den 
Lechiten; denn 1. steht er an der Spitze einer Reihe von Fürsten, vou deuen die 
Tradition die blossen Namen zu nenuen woiss und deren leUlcr dcj: geschicht- 
liche Boraiwoj ist, die also unrerdichtig sind ; Z. sieht man nvitdien LQyaean 
and Pnemyil noch deuflieb die Committar , welche die mjtbiteben Hemeker 
mit den bitteriacben verbindet. Ntch Praem|ral Mgen aicb, vom Yater nnf den 
Sohn, acht Heraoge: Netamytt, Mnata, Wojen, Dnitlew, Kreaemyat» Mekinn, 
Hoatiwit und Boniwoj. Dea Lettteren Zeit itt bekennt; er irnrde* bald neck eel- 
nem Regiemngtantritt, Cbriat im Jabre 87t. Rechnen wir nnn hiervon eekt 
Generatiooen au je 30 Jahren rfiekwfirts, so kommen wir mit der Regierung des 
eraten Henegt Przemyst ungcfftbr in die Jahre 630 — 060. Gerade in diese Zeit 
nnn aetaen nutwirtige Quellen (Fredegar, chron. cap. 48) Samo, den Stifter 
eines grossen Slavenreiches, dessen Mittelpunkt nach den grundliehsten Unter- 
suchungen Böhmen gowp'^t'n ist. Ich glaube also, dass OssoliiisLi, p. 51 und 
Lelewel, p. oll) hier zufällig das Hichtige getroflen haben, wenn sie in Lestko l. 
(es ist gleicli, der wievielte, <la fs ursprünglich nur einen gegeben hat) den 
Samo wieder erkennen. iVleine (ji unde für die Identität des FrteiuysJ-Lestko II. 
und des Samo sind folffende: 1. liii* L bereinsliiuaiung der Zeilen; Sama regierte 
ron 623 — 658. %. Beide sind Gi uuder eines Reiches iu Böiuuen. Nach Samo 
acheint das von ihm gegründete Rdcb wie vom Erdhoden venebwunden» viel 
wabraeheiniteber iat et, data nur die entfernteren Stimme ticb devon abge» 
Met beben* in BSbmen aber dieae Henraebaft fortbettandea hat Etwas Ahn<- 
licbee nimmt aucb Safaffk an» nur maekt er den mytkiacben Krek aam Heek- 
folger dea Semo; dabei begreift men aber nicht , wamm die Sage blee die 
tchwachen Erben Samo*a, niebt ihn aelbat verherrlicht beben eellte. 3. Die 
^hische und Krakau'ecbe Sage stimmen darin üherein , dass Prsemyal'^l^eaflEo 
von niedriger Herfconft war; Samo wer nach Fredegar ein Fremdling ohne alte 
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Verbindungen im Lande, ein Kaufmann ans dt ni fninkisfhen G»u Senonago. 
4. Die List ist der charaktcrislische Zupr in den Sapren \on fV/emv^T-Lestko, und 
von Samo sagt Frede^ar, dass er seine Sieire nicht blos durch Tapferkeit, son- 
dern ntmentlicb auctt durch Kluglieit erfochten habe (piurima proolia contra 
OniiiM b no regimiM Winidi iniernnt. et suo cunsiiio et utililuU* Wiuidi 
MBiper rapermit). S. Simo Itt «a Bigenunie, Pnemys^ und Le»4ko siod 
AppeUaÜTft; baide ktaiwD «lio uht wohl dimibo Pmsm bMetthneii. 6. Osso- 
liÄski und Leltw«! «ilEtaiMB endlieb titdi in der Vielweiberei mid den SO S9b- 
nen des Leetko DI.» den VineenCiiit tnsdricklieh einen Henereben von ganc 
Sltvien nennt, eine Brinnernng nn Samo, der mit it Firtnen tt Sfihne cnd 
18 TSebter erzeugte. Obwohl die 20 Sdbne den Leetko, wie geieigt worden 
ist, gar wohl eine tendensielie firfindung spaterer Zeit sein können, eo ist doeb 
die Analogie gross genug, am wenigstens in Betracht pe?oj:en zu werden. Bs 
bleibt nooh tu erklSren übrig, wie die auf historischen) Grunde ruhende Sage 
Ton Samo in das Krakauer Land kam. Es sind zwei Falle denkbar. Entweder die 
Sri;,'e ist speciell i-eohisch nntl er?f in späterer Zeit willkürlich in Krakau ein- 
gebürgert worden; dafür könutf iii;in die Namcnsform Le^^tko , die sieh viel 
ungezwungener aus dem dcutsi Ijcn listig, als aus dem poloischeu Iis (vulpes) 
erklären lasst, anfuhren und vennul!)en, dass die Sago ihren Durchgang durch 
ein Land genommen habe, wo die deutsche Sprache verbreitet war : dieses 
Land kSnote nur Sekleeien sein , welches schon seit der zweiten Hälfte des 
12» Jahriranderts stark geraianisirt wurde. HMrgegen einriebt abet die gar so 
groese Versehiedenheit der Lestkosage von der PrsemyslSsge. Oder die Sagt 
▼on Leetko hat sieh im Krakauer Lande selbststtndig entwiekelt; dann ist 
nieht wohl anannebmen, dass sie einen fremden Hemeber reiberrliebt bat 
und man mnss darans sebliessen . dass das Krskaner Land mit an Samo's 
Beieb gehörte. Da Kraltan, ehe es durch Bolestaw I. dancrnd mit Polen rer» 
banden wurde, jedesmal, wenn im Südwesten ein grosses Reich entstand, die- 
sem anheimfiel (zu Ende des 9. Jahrhunderts dem groismihrischen Reiche 
des Swatoptuk , zu Ende des 10. dem Herzoglhunie Böhmen, als dieses sich 
unter den Büleslawen müchtic: entfaltete), so ist es wenigstens wahrschein- 
lich, dass Krakau einen Theil jenes grossen Slarenreiclies bildete; als nach 
Samo's Tode die entfernteren Stümine sieh von der Herrschaft seiner schwa- 
eben Nachfolger lossagten, winl uuch kiaLau liiesem Beispiele gefolgt sein, und 
so erklürt es t>ich, warum nach Lci»lko IL, unter welchem Namen die Krakau'- 
tche Überliefemng den Samo feiert , die echte Sage verstummt. Der iweite 
Fall hat meines Braehtens die gritosere WabrscheinliehkeK liOr sidi. 

Überblieken wir nun sebliesslieh diese armseligen Beste mythiseber und 
historischer Volksssgen und rergleicben damit die endlos lange Urgesebiehto 
des ^neentins, ans der wir aie mit Hfihe beraasgeklanbt haben (wobei wir 
daran erinnern, dass sehen in dem oben gegebenen Auszüge aller rbetorisebe 
Sehmuck möglichst beseitigt worden ist), so wird, denke ich. Jeder zu ermes- 
sen im Stande sein, ob es sieb hier blos um «ne pragmatische, historisirende 
Behandlung der sogenannten polnischen Königssage durch den Vincentius, und 
nicht vielmehr nm eine ron ihm verübte dorchgfiogige Verfilschung derselben 
handelt» 



Mao tbut dem Saxo Gramniaticuä Litrecht, wenn mao mit ihm den Viacea- 
tim Ttrgleicbt; viel mehr ÄtmlieblMit hat dieser mit dem Geoffroy foa Jbn* 
iiMatli» deiMii Hiiloria BritoDvm t«eh nikk m ?«rfllMliteD» mit wdiebtlgti 
CItoto« rerbrfntoa Sigen kU aber dodi im dtr Form weit htiiar itoU: mm 
ttoob grtMer« mit dMn «tgtaanstea Notar dwKteigt Holt, dtssw alben» 
Fabele itmn das YineaiiliaB mahi» Baohgabaa* 
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Quelleu 
zur Geschichte des Stiftes RanshofeD. 



Mon. bole. Vol. ID, entlialtend den eodez tniditiomim Ranshofiana- 
rum und das Diplomatarium miäceüuni. 

Urknndenbuch des Landes ob der Enno. Gedniekt 
SU Wien 1852. Der erste Band enthält einen in manchen Stellen 
rerbeMorten Abdruck des obigen codex traditionnm Ranabofianarnm. 

UriiuQdenbuch des Landes ob der Eons. Zweiter Band. 
Wien 18K6. Es entbfilt viele Urkunden und AnfiBcichnungen Rans- 
hofen betreffend bis zum Jahre 1230, besonders aus dem königlich 
Ikateriscben Reicks- und Siaats^ArebiTe und der königl. Hofbibliofkek 
zu Manchen. 

ATontini annalium Rojorum libri VII. Ingolstadii 

worin eine kurze Chronik von Hanshofen enthalten ist, von ihm cur 
Zeit des Propstes Kaspar Tftmdl um 1K2S vollendet. 

Hundii metropoiis äalisburgensis cum notis Gewoldi. 
Konaehii 1630. Im dritten Rande Ist eine Chronik von Ranshofen« 
aber ftst wörtlich nach Aventin. 



3ao 

Brnschii ceDtaria monüsteriorttiii und BroscbiaDimi 
supplementum sive Casparis Bruscbii mouasteriuruin et epificopatuum 
Gennaniae chromcon sive centuria secoada. Edit Oamd de NümL 
Vindobonae 1992. 

Hifltoria urbis BraDOTieoaia too Benno Mayr, Propst 
von Ransboiea vuu lOOö — 1687. Dieselbe bestand aus 17 Kapitelu, 
?on denen nur zwb\f in Peter Finauer'a Bibliothek sumGeliraaehe der 
baieriscben Staats-, Kireheu- und Gelebrteo-Gescbicbte abgedruckt 
abd. Bd. m • HOnelien 1772; sie reicht jedoeh nur bis 1379, 
eine Fortsetzung lieferte später Pancraz Hauser Cborberr und 
Pfarrer tob Bansholbn» ireleher im Jahre 1881 atarb; dieselbe 
erscbieu aber nicht im Drucke. Er hinterliesa auch manche Auf- 
zeidmongen, das Stift Banshofen oder dessen Pfarren betreffend. 

Der Innkreis von Benedict Pillwein, Uni 1832. in 
dem einige AusfOge ans TerlSseliehen Manuseriptea enthaltsD 

■ 

sind. 

CoUeetio aeriptorom rernm bwtoriooHnonaslieo-eeQleainstiea- 

rum variorum reiigiosorum ordiaum. T. V. Güniburgi ad Danubium. 
17^. Es enthillt eine kurze Chronik von Bansholen bis nn Phfpste 
Ivo» es ist aber Manches unrichtig. 

JHauuscripte. 

Antiqnarium Banshofiaaom. Manuseript von Hieronyms Maier, 
Chorherru und Stiltadechant zu Ransboien, welcher 1665 starb. 
Es ist ein «ehr dicker Band ans ?ier Ab^eihingen l^tehend» in 
lateinischer Sprache geschrieben und enthält eine Chronik des 
Stiftes TOtt den ftlteaten Zeiten bis 1634, «eiche er nne alten 
Aufzeichnungen , Urkunden , Anordnungen und Arbeiten seiner Vor* 
gänger, aoeh mitunter aus Geschieltssdiriibern Baiema, s. B. 
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Aveatiu, Rader, Hiind u. 8, w. «cküpAe. £s ki sehr reichhaltig 
und bespricht aoeh manche Ereignisse ans der Geschichte jenes 
Landes; es iteüaUet sich im Museum Francisoo-CaroUoum la LIni. 
Iii eineiD andern eigenen itonde ist dam, nach von ihm, eine 
Fortsetzung jener Chronik enthalten , welche aher nur von 1635 
bis 1665 reicht and noch Torhanden ist 

Ein Urbarium des Stiftes üaushofeu, hegiunend in der 
sweiten ttUlle des dreizehnten Jahrhunderts, ist in einem Perga- 
ment-Codex in der königlichen Uoibibliothek zu München Yorhan- 
den. Eine Abschrift davon befindet sich im Hnseum tn Linz, Ar 
die Geschichte liefert es aber nur sehr wenig. 

Das Registnim Conradi I., praepositi Ranshofen , um 1803 
yeriasst, besteht auch noch in einem Pergament-Codex der Mün- 
cbener Bibliothek; es sind in demselben Terschiedene Notisen Ober 
gleichzeitige Ereignisse enthalten. 

Ein Copialbncb Tom Jahre 1693 ist im Pfhrrbofe lu Rans* 
hofen befindlich. Ebenso ein Codex inventariorum rerum praeci- 
pnarnm monasterü Ranshofen de annis 1665 et 1687 cum appen* 
dice quorundam notabilium dncalium et decretorum. Das erste ist 
ein sammarisches InTentar, wie solches dem Propste Benno, als 
als er diese Würde erhielt, Ton den Commissären übergeben wurde, 
das andere ist jenes, welches er bei seiner Resignation 1687 
seinem Nachfolger überlieferte. In den historisch-politischen Blät- 
tern, 33. Bd., 10. Heft, Manchen 1854, ist ein Aaszag daTon ent- 
halten. 

Endlich befindet sich im Pfarrhofe zu Ranshofen em hand- 
schriftliches Fragment aus den Zeiten jenes Propstes Benno oder 
seines Nachfolgers, welches die damalige klosterliche Hansordnoag 

enthält und uuu iu der theologisch-praktischen Quartalschrift von 



332 

Friedrich Baumgarten, 7. Jahrgang» lY. Quartal, lua 1854, Seite 
abgedraekt iat. 

Dort iät auch eine Abl)Udung der Pröpste von ftanehoCen bis 
auf Ito KunlMuer, mit eiiHgeii hlstorleeheii Notiseii unter dem 
Bilde eines jeden Propstes, aufbewahrt. 

Im Huseirai Fnmciseo-Carolinum la Lliii befloden eieb genaue 
Abschriften von Urkunden aus dem königlich baierischen Reichs» 
Arcbiye und aus einem Pergament-Codex dea XIV. Jahibunderts 
in der königlich baierischen Staatsbibliothek Banshofen betrefleod. 
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Erste Abtheüung. 

lMtk«fa Ii Jer iltestei It II Its im Uit in PNfttM Ktirai I. 

in Jdire Uli. 

Ober EanshofAn in der ilietten Zeit kie nr Grflikdiiiig einet 
regslirtea Cherherrenitiftee deeellitt im Jahre litt. 

Die ältesten Bewohner der (". i nd um Raoshofen, welche wir gewiss kennen, 
waren dieR5mer; (!ass aher ilas alte Budakum oder Bednjiini , Budaum dort 
gestanden sei, wie alte Schriftsteller und auch der beLaiiiite Avcuti» behaup- 
ten, der noch um 1523 einen römischen Denkstein daselbst will gesehen haben, 
wortuf jener Name sich gefunden habe, Ut gewiss nwiebtig; jenes Bedi^am 
wir Seeon bei Troelberg in Beiern. Alleie ein enderee Denkmil iet wirklieh 
noch wa Riubofen Torhinden, weichet sieh nnn in den togenaonten Prikten* 
garlen befindet» firfiker aber in der Klrebe an Hatelbaeh, */% Stenden Ten Rant-> 
bofen entfernt* geweten itt*). Oattelbe wurde von den filtern für ihre S<hne 
Rettitutnt nad Florians» die in den Krieg sogen» der GSttio Vielorie errichtet. 
Die Inschrift lautet vollständig ausgeschrieben : Tictoriae Augustae Lucius 
Restitutus Perpetuua Et Attiana Matrona Pro Se Et Restitutis, Restituto Et 
Florino Fitüs. V. S. L. L. M. (t. e. Yotum soiTorunt lubenter libeoter 
merito)>). 

1 ) Dort war es noch zur Zeit des VerCkssers des Anliquariiua Ranshofianum, 

wie LT ausdrficklif h sapt. 

2) Diese Inschrift wurde xaletzt erklärt vom Professor Ciaisberper in seiner 
Abhandhin^: llümlscbe Inschriften im Lande ob d«r Kons. Im 1.*!. Berichte fiber 
das Museum FraDciseo-CarolinuDW Linx 1353. 
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DitM Fanflie wird Hbrigtu Sflm und in Tenebiedeften PravinMii 

^Alllllllli 

Jeoes Budfiam foU nach alten Yolkssagen von dem baierlsehen Ueraoge 

Thcodn I., nachdem er im Jahre 522 bei dem Orte Dietfurt (Diefs oder 
Theodo's Furt oder Übergang) über den Inn gegangen war, in der Nähe dieser 
Stodt, unfern dir Mi'indimg der M»ti<:^. die Romer gfinzlieh geschlagen, die 
Stadt selbst erobert und zerstört haben; alieia die wirkliche Geeefaicfate weiia 
von allen ili» sen Ereiguissen nichts. 

Sichere Spuren Ton dem Desti In n riiu r Ortschaft daselbst komintn im 
neunten, ja eine sogar im achten Jahrhundert noch unter den Herzogen roa 
Baieru, uus dem Stamme der Agilolfinger, vor. 

Der filteste Name iat Hantcsdorf; es war ein herzoglicher Hof und 
Harsog Thaeailo II. Ton Baiern machte dort am 11. Mira 788, dam letalen 
Jahra aainar Regierung, eine Sahaokung an die Kirehe an Paeaan nnlar dem 
Bischöfe Waldarieh>). Nachdem durah K. Karl den GroMen noch in jenem 
Jahra aneh Baiem eine dem frtnkiechen Reiche anterworfene Prorini gewor- 
den war, fanden eich dflera seine Nachfolger an Rantcsdorf ein. Es hatte 
eine herrliche Lage anf einer mfissigen Anh5he mit der schönsten Aussieht 
auf den Inn, auf Ebenen , Äeker, WiaaCn imd Hfiuser. Da war ein grnsacr 
Hof oder eine Residenz für die Fürst en , wenn sie in diese Gegend kamen, wo 
sie oft ein grosses Gefolge von Grafen, Ministerialen, Kittern und Adeligen 
bei steh halten, Hof und öffentliches Gericht hielten. Ein solcher Hof hiess 
gewöhnlich ourtis regia oder palatiuin . dieses Wort win de dann in Pfiily. 
verwandelt und die Cirafen, welche an solchen Stfilten anstatt der Könige 
Gericht hielten, hiessen Ffalzgrafen. 

Zu Rantesdurf war aber auch eine grosse Maiith mit Beamten, wie 
aus dem Verlaufe der Erzählung sich vom Jahre 8S5 ergeben wird. E& mag 
sonderbar erscheinen, dass die grosse Mauth sieh hier in solcher fintfernang 
rom Ion beiand» allein hSchat wahrscheinlich Hess einst dieser Strom nahe der 
AnhShe von Ranshofen vorbei; Ohernll sind dort Spuren eines Flusshettea und 
eines Ufers, aber mit der Zeit grab sich der Inn in grosserer Rntfernnng 
einen tieferen Rinnsal, daher die Haoth spiter» im Jahre 1202» nach Braanrn 
verl^ wurde. 

Wir finden nnn mehrere Kaiser oad Kanige, welche au Ranfesdorf Hof 

geliallcn , Verhandlungen gepflogen und Urkunden ausgestellt haben. So 
geschah dort im J. 829 auf Bitten des Abtes Lambert von Mondseo die Schen- 
kung des Obersees sammt des berumliegendeo Forstee an dieses Kloster durch 
Kuser Ludwig den Frommen'). 

1) UrkundenbucU dcft I^andes ob der Knni . \N ri n 1852, Bd. I, S. »ü, Nr. XIII. 
Mun. böte. VoL 28, II, pag. 51, Nr. LXII. Actum iu corte, qui vocatur Rantesdorf 
V. id. Marlti. 

2) Urkundenhueh des L>andc8 ob der Enns. Wien 1852, Bd. I, S. 82, Nr. 139. 
Es co4tce sntl^issimo traditionammonsstorii liUnselaceiMis. Haec donatio Ihcta est 
sd Rsntesdorf anno Demlnl 8S9» F. Bd. II, Vm, pa^. 12. 



...... ^le 



S35 



Diesolljo würfle dunii im Jahre 831 von den Abgeordfiotcn dossellicn in 
Vollzug gesetzt vermöge eioer UrkHDde von Moodsee« gegebeo su Uaatee- 
tiorf »). 

Daselbst äeiienkie aucli am 19. Juoi desseibea Jalirea K. Ludwig dem 
Bnbuehofe Adeiram von Salzburg eine Colonie ia Kiraten* wo die Gärnitz 
ia di« G«rl( flUII, nit ft1l«m U^ABt*), 

IL Ludwig 11., der Dcntaebe g«Miiiit, gab «bciidaMUwt am 1. Oetobar 800 
d«iB Gnfm Wttagttwa iwOlf dienitlMre MantM in Atoontthale*). Oiaaer attrb 
SD Frankfurt am 28. Avgoat 876 «ad daaa beatiligta aaia Nackfolger Köaig 
Karimaaa am 28. Jaai 877 daataa' gamachte Sabaakaag an dai Stift Krama- 
mttister» aindiek BaMtiangea ta UntarOtterraick awisekän daa baidaa Spraaan 
(Flauen) , iaaiaar aigaaaa Uffcunda, gagakan aa BadaMdoif (d. i. Raatat- 
dorO*). 

In diesem Jahre gründete er zu Oting (Alt-Ö(ing), wo auch eine 

k5ni(::Iiehe Pfalz war tmd er sich porne auniteU, ein Kloster, welches za Ehren 
der !5eligslen .lunfjfrnti Mnria urn! heiligen Fhüfpp jrewoilit wurde E'^ stand 
zuerst unter den Ät)[( rt Wcrinoif und Purckard und uoter königiiehem Schützet 
hing aber von keinem Bischöfe ab 

Im Jshre 878 stellte K. Kai liaaiiii zu Haiitesdorf den Priestern von Otincr 
eine Urkunde aus**}. Kr ütari> dunu im Jahre 880 am 22. >lat2 (imeli andern um 
23> September) uod wurde seinem Wansche gemäss in seiner neuen Stiftung zu 
öting begrabaa. 

Naab Ikm warda Karl HLt odar dar Dieka^ davtiaharKaiMr, akar im Jabra 
887 aataatst aad starb am 13. JSnaar 888. 

Am 10. Daeaodiar 887 war dar tapfira Aranlf» Karlmaaa'a Soka» sam 
Kiaif dar Daataakaa arwiblt worden 

Im Jahre 88B wird na bat Matigbalan» Walaa «ad Maakig aaeb die Haath so 
Bantesdorf erw3hnt 

893 am 22. October schenkte in eben diesem Orte König Arnulf dem Klo- 
ster KremsmOnster und dessen Abte Seelpcro die confiscirten GÖtar der rabel* 
liachan Grafen and firOder Engelaebalk'a IL uod Wilkelm'a*). 

1) Chronfcon Lunaolacense. 1748, paii»-. 72. 

2) Juvavia von Kleinmayer. Diiiloii). Aulmng, Nr. XXVi. S« 80f Uatam Xili. 
C«i. JuUi 331. Actum Haadestorl paiacia ao«tro. 

3) L. c, pag. 9^, actum Rantesdorf TÜla regia. 

k) Urkandankaflk daa Stiflea KramwniMtar vom i. 777 bla 1400. beaibaUet 
vaa Tbeadariek Hagn, Otina-ArtUvar. Wiaa 18SS, pag. tt. 
5) Hon. bale. VoL XXXI, p. iOt, 100, 163, 10t. 
0) Aatlqnartoai Ranabofiananik pag. 0. 

7) Da Araalfo Franeornai rege, eoaunenlattoUatariea* AkBraailoDoenunlar. 
Baralfal im, pag. 06. 

8) Moa. beie, Vai. tl, I« peg. 110, »0. Aagaalt apnd Walbaliogen. Urfcande 

K. Karl s III. UrknndeDbach ob der Enna, Dd. II, S. 26. 

0) Urkundenbuch von KremsmDnster. 1869» pag. M. Aetom ad Ratanaderf 
Pacbnajr, aonales Oremifjaa. pag. S6. 
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In diest'tu Jahre vi urde ilun zu OtinLT. wo er öfters verweilte, und wohin er 
mehrere öcheukuagea machte , voo seiner Uemahlia UU seio Sohn Ludwig 
(lY.) »reboren *). 

Im Jahre 896 wurde Arnulf als deatseber Kaiser gekrönt; 898 am 
19. Angoft toll er wMd«r m Btai«ft4«rf gwwtteii tein aid gegco eine 
SdiMkiiBg 4m Stift HaUte vm 4m BtdtsoDgvB w^kilm dunb 

4tn Bnehof« too Fmmo gaMrt haben tollte» eis Gat im JItlimi «rinltm habao* 
alleis dieae Uiknde iat aabr TCidiebtig, indaB öiiag aoeh im J. 800 ala ab 
gaos fralaa Klartar «fcndHeb araabaiat >). 

Aber gawiaa itt aa» daaa er aaab in iabra 808 J9m Gnade aaa aabaa 
aMaeia Palaato eine Ktrcbe xu Ebren des heiligen Panaras erbaute und data 
Stiftungen machte mit kleiaen Höfen und mit Hioaenit Leibetgaaaa, ÄekaiBt 
Wieaaa» Weiden, Wildern, Möhlen, Fiscbwasaer u. s. w. 

Diese Kirche überliess er aber sammt dem EiokQnimen auf Bitten des 
Bischofs Wie hing') dem Priester Rlünprehl auf Leh<»ns7Pit; aber nnch 
seinem Tode sollte (liesell»e dem Kloster in Öling zufallen, wo sein Vater 
Karlmann begraben war; dieses habe immer das Hecht darauf uad aueh die 
Kirche mit Priestern tu besetzen. 

Die Urkunde darüber ist ausgeaieüt xu Hegeosburg am 17. October 
898*). 

Gegen Bade dieaaa Jahna 80B bafaad aidiK. Araolf aalbtl so Baalaa- 
dorf oad da wurde ihm am BS. Deeember vea Liapold» dem Harkgrafaa 
der Ostmark, dar rahelliaebaGraf daa laeagaoea, Namaaa Brimbart» laKetlea 
abttriiefert*). 

Im folgendea Jahn 800 aehaakta Kaiatr Annlf aafBlttaa deaBiaebofiM 

Wiehing seines Kanxlers and des Grafen Isingrim wieder mehreree Kar Kirche 
in Rantesdorf für die daselbst in der Seelsor^e arbeitenden Priester , nSmIich 
xwei Joch Äcker, Wiesen, eine Muhle beim Prdnl, das Recht im Ferste Weilhart 
jährlich Bau- und Brennholz nach Nothdurft xu schlagen und aussuführen 
(welche Sadien und Rechte denn immer aach das Still Rassbofiea beaass). Die 



1) Annale-- Fuldeuften ad annntn BB.]. 

2) Ue Arnulf«! Francorum rege (ut Mipra), pat: 187. 

3) Dieser Wichiug , «»in Aleinanne , war im Jahre 880 Oi&cbof xn Neitra 
in Mfthren gewesen , flQcbtete sieb aber vor Swatopluk , dessen Beherrscbei-, 
sn den IL Arnulf, wurde 893 «ein Kaanler «nd leileCe wichtige OeacbUle. 
Br flUuie den Tilet »BIsebef*, war aber Im lehre 808 nach aleht Btoeber 
Ten Pasean, senden ward es erst Im Jahn 899, decb nur nnf sehr ktttee 
Seit! er staih am IS. 8epteadier d« J., nachdem er rerhsr neeh eatsetst wer- 
den war. ^ie: De Anntfe ele., psf. 160, 18t. 

«) Men. bele. III, S09. Actvm ad Beginn dvilate (sie) X?I. Kai« Ifovemb. 
698* Die Urkunde Ist aach veilsiindig Im Antfqnarinm Banahef. entbatten nni 
war cur Zell des Verfassers deaselben aech fm Stifte vollslindig «rhnhen nad 
anch dn Kxemplar zu Otlng. 

5) De Aranlfo ete.» f. 15«. 
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Okundp wirdü zu ttegensLiiig am 5. Februar 899 anscrestpHt'). K. Arnulf 
starb dann nach Ifiii^er Krankheit am 8. Docomber d. J, zu iiegensburg. Nach 
dessen Tode lebte der Priester Elliubreht zu Uuuleadurf noch bis zum J. 920; 
aber unter des traurigiten VerhIltniMeo jener unglQcklicben Zeit, indem vom 
Jahr» 900 iDgefaogeD di« Ungam ditse Gaganden and viele ProTiaien Oeatteh- 
landa bia um Jabre 958 nur ra oft anepUlnderten vnd Terirflatalan» die Bewoh- 
ner forlaehleppteo oder mordeten* Nach dem Tode BIKnprehVa kam die Kireha 
w Ranfaadorf mit allem Zogehi^r an Ötiag. aber Uber den Stand der Dingo dort 
nnd tn wie ferne etwa Frieater ron Oting oder andere die Seolaorgo Tomhenr 
wissen wir nichts; nur so viel iat liebannt , dass die Kireho aa Ranteedorf Ton 
den Barbaren nicht ferbrannt wurde, in Öting aber nor die Capelte» wo daa 
wundertbätige Marienbild sich befand, sammt diesem von den Flammen Ter- 
sebont, alles Übrige jedoch verwüstet wurde; daher auch der Klerus daselbst 
längere Zeit sehr unbedeutend war, und dies gab zugleich Yeranlassun;!. dasa 
spüter die Priester zu Baniesdorf aich wieder von Öting unabhängig machen 
koonteo. 

Dieser Ort laudit Ql»rigens erst im Jalire 1002 wieder in der Geschichte 
auf, damals erhielt uüuilieh Konegunde, Gemahlin des römischeD Königs Hein- 
rich II.'} von ihm das Gut Rantesdorf sammt dem Landgerichte am Weil- 
hart ala Morgengabe. Aber im Jabro lOSS, naeh deaaon Tode» Qberlioea aie ihre 
Güter» walehe in dieior Gegend lagen, Ranabof a n, Hoehbnrgi Oatermiething 
nnd Peldkireheo aammt Grihiden nnd Leibeiganen dem Biaehofo Bngelbert von 
PireMinf«> 

Nicht lange damaeb kam Wenigatens Ranaho foa (wie ea von dieeer Zeit 
na gewöhnlieh beiast) in den Beetta der Heraoge von Baiem. So war oe nm daa 
Jahr 1040 der Fall onter dem Heraoge Heinrieh, welcher am 4. Juni iQ9t nun 
römischen Könige erwählt wurde unter dem Namen K. Heinrich III. 

Dieser liess im J. 1040 die tu Hanshofen sehr verfallene Kirche in einen 
bessern Zustand bringen und schenkte derselben am 9. Januar d. J. den ganaon 
Zehent seines Gutes Ra ns fiofo n sammt mehreren Rechten*}. 

Bnid darnnrh, am 18. d. M., !)fst!mm<p er in ciniM- uigenen Ürkundo n;'iher 
den von den Priestern daselbst zu geniesseiuien Zehent. Ra nshofen wurde 
damals sueinerselbststSndigenPfarre erhoben vermittelst des Ersbischofs 

1) Hon. boic. Hl» 310. Oatom noni« Febr. 899. Actum In Regeneabareh. 
in dieser gedrackten Vrkande ist aber sv verbesa^n 8* 311, S. Zeile von oben: 
Et de feno eecand o anstatt eecnndo» dann nsias es Imisaen: ad carradas viginti 
nad iteo^ae In altere foresto H o b I nb ar I. Vrkaadeabaeb ob der Bans» Bd. m S« 4S. 

i) Er wvrde am t. Jan! 1009 riknlacber König» am Ift. Febmar lOU Kalaer 
nnd aurbam 13. Juli 1M4. 

3) Urfcondeabneb von Oberösterreieb , Bd. II, 1800, 8. 70» nneb dem OrSgl- 
nale im könlgl. b^er. Relebsarebivesa HSaeben. 

Daria belest es: Rantesdorf slve RantesbeÜMi. Mdebelbedif bist, Frlsfag. 
1, 319. 

i) Mon. boic. III, pag. 311. DaU V. Id. Januarii 1010. Actum Rati.st>nne 
feliciter. Amen. Aach im Urkaadenbuche OberAsterreichs , B. II. S. 81. Kr. LXilL 
Archiv. XVn. tZ 



US 

OiCmar vm Salsburi^ und des fii««hofM Bwengar voo Fsmmu , iwd ihM Gcmimo 
Wttbttaif. Dabei wtreD auch der Hersof Heiaridi, dem der rftatiiebe KSaig 
Heiorieh II. dae Hwraegtbum Baiern Qber|(ehen hatte (er war ein Nefe jener 
KaUerin Kunegnide), «ad mehrere Biech9fe i^envirtig. Die Kirehe irird tehen 
parochia Ranahouen genannt *). Der erste Pfoirer daaelhat hieea Hanto oder 
IIa nt, welcher dann im Jahre 1060 atarb, sein Nachfolger gleiehen Nanent hiesa 
Hanto II. Vogte Ober dieae Kirche waren »nerat die Grafen von Burghanaea, m 
Schalah oder Heigermoos, die aber Kinea Stammea waren und mir vea Ihren 
verschiedenen Sitzen ihre Namen trugen. Es erfolgteo nun immer mehrere 
Selipnkunjifon an die Pfarro Hanshofen, besonders um das Jahr 1070: Der edle 
Eberhard verpflichtete seine Tochter Rucila, welclio Ian^;o krsink "rwpsrii war 
und am Feste des heiligen Pancraz. wo sie sich in diese Kii« lii Kriiiucn Ih -s. 
schnell genas, nach ihrem eigenen Wunsche zur jührllLl rn lii /al iung von luat 
Pfennigen an diese Kirche. Dies jresphnh Eur Zeil desPfiirn rs ilnulo H. und des 
Herzoges ülto vom Buicrn (des Nunllicimers), uho laiigitleas im Juhrc 107U, weil 
er in diesem Jahre nb^'csüt^t wurde Der edle Otto ronTampach Qbergah 
seine Magd Ueiib zu gleicher, gewShnlieher Bemhlong, tieh m Gegenwart 
dea Ffarrara Hanta II. >). Der edle Ulrieh ren Weng (bei Attbeim) beatimmto 
anf Befehl dea rOmiaehen Küniga Heinrieh IV. aeine Hagd Gutta und ihre Sühne 
an gieieher Abgabe^). 

Um 1070 {wahraebeinlieh 1073 oder 1074) war eine grosse Veranmminng 
sa RaDshofen nnter dem Kaiser Heinrieh IV., welcher aneh die Magd Lantware 
mit ihrer Nachkommcnsehuft dorthin zo jenem Zinse verpflichtete. Zeugen waren: 
Emst der Tapfere, Marligraf ren Osterreieh, der Markgraf AdaUbertr Gebhart, 
Graf von Farnbach u. s. w. *). 

Um 108!» (haton das Namlicho Adalman von Hasilruida (Haselrcut in der 
Pf. lirrfTclsherir) mit seiner Magd fjur.cwibh und Andrich von Verpretisheum mit 
zwei i.cilici^'eucu Um diese Zeil vermachte Siegeburg ihr Gut Haatlbaeb (bei 
Hanshofen j der Kirebe daselbst 

1) Moo. boic. IJI, 8.312, üv. IV, UaU XV. Kai. Febiuu ii. Actum Batisbona 
lOftO. Uricundenbach von OberHalerreieh. B. Ii, S. 83, Nr. LUV. Diese ürkonde 
aUmnt In Vielam mit jener m 9. Jlnner flbarefn. Manehe beaweifaln di« Behtheit 
von beiden, allein die Hanptaaehe Ist richtig, denn dasSUft Baashofen besass immer 
diesen Msnt und die Beebt«^ nad von nnn an eraeheint es atels als «hm Murre. 
Im Antifnarinm Bansbef. Ist die erste UHtonde hnra angeflkhrt (8. 10, II) und 
es heiestt Aetam Banahofil In |»atalle anao IMS. Die «weite Ist voll sündig 
enthaltsa, aneh I0%». Diese Behl Ist aber alchi die viebllge, denn Hehirieb wnrde 
sehon im December 1039 anm Heraoge von Beiern ernannt. 

3) Urkandenbttch von OberAslerreieh, Wien 185a, B. I, 8. gib, Mr. S9. £s 
codice Ran.shofen. 

3) b. c. S. 216, Nr. 3«. 

4) I/. c. S. 216, Nr. eine &bnücbc Urkunde von ihm ist sucb S. 207. 

5) h. c. S. 215. Nr. 32. 

6) L. c. S. 20«, Xr. 7 und ö, 

7) L. c. 8.297. Nr. Z, 
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Tcrplielitasg«« m jibrlieliam 2wm gttelitlMB ««cfc «ni dtt Uhr *) 

wen Gnibc sor Zsit dM 

H«nogs Valf I. tarn Ihiiei«. d«t Gnifep Sigiiart von Bnrgluraaenf Vogtes ros 
lUulMiw, «ad das Pfirreri Htiito II. >). 

Im Jahre 1090 starb dieser Hanto il. ond Ereabart von Pfaffing trat 
an seine Stall«; diaaar ist wohl der nimtielia» walehernin 11 10 sein Gut P fa f f i n g 

(dieses Namens gab es mehrere) zu seinem und seiner Eltern Seelenbeile der 
Kirche Ranshofen zum Eifrcnthum schenkte Er wird in der Urkunde Erim- 
bertns «^anonicus S. Pnneratii rnjtrtvris i^cnannt, sehr wahrscheinlich %'on dem 
spfitcfi-n Autzeichner dieser Schenkuii^j, indem jener im Jahre 1123 wirklich 
Chorherr n n Ranshofen ward. Sein Name erseheint öfters in den Schenkungen, 
und in seiner üi-gcnuart verpflichteten Mehrere sich selbst oder Leibeigene zur 
juhriichen Zahlung von fünf Pfennigen ttn Hanshofen. 

So fibergab um 1110 die Witwe Gaba mit Ihiam Sohna Knaa ihr Gut m 
Gnndanbaali (Gondanberg in der Pf. GoHaa?) dem Kleriker Brinpert, walcber 
wohl dar Pfarrer von ftansbofan war 

Um diaaa Zeit forpliehtete Olf« ran Ubaraefain (Oberaehani) die Siag«- 
borah sy f&iif Pfaanigaa % ein Aodarar thatdat Gleiaba mit «aiaar Magd Bartht *> 

Karmnnd • Kimmarar daa Hanaga Walf » widmete inm Saolanhaila aaiaar 
Eltern und seinea Bruders, der auf der Reise nach Jami« lern starb, eine 
gewisse Adelheid zur Bezahlung von fünf Pfennigen an Ranshafen, und dies 
tlmt auch eine Frau, Numens Wirut. mit dem Weibe Hclilia und den Kindern ''). 

Im Jahre 1 1 12 schenkte der Herzog Weif II. von Baiern nach Rnnshofen das 
üut Handenlj<T'4 , drei Stunden von Braunau, mit allem cuHivirten un<l Tinculli- 
virfon Bodru, und was es dort früher als Ischen hcsass, »Is 1 j_:rn[liiiri), jiui bitten 
des frieslcrs Erinhcrt, in «iej^enwart n>elirerer Kiirslea und Hilter. Unter den 
Zeugen stehen: Ottik.n i kj^raf von Stoicr, <iraf Kkbreeht , Heinrich von 
Schauenburg' und sein ^»otin lieiurtcli, üliicb von Wiihcring, Otto von Sehe iero, 
Wernhard von Julbach u. s. w. 

Ein gewiatarllarrant, Miaiateriala von Baiar»» und Ander« beatoamtaa hSnge 
HSgde aar Baiabluag von filnf Pfennigen jährlich *}• und Chadalhaeb that diea 
anch um 1112 mit einer Tochter und einer Magd 

Um 1115 delagirto Beiapart von Eehinahk (Bnknach) eiaeo Jflngling, 
Nameoa Ebarwein» nach Banahofen so SbnlicherLaiatnng Solche Schanknagen 

1) L. e.Nr. 0, tl, 13. ISt, 1». 

2) L.c. S. 25*. Nr. Ut. 

3) L. c. S. 210, Nr. 1%. 
%) L. c. S. 207, Nr. 2. 
5) L. c, S. 213, .Nr. 27. 
fl) L. c. S. ili. .>r. 31. 

7) L. c. S. il3, >r. 33 und S. 217, Nr. iti. 

8) L. c. S. 253, 2äi, Nr. H*. 

9) L. c. S. 25*, Nr. 14ö. 

10) L. e. 8.257, Nr. ist. 

11) L. e. 8, 219, Nr. Z6. 
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■DMMen swr Zait dt« Henogt Weif II. mid d«i Pfarren Breotert mAttf 
edle frda llli»er. Ks ftnrlmr Silelio von Jtidetdorf beafiamto di« Hilla n 
•oleber imhlrag 

Attcb aehenkta ain 1115 FHedrieh von Pabaabafsa twai Jacb Äekar acmct 

Gutes, eines dem Altare des heiligen Panrra«, das andere zum Altare des heiUgtB 
Michael *), Ersterea iat bekanntlich die Kirche Knnshofe», die zweite scheint an 
diese Zeit entstanden zu sein und wurde, nach derOrundungeiiiMSÜfLas daaelbal 

im Jahre 112.» die eigentliche Pfarrkirch« für die Leute, sie war zifinlieh f^oss 
und stan(! rnis«;crhalfi de«, Klosters. Knillich übergab noch ein Ministeriale de» 
Heiches, Mameus Kliei hanl. auf Bitten des Efinbert von (jundranuhausen, dcates 
Gut au Purcbsparg au Hanshofen 

Von der Gründung des regu Ii rten Chorher rustiftes zu Rtaabofea 
im Jahre ii2S bia nach Ablauf aiaeaJabrbanderla. 

Im Jahre 1185 ward der Stand der Dinge zu Ranshofen viel gro&sartiger. 
es ettaUod daadbat «in Cb^rberre na tift naeh der Regel des heiligen 
Augustin* 

Ba kaoMii ninlidi dort der Heraog Heinrieh IX. ron Balem (der Sebwane 
genannt) «nd der Enbiachef Konrad vonSalabnrg luaamment weleber jenen bat, 
daaelbat ein aolebea Stift au gründen. Der Heneit that et gerne nnd atattetn daa- 
aelbe mit vielen Beeitanngen und Privilegien ana. Er beaebenitte ea mit Zebenlen 

überall an den Grenzen des Weilhart, mit mehren Gütern in Handenberg und an 
der Enknach, raitderKirehe daaalbst (Neukirchen, an diesem Bnehegn- 
fogen), mit Besitzungen dies- nnd jenseits des Inn und aeihst der Donau. Kr 
'^nh ferner ein Gnt in Krhicli T.elien. sein Gut Braunau mit allen IJörigen, 
eine Wühle zu Ustcrbcrg, mancfies zu Uin_:. Piwurch un(1 rhriflteirn. Dies «resphab 
mit Überciiistimmiing und Mitwirkung seiner Gemahlin W ilfl ilile 7t? Kanshofeu 
in Gegenwart des Pfalzgrafen Otto, des Grafen Friedrieli von lU-tii und vieler 
Anderer. DicUrkumie darüber wurde aueii daselbst ansgestrlll aui 3U..iulit lÄS *). 
Eraelbst und seine Nachkommen, die Herzoge von Daiern, waren nun die Ober- 
v5gte dea Stiflea, aber die Anfiwber Ober die Güter des Regenten in jener 
Gegend waren die UnterrSgte. 

Hersog Heinrieb aehenkte ferner noch dem Stifte ein Leben, weichet eine 
gewiaae Inningnrde und ihr Sehn ftnlFold beaaaaen; dieae Beiden gaben aber 
den Brüdern an Ranabofen , die daaelbat ein gern einaebaflliefaea Leben 
fahren, ihre Gflter, welehe aie av Aapaeh beaeaaen, nnd 21 Hörige inr 

1) Mnn. hole. tri. pag. 290. Welfo duce, Helnrico advocato (Graf vm Bn^- 
bansen, Sohn Sighard's), Parochiano Herenberto. 

2) Urkundenbtieh von Oberdaterreicb, B. 1» S. M, Nr. 

3) L. c. 8. 213, Nr. 21. 

I) Mon.boir. Ml, pag. 31%. AiM nn Kancf-houcn »ntm f 125. Data In palatin fH. 
Kai. Aiigusli. l'rknnilenbuch von Oberoatet reich, B. II» S. Itil, K. CVIU. l»t in d«r 
Beilage | Toll^Uadig enthAltea. 
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jShrlichen Betahlong roo fBof Pfennigen Alexander von Haasrucke schenkte 
durch die Hand des Herzogs sein Gut zu Putiogen Der Erzbischof Konrad 
von Saltburg: brachte, wahrscheinlich ron da her, indem selbst das Domcapitel 
naeli t\cv Rege! des lieiligeo Augusliu lebte, ro^nürte Chorherren nach Rans- 
hofeo; der erste l'rnpsl derselben hiess Haffoid, vielleicht der nnmüche, von dem 
kurr vorher die Htüe war. Auch Kreubcrt, der Pfarrer vcn ILnisliofon , trat in 
ildü Slifl und ward Chorherr. Die Seelsorge wurde dann immer voo den Mil- 
gltederu desselben verseilen, aber die Pfarrkirche war jene zum heiligen Michael, 
vi« ea aoa spSteren Urkttoden eriiellt. Sie stand jedoeb, wie das Stift seUiat, in 
•migcr Besiehung unter dem AreKidiekeeate fee Hatte», weleliee warn Bistbume 
Paasa« gehörte. '-^ Ranthofen beeaae damale aebon oebit der Stiftakirebe nad 
der Pfarrkirebe St. Nicbael jene ae Haadenberg, dem beiiigea Martin geweibt» 
die Kirehe an Brattnao, nabe am Inn • walebe lange Zeit alt Filiale dortbtn ge- 
bftfte, jene an der Bnkneeb, Nenkireben gmannt, turDire der Himmelfahrt 
Märiens und des heiligen Veit '); da war auch ein Sebleaa, in ilteater Zeit den 
Apfellhalern gehi>rig, die öfters urkundlich erscheinen. 

Unweit ron Ranshofen, nur drei Viertel-Stunden entfernt, zu Ha sc Ibach, 
war auch eine Kirche zu Ehren des heiligen Valentin, im Jahre 1074 von Si«,'c- 
bf^r'^ von Kj'»ilbach erbaut und vom Passauer Bischöfe Aitmann im Jahre 1084 
eingeweiht; ob sie jedoch dafnnl? schon zu RaDahofea gehörte, läast sich 
nicht erweisen, doch ist es <?phr wahrscheinlich *). 

Herzog Heinrich der Scliwane legte im folgenden Jalire 1126 die Regierung 
nieder und ward tieuediclincr im Kloster Weingarten; er hatte wohl das Stift 
an Ranshofen gegründet, abernicht Alles znr Vollendung gebracht; diese überliesa 
tr aeinem Sohne nnd Nachfolger Herzog Heinrieh X., genannt der Stolae. Ea 
mnaate nftmlieh neeh ein bedentender Bau gefBhrt werden, nicht bloa für die 
Cherberren, aondem, da nach damaliger Sitte ai^eieh ein Ktoater für Cbor- 
fraoen ron der Regel dea hoUigen Angmtln errichtet wnrde, anch far dieae. 
Ba rerfloiaen mehrere Jahre, bia Allee an Stande gebracht werden konnte. 

Wihrend dieaer Zeit geachahen jedoch wieder manche bedentende Sehen- 
llttli^n an das Stift; so schenkte der Herzog Heinrich X. selbst, um daaJahr 1138, 
demselben die Gegend, welche an den Obatgarten grenzte und awar vom Hügel 
herab bis zum Bache Zu dieser Zeit gab auch die Witwe Fromutt, Mutter 
des Chorherrn Etiko, ihr Hut Ermutling und vier Leibeigene •), ferner gab 
Eogeischalk von Bubenhofen um awei Talente sein Gut daseibat dem Stifte '') 

1) Urkundenbncli, B. I, 8. 215, 216, >r. 31. 

2) Anliquaiiuni lijinbhor. pag. 23, 2t. 

3) Die«e Kirche bestand schon im Jahre 603 cur Zeit Kaiser KarPs des 
Oreasen, da achenkte ein ^wisser Popili-loceUaai, qat a^Jaeet aeeea flnent«, 4|mi 
veealnr cneblnaba cnaa a e e I e a i a , qu i (s ic) aal conatrncia in honere Harfe aemper 
vlrgiiria. Urttnndeobneh, B. Ii, Nr. SB, S. %60« 

%) Plllweln*a Inakrela S. ti9, Aoltqaar. Ramhof. pars Hl, pag.tS. 
S) Vrknndeabncb, 8. 1» 8. S58, Kr. 158. 
i) L. c. 8, Nr. 30. 
7) k. e. 8. Ul, Nr. $t. 
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und Grifo und Rüdiger verkauften demselben ein Gut eu Grube und Win^l» l'< rg 
bei Nesbach um 8 Talente Die edle Waiirat verpflichtete sich uud ihre 
Nachkommen zu jährlichen funi ITennigcn un Raa&hofeo '^). 

Endlich kam auch die Zeit heran, wo die Gebfiude des Stiftet ihr» Vffll««- 
dong erreichten; jenes für die Chorherren gegeo Geteilt die ßr die Cherfreaea 
gegen Westen, und eie worden dann im Jahre liSS am 8. November Toa dem 
Biaehofe Regiabert von Peetan in Geifeawart des Henogs und vieler EdJea 
feierlich eingeweiht Dieser trug die Kosten and statteta das Stift mit nensn 
Gatemans. Wahrteheinlieh liam damsis auch die Kirebe Gier olihergQetBt 
Geretaberg genannt) sn Hanshofen *). 

Auch Andere rermehrtcn die Gftter and Einkünfte des Stiftes , besoadeit 
thaten es um jene Zeit die Herren von Rohr. Diese bee ass en damals mehrere 
Gflter in der Gegend ron Raashofen, wo sie sich gerne aufhielten; sie stammten 
aus Baiern von Rohr tind Abensberg, aber ein Zweig dieses Geschlechtes hatte 
sich nuhcr hereingezogen in das jetzige Osforr(Me!i am rechten üfer des Inn 
und hesass auch ein Sehloss nicht weif von l\i cinsuiünster , wo jetzt die Pfarr- 
kirche Rohr (ii^enllich Unter-Rohr) steht; eine audtifc* so wie dic<e. von den- 
selben errichtete und (gestiftete Kirehe licfjt eine halbe StiujJc wcsllieh von 
jener, heisst Ober - Rohr, ist den heiligen i'cLrus und l'üuius geweiht und eine 
Filiale der cr»ler«n. Friedrich von Uohr uud seine Gattin Uerthu fibergaben 
nnn im Jahr« 1138 jene beiden Kirchen and ihre Güter alldort dem Stifte Raaa- 
hofen* Dies geschah bei Gelegenheit» als ihr Sohn Rieher dort Chorherr 
ward In diesem Jsbre weihte der Embischof Konrad von Sslsburg die Kirebe 
suffl heiligen Stephan am Ufer des Inn, welche nach Rnnshofea gehMa, nnd 
wo daomls der Sits der Sdlen von Braana« war 

Um 1140 gaben Falkeid nnd seine Gatfm Reigarl Ihr Gat in Hesingen, 
nachdem seine Söhne von einer andern Gemal|lin demselben entsagt hatten, an 
Ranshofen *). Berthold von Lewenstmn bestimmte seinen Hof in Salsbecb und 
den Kolonus daselbst samntt <Iessen Gattin und Söhnen zur Bezahlnng von fünf 
Pfennigen^); nuch zwei Brüder, Koorad und Lnile, gelobten dieee jihrliche 
Gabe ^), eben so Andere. 

Imma von Apfu'tul (Aj)follhal) «jab einen Theii itires Gutes, ein .loeli l'I'^ss, 
der Kirche zum heiligen Martin in Handcnberg, welche aber nach Uan&hoien 

1) L. 8* m, Nr. 51. 

») AnUfoar, Ranalwr. pars II, p«f. 3%. 

3) Ii. c. |Mi« m, peg. tS, Tl. Mos Novcabrls. 

%) Urkandenboeb, B. 1, 8. 2M, Niv l«8. 

5) NoUaenbkit, beraeagcf eben von itr kaia. Akademie der Wissaneehallen 
au Uten, 189«, 8. %8«, Hr. SO. (Nach de« Aatitaarlam Raasbei: pars 1, 8.M 

geschah es I (.39.) 

«) Urkundeobuch, B. I, 8. ttl, Nr. 8«. 

7) L. c. S. 222, Nr. 56. 

8) L. c. S. in, Nr. 57. 
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gehörte'). Wallher öbcrcrah sein Gut in Ilaselbach um Ii Talente an Runshorcn 
durch die Hand Raffold s von ülankenbach» und ein Anderer eine Besitzuncr 7.u 
Bubpnhofcn zu seinem und seiner Eltern Seelenheil*). Im Jahre H42 naiim 
der l üiuiäelio König Konrad III. Ranshofcn in seinen besondern Schutz, bestätigte 
alle Besitzungen und Privilegien und stellte darüber eine Urkunde «vt 

la Jahr* 1146 starb 4tr Propat BalTold *) i Aber ibn und tabi Wirken ist 
fast niabta aofgeMiebaet. nur seiae groese Deoiutb isl bakaant; er woaeh alle 
Sanatage aetaea Cborberren die Fflsse, und diese thatea dss Nindiche aa drei 
Armen, welche aie aaeh %u Tische nahmea. Am grOaea Danaaratage verriebtele 
der Prepst dieee Cbaag der Deainth an 40 Amen and bewiHbete sie, jeder 
erhielt ein besscrea Brot, iwei Gerieht«, einen Becher Bier nad einen Pfennig. 

§. 3. 

Innere Einrichtung. — Lebensweise der Nitglicder des Stiftes 

Hanshofen. 

Nachdem wir nun Manehes fiher die Gründun;^ des Sflfles, dessen erste 
Schicksale, KrwerlHinfron und iJcsitztinfjen fjjesaf^t hnhcn. so ist es atirli nöthig, 
das Wiehtipere aus dem relitfiösen Leben nnd di n inneren Einrir-htiinLTon des- 
selben anzuführen. Es war der Orden der regutirten Chorhern ii n w h der Hegel 
des hetltf»en Auf,'ustin ein^'efuhrt worden, diese machte aber mn die Grundlage 
aus und wurde in Folge der Xeil mit vielen neuen Anordnungen und Statuten 
enreitert, 

Osss solcbe Cberherren sehen anfknga daselbst waren, geht ans d«n Ge- 
sagten henrer, ans der iltesten, allgemeinen Oberfiereruug und aus den Titeln 
der mhemnMnden Hitglieder: Praepositas, Decanus* caaonicns, welche anf 
diesen Orden hindenton, da sie bei anderen gewShnltch: Abbas, Prtar, patres 
heissen. In der Bestittgongsnrknnde des Stiftes dnrch Papst Engen III. vom 
Jahre 11S7 wird dieses ausdrfi^lich gesagt, wie wir bald seigca werden; auch in 
anderen alten Urkunden ist nur von diesem Orden zu Hanshofen die Rede. Allen 
Chorherren stand ein Propst (Prucpositus) vor, naeh ihm kam der Dechant 
(Decanus), welcher eigentlich über den Convent '^esplxt war, dann gab es wirk- 
liche riiorhcrren, welche Priester waren und auch die Seelsnrfre ausübten , es 
werden llinkonpn vn<\ Sulidinkuncn orw'ilmt. Andere Jintfcn vcrscfiif'dr'no Ge- 
schäfte /u kiten, es j^ai) einen Kammerer zur Besorgung liei' Ijukiitilte des Stif- 
tes, einen lu llermcisler , einen .Aufseher des Rerectorioms (wiihrseheiolich zu- 
gleich kücliennieistcr), einen Aufscher Ober das Annen-Spital, den Scolasticus. 
welcher die Stiftsschuie zu leiten halte. Es waren aber gew(»hnlicii zwei 
Schulen, eine äussere für fremde Knaben, Sohne vom Landadel oder von 
Freien, welche Lesen, Schreiben, Rechnen nnd Religion lernten, und eine 

1) L.c.8.2SS.tt8,Ilr.ft8. 

2) L. e. 8. £58, Nr. 184 nnd 188. 

3) Antiquar. Ranshof. pars IV, pag. 4. MOO. boic. 81, peg. 818« Datnai apad 
Wirzeburcb. Urkundcnbuch, B. II, S. 198. 

%) Antifoar. Raaebol pare IV, |»Bg. 4. 
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ionere zur Bildung derjenigeo, welche ia das Stift traten und gewöhnlich 
seoiares hiessen, sie mussten nebst den gewöbniiehen Gegenständen Grammatik, 
Rhetorik, Dialektik, Geometrie u. s. w., auch den Chor« uad Kirclieogesang 
l«mo, woria dnttlbM dar Caator U«tarrieht erlhailla. Ab die MlglMar 
daaStifiMublreiehtr wardM, anebaiiiM aveb: d«r GMlaeUter, SdwfioMbter 
vad darTonteher fibar die BlekaraL Oanait gib aa in dan CbarliaiTaa-Stille« 
aaeb Laiaab rfldar, waiaba gevSbalieb Fralraa aoantai «dar barbati gaaaaat 
wardaa» wail aia Birla tragaa, aia maaafaa dia aiadrigaraa Gaaebilla «ad 
Arbaifea ? arriebtaa. 

Za bemerken ist, dass rom Anteige an dureb BtanaUab lange Zeit dia Chor- 
herren ron Baatboren fast Alle aus dam Adelstande waraa. Wia graaa tacnt 
ihre Zahl wir oad wie sie hiessen, können wir nicht genau angeben; wir wollen 
jedoch einige anführen, die zur Zeit des ersten Propstes sclion im Stifte sich 
befanden und urkundlich crsrheinen. Nebst dcmselbr n war einer der ersten t^T 
alte Pfarrer Hrcnbert von Hanshofen, weicher in seiner Scbenkungs-rrkuiiJü 
Canonu US St. Panoratii hetsst Ferner komnU vor Richer, Sohn des Fried- 
ricli iiuii der Berlhu von (iulir, welche ihn nach Hanshofen brachten, ibidem 
spirituali di&eiplinu autnendum, wie es heisst{ Eginbart von Hohr, ein 
Sohn der Sebwaater des Chadelhocb von Kohr, welcher in das Stift trat aad 
damaalbaa aia Gat ia Mtabiliaadarf aad was ar la Draafcaialatlaa baaaaa» aimliab 
aiaao Haaaaa aad 17 Laibaigeae, übergab ; Saida fraUa in Jabra 1138 aia *). 

Um 1130 wird BU ka ab Fratar aoalar ia aiaar Urkaada dar FVaa FramaU 
arwSbat *), am aadarar Fratar Priadariaaa araebaiat ariiaadlieh am 1 140^ dar aiab 
aalbat aad aaiaa Beaittaagaa aabat aaaa Laibaigaaaa dam StifU in jibriicham 
Ziasa widaiate Ein Frater Bernardos wird aaeb am 1090 erwähnt, welebar, 
baror er sich in daa Stift begab , wie es heisst, seine Magd Uarebila aa 
jlbrlichen fünf Pfennigen verpflichtete^}, l'm Ujü kommt Leupold als 
KSmmcrer des Stiftes unter den Zeugen ror Vielleicht schon um diese Zeit 
luiltt! (in gewisser Hercel oder Heitel, nls er krank ward, gelobt, im Falle der 
Genesung in das Sfift zu treten. Dies ^es' finh, und er fibergab sein Gut Kuma- 
ning demselben, und ein anderes zu Lintbach nebst Leibeigenen Andere wer» 
deu wir im Verlaufe der Geschichte anfuhren. 

Die Chorherren beobacbleten übrigens eine &trcoge Lebensweise. Xucb um 
Mittaraaeht gingen aia in aiaer Proeession in den Chor, Gott zu preisen und tm 
bataa. So bagabaa aia aieb auch gewöbaliab aar Arbeit aad ta Tiaeha aad voa 
dort hiawag. Tiglieb varda aaeb dar Prtm aia Capital gabaltaa, wo baaoadar» 
troa Baaaaraag md Baatraftm|^ dar Fohlaodaa die Bodo war; jadar aoUta aaiao 
FaUar aalbat babaaaaa, oder Aadara diaaalbaa aoscigaa, aelbal Gaiaaalaataa 

1) UrkuDdetibueh vea Oberttatarreiab^ B. I, 8. »10» Nr. 1%. 

2) c. S. 255, >r. 118. 

3) I^. c. S. 21 4, Nr. .30, wie rorimr. 
*) L. c. S. i58. Sv. 15*. 

L. c. S. 209, Nr. II. 

«) I*. c. S. 120, >r. 50. 

7) Aniiquar. Ranslior. pMg. 2«. Ohnr Anfiibe de» JakrM. 
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waren, besonders «mFreKo^p, s?ewöhn!icb. Nach dem Goltrsdlonste bcsctiäflif^^tcn 
sie sicli in oder ausser dicni SlilU luiL lUmdiiibeileu , iiuit-tiiulL cieüselbeti mit 
Abschretbeu vou büchero, ZurichteQ des PergamenU, Arbeit in Leder» Weberei, 
Dreeh*l«rei u. w.; aatserluilb nit der Cultvr dtr Gtrten, PfliaMii d«rBiumap 
AufoUoag dM UiltrttttMf HeviMdim, sogar du Ausgraben und Reinigta der 
Eftben irird ingeltthrtt Dies dauerte vem Cepitel bie inr Ten^ Naehmitttgs bis 
tur Yesper. Tlglieh war eine feierUehe Cenrentmeewa von dieeer bie anr Seit 
war Zeit anm Sladiren» anr Priratleenagi religiSeer CenTereation oder Kranken- 
beeueb, dann erbielten sie aueh eine ErlKaebung. Daa Mittagamabl war anfange 
apanan» gewöbalieb aar swei Geriebie, ausser weon pietantia oder Frohinabl 
war» wo etwas mehr genossen wurde. Nach Tische und dem Gebete gingen 
Alle schweigend ia das Dormitoriuni , konnten dort lesen » beten oder ausruhen 
bis drei Uhr, da war wieder Chor und , wenn nSthig, Vlgilien für die Todten. 
Darnach war Trank im Refectorium, vr\A nun folgte Handarbeit bis zur Vesper. 
Nacii Jii'sti war das Abendmahl, diuin Lesen oder Schreiben unter Still- 
schwei;^en im Conventc bis zur geistlichen Coibtion, welche vor dem Com- 
plete im Cnpitel gehalten wurde, wobei der Lcctor etwus aus der heiltefen 
Schrift vorlas, uiiil nachdem der Propst das uJjulorium nostruiu in iiomiiie 
domiDi angesfimint hatte, begaben sich Alle in dea Chor, um das Completorium 
so beten; naeli Vollendung desselben und des Aspergcs begaben sie sieb in 
daa Domutoriom anr Rube; Stillschweigen war aoeb an bestinunten Orten und 
Zeiten auferlegt« 

Faeten und Abstinensen waren sebr strenge, ron der Oelave ren Pfingsten 
bie lUlte September war an Mittwocb» Freitag und Samstag nur eine ordentliche 
Mablseit, ausgenommen an den Festen ron nenn Leetionea und den Oetaren, im 

Advent and in der Fastenzeit war Enthaltsamkeit von Fleisch, ja sogar von Eiern 

und Kfise. Das Andenken an Abgestorbene wurde feierlich begangen, besondere 
am Montage nach der Octave von Pfingsten und am Allerseelen-Tage. Diejenigen, 
weiche nicht Priester waren, mussten die sieben Busspsalmen, und die nicht 
lesen konnten, siebeu Vaterunser beten, auch wurden rwölf Arme im Stifte 
gespeiset. Vom KIf?enll)umc sollten sie sich streni^e enthalten, son&ttitaad Strafe 
darauf. ZumSchlusse wollen wir noch bemerkiMi, dass, \M nn Einer die feierlichen 
Gelübde ablegte und dem Stifte etwas Jarbrueiilo, tln Kamtiierer sorgen musste. 
dass diese Sachen iuiuier vorher in die Kirche gebt acht wuj Lleii uuü zwar auf 
den Aller, wenn anders der Gegenstand es xuliess; war Jieaes niebt der Fall» so 
sollte alles so Opfernde leut vor den Gegenwärtigen genannt werden. <fainit ele 
nicbf etwa bemaeh von jemand Andern abgefordert werden kdnnten. Die ilteete 
Formel der Plrefess wer folgende; 

Ego N. olferene trade me ipsum cum bis oblafiontbus ed eervitium buie 
eeelesiae et altari & Hariae sanetique Paneratii nurtyrie et promitte deo omni-» 
potenti in praesentia cleri et pepuli nie amodo hic rictnmm ad finem vitaameae 
seeundom regulam Canonicorum et beati Augustini sine proprietste pro nosse et 
posse meo. Prem lifo etiam stabilitatem huic loco donec necessaria aniroae et 
eerpori ullo modo habere potero, nec alicujus leritatis instinctu Tel quasi stric- 
tioris religionis obtenlu hunc hahitum mutabo ve! hoc claiistnim eiibo. Proniltlo 
etiam obedientiHiu domino Praeposito N. et onmtbus praefatae eeelesiae nostrse 
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Praelalis, quos sanior pars eongrcgationis nostrae canoniee eiegerit, ut a domiBO 
centnplum rocipiam vitam aelornam *). 

Was nun (Ins Nonitcnkloslcr zu iiaitsliolVu tietrifTt, so konnten Jungiraufn 
and Witwen dort eintreten ; sie lebten auch nach der Regel des heiligen Auguslia, 
hittoB tber nebttbei ihre eigenen Statalen, wddw wir jflMk nidit tamcit 
indem ile mit dem Kloster ipitor lo Grunde gegangen aiiuL Der Propst Renred L 
stellte im Jahre 1296 ihr Kloster wieder her, mtchte Anordnongen nseh der 
elten Grondlage imd der Bisefaef ronPsssstt bestätigte dieselben in Jshre i99T. 
So riel ist beksont, dsss sie sieh mit Gebet, dem Chere» den sie ebgosendsit 
hielten» mit hftnsliehen Arbeiten nnd dem Unteiriehte von Hidehen flieilsin 
denselben, (Heils im Lesen und Schreiben bescbfiltigten ; Andere, welche Nonnen 
werden wollten und auch schon im Frauenkloster wohnten, uDterriehtsten sie 
ferner im Lesen dos Psalters. Die Nonnen hiessen gewöhnlich sorores conrersae 
und ilirc Vorsteherin magistra (Moisleiin). wclolie der Propst, wie es scheint, 
einsclzle, ilcr die Tatü^'ltph^f c nrteh abfjelialtener Pröfun^ dar,u wühlte, Fr hatte 
überhaupt die oberste Leitung und musslc auch für den Unterhalt der C borfrauen 
sor<:on. Kinc derselben, wolehe Küiniiierin (eameraria) liiess , besorgte die 
Okdii Miui? und iliL^ Wirtiischaft. Diese Nonneu waren auoh in den Sltesten Zeiten 
lusl uile aus dem Adcistiinde. Von den ersten Chorti uuen wissen wij nur wenige 
tu nennen, welche jedoch urkundlich vurkonunen, sie sind folgende : Gertrndis« 
welche von ihrer Matter, der Witwe Wichsrd*s von Hütte, um 1160 in des StÜl 
gebrecht wurde und einen Theil des Gutes su Biebeling demselben derbmehte 
Um diese Zeit trst such Adelheid, die Tochter RelTold's von Plenkenbneh, in das 
Kloster, und sn dem Tkge des Biotrittes in dasselbe gaben ihre Scbwesten an 
Raoshofen ein Gut so Liodach; sie war die Nichte des Otto von Rorf). INe 
Matrone Liubardis begab sieb uu» IITÜ in das Stift und scbtidcte dabin ihre 
Besitzung zu Überackern, nfmilich eine Mühle in der Nähe derjenigen, welche 
das Stift frfiher dort hessss^); Adelheid, Enkelin des Gottfried, Kimmerers 
des Herzogs von Baiern, Murd auch Nonne zu Hanshofen, aber wahrscheinlich 
erst um 1190 Antiere, deren Eintrittsjahr nicht bestimmt ist, werden spiter 
in dem Nekrologe folgen. 

Stand des Stiftes Hanshofen uoter dem Propste Manegold. 

Nachdem im Jahre 1146 RsITold, der erste Propst, gestorben war, kam 
Manegold an seine Stelle^ Zu seinerzeit, am 17. April 1147. nahm der Papst 
Bugen III. auf Bitten der Chorherren und des Heraogs Heinrich XI. von Bsiom 

1) Dieses Alles Ist nseh dem Anliquartum Ransbof; pars I, 8. 32 u.s. w. 
dargestellt, die Fsrmel Ist aoeh In den Mon. hole. III, 8. 806 entbaUe». 

S) DrknndeBbneb von ObsrSslerreleh, B. 1, 8. MO, Nr. %0. Cum fliiam saam 
traderet in monastcriam foeminaram in Hanshofen. 

3) L.c.S. 32(1. Nr. 7!. SeculumrelinqucnsintravitinlUdaastfMIcenversarawu 
t) L.c. iy.ziz, iNr. UO, cum in clauitrvin feeminarom apud noe se transfsrres. 
5) Ii. c*S. »61, Nr. 16». 
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das Stift Rnnshofco in seini^n hesondern Schute und bestfitigtc die B<>^i(r.nn^eii 
desselben ; unter diesen erscheinen die Kirche «um hetlifjcn Mieliael (zu Rans- 
hofen) mit dem ('[iiiTreetito und den Zehentco, die Filialen Neukirclicn an der 
Enknach, Handenberg und Geroltsberg mit allem Zugebör. Von demi «li 4ift 
CliorlMmn Bcibat enltivireB, oder vod ihrer Yiehraeht, darf Niemeiid einen 
Meat nehmen. Et lei die Üreie Wehl dea Prepilee geetettel und freiee Begrih- 
nisa für Jene, wetehe dort begraben in werden wAneehen*). 

Un iitSO aehleeeen der Propet Ihnegold von Rinehofen «nd der Abt 
Adalbert tod Kreonemfloater mit Obereinatimmnng aller Mitglieder beider Klöaler 
einen Vergleich in Betreff dw SeeUorgc zu Ober-Rohr nb. Die Raathofner 
beieaeen nAmlieb diese Kirehe und den Grund und Buden, worauf eie stand, und 
sie sollten dort einen Prieater halten, allein der Ort war ihnen zu weit entfernt; 
daher wurde nun immer ein Priester von KremsniOnstcr dorthin geschickt , aber 
Tum Cnlerlialt© desselben diesem Kloster die üenütziini^ eines Gutes atis <!en 
Besitzungen bei Wm tl)('ri: in der Nübe der Krems ijhoi l.issen, so lange als ein 
Priester desselben iNii t sein und di u < iuttesdini^it m i l ichten wiirdo*). 

Im Jahre ilüO um 11. Juni übergab Sigbaitl von Pyreha sein üiit iluselbst 
zum Eigcnthuiue des Stiftes in Gegenwart des Propstes Maiieguld und der Chor- 
herren *). 

Um diesea Jahr geaehabeo noeh folgende Sehenknngen oder Verpfliebtongen: 
Die Brider Rudeger und Koorad voa Wtnehelaat« gaben ihr Gut Aspach *). 

Dietrieb fon Verhech (Auerbaeh) flbergab nein Gut daaelbet und swei Leib- 
«gene sur Beiehlung von fftnf Pfennigen in Gegenwart dee Propetee Htnegold» 
und die Frau Inngard, Gemahlin dee Albert von Kutte ( Wildahut), entangte mit 
Überainatimmnng deeeelben ihrem Gute im Orte Mosaha, welches denn der 
Propat übernahm Hemma vermachte ihre Besitzung im Orte Zamingen nach 
ihrem Tode dem Stifte Andere verpflichteten ihre Mfigde oder sich selbst zu 
dem gewöhnlichen Zinse von fünf Pfennigen Ein gewisser Sahso mit seinem 
Sohne A(ii!haini verpfündefe cifi Gut, welebos er 7.u Huhersdorf (in der 
Pfarre S.Peter bei Urumau) bi^iass, gejjen eine bestimmte Summe, es solllo 
aber um 10 Talente ausgelöset werden kdnaen Ulrieh fibergab sein Gut in 

1) Antiquarium lUnsbof. pag. 42 uU-. Datum irucib IV. Id. Aprills, Indic- 
Uonc X, 11%7. Unter andern heisst e«: In primis staUientes, ut ordu canoutcorum, 
qul aeenndun Beatl Auguatlni reguhun in eodem loeo noaciCur Inatitatus, ibidem 
perpetttia lemporlbue MobblUler eonaarveur. — Hon. hole. III, Ihrlninden» 

buch, B. n, 8. as6. 

S) Urkunde aue dem Original «bgednickt in dem Urkundonhucbe von 
Kromernftneter, berenagegaben von P. Vheodorloh Hagn, SUftearchiTar. Aua 
der h. k. Staatadniekerol su Wien. I85S, 8. 40, Nr. Zt. 

3) Urkundenbucb von Obarttaterrelch, B. f, 8. t08, Nr. VI. 

*) L. c. S. 208, Nr. V. 

5) L. c. S. 218, Nr. 41, M. 

6) L. c. S. 219, \r. ii. 

7) h. c. S. 218, 211), 220, 224, 

8) L. c. S. 223, Nr. 62. 
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Neukirchen, weiches einer Besitzung des Stiflos ilort nabe lag'). Der edle 
Miiiiiterialu Friedrich Ton Braunati Mrm.,r [a, si i» Gut tu Bexenpech dem StifU, 
jedoch so, dasä seine Gattin Adeilietd mit ihren Tücliteru Mathilde and Adelheid 
Dach seioeni Tode dasselbe gegen den Zins tob f 0 Pfenoigen alt Laken fcwi t if 
•olllcB. Nteh dem Tod« dersolta gtUr« os gSmUeh ab Ei||OBlhMi do« 
Kloster 

Bin Mtoitterialo fon Putau* Siteto fo» Tkaterf» forpfltadcto Mte 6«! 
io MoMA oaeh Raatltofoii gogea eino bottnato Stana, dia BiDldtaag arfolgo 
nur g«g«& Boaahliiag foa 10 Talenton *). 

Um 1150 kauften der Propst ond dio ChoifcarraB ob Gat !■ Aitfcbaff boi 

Nosbach Tom Gerhard ron Angern 

Ulrich ron Frankiugen ftbor^^ab scia Gat bei Celle, mehr als einen halbe* 
Mansus^), und die Chorherren erhielten ron Reginhard ron Ried, seiner Gattin 
Adelheid und seinen Sühnen ein (Tut in S?ihsinfi;en }»egen ein Cut in Büsbach und 
lUTalente, und t'iii l'iilont füi- dir Siilinf? Malhilde von Arinbei'!:!' verpflich- 
tete sich zum /iiisi! von fünf IM'< imigea, und Richardis ron Mangelberg besliramte 
iwci I>eihci|;('ni' zu diesen) Awvrke 

Im Jahre Hol am 29. Januar bestüligta der Papst Atiriau IV. auf Bitten 
Herzog Heinrich's XII. von Baiern in einer eigenen Bulle alle Rechte, Pririlegien 
und Besitsangea daa Stiftaa RaatbofaD and swar aneh folgende Kirchen: 
8L Hichaal alt Pftfrinrcbo fon Raitsbollin» ^ Filialaa Maakirebca, HaadMberg, 
Garolttbarg, 8L Staphan tu Brannan and dio Filialo aar h. Maria Ho war ob 
(Roebbarg) Diaaa lotator« batta mit alle» BiokoBuaai der Enbiocbef 
Bbarhard voaSalabvrg tabaii firllhor dorn Propste Maaogold ton Raaabafaa 
getehanki*). Diatar tterb dana im Oetobar dat Jabraa 1187; dar Tag adnaa 
Todoa iat irabokaaiit 

Ranahofen nalar daa Pröpsten Meginhard nod Altmaoa roo 

H«7— H78. 

Zum Propste war im November 1157 Meginhard (oder Meinhard) 
erwiihlt worden. Bald darnach um 23. November d. J. bestii(ii?te Herzog Hein- 
rieh von Üaiern und Sachsen verschiedene dem Stifte Hanshofen gehörige 

1) L. e. S. SSS, ZCr. §5. 
t) U c. 8. US, Nr. M. 

4) b. e. 8. Nr. «7. 
«) L. e. 8. 9S7, Nr. 72. 

5) L. c. 8. n7t Nr. 74. 

6) L.«.8. tt7,tt6,Kr.7S. 

7) L. c. 8. »M, Nr. 76, 77. 

S) Moti. hoio. ril. S. )fS. Urkundenbach von OberÖsterreIck, B. II, 8. 181. 
Nr. 190. Datum Kuntae, TV. kal. Febr. IndicUoae VI, 11&7. 

ft) Mon. hnic. III, S. 38.1. 

10) Nach einen allen Neerologiam im Antiquarium Ranabor. 
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Besitzii n;^cri , wolrlio sein ^"ater demselben gr-sdienkt Imtte. der zuer&t dort 
Chorhf ri en einführte (wie er sagt), und vermehrte dieselben. Er ver- 
ordoete niu li, d;iss der Vogt der herzogiichen Ofiter die Vogtci des Klosters 
unentgeltlich verwalten sollte Um 1160 verkaufte der IVopst Gerhuli vun 
Heicbersberg dem Stifte Hanshofen ein Gut lu Urbaeh um 8 Pfund Pfennige 
Um diM« Zeit rerpfliehleU der eille Tfemo von Lengenmoot fitif Leibeigeoe 
M dem gtirSknlielieM jlhrtif heu Zinse *) und Utrieh ve» Lambacli adienkte 
vier Jeek Aeker» die ikn gekOrlen» twei ra LengeABUoe» ivei m HaMingekel uad 
noch ein Gnt tu Rate 

Sekon Im Jekrt 1162etarb der FiopitM egink« rd nnd Altmtnn erluell 
diese Wfirde. Unter ikm» aeek in diesem Jekre am 6L CMober» bestitigte der 
Crzbiscbof Eberhard von Saltbarg dem Stifte Ranshefen die ren ibm selbst sur 
Zeit des Propstes Manegold den regulirten Chorherren (comrounem Titam sitb 
regula S. Aogustini aerrantibus) gemachte Schenkung der KircheHochburpr 
mit einer eigenen Urkunde, und es wurde ditmals auch der Stri-i» ontschicden 
zwischen dem Stifte um! dem l'fiin er von Üstermiethinf: fibcr die Grenze dieser 
beiden Pfarren, nämlich diese bilde die Strasse vom Bache Bibenpach bis zum 
Dorfe Iden 

Um 1170 hi iirkiindete der Propst Altmann, dass er und der Convint um 
60 Mark das (juI Neukirchcn von Qrtwin von Gclteltlng und seiner (jutliu Elisa 
gekauft haben ; Otto von Ror und Eberhard von Braunau übergaben dasselbe *J. 
Zo dieeer Zeit geaekaben wieder mehrere Sdienknngen an das Stifti so rer- 
piiektete Dietriek von Olingen ssine Familie an jilirliekem Zinse Otto von 
Ror, der Alteret stellte demselben mekrereLeibeigene aurAek, welebe er entrissen 
bette Er muss bsld damaeh gestorben sein, weil sein Sohn Otto der JOngere 
für dessen SeelenketI sweiLmkeigeoe ab aiospfliebtignaekRanskofen erktirte *). 
Heinriek von Hiltriebiogen aekenkteein Gut dahin dorek Luipold von Oeterberg 
Eberhard in dem Bach (sie) vermachte einen Acker seines Gutes , jedoch so, 
dass denselben Jemand uro 6 Schillinge wieder kaufen könnte Eine Frnu, 
genannt von Iletpfau, verkaufte ihr Gut S igharting zum Besitze für das Spital 
an Ranshofeo, aber der damalige Provisor desselben, F. Derimoik , gab es in die 

I) Mon. hoio, III, S. .321, l'rkniidcnl)!!! h. II. IJ. S. ?«fi. Ada sunt hrc 1157. 
Indicl. V, IX. K.tl. Dc'coinbris, petenle venerabiU eiued*^-«» eccieeie Preposito llleia- 
hardo. Diese Lrkuhde m)II nicht echt sein? Sie wird jedoch in einer «pHlem ciUrl! 

t) UrkunUtiiibucb, B. II, S. 307. 

S) Urkamlenbucb, B. I, ZZ8, Nr. 78. 

4) Urkoedenbach, B. I, 8. tl9, Nr. 

5) Urkeedenbndi, B. II, S. 319. Dat. Zeidlarn, 6. Oelober 1169, nacb den 
Originale sa Hftacken. Auek ffon« boie. III* pag. 823. 

•) ürknndenbeeb, B. 11. 8. 3«S. Mon. beic. III, 33t. 

7) Urfcttndenbneb, B. t» 8. 339, Nr. 80. 

8) Ii. e. 8. 339, Nr. 81. 
0) L. c. S. 230, Nr. 83. 

10) L. c. S. 229. Nr. 82. 

11) L, c. 8.380, Kr. 81. 
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Hand des Hurlwick von Apfelthal, ms dasselbe treu aafzabewahren zum Nutze« 
der Arineo Leupirn vod Baldlingen {^ob ihr Got daselbst nach Rini»liorea *). 
Adalbert von Iskiogen bestimmte eine Magd zu jiihrlichem Zinse, und Ulrich 
von Wcrcingen und seine Familie vorpfilchteteD sich selbst dazu'). Herrand 
von Httsrukc und seine Cjallin KnnrLTiinde delegtrten ihr Gut Pulinfjen in die 
Hand des Krkenbcrt von Happenau. welcher aher dasselbe in die Hand des Her- 
za<,'s lleinricU (des Löwca) le^'te. Dieser übergab es dmn dem SUfte Rans- 
hofmi in Gegenwart vieler wichtigen Zeugen Er selbst bestfitigte am 
W. September 1174 die Schenkung des Gutes seiner iUiotslerialen Tiemu und 
Difttwia, niinUcb' Lengnoos und Rotobaeh in der Nähe des Hmaniekbergej» 
Sepbie ron Pordnu«« eehenklt ibr Ovt sn Hemüni eef BiHbuä 6m eler- 
benden Gatten dem Stifte«). Iib Jabre 1178 inM). April tterb derPro|Mt 
Altinann 

Die Pröpste Alhard, Liutold und Eticbo* van U7Ö bis il9& 

Nun leiiele Ranahofen dw Rropat Alhard oder Adel hart Dieaw Iteaa 
ein berrliebea Buch verfertigen, worin die vier BTangelieD vollatSndig eotbattea 
waren (ein sogenanntes Plenarium). Der Einband war sehr kOnatlieb gemacht, 
nut Edelsteinen and Reliquien von bebera Warthe von innen und aussen 

geschmückt, eine wahre SeKenheit in jener Zeit. Er übergab das vollendete 
Werk im Jahre 1178 dem Stifte snrEhre Gottes, der Jungfrau Maria und des 
heiligen Pancraz. Ks wurde ans dem von den Gläubigen bisher dargebrachtes 
Gold. Silhcr und Rdelsleinen f»emacht, vorzüglich halte auch der Schali:- 
nie'itr r Liucold Antheil daran. Es wurde anfangs hei dein feierlichen Gottes- 
dierible •4e[)r;iucht. sinller aber seines werthvollen Scfi nuckes cntledi^jt . diest-r 
zu andern/wecken verwendet und das Buch seihst in der liihliuthek aufl>e\v i hrr ). 

Zur Zeit dieses Propstes widmete sich Ditmar von Bntnthal, gua.uiut jnil 
dem liatle, iiiU M-iiicia ganzen Vermögen dem Stifte l\an>hofen, so da:kS noch 
bei seinen Lebzeiten seine drei Sohne, die das Gut beaätaten, jSbrlich 10 Pfen- 
nige ? (nummos) vea denselben lablen mussten, was aidi aneb auf jeden naeb- 
folgenden Verwandten erstreckte. Diese Bestinmnng kannten der Propst Albart 
und die Priester des Stiftes: Richer, Konrad. Albert u. a. w.*). Zu seiaer 

I) L. e. S. UO, Nr. 8S. 
») h, e. S. Nr 68. 
t) L. e. 8. tS»f Nr. 89, «0. 

*) Ii. c. S. 236, yr. !0*, 

5) Urkandenbuch. B. II, S. Auch Mon. bolc. III, 8. 33k. 

6) Urkundcnbucb, R. I, S. 210, Nr. 11%. 

7) Narh dem Antrqiiaritim Ranshof. pars IV« S. 16. 

8) AiiliquariHm Itanibof. ii.ns IV, H. 19. 

9) UrkiiMdciibuch von Ob.-io.st. rr. ich. 11. I. S. 2:?1, Nr. s6. Da lici?at es: 
adbuc j u ve ni ü inslituit etc., aber iin Autiquärium tlanätiui. iiar» IV, .S. wo 
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Zeit. IUI Jalire 117U, wurdu die von ihm vcrgrösserte l lairkireiie S. Michael 
zu Raoshofen von dem Bischöfe Theobald von Passau eingeweiht 

Im Jfthre 1180 erseheiat Alhird tit Z^og« in einer Urkuode bei einer Ver- 
hnndlwig ftwieelieB Albert, Bieebof tob FVeiaing, als pupsUiebem Scbiederiehier 
twieehen den Bnbieebofe Konnd von Seltbnrg nnd den Cborberren ven Gurk» 
wegen der Wnbl dee Bisebefee ron Gark, die sie eieb mit Uorecbt engenaaet. 
Beld demecb» noeb in dieeen Jnhre, etarii der Propst Alliart, docb iet ee onbe- 
ktont, in weloheai Konete. 

Sein Nachfolger btese Lintoid» wdeber frCber ein anj^csohcner Hann 
und Schatzmeister des Herzogs von Baiern gewesen war. Zo dieser Zeit (un 
1180), entweder schon unter ihm oder IheiJs noch unter seinem VorgSnger, 
wurden viele Stiftungen nach Riiiishofen gemacht. Adelheid von orackern 
gab ihr Gut zu Wenge ~), und Mehrere vcrpflichleten sich oder Mri?iHe tum 
jährlichen Zinse von 5 Pfeiwiir^en ■^). Eherhnrd schenkte sein Gut zu Zeleiiiiigeii, 
mit der Bedingung, dass nach seinem Tode seine Gattin und Sülme es bis zu 
ihrem Ahstcrhen besitzen, aber jährlich fünf I'fennij^'e heiahlen sollten, und 
Huiiolf vun Alunbcrk bestimmte eia Cut eben dort uut üiiniietie Bedinguu^^). 
Die Frau Gisela von Route übergab ihr Gut daselbst uuf Ansuchen ihres Gatten 
und Direr SSbae*); Albert von Holzbauaen und Verirendte ibr Gnt an Hai- 
mnig; ancb Ulrieb von I«aalriebiogea eebeiride eiaee und Wolfkrim ron Apfel- 
tbal, acbon dem Tode ntbe, eine Beaiianng bei Erlab, Adelbert Toa Hnte eine 
Btt Rorbaeb*}, Heinhard oad Ulrieb gaben dae Gut ibrea Vatera in Rute, 
eben ao eebenkte Siboto reu Uteoderf einen Theil aeinea Acken in Aiebel- 
berg, Livpold ron Rute eih Gut daaetbat'); Albert von Snl aueh ebea all- 
bior und Albert von Lnrostetten aeb erkauftea Gnt In Moseoheim, aber zum 
Nutzen der Armen in Hänsliofcn *) . Sifrid von Laben gab sein Gut in 
Tu bei fingen» die Frau Wirat einee lu Öde, Ueiarieb tom Bergkirchen einea su 
Rute'). 

l'lrieh von Frcnohinji^en (Frankin;^) vermachte ein Gut zu Mulber«; ), 
Alhcit von lli)lienstein einen halben Maiisus in Ekendorf, der Sidin Gottsehalk's 
von Mileradorf ein Gut zu Mercbenmoos*'). Lanfrit von Pruntal übergab sein 

«lie Urkuiidi' vorkomuit) Ii<'i8st e-«: vivens iiiistituit, wcichuii wahrscheinlicher ut. 
Auch erscheinen als Mitvvi^ijcr mehrere Litienbrüder. 

, I) Archiv üer kaidcrlichcu Akademie der WissenschaUcn aa Wien, B. Xt, 
Xr. II, 1853, S. SSO. Velehelbeek, Hiat. Frbuig. I. pag. 374. 

t) Urkondenbuch, B. I, S. 331, Nr. 87. 

3) I<. 8. 233, Nr. 91, 93, 93, 9«. 

«) L. e. 8. 333, Nr. 9k. 

5) L. c. 8. 33«, Nr. 97. 

6) U e. 8. 235, Nr. 99, 109. 

7) h, c. 8. S37, Nr. 100. 

8) L. c. S. 238, Nr. 107, 106. 

9) L. c. S. 2.'J9, Nr. 109. 

10) L. c. S. 339, Nr. III. 

11) L. c. 8. 3%0, 34 1. Nr. J13, 115. 
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Gnt sn ACftDberg und Albero ?oo Amphenirtiik daa eeiDiga su Siaeriingcn, Radi- 
gar voa Cballion aioaa in Brla^). 

Im Jahra 11 8S andigla dar Propat Ualald gMeklieh aiaai SCrait mit dam 
Salsgrafao Di'atrieli dareh Hilfa daa Hanoga Octa voo BaSem ala Toglaa Tan 
Raaabafan; dia tob janam oaraebfmiaaig xorOakbelialfanan Laibaigaoaa vardaa 
dem SCifta von Ganehta wiadar logaaproahan und ta fttaf pranaigao jibrliahaa 
Zina verpflichtet'). Dieser war seit 1180 der erste Hersag von Baiern aas dem 
Hsuse Wittelsbacb, dessen Abkömmlinge noch die Regenten dieses Landes sind, 
er stirb jedoch schun im Jahre 1183. Ihm folgte als Hersog sein Sohn Lud- 
wig nnch. Im J. ^180 starb der Propst Liutold und nach ihm bekleidet« 
Eticho diese Würde. Er ist selir wahrscheinlieh der NSmlit'lie. von (\cm sfhon 
um das Jahr 1130 noch als Knabe die Rede war, dessen Mutter Frodiutt eine 
Selienkung nach Ransliofen maehle'). Er wurde dnnn Chorherr «1;is( ll)s1 und 
7-urn Propste erwählt. Unter iluu weiiite der Bischuf ibeobald (^Üicpoidj von 
Kassau zwei AKäre in der SiilUkirche. 

Uui 1190 trat Adelheid» die Tochter des Sibolo von Mennos, als Nonne ia 
daa Frauenklosfar ao Ranshofen und Obergab dem Stifte swai Laibaigena ab 
Biganthom aar Dianaflaiatung*). 

Um dieaa Zeit tralan aueli Gattfriad. frOhar Kimmarar daa Hanoga ta 
ÖCiagaa, aain Naffa Friedrieh (napoa) and aeina Niclila Adalfaeid in daa Stift 
Ranahofan and ar braehta au ihrem Untarlialta und su aainam Sailanliaila dia 
Summa ron 64 Talantan in daaaelba*). 

Um 1195 wurden die BrOder Wernhard und Biehar Mitglieder dea Stiftaa 
und brachten demselben ihr Gut in Wirntsborg zu. Ks wurde in Gegenwart 
des Herzogs Ludwig ron Baiarn in Ntederliall ftbargaban und dia Übergabe 
belirSRigt*)- 

Am 29. .\pril 1 10!> erliess der l*:ipst C">lestin III. eine Bulle, in welcher er 
die Pri» ile^'ien und nesitrimifcu des Stiftes Hanshofen best;»ti}^te, und »inter die- 
sen werden tüt<;en(l> )^il chen augeführt: die Kirche llunshufeu . die Kirche auf 
dem Beri^e St. KK'idi (jetzt Gillenberg, einst eine Filiale von Handenberg), 
St. Michael zu Hanshofen, die Kirche zu Uor bei Krem&uüuster , Geroll&berg, 
dia Hobareha (HoehhurK), St. Stephan zu Braunau» die Kirche Noospaeh 
ia dar Pfarra Altheim und Naukireban (Niunkirehan) in dar Pfarra Zaidiam. 
Er baatitigta aneh dia Gransao dar Pfarra Ranahofan, wie aia vom KSnig Hain- 
rieh III, (1040) baatimmt und vam K. Kaarad III. (1142) baatttigt worden 
waren*). 

1) Ii. e. S, au, Nr, 116, 117. 
t) L. c. S. 259, Nr. 157. 
8) L. c. S. 21 \. Nr. 30. 
*) L. c. 8. 262, \r. le*. 

5) L. c. S. 261, Sr. 162. 

6) L. c. S. 24 Sv. tlH. 

7) Urkuudeubuch von oberi»s.terreicli. Bd. II, 1S,55. S. wo ein beaserer 
Abdruck i»t, aus einem 'rran».<>utupii- df« Kr/.hiechofs Ulrich von iSakburg, ddo. 
Otinf 16. Kai. apriUs 1262 im kutiigl. Ueicbi— Archive %a Muucben. — Moa. boie. 
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Dadurch aber wird zugleich der Inhalt der Urkuudeu vun 1040 
bekrfifligl, wenn «nch dieielbnn dar Form nteh «Mebt wiren. An eben diesem 
Tbge» d«n 29. April, stellte der Papet CSlaatin HI. eine aadere Urkande ana» 
worin er bestimmt, dass der jeweilige Propst Ton Ransbofea die Seelsorge Ober 
die sn seinem Stifte gehörige Kireho ansanfiben babe^)« 

Wfibrand der Regierung Heraog Lndw^'a fon Baiem in dieser Zeit waren 
innere Kriege im Lande besonders iwisehen den Grafen von Bogen und jenen 
von Ortenbarg; der Schauplatz war grösstentheils am Inn ond der Donna» grosse 
Sti t cken wurden verwüstet und Orte verbrannt; letzterea geschah zwar nicht 
mit Haushufcn, aber höchst wahrscheinlich wurde es ausgeplündert, obwohl 
nichts im Besonderen darüber aufgezeichnet sich Torfaod'}. Der Propst 
Eticho starb im Jahre 1196. 

Ranshofea unter den PrApatea Berthold, Wiebard und 

Mtrqaard Ton 1196 — 1230. 

Als Nachfolger des Veratorbenen wurde Bertbold erwfthlt. Zu aeiner Zeit 
wurden wieder mehrere Sebenkungen an das Stift gemaeht» besonders um daa 
Jahr 1800; so gabAlram von Haaelbaeh aein Gut m Lintbe, fflnfAeker, Ber- 
tbold, genannt ritulus von Purehusen aehenkte sein ßesilzthum zu Lawc (bei 
Brauoau), welches er von Friedrich von Braunau erkauft iiatlc, dem Stifte als 
Eigeathiioiy dafür hatten er und seine Gattin Antheil an allen Gebeten, Messen, 
Vlsilien u. s.w., wie es in der rrkunde Iieisst; dies gcschiili unter dem Propste 
Berthold')- Vir Hilter Chuno von Neiieinigen (sicj hatte zur (jemiililin die edle 
Bertha, eine Eni^elin dt's Alhert von tlutta; er übergab nun mit vorher erfolgter 
Einwilligung,', nach ilu om Tode dem Stifte ein Gut zu llage , welches sie ihm 
zugebracht li ille*). Am i7. Mai 1202 bestätigte Papst Innocenz Iii. du l ikunde 
Cule&liu'^ Iii. wegen des Rechtes der Ausübung der Secisorge von Seite des 
Propstes; es habe in der Pfarre Ranshofen Niemand etwas antuordnen als er, 
der Erabtsehof fon Salaburg and der Bisebof ron Paasau*). 

IIL S. 825. Data Lateran! III. Kai. Hi^i. Die Kh^he an Nonspaeh beatehl nicht 
»ehr, die Ortschaft dieses Namens liegt Jetat In der Pfarre Q rin b er g , die selbst 
einst eine Filiale von AUhelm war. Z e I d 1 a r n liegt In Baiern Im Oeeanate Arns- 
dorf und Neukirchen am Inn Ist nun eine Pfarre im Decanate FQrstenzelK Die 
Kirche St. Agidi soll zwiacben 1 157 und 1190 vom Stifte Baaahofen erhant wot^ 
den sein, ward 1785 eine selbst« (Endige Pfarre. 

1) Urkundcnbuch vun Oberö.Htorreioh. Bd. II, 8. 46 1, da beisat es : Curam 
quo({iie plebis ad eandeni ecclc^iärn portinenUs ezerceat. 

2) Aatiq. Hanithof. pars IV, i<. M). 

3) Urkunden buch. Bd. I, S. 253, Nr« Iii. Coinproniis6ä fuit et ip&i et 
uxori 8ue p 1 eua f rater nitas in omnibus mtssis, vtgiUiSi ceterisque dlvini« 
serricils. 

«) L. e. S. ZM, Nr. 167. 

g) Ii. c Bd* II, S. %6I. Lateranl, »09» VI. Kai. JonÜ. 
AnrhiT.XVIl. 23 
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Id di«Miii Jahre ward« Braunau vom Haraog« Ludwig tu mMt Stadt erilo- 
bea und die Hanth dorthin ftbertragea. Der Propet Berthold soll naeh den 
KewöhnUehen Veraeiehnissen im Jahre 1209 gettorben aein, allein dies iat nieht 
richtig» denn aein Nachfolger Wichard eraeheiat acbon im April ItOtala 
Zeuge in einer Urltunde Herzog Leopold's an das Stift St. Nikola*) und am 
7. April 1203 in einer Urkunde deeeelben Herxogs Leopold VII* von Oeterreieb 
an dieses nämliche S(ifl^). 

Unter dem Propst« Wichsrd erhielt im Jahre 1210 Heinrich Widmer vom 
Stifte die Bewilligung, dass nach seinem Tode seiner Gattin und den Söhnen 
Ein Brot ^<>t:cben wCrde von dem Spitale daselbst durch Ein Jahr^). 

1210, 4. Febr. Äuflrn^ des Papstes Innnccnr., den Streit zwisclieii Hanshofen 
und dem Arcliidiukon von Passau in Betreff der Gerichtsbarkeit über einige 
Pfarren zu tiitticheiilen *). 

121! h!»t{e (irr Pn^Ht Inuocenz III. den Abt Heinrich von Prüel, (ierun^', 
Propst von üsti i liülen und Rupert, Scbolasticus zu Uegensbur;^ zu Bevollniäcb- 
tigten ernannt, um die Rechte und Pri\jiugien, dem Stifte liunsbofen vom Papste 
Cdlestln ertheilt, zu untersuchen, und sie machten dann den Ausspruch, dass 
dem Paaiauer Archidiakon kein« Gerichtsbirkeit Ober die Pfarre Bansbofen 
auatehe und diea« mit allen Filialen des Stiftes» wie sie in jenem 
PriHlegiun genannt sind, von ihm gana unabhSngig aeien*}. Im folgenden 
Jahre 1212 erklärte dieses urkundlich auch der Biachof Manegold von Passen ; 
unter den Zeugen befindet sich der Propat Otto von St Florian*). So hatte 
der langwierige Streit ein Ende. 

Um 1212 befahl Herzog Ludwig von Baiern seinen AmUeoten au Nieder» 
hall, unmittelbar nach Einhebung der berz(^lichen Dienste von den dortigen 
Gfitern dem Stifte Banshofen den Zehent davon au geben 

In dieser Urkunde wird der Propst des Herzogs geliebter Cuplan genannt 

Im J. 1213 criiess am 20. April der Papst Innoeens UL an die Prälaten von 
Hanshofen und Mondsee ein Sebreiben, vcrmSge dessen er ihnen auftrug, in 
Besag auf einen Leibeigeoeat welchen awet Brüder dem Stifte Ilichaelbeuem 

1) Mon. boic. IV, S. 313, 3U, Nr. IX. Vit. Id. Aprills 1202. 

2) Urkundenbucb, Dd. II, S. ^92, Nr. 3%1. Orlgioal im königl. baier. Keicb«- 
Archive xQ Mrinehen, ist aber vielleicht die nimlicbe? 

3) UrltuDdenbuch, Hd. I, S. 246. Nr. 127. 

4) ürkuodenbucb, Bd. II, 8. 528. D aun f/af^nmi. 

5) Urkundenl)uoli, Bd. !I, .5.3;^. liegeufburg den Nov<*nibor 1211. Nach 
der Orifin^l-'-rK Ii i. . iiffo. Passau 10. Juni 1261, worin diese Urkuude von lÄll 
und jene von I2{r.> lugetuhrt .sind. 

6) Urkundenbucb, Bd. H, 8. 533, nach dem Originale im biscbüflicben Consi- 
storial-Archive «u Linz. Auch Mon. boie, III, S, 3^8$ acta aunl hec Patavi« 1213. 
HI. Idus Januarii (11. Jinnpr). 

7) Meo. boic Ult S. 329. Urkvndenbacb, Bd. U, S, ft58. 
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gtnabi und eiiigekerkerl liatlen» bis er gelöst würde, die Sache lu uuler- 
•uehM Md die Strafe m beslimmeii 

A«eh «odenwo gtsehahcn tolebe GewattChateD» to mireo mehrere frflber 
naeh Ranihofeii slospflicbtig geweaea , altein lur Zeit enea Krieget braebte 
•ie ein rtubariaeher Ritter Namena Chele mli Gewalt au aeinen Oicosten 
(par rapiOMin et violeotiam inradena suis servitiis in ilinere adduzit). Bndlieb 
wurde er eingebracht and dann hcwot^' der Prepat Wichard die Herzoge Ludwig 
»on ßaicrn und Leopold von Österreich, dass er durch sie die Leute wieder 
zurück erhielt und dieselben unter den Sebuta des Gnndacker ron Steier gestellt 
wurde« ' ). 

Engclächalk von lietenhnch übergab, da er krank war, mit Eiowilligting 
seiner beiden Brüder Adelram uad Koorad, mehrere Höfe und acht Leib- 
eigene. 

Am nimlichen Tage schenkte seine Mutter ihr Gut zu Oderating. Chunrad 
van Retenbaeb Abei^ah, waa er tu Pranberg hatte» and ab er aehver kranli 
war, erhielt er anf aein Bitten, daaa er aeinen Aufantbalt Im Stifte nehmen 
dfirfte, und ein Stipendium ? en drei Broten, awel nlnlieh vom Kloeter und einea 
von dem Spitale bekam. Speiae und Trank erbiell er Ton jenem*). 

Warmund fon Retenbaeb tbergab aein Gut au Pramberg für aein Seelenbeil 
und erhielt uucli zu Hanshofen sein BegrSbniss*). 

Wemhard von Gosseodorf, Wernhard von VriÜng und Herwort von Waa- 
ch^'nn verpfändeten dem Stifte ein Gut in Nanzing uro zehn Talente. Pubo ver<* 
pßißdefe die M:iiliil(lc und Ilirc Sühne sarniut dem Gute zu rbreehen*). 

Die edle Malroue Inngard hatte zwei l üchtcr, welche sie in das Nonnen- 
kloster zu Raushoren brachte und übcrgub mit denselben zugleich einen Hof 
iu Pazenswanch als Kigenlliuin 

Perlhold Stichilo, aU er um diese Zeil Chorherr zu Hanshofen ward, 
fibergabk waa er su Eageoheim hatte, für aein und aeiner Eltern Seelenheil dem- 
aalban'). 

Maehtildis, Toehter Alram'a »on Oberaggem, und ihre Verwandten Ober-- 
gaben einen gewiaaen Chunrad naeb Ranabofen, eigentlieh für den Altar dea 
beiligen Petrua an Ror, einer Filiale ron Ranabofen, und awar in Gegenwart dea 

Propstes Wichard 

Heinrieh von Johannisdorf eotaagte eiotr Hobe ioRetenpach, welche früher 
naeb Ranabofen gehörte , aber von ihm widerreebtlieb in Besils genommen 

1) Fil/-. Cpschichte des Stiftes Miehaelbeueni. .S.758. Dat. Laterani, MI. Kai. 
M.-iji, c'iuo xwcite nulle von) ru«ntlicben T.i(;t> i>t auch da eulhslUn in Betreff einer 
üiage diese» Slifles wegen llaubfa von Vicli. 

2) Urkutiilenbuet), Ud. I, .S. 24 ^r. 123. 

3) L. c. S. 283. 26*, Nr. 168. 
^) U e. 8* 8«», Nr. 169. 

ft) L. c. 8. as«, Nr. 170. ^ 

e) Ii. c. 8. aas, Nr. 17a. 

7) L. e. 8. a66, Nr. 173, cum ae anhjngeasei regule 8. AugesIlnL 

8) L. e. 8. aM, Nr. 16«. 
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worden war ; ferner llbergtb er die Hllfte des grSMeren Hofes in Retenpaeb, 
die ihm gehörte, jedoch so» dess er dieselbe ab Colomis tarflckeiiiielt und 
lebenslang den Fruchtgenuss hatte and der Meier, welcher das GoC Cttltivirte. 

einen Mctzen Weisen jflhrtich zum Zeichen des Eigenihnms des Stiftes besablttu 
Diese Obergabe geschah durch den Salroan Ratold von Perg, desse n Schwe- 
ster eine Nonne zu Rnnshnfcn wur (cnrnalem sororem ejos in sororem 
apiritu;iI<'!M el consiu linni in claustro feiiiiiiaruiii rocepimus). 

K [nu(i von Uetenpaeli »chtiitkte durch den Däiiiliclifii liatold M^iii <rut 
in Bintoliaeli, ducli mit Beibehaltun«^ des lebenslSnirlichon Frueht^'enuä&e», und 
er bezahlte jährlich zwei Pfennige. Alrani, sein ülleroi liruiler. schenkte sein 
Gut in FraiiiUet jedoch liegen den lebenslfinglichen Fruelitgenuss des Gutes 
von Oderating, welches schon lange suvor seine MoUer Alheid und sein B ro- 
der Bmgeleebalk dem Stifte ÜbergcbeD hatten. Er gab auch ein anderes 
Gut in Riote and erhielt dafdr eioea in Lenreoberg, welches er snf den Altar 
der h. Hargsretb in Raitenpaeh legte , sur Herhaltung von Lichtern , endlich 
schenkte er noch ein Gut au Rintpach auoi Altare der h. Maria in der Cepelle 
zu Ranahofea; Alles dieses geschah an dem numiichcn Tage*). 

Um 1212 beurkundete Herzog Ludwig von buicrn. dass Pabo von Loien- 
kirchen, sein Ministeriale, vom Stifte Hanshofen lüO i'fund ala Darlehen erhal- 
ten habe; zur Siohorstelluni; ditför fi!)Prf,Ml) i-r dem Herzoge pfandweise ein 
Gut 71! PKcrftokiTt» , hh t'v iVw Sflmltl 7urücki»ezahleu würde. Wenn er das 
Gut verkaufen wolle, so müsse m int rst dem Stifte antra<,'t'u üama!& 
machten auch der INopsf Wielmrd und der Convent mit Jenem Pabo und 
seiner Gattin CJerli ud und ilirem Sohne Kunrud «inen Vertrag, dass was immer 
für eine Person aus ihnen, bis zur Gattin Konrad's, es verlangeu würde, der- 
selben eine Pribende vom SUfle, nimlich Speise und Trank, wie einem Prie- 
ster daselbst gereicht werden sollten. Dies geschah an dem Tage» ala sie das 
Gut tuOberaekern mit allen Leibeigenen dem Stifte fibergabeni dieses besablte 
aber daffir 90 Talente nach dem Regenaburger MOnafusse und rersprach 
obige Herren-Prlbende. Die Verhandinng geschah in Gegenwart von mehreren 
OfBcialen des Herzogs von Baiern'). 

Liupold und Chunrad hatten einen Streit mit dem Propate Wichard» 
erkannten aber ihr Unrecht und gaben das Gut Hanegebel, worüber sie 
stritten, an Ranshofen mit der HotHn^rnug. dass wenn sie ohne Erben sterben 
würden, es als Ki^^cnlhum dein Stifte pohöre, bekämon sie aber solelie . so 
sollten diese jührlich fünf Pfennige zahlen und nach ihrem Aussterben das 
Gut in den Besitz des Stiftes kommen^). 

Ein gewisser Altmann bestimmte bei herannahendem Tode sein Gut zu 
Lauwe zum Zinse von fünfzehn Pfennigen jfihrlicb (was auch seine Gattin treu 
erfAltte) mit der Bedingung, dass sie und ihr Enkel (Neffe?) anf Lebensseit 

I) L. e.8. m. Nr. 177. 
S) Hon. boic. III, S. 130. 

3) Mon. boic. III, S. 331. 

%> Urkondenbuchi Bd. I, S. Nr. ISO. 
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dieses Gut besitzen M Walker vnn Mcinharlint,' bostinimte noch lebend »ein 
Gut in Ode bei l. undraaiaUaust'n I lj r Ii li n^liuloii, schit' Süliue Sülllcn es über- 
geben, WAS sie auch tbatuo uud zwar iu der ßurg zu Ried in Gegenwart dea 
ProfNitet Wiebard und Anderer*). 

Oer Ritter Otto voa Brbartttorf gib teio Gat zn Lentriehingeii fllr eein. 
Milier Gattin und Blten Setlanlieil Jntti, die Gattin MarqvardV aebenlcte 
mit ihrem Saline Werner ihr Gnt to CJrpaeh (Anrbaeh) bei Geieganbeit des 
Begribniaaae ihres Sahnas Frjedrieh für dessen Seelenheil*). Adelheid, die 
edle Witwe von Hagenau, gab naeh dam Tode ihres Gatten Wamhard einen 
Thail ihres Gutes in Ludolving, spfiter ancb den andern Tbeil, welchen ror- 
ber eine gewisse Leukard besass'). 

Alhcrl von Purcbstetlen , Chorberr zu Ransbofen, ubergab dem 
Stifte im Jahre 1220 sein erkauftes Gut in Moseheim aum Besten der 
Annen'). 

(.'Iiunrad, Chorherr und Sch o I a s Ii c u s , brachte auch um diese Zeit seilt 
Gut in Uartberg dem Stifte zu, jedücli so, dass mit Rin>\ iHigun<{ des l'iopstos 
Wiehard und des Conventes die Dispensation der Einkünfte davun Einem Chor- 
berm Abartragan wOrda, dieser sollte jlbriieh die Stenern und Dienste jenes 
Gates einsanunaln vnd dam Coll^ium am Jahrestage seines Vaters Hertmann 
(Pfarrers an Porgkircben), am 17. April, darbringen; naeb sainem Tode aber 
sallta diese Auatbeilnng an aainam Tadaataga gasdieban'}» er nannte diese 
Stiftung oUatioaem. 

Die BrQder Friedrich, Rndiger und Otto mit ihren Schwestern Elisabeth 
und Adelheid, Kinder des Maulheinnehmers zu Ranshofen, übergaben mit ihrer 
Mutter Heilka ihr Gut in Hartberg. Dies y^escbab zum Schadenersatze, weil sie 
fröher zwei unschuldige IlSrigc des Stiftes verwundet und umgebracht und 
auch Güter des Stiftes mit Brand beschädigt !i:if(en*). Kin «gewisser Engel- 
berl, genannt Spilvogel , welcher vorher die nuheu Besitzungen des Stiftes 
feindlich behandelt halte, gab nun als Ersatz einen Theil seines Gutes iu 
Sibrecbtstorf*). 

Am 29. Marz des Jahres 1224 starb der Propst Wichard. Zu seiner 
Zeit hatte das Stift Tialen Schaden erlitten Tan den gewalttbStigcn Rittern 
wihrend des Krieges swisehen den Bischöfe Managald von Passsu und dem 
Plilagrafen Rapold. Kireban und Gater derselben wurden geplfindert und 
manaba gtntHeh Tarwaatat; die lU? or angefahrten Urkunden, StraiÜgkaitan und 

t) L* e. 8. 817, Nr. tat. 

2) L. c. S. 248, Nr. 133. 

3) L. c. S. 2%8, Nr. 13%. 
%) L. e. H. 249, Nr. 135. 

fi) L. c. S. 268, Nr. 178. 

0) .\ntiq. Ransbof. p. I, S. 27. 

7) Li kuüdenbuch, Bd. I, Nr. 136, S. 2*0. NotixeiiblaU der kais. Akademie 
185%, Nr. 18, 3. 416. 

S> Antiq. Raasbor. pari. IV, pa^. 43. 44, Mo», böte. III, Nr. tSe. 
9) Anliq. Ransbof. p. IV, pag. %5. 
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8*'ljeakungen, als Krsntz für verübte (lewalUhttligkelten pje^jm das Stift, l>e\rei- 
ien dieses schon. Der Propst suchte so viel als möglich seine Keclitc zu behaup- 
ten, Ersatz zu Tordera und den Schaden zu verbessern; und er war in dieser 
BesiehuDg iehr ih&tig. 

N«eh deaaeo Tode, noch im J. 1924, ward« Htrqutrd tu der WArde 
eiees Propetee erhoben und er wohnte der ProTieeiel-Sf node cu Salcber^ bei, 
welche unter dem Bnbiaehofe Ton Saltburg tbgehtICen wurde und bei welebeni 
alle PrKlaten bei Stmfe dar Bscommonication eraeb^nen mnasten. 

Diane Sjnode folgte der AuflSanng dea Interanenaiaehen Concilioms und es 
waren auch von demaeiben ReeCores dahin abgeaendet worden, welrhe für die 
regulirten Chorherren einige neue Statuten entwerfen sollten; der Krrhischof 
unterfertigte dieselben und ea wurden denn in den Chorherren-Klöatem darOber 
Capitel abgehalten 

Um (Ins Jahr V12'.\ knmmen nieder Schenkungen vor; so verpfliehtete Fried- 
rich der Altere, Uichler, seinen Sohn zum jührliehen Zinse von fünf Pfennitjen 
wegen seines Seelenheiles und rur Freispreehnn» von der gelohten Heise nacli 
Jerusalem, die er wef,'en Stl)\v;ifhe des Körpers nicht vollführen konnte 

Wilhelm von Troubenbach fibergab sein Gut das elbat in aeinem und aeiner 
Eltem Seelenheil«). 

Gebhard ron Rflhalorf, in der Srionerung, daaa er elnat dem Stifte 8oba> 
den gebrtebt, verpfliehtete einen gewiaaen Ronrad au jihrliehem Zinse von fSnf 
Pfennigen. Konrad von Braunau aehenkle aeioGuttu Salbe; er und seine BIfem 
hatten ihr Begrlbnisa im Stifte, und der Ritter Erbe ton Avia, der mit jenem 
Kenrad in der nSmIiehen (»rabstätte seinen Ruheplatz bekam , gab ein Gut in 
Wintpozln^^). Dann schenkte auch um 122j Bornhi«rd von Mcinhnrting fflr das 
Seelenheil seiner zu Hanshofen begrabenen Gattin ein Gut in Sparr und er 
selbst war dem Stifte wetzen des Seelenheiles des vcrsforliencn Bruders zu zwei 
Talenten verpflichtet ^j. Der Abt Marquard starb noch im J. 1329, wie ans Fol- 
gendem erhellt« 

§. 8. 

Ranahofcns Schicksale und Erwerbungen unter denPrüpaten 
Heinrich, Ortlieb und Sifrid von 1229—1277. 

Nach Mnrqoard tritt Heinrich L ala Propst nuf, welcher noch 1229 diese 
Wflrde eriiielt, indem er mit dem Abte Berthold von Michaelhenem eine Ver- 
handlung hatte, welcher aber nach dem 20. November d. J. ala Abi nteb Admont 
ham*). In der betreffenden Urkunde beaeogten Heinrich, Propat von Rana- 

1) Antiq. Ranshof. p. IV, pap;. .'17. ^s. Meirop. Saüsbiirs-. Getrotdil,a. Fol.%5*. 

2) Urkun'!<^nhucb von Obcr(»Alerreich, Bd. t, S. 271, Nr. 182. 

3) L. c. S. 250, Nr. 138. 
*) L. c. S. 271, Nr. 183. 

5) L. c. S. 272, Nr. 18*. 

6) Filzes Oesehichle von Michselbeuern, S. 31%, 3 Iß. 
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hofen und Archidiakon , so wie der ganze Convent, dass auf ihre Bitten 
der Al)t Berthold einem seiner Ministerialen erlaubt habe, ein dem Stifte Hans- 
hofea linspflichtiges Weib zu lieirathcn , doch mit der Bedingung, liass die 
•nteHitflo der Kinder (pueroraui) nach Beuern, die andere nach Ranshofen 
gehdre 

Propst Heiorieh war tebr renifliifligar. In den Geadiftften der Kirdie 
und des Staates gewandter Mann. Er ward daher Arehidiakon ?on Hatsee and 
bekleidete bei dem Kaiser Friedrieh II. die Würde eines Hofeaplans; dieser 
nahm auch ihn und das Stift in seinen besondem Schnls*). 

Dm 1230 gab Heinrich von Johannsdorf seine zH ci Hufe, die er zu Berho- 
btng hatte, dem Stifte, einen zur Bezahlung der rerkündigten Strafe, den 
andern zu seinem und seiner Eltern Seelenheil 

Nun über begannen für das Stift sehr schlechte Zeiten bei den damaligen 
Streitii^keilen zwisclicn dem Hcr^xre Friedrich 11. von Österreich und dem Her- 
zoge Otto von iiaiern wegen der Üefestigung von Schfirdinff tind den Ansprü- 
chen des Krslcren auf Farnbacb. Friedrich's Feldherr, Krobanger von Wesen, 
rückte 1232 gegcu Braunau vor, jdündurlo liansbüfLii und ^inikirchcn und ver- 
iibte grosses Unheil, endlich erschien Herzog Otto und trieb ihn im Jahre 1233 
* snrflek«). 

Spiter ward es aber noch viel irger, besonders nsehdem Kaiser Fried- 
rieh II. rem Papste Gr^r IX. am 24. Min 1239 in den Bann gethaa wor- 
den war. Eine grosse Zerspaitung trat in Oentsehland ein, Tiele hingen den 
Kaiser an, darunter selbst Eberhard, Rrabisehof ron Saltburg, die Biseh5fe von 

Regensburg, Freitiog und Passau ; andere aber waren auf Seite des Papstes, so 
der Kdnig von Bdhmen und der Herzog Otto vonBaiern. In diesem Lande beson- 
ders waren aber selbst auch Adelige und Bürger gegen einander, Unruhen und 
KSrnpfe, Plundoruiv^ und Brand von Ortschaften nnd Kldsforn wnren gewöhn- 
lich; die Gp^'en()en diesseits uml jenseits des inn den Verwüstungen vorzüg- 
lich ausgesetzt. Üie&es Schicksal sull uucli das Stift Ranshofen getroffen ht.ben; 
rfiubcriscbe Hotten, besonders aus Obernberg, überfielen es unter dem Ver- 
wände der Religion und der Kirche, indem sie den Propst Heinrich der AnliSog- 
liehkeit an den gebanoten Kaiser Friedrieh It. hesehnUigten, von dmn er dmi 
Titel eines Hofeaplans fBhrte, aOndetsn dasselbe an nnd legten es sammt der 
Kirebe am 28. Mai 1242 in Asche«). 



1) L. c. 8* 792. Acta ssnC bee In ocelesls Helpsawe* Sine anao «t die. 

2) Non. hole. III, 8. SSI. Cataaie, t. Oetob. 1228. 

9) Urkoodonbaeh von Oberftstarrelch, Bd. I, 8. 251 , Nr. 139. 

%) Pillwoin*« lankreia , 8. 18. Naeh Bonno Mal«r*s Ustorla BnuiOT. bei 
Fimmer II, 86. Öfele I, 672. ~ Chronic. Sallsb. 

5) Antiq. Ranshof. p. IV, S. 5«. D^o^ps Jahr and der Taf sind genommen 
nach 4er Aufseichnung des Propstes Konrad 1., der von 1277 — dem Stifte 
vorstand. In seinem UrkutuTenbuche oder Regislrum sagt er: 1242 per incendium 
Oberhergensium hostiuiT* in noctc U. I rb.mi monnKterium DOitrum mi«erabililer est 
csecratom. Siebe weiter unten darAberi 
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Noch vor dimn Unglflek, an 10. April IUI, hatte fibrigtnt d«r Bitehof 
Rndigar tob Pismu dam Stifte das Privilagiiuii ertheiU» dait et eeiae Lebew- 
mittol aad Weine aiie öeterreich tut Sehifle bei Passau vorbei and hinauf aa des 

Inn bis Hanshofen mauthfrei bringen dQrCte^); und im Jahre 1142 hatte der 
Propst Haus und Hof in der Ststdt Passau gekauft, der Bischof Kudiger und 
sein Capitel bestfitigten den Kauf, gaben dem Stifte das Bürgerrecht dsMlbst 
und die Privilegien der Burger zu Wasser und zu Lande, vermöge deren dateelbe 
die Lebcnsiuillcl dort in^nfhfrci eirifrihrcn und durchführen durfte*). 

Der Propst Heinrieh überlebte das Unglück seines Stiftes vom Jahre 1242 
nicht lange; er starb am 1. Auiru<i( 12i'j. Sein Nachfolger als Propst hiess 
Ortlieb , unter dem im Jahre i -iiU m den ersten Tagen des Augusts der Her- 
zug Otto von Baicrn unü der Abt von Niederaltach zu Hanshofen waren, und 
jener erlieas daselbst einen Befehl an seinen Richter sn Landau, dem Kloster 
Niederaltaeb das Gnt tu Sommerihsnsen» welches angestritten worden war, in 
Qbergebeo und es dabei an besebOtsen *). 

1249 (?) ging es wieder arg an in den Gegenden am Inn; Rudiger, Bischof 
TOQ Pusaut wsr damals rem Pspste abgesetat worden, astn Nsehfolger Koarad 
trat nach drei Monaten sehen wieder ab ; nun wurde Berthold, Graf von Pdtigan 
und Sigmarittgen, ein Bruder Albertus, des Bischofs von Regensbnrg» nm 
Bischöfe von Passau ernannt. Hcrxog Otto von Baiern beschfttste aber den 
Rudiger und diese Zwietracht gab zu neuen Raubzügen Veranlassung. Berthold s 
Krieger machten im Novemher um Martini, besonders von Ohernhor? nus, einen 
Einfall in die Gegend hinauf am Inn. frej^cn den Weilhart und Braunau und raub- 
ten hei 1500 Stuck Vieh, worunl. i oline Zweifel auch manches dem Stifte 
ILmslinfen und dessen l^nlerlliaiieu gehörte. Da erwachte aber der Inirrimm 
dei Laudlculc, sie hewatTuelen sich so gut sie konnten, und wackere tiiltcr, 
Alram von Utendorf, Ortlieb von Wald und Heinrich von Ror stellten sich an 
ihre Spitie. Sie nahmen ans Nenfcirchen an der Coknaeb eine Fabne mit 
dem Bilde des heiligen Ulriebt sehlogen die rioberische Rotte, rangen ihr die 
gemachte Beute wieder ab, ond nahmen den Bruder des BMcbofii Borthold, den 
Grafen von Sigmsringen nnd mehrere Adelige gefangen, welche sie nach Barg- 
hsosen führten, bis sie sieh mit Gelde ISsien. 

Der Graf wurde für 700 Mark reinen Goldes Regcnsburger Gewichtes los* 
gekauft; der Bischof selbst entkam mit genauer Noth nach Obernberg. 

Die meisten versetzen dieses Ereigniss in das Jahr 1249 *), allein es ist 
zu bemerken, dass der Rischof Iludiger erst im Jahre I'-IjO abgesetzt wurde, 
er stellte ja noch als solcher am 31. Mftrz d. J. dorn Stifte Michtelbeuern 

1) iMon. boic. III, 332, IV^ Id. Apritifi Dat ni l' tiavii. Uriginal im k. baicr. 
Relchs-Archire. Ab&ctirifl im .Museum F. Cai'olinum zu hint, 
$) Antiq. Ranshof. pars IV, p. 51. 

S) Voatee remm anstrlae. Von der hUtorlechen Cemmtsslon der hat». Aka> 
4emie der Wiesenseballen an Wien heraatgefeben. Diplomatarla, L Bd. tB%9, 
8. 151, Nr. 21. Datum apud BaashOTen, Kai. Aogostl lf49. 

%) Oewoldans einer Cbroalfc von Oberoberg, beaonders aber die Chronik 
von Bktjee, aus der eine BteUe eltirt i«l In Perls Moa. Oerm. biet T.XI. pag. 79U 
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einen Indulgpnzbrief aus*), dann war sein nfiohster Nachfolger Konrad, ein 
schleaischcr Prinz, der durch drei Monate Bischof war und nun erhielt erst 
Berthold diese Wur(!e. rf thcr kano tich diete Begebenheit früheateos im 
Noreraber 1250 ereignet haben -). 

Mögrl'cli es aber auch, duss [{udiy^er sehon früher entsetzt und Berlhold 
noch l'i41> liiscliofzu Passau geworden ist, jener aber sich noch als solchen 
gerirle uml Urkunden aussteifte, wie er sieh ja lingerc Zeit inFa$s;<ü unter dem 
Schutze des Herzogs Otto von Uaiera aufhielt und sich gegen Berthuld verthei- 
digte» der erst apSter som BesiUe der Sttdt ond der Burg gelangte uod indee- 
•en in Nenburg am Inn nnd webreebeialidi nueh m Obemberg venreilte, ven 
wo dieser AntMl und Renbxug begann. Nach der ciÜrfen Chronik ron Mafeee 
ging es dann im Jahre 12K0 nneh ?eii dieeer Veefe ana» venfiglieh Qber 
daa Stift Ranahefen her. Ba war in derlfaeht de« Featea 8t Urban (28. Mai), 
an einem Samatage, ala 80 Ibno aua Obernberg ansfogen, daa Stift Qber- 
fielen und es tamnit allen Gebiuden und der Kirche, den schönsten Ornaten, 
Teppieben, Gläsern, den Gemälden im Stifte und im Chore und einigen Mis- 
salen nnd Buchern für die Schule verbrannten. Auch die Keller in der NShe 
des Friedhofes, die Pfarrkirche St. Michael , ein Haus , wolcltes cleni Herzoge 
von Baiern gehörte und die schonen Linden im Hofe fjin^M'n durch den Brand 
zu Grunde Man kann wohl mit Hecht rra;:^en , ob denn dieser Brand schon der 
zweite sei, numlich 1242 der erste, wo ebenfalls die Obernberf^er den- 
selben verursacht haben sollen, oder oh nicht dieser mit Jeaein von l^üü 
zusammenfalle ? 

Seihet der Vwliuaer dea Antiquarinm von RanahofeD erklirt, er würde 
dteaea Letatere f&r das Wahre halten , wenn nieht die Aofaeiehnung und daa 
Anaehen dea Propstes Seorad I. in aeinen Rfgiatrnn anf daa Jahr IM 
deutete. Allein dieae Anf^iehnang iat aehr noaieher; jenea Regiatram haben 
wir nicht vor vna, ea aoll an Hftnehen aoin • in den Hon. boie. III, wo ja ao 
Vieles aus domaelbeo abgedruckt ist, erscheint jenes Factom und die Jahres- 
zahl 1242 nicht, nur in einer Handschrift vom 14. und i6. Jahrhunderl in 
der königlich baierischen Hofbibliothek zu München wird davon ErwShnang 
gemacht, da helsst es: Post haec 1242 per incendium Obern pergensium 
hostium in nocte B. Urban! f eeflesia Hanshofen) est inisernhiliter exe- 
crala. Deouo per venerabrlem Hcinricuui episeopum Ratisbonenscm de Ho- 
teoeck es permissiono Gotfridi Pataviensis episcopi procurante bonorabilt 

1) Fils, Oescbicble de.« Klosters MichAclbeuern , S. 782, Nr. 38, nach dem 
Original«. 

S) B«chinger*e Geaehlchte Ten Paasau. Bd. I| 8. M, welehar aber aseli den 
Tag der Wahl Berlhold a nicht anführt ond tther dIeae Sache nicht klar tat. 

3) Parts, Men. Oem. bi«U T. Xt. p. 791. Es Chnmico Mataeenal — itSO. 
Eedem anno anh Parehtolde aplaceiio Patavlensi Obernpeigenaea can 80 virla 
In noel« B. Urbani, foe tune Ailt in aahhato, eeclaalaai Ranahefen enm 
ante edlficfia el omatibos palcherrlnia, lapeellai vilrta, tahabitia ptetis In monaaterto 
sive ^oro et qaihusdam Ubris miaaalibus et scolasticia miaerabUltor ac irreparaF> 
biliter eiaaaariint. Oer folgende Uteiniarli« Text iel sehr eomtmplrt. 
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rhnnrndn liujiis loci praoposito est [OlVinnaU i'iS'S in viL'ilia M;itii;tt'i prc^ente 
strtMiuu diice niivariae etc. AUciu diese Aufzcichmin;^ ist tlocii Lieuiüch 
jung und unsicher, in derselben ist nur von der neuen Weihe der Kirche im 
Jahre 1*^83 die Hede, da doch schuii IruLer (^iai J. i'löü) vou eioer »ol- 
chea und der Herstellung des Stifiat nod der Kirche bestifDint die Rede iet 
Die elte dunkle SUio-btehrift, welehe der Prepet Konrad I. iiin 1290 «vf 
den neven Pflaster der Kirehe flnachen lieaa» deutet weeigstens dttrehaus 
nicht auf 1242 hin, man mag sie nutlegea wie man will. Sie beisat ao : Annoa 
miUe» diios, deeies (er Tlqae, dueeotos, Ohembergensis ignis destroiit eede- 
siam istam« and irir erltl&ren sie felgendermasaen: 

' Jahr«: 1000 

' • . • • * 2 

sehnmal drei ... 30 

aechaiual drei ... 18 
— — — ^ 200 

mo. 

So erliaifcn wir die Znlil 12!)0, welehe wir ffir die riehÜpe hallen, Ks 
i^f doch auch liüchst unwalii scheinlieh , dass so, wie im Jahre 12jO, eben 
aueli im J. 1242 von den i i[m rnhori^n>rn und gerade in der Nacht des 24. Mai 
das Slift soll verhrannl wonh'n smi ! 

Eine andere Frage aber ist es, oi> nicht beide Krci<;ni8se, der Haubzug uud 
die Niederlage der Anh&ngcr Berlhold's und jener Hi and von Hanshofen zutsm» 
mea fallen, wie es woM scheinen mSchtCy allein es ist tu bemerken» dass jener 
Ranbxug ven der Chronik von Matsae in daa J. 1249 um Martin i* die Verwü- 
stung Hanshofens aber in daa J.12S0 rerisgt wird und swar auf den 28. Mai; anch 
das Antiqnarivm von Ranshofen und andere aetsen das entere in den apilen 
Herbat, den Brand aber auf den 2S.Mai. Sonderbar dabei ist aber auch, dass, 
wenn beide Ereignisse im Jabre 1260 vorgefallen sind, der Brand von Ranabofen 
jenem Plündcrungszut^e vorangegangen aein müsste. Mit der Zeitbestimmung 
sieht es hier wirklicli venvorivn aus , aber über die Hichtigkeit der Thatsachen 
selbst ist kaum tu zweifeln. Ühi lj^ens (Iial der F'ropst Ortlieh das Möglichste, 
die Cebfiuife wieder her7iistellen und im Jaiire l'i.'JU waren sie ziemlich vollen- 
det ; der Misehof Olto \on r.issini ( <;;ebürlig von Lonsdorf bei Abensberg in 
Uaiertt) weihte die Kirche feierlieli ein. 

Vm diese Zeit war ein Streit entstanden «wiseheu di in Arcbidlakon von 
Matseu und dem l'iopste vuu Uuushofen in BetreQ' der l^xemlion der Pfarren des 
Stiftes von der Jurisdiction desselben, die Sache kam durch den Propst von 
Ranshofon aogar vor den römischen Hof, und Papst Innoeeni lY. beanfiragte am 
4. Pebmar 12$4 den Scbolastieus Rnpert des Domstiftes und die Pfiinrer ven 
Rirciiberg nnd Horbach in der Diffcase Regensbnrg, diese Streitfrage so aaler- 
eochen*). Sie scheinen dieselbe nicht entschieden so haben oder es kam dann 
eigens die Jurisdiction fiber die Pfarre Raoahofcn aelbst aar Sprache . knrs, 

1) Urkur<«l"n»Mich von Oherustcrrcich, Bd. II, S. 1 76, 177. 

2) Aus einem Codex (Ie8 1 %. Jahrhunderts in der IcSnigl. baier. liofbibliolhek. 
patum Laierani k. PebruM* iZhU. 
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Ibdombb IV. trag fdTMr am 12. Aprii 1354 dem Abte rot PrOelt üem Prepete 
ton Oeterhofen Ton der IKöeete I^iieaii und dem SdiotattiGiit ren Begeneburg 
Auf, Meli diese Sache «n notereaeben » lu entscheiden nod dam geltend au 

aaachcD; allein es kam auch damals zu keinem Beschluese'}. 

In (lern .lulirc 12^5 starb der Propst Ortlieb and non wurde Sifrid 
crwälilt. Uiitor iliin erhielt das Stift vom Herzofi^ Heinrich von Baiern im Jahre 
1237 die Maiillifreiheit für zwei Talente Salz jShrÜch , welche hei Burphausen 
iinil Scliardiiipf vorhei<»efiilirt wurden, und ouch die Erlnnlmiss für immer die 
l>eljcnsinilti;l zollfrei auf dem Inn nach Hanshofen 7.u hrin^'en niid d tsSlifl selliil 
nahm er in seinen hesondoren Si'lui(z'). Unter diesem I'ropste k;uii übrigens 
das Sliii ulme üeiue Schuld durch einen veriltrhlicbcn Krieg in den schlechle- 
atea Zustand. KSnig Ottakar ron Böhmen , Herzog ?on Österreieh etc., 
begaoB im Jahre iiSf im Semmer den Kampf gegen den Herzog von Raiem; er 
aeg dnreh daa Land ob derBnna verwirta, eroberte Sehirding und Nenbvrg 
am Inn, verheerte Allee mit Feuer und Sehwert und rflelcte Torwfirta. 

Dieeea $cbiekaal aell nun im Jahre itS7 daa haam hergeatellte Stift Rana- 
hofen neuerdinga getroffen haben , indem ea dureh böbmiaehe TrDp]»en geplOn- 
dert und verbrannt worden wSre* Ottakar muaate aieh jedoch aus Baiern zurück- 
ziehen, verlor sehr viele Leute, besonders am SS. Angnat bei Ufihldorf » wo die 
Brücke über den Inn einbrach, worüber sie xogen. 

Er nüclilete aich bis Vöeklabruck und am 11. November wurde der Friede 
geseldosseu"*). 

Ilerro;^ Heinrich von i»;iierii iiess d;inii. eiiion festen Ort in diesen 
Gegeudca zu besitzen, um 12G0 Braunau viiLiösseru, mit slnrken Mauern, 
Wollen, Thfirmen und Gnlben omr^eben; die St. Stephanskirehe wurde in ihren 
Bereich gozugi^n. viele Gewcrbs- und Landleute be<]faben sieh in dieselbe und 
erhielten das Börgerrecht; so wurde nun Braunau eine feste, grössere Stadt, 
daa SUfl Ranahofeo gab jedeeb aeine alten Anapraebe auf dieselbe aowobl in 
kirchlicber ala weltlleher Beaiehung nieht auf. Zugleieh lieaa der Hersog eine 
Brfieke daaelbat Aber den Inn aar freieren und aebnelleren VeAindung mit dem 
gcgenadtigen Ufer aehlagen. 

In dem Jahre 1^1 wurde endlieh der Streit mit dem Arehidiakon von Hat- 
aee ganz, «(eendet, der Bischof von Passau berief ihn, welcher Hetnrieh von Hai- 
dendorf hiess, zugleich Canonieua und Schatzmeister von Passau war, und auch 
den Propst von Hanshofen vor sich, um dort den Streit nhzti<ichliessen. Dieser 
zeigte die darulier vorhandenen Urkunden , nämlich ji'ue des Papstes fnno- 
ren? III vom .iiihre 1*203, des Bischofs ^Inne^old von Passnu Vi'u 1212 und 
jene der HiflifiM" dt'*; Papi-tps \om Jalire vor, welche alle fm Hiinshofen 

entscheidend uuren und auf Grund derselben sprach er auch die völlige 

1) Aua demnimllchen Codes* Dat. Laterani IS. April 1251. 

S) Antlquariom Ranshof. p. 7k, 75. Ilatom In Burehnaa 1857| %. Martll. 
Orif iaat Im k. baier. Relchn-Archlve. Ahachrift im Heaeura Francbeo-CaroUnam 
au Lina. Hon. hole. Uli ass. 

3) Palacky*a Geach. von Böhmen. Prag 1889, Bd. II, I. Abth., 8. 171, 172. 
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OnbUliigigfceit des Stiftet luid «Her dua gdiörigts Plkma wni PDttlen m 

dem Archidiakonate llats«e aus; dies geschab xa Passau am iO. Juni 1261 

Um diese Zeit lebte der Chorberr Gerold us zu Ranshofen, wo er SUfte- 
deebsDt war. Er wurde als Propst nnch Reidiertberg pottaürt und konint i« 
Jihre 1262 .'^Is solcher urkuodlich vor^). 

In eben (li( >t in Jahre bestätigte der Enbischof ülricU von Saliburrr doin 
Stifte Raiisl)i>rea dti\ lie!»iti der Kirehe Hochburg'). Am \o. Juni 1263 schenklf 
Ulrich voB Salzburg den Neubrucbzchcnt zu EUenau gegen Gastfreundschaft 

1201 um 28. April bestätigte Papst Urban IV. alle Besitzungen des Stiftes 
umd iiebm es in eeinen Sehnli^). 

Im Jibre IM begara eeoerdiagi der Krieg swieelieo KSaig Ottakar md 
Beiern, welelMr aber beeonders i286 wdthete« die gante Lendsebafl im Braaneu 
and den Weilbart wurde fenrOatet Im Angnst kam Ottakar aelbat naeb Regena- 
burg, der Mangel an Lebenamitteln beweg ibn aber lem Rücklage naeb B9b- 
men. Gegen Ende Novenriier gesebab neeb ein nener Peldiag und Ried warde 
erobert, aber die strenge Kllte zwang die Böhmen zarRfiekkebr; im Jabrel267, 
etwa im Mai, wurde dann der Friede geschlossen *). 

Es ist bekannt und richtig, dass wSbrend dieser Kriege zwischen Ottakar 
und B^iorn das kaum horgfestellte Stift Ranshofcn durch böbmi'toh'* Truppen 
wieder angezündet und verwüstet worden ist, aber es fragt sieb nun, ob dies 
•elioo im .fahre 1257 oder ersf 1266 stattgefunden habe. 

Die alte Chronik viut lianihüfLii hi slimmt das Jalir luclit und stijft nur, das» 
durcli lU Jahre {^^) Krieg zwiseheu Ottakar uiiil Buicro gewesen und während 
desselben daa Stift dieiea Sehiekaal gehabt habe^). Wir möchten da« traarige 
Ereignisa wahraebeinlieher in daa Jabr 1266 aetien , denn erat an den Papel 
Clemena IV. (der von 126S bia 1266 regierte) berichtete der Propst Sifrid den 
grlttlichen Zoatand aeinee Stiftea nnd bat om Abhilfe, welchee er wohl andeaaen 
Vergf nger ackon gethmi beben wQrdei wenn ea im Jahre i2$7 geaehehen wirCi 
denn die Neth war wtrklieh ungemein groaa. Er achrieb an den Pepat, daaa in 
aeinem Stifte, wo früher 14 Priester und andere Personen (deo militantea) 
ihren Unterhalt fanden, jetzt kaum drei erhalten werden kSnnten. Er bat ihn 
daher demüthig, er möchte die dem Stifte Qbergebenen Pfarren, worüber es bis 
jetxt eigentlich nur das Patroii.ttsrecht bcsass . demselben ganz einverleiben, 
nänilieli: St. Micliael, Neukirchen, Hundenberg und (»eroltsber^, .samml den dazu 
gehörigen Capellen oder Filialen ; das Stift wolle nicht die Iksitzungco der- 

I) Nach dam ürigiiiate im k. baier. Reicbs-Arcbive. Abtehrlfl in Btasenai 
Pmaelace*CaroliDem au Lina. 
8) Men. beie. IV, 8. %63. 

8) Original im k. baier. Reicba-Arebiv«. Otiag, 1162, 24, Juli, 
t) Ebaodaaelbat. 

5) Man. hol«. III, 8. SSS. Dalum apud urbem Tetarem IV. KaL Mali. 

6) PaUcky, 1. c. 8. 197—192. Hermann Altab. 

7) Anilq. lUnshof. para IV, pag. 07. Benno Maier bei Pinanor II« 6. 96 aelat 
•a in ilaa J. is«7f was weht au aplt ist. 
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tellmi cinriehcD, miidtfrii nur die jfthrttdieo Ginkänfte tiis den Zehnnttn und 
«nderw Ertrflgmttan geniasicn und in den Bedflrfnisien verwenden. 

Ferner bat der Propit um eine ConuniMion in Betreff der Gfiter Gremps- 

heim, Tussling, Elled'm^ und Goltinr;cn in der DiSeete Salzburg, welche schon 
durch 10 Jahre dem Stifte von den Richtern vorenthalten wurden , dasselbe 
wolle als Schiedsrichter den Propst von Salzburg und dun Abt von St. Peter 
vurschl.igen. Diese möchten auch das Stift schützen gegen Wri clln. den Vicedont 
des Herzogs von Baiern, welelicr von demselben bei ^0 Talente erpresste. 

Er bat ferner um Bcstiilij^un^' dt-r Privil<»<,nen und um Ablässe*). Dieses 
Schreiben ist ohne Cluust'l und Dalum, aber gewiss im J. i266 aufgesetzt und 
auch abgesendet durch itwoi Priester vuui Stifte, Sibolo und Albci t, welche vutu 
Propete nnd von dem Conrenfe einen sogenannten Liceozbricf erhielten , wo- 
dordi ti« nie bOTolbnlelitigte Proenmloren det Stiftee nm rSmieeken Hof« m» 
Abliste, Pririlegien o. e. m* bitten und dort die Geschäft« desselben beireiben 
sollten i dieser Brief ist gesiegelt und dtlirt tu Rensbofen nm Feste der Geburt 
Msriens*); sie reisten eueh dann naehRomab. Im folgenden iabre eraebien 
nun ein Schreiben des Pspstes, datirt von 18. MSrs 1267 , vermOfc dessen die 
Serge für das Stift dem Erzbisehof Ulrich von Snlsburg fibertragen wurdet was 
er auch trefTlich leistete^). 

Das Stift durfte nun durch »eine Mitglieder die einverleibten Pfarren 
besetzen und das bedetitende Einkünuiien derselben honutzcn, was auch durch 
Jahrhunderte fortdauerte^). Der Krzhischuf brachte ferner auch dein Sliffa 
allen Zeheut der Neubrüehe zu Etuuu zuweise , worubor er im Jahre 1268 eine 
Urkunde ausstellte, auch Lestutigle er die •>eliun im J. 1102 gemachte Schen- 
kung von Eberhard dem Erzbischofe von Sulzburg in BetrefT der Jurisdiction 
über die Pfarre Hochburg, dann verscbaiTte er dem Stifte den Zebent von dem 
Hofe St Johann bei der Malich (wahradaeinlieh beiPerwang zum h. Johnnn dem 
TSufbr) vom Bischöfe von Passau, welche Schenknng im Jahre 1276 das Dom- 
eapilel daselbst bekrlfligte^). Um 1267, 19. Februar, lud der Bischof Petrue 
von Passau unter andern auch den Propst von Rensbofen ero, am U. Hfirs dort- 
hin XU kommen au dem grossen Capitel, welches abgehalten werden würde, um 
in der Didceee nach BedOrfhiss an reformiren*). 

Der Propst wendete übrigens alle Mühe an, um adelige und vermögliche 
Personen sn bewegen, dem Stifte durch Beitrüge und Schenkungen wieder auf- 
subelfen» und es gelang ihm auch bei einigen. Sclion 1270 gestatteten Elisabeth, 

1) Antiq. Raa«bof. peraiVt pag. 71. Da« wAhrscheiolicbc Uetum Ul II. August 

2) Nach dem Original im k.^baier. iicit-hts-Archivp ; da bdisst e« : Uiituin in 
Ranshofen 126Ü, 8. Sept. Mun. boic. III, S. 334 nur kurz.. 

3) Aus einem Pergament-Codex des 1%. Jahrhunderts in der k. baier. Hof- 
Bibliothek. Das Datum ist; Vlterbll 1267, 18. Min. 

4) Antiq. Ransbef. p. IV, 8. 73. 

5) L. e. p. IV, pag. 72^71. 

•) Pontes rem» eustriae.« beraoageg «ben von der historischen Cemmhwioa 
der hels. Akademie au Wien. Dipl. et acta, Bd. I, I8%», 8. UCXV, Nr. «0. 
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die ijallii) Ludtri^'s voa Kreitling, uud ihre Sultuc dem Stifte eiue Mühte bei 

Rotnig tiuulöteo IZTt aia 2a. Oetober TermachteD Heiarieb tom WolfelMeh 
oaid seine Geoiehlia OieoMdb iveiGAier xuPneb ond «ittes i« Molbaeh') gegen 
eise Pfründe fftr tieh. 

1274 geben Ainwiek, ein Ritter und seine Gtttia Irmengerde drei HSfe in 
Gnndrtaubnufen and in Cb«^l den SiSfle nnter der Redingung ^ner Pribende 
für tbre Tecbter fjertmd*). 

1273, am la. Au<^st schenkte Atram von Utendorf gegen Abhaltung eine» 
ordeotlietiea Jehrtages iro Stifte seine Wiese iti Scbroting und Pabcnhutisrn *), 
Konrad Pfarrer zu Ering und sein Bruder Gebhard, Kdle von Feldbach, Söhne 
des Hilters 0«'bhnrd, bekannten, duss sie verpflichtet seien, für den fei erli- 
eben .T :i !i "i»slag desselben unfcr dem (Melanie der Glocken, dem Stifte ein 
Pfund \s I'!; ilicber Münze /u be2::iblen, und zur Siclierlieit übergaben sie dafür 
indessen lai ct» Hof tti Hurtern. der so viel Icisleu uiusste. Dies geschah in 
iiansliufcu im .iaiwe i'llö m iier Octave von St. Martin. Die Urkunde w.ir mit 
dem Siegel de» Propstes, des Couvenles uud deren von Feldbaett versehen 
la Jabre 1276 rerpilichtete sich Altmann der Ältere von LeuboIHng. weleber na 
der Verbreaaung von Ransbofen mit nnderea Adeligen Theil geoom- 
mea batte, wie er selbst gesteht , mit Biainllignng seines Sohnes Altmana so» 
Sebndenersatse in geben roa seiaem Hofe Petredisbei^ eia halbes Ttleat jihr> 
lieh*). Ans diesem Jsbra 1276 bt ciae Urkaade Heneg Heiarieb's voa Baiera 
vorbinden, ia weleher bekaaat gemaeht wird » dsss der Pfarrer Warahard voa 
M iuerkirchen den Hof St. Johann an derMatieb ssmmt den Zebontcn an Hans- 
hofen geschenkt habe mit der Bedingung, dass er bei seinea Lebx«ilen noch die 
Einkünfte davon geniesse ^) , und der Bischof Petrus von Passen entsagte seiner^ 
seits allen Ansprüchen »uT jenen Zehent an der Mntich^ ). 

Durch diese Kruorbungon und die Bewilligung des Papstes Clemens IV. 
war nun der Propst in den Stand ^reseftt, den B.tu des Stiftes und der Kircha 
wieder zu beginnen; besonders gedieh diese unter Wun noch so weit, ditss von 
dem Bischöfe Peter von Passiui zwei Altäre, einer zu Ehren der heiligsten Drsi- 
faltigkeit, der andere des iiuiii^'en Kreuzes, gedeiht werden konnten *}. 

1) Orfgiasl In elaeai Fergsneal-Codex des U. JahrhanderU ia der k. baier. 
UefblblleUek. Antiq. Raasbof. p, IV. S. 76. 
6) Orif. Im k. bsler. Reiehs-Arebive. 
3) Aallq. Rsaabof. p. IV. 8, 77, 

%) Origtasl im k. baier. Rcichs<'Arcklve, Abschrift Im Maseam F. Caroliaan. 
Ant. Ransbaf. p. IV. 8. 76. 

5) Orif inal im k. baier. Reiehs-ArcUve. (Absebrift im Aleaenm F. C.) Datnm 
Asoaboren, 1275, 18. Nov. 

6) Ans einem Per£;<imeni-ro(1e\ de.'« 1 ). Jahrhunderls in der k. bster. Hof- 
Bibliothek. Actum 8. .Marii'iikirrlifn am 2r». Angu.st 1276. 

7) Mon. boie. III. S. ;;:;«>. lt;ituiii in Burclian.-en, 1376» 20. Juli. 

h) Original im kuuij^iich b«i«ri8cbci) Ucicbs-Archive, 1^76, 13. AugunU 
W iiulorl*. 

9) Antiq. Rsoabof. p. IV, S. 77» 78. 
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Durch 'i'-i Jalii c war nun der Propst Sifritl «lern Stifte unter sehr tiuu- 
rigen Uaistundeo, aber immer Ihutig und uiil Au:>dauer vorgestanden, doch war 
er nnii d«r Gescbftfle mflde uod alt geworden und Wellie noeb einige Zeit der 
Ruhe geoieMen; er legte daher die Veriraitung des Stiftes nieder. Dies gescbaii 
wohl erst nech dem 10. Januar 1277, denn an diesem Tage wurde noch durch 
Weikhart reo Poiheim und Dietrich den Sladtriehter ven Wels ' ein Vergleich 
swischen dem Propste rea Rnnshofen und Konrad ron Aiehberg fermit^ 
telt über ein Gut zu Aichberg. 

Dieser sollte das Gut lösen von der VerpHicbtong des Mautners zu Linz, 
welcher ohne Einwilligung des Stiftes Ransitofen «cht Talente tahlen niussle ; 
diese sullc Konrad selbst um Pfingsten erlegen, und würde er es vernnclilässi- 
gcn, so falle düs i\ul dem Stiftü zu und er verliere sein Erbrecht dtirauf 

hl dieser Urkunde ist zwar der Name dos Propstes nichf ntist,'edrückt, nllein 
es kann kein anderer sein als Sifrid, denn sein Nachfolger wurde erst si-. ter 
erwälilt. Aber am 8. Juni, seehs Monate nueli seiner Hesignatioa (^welcliu ai^o 
in die Zeil des Jauuar LZ'il iülllj, starb er 

§. 9. 

Propst Konrad I. und sein kraftvolles Wirken Von 1277—1311. 

Nach Sifrid*e Tode erst wnrde die nene Wahl und swar «m 2K. August 
1277 abgehalten und Konrad I. erhielt die WOrde eines Propstes *). Br war 
suBorgbavsen in Baiem geboren. Ober seine Abstammung ist aber sonst nichts 
bekannt. Er war einer der berfihmtesten Prfilaten von Hanshofen, ungemein 
thSiig und sor^'snm: er besass grosse Gewandtheit in den Gesch&ften und in 
der WirthscUaft, stellte das so herabgekomniene Stift wieder her, half der Ver- 
armung ob, brachte neue Schonkunfren und nützliehe Prlvilejxien ITir dasselbe 
zuwet^e, entwarf viele Pläne und fiiUrte sie mit grosser Festigkeit durch. 
Wie er aber für tl3M zeilliehe \\'()bl und die Ehre seines Sllfles besorgt war, 
ebeu so war er aucl* sehr religiüs, für die fjeislicre Aubbildung der Mitglieder 
desselben sehr eifrig, für kirchliche Anoktlnungen und wohlthälige Anstalten 
höchst Ih&tig. Um aber in die bedeutende Masse von Schenkungen, Ereignissen» 
Anstalten u* s. w. mehr Ordnung xn brijigcn, wollen wir eine doppelte Darstel* 
lang oderAufkihlung liefern, nSmIich au erst die Ausseren Verhiltnisse, Schick« 
sale und Erwerbungen, die Erfolge vnd Wirkongen seiner ThStigkeit in dieser 
Besiehnog und dann die inneren Einrichtungen und Reformen daratellen. 

Noch Im Jahre 1277, dem ersten setner Leitung des Stiftes^ erscheint der 
Propst Konrad nebet Albert, dem Kellermeister und dem Priester Heinrich Ton 

1) Urkundenbuvli von KrcmsraQnster , hprausgegcbcn von P. Tbeodorich 
Hagn, MilgUcd und Archivar jenes Stiftes. Gedruckt in der k. k. SUatsdrackerci 
sn Wien. 1853, S. 135, Nr. 115, nach dem Origiasle. 

2) Antiq. Ran>h..f. j>. IV, S. 78. 

.1) Antiqu. Ranshof, |i. IV, S. 83. Kr sagt öeüjst von aivh : Anno doinini 1277 
sequcnti die po8t festum V,. Hu t ihunei, qimri fuit in .secunda l'eria . p{>o Cbumadus 
nUseratiuae diviua eligebar cäuonice et cuinin uniter in Priie|iu»ilum hujus loci. 
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Ranshofen m einer Urkunde, vermöge welcher der Abt Heinrich von Michael- 
heuern dem Wolfgrim, Pfarrer in Haimtng, das l?ur.;rprlit und das Hor^reeht 
in KriUentiorf anf f.ehensreit übergah, dann sollte beides w u iler au das Kloster 
zurOckkommen. Diuse Urkunde ist gesiegelt mit dem Siej^el des Abtes und de« 
Conrentcs von Miciiuelbeuern und demjeaigeD dos Propstes K.uurad von Hau»- 
hofen^). 

Jemr Wolfgriin «rar aiA MitglM det StiflM RanthofeD et im eiaar 
foJgeftden Urluinde fom Jahre 1282 erhellt) und dtintle Pfarrer von HaiaiiDg. 
Neeh Fils*s Meinnng ioll Heimtng im V. 0. W. W. an der Briaf bei Pelaen- 
kirehen aeia*)« allein es iet ebne Zweifel Heioiiag oder Haning, l^t Stunde 
von Barghauaen im Winkel, den der Inn mit der Saliach bildet, */% Stunden von 
HoUhausen, indetsenNihe ea in einer andern Urkunde aufgeführt wird. 
In diesem Jahre, 1277» hatte übrigens schon am 29. Januar Herzog Heinrich 
von Baiern dem Stifte Hanshofen beurkundet die Bürg^schaft wegen des Seelen- 
gerfilhes, das demselben Otto von Ror am Begrfibniästage seines Vaters Hein- 
rich zugesagt -^J. Kr hetnktnulete ferner , dass Otto , Solin Hcinriob's von Ruhr, 
dem Stifte Hanshofen einen Zins voo Gütern daselbst und bei Burghausen über- 
geben habe 

i'Zn Ulli 1 j. September verlieh Propst Konrad dem um das Slift sehr ver- 
dienten Pfarrer Wernhard zu Puciilkirchen Zehenle in der Pfarre Harlberg auf 
deaaen Lebenszeit und nahm denselben in die Confrateroitat auf lt78 am 
26. Januar atellle Leo von Aichberg dem Stifte Ranahofen einen Revera aua in 
Beaug auf daa Gut au derUnden *). In dieaem Jahre 1278 unternahm der Propst 
Kenrad» weleher gut erkannte, daaa genaue Ordnung undOberaicht dea Ganaeu, 
Kenntniaa der Einkünfte und Auagaben in einem greaaen Hauahelte hSchat 
nethwendig seien, und der wusste, daaa in jenen Zeiten der VerwfiatuDg des 
Stiftes manche Verwirrung und Un i dnuog eingeriaaen sei , ein sehr nützliches 
Werk, er unteraaehle nnmiich die alten vorhandenen ActcnstQckc, prüfte sie 
und liess unter seiner Aufsicht einen Codex machen, den er Regist rum rtnnnte, 
worin die Rechte und Privilegien, die Giifer und Weinberge des Sliltes, die 
KrtrSgnisse derselh»Mi , die Zelipnten und JSiii tuni^'en u. s. w. enlljalten waren 
und ermahnte alle seine Nachfolger, diese Aufzeichnungen forlzusetzen 

1) tieMcbicbt« des Stiftet» Michaelbeueru, vou Michael i il/., Saiz,burg 1833, 
8* 79t, N. t9. Acta sunt bec anno domini 1277 in die dominica : Domlneintua 
mlaerleordla aperevi. 

3} L. c. 8. 7M. 

3) Original im k. baier. Reicha-ArcMv. Datum Burgbauaen, 1177, t«. Jinner. 
%) Reg. bete, %. 8«. 

5) Aua dem Code« vom Ift. Jahrhundert In der k. baier. StaatabiblJothefc. 

6) Daa Original Ist vorhanden au KremamOnaier, im Urkundenbueh demelben 
von Theoderich Hagn lat es angefOlirt, aber ahgodruekt tat dUe Urkunde fas den 
Man. boie. III, p. 3%3, actum in Rur. 

7) Er sagt selbst in demselben : Feci dlligcnter in anno sequenti (i. e. It78) 
.«criherc hunc libellum, in quo continentur omnia prlvilogla liiijus ecclesiae . qua« 
per »iagulos rubricae Utulos potcruol a legeote pleaius iove&iri. Anligu, Baoshof. 
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Ks (raten auch bald neue Schenkungen und Vorh.Hi<llu!!!,'en t-in. uelehe 
eitizutrat'on waren. 1240 verkaufte Rupert von Wipping sein Gut in liaum^arten 
an liur Maticlj den) Stifte Hansliofcn um ti Pfuod F'fennipe Vm 1280 schenkte 
Heittrich von Kohr für sein Seelenheil einen Hof zu Haitenpucli und nm 
13. April ersuchte Herzog lieiurich von liaiero den I'iopst und das (Japilel von 
Patsau, den Stifte RMthnfon di« Pfirre Htining i« «cheDkM 

Im Jihre 1281 Übertrag «m 19. DeeMnber der Bndioflinehard ron PiSMQ 
dam Propste Konnd Ton RenaliofeD die Beeeemog der ie der Diadplb aehr 
geannkeneo Qeiatliehe« saKirehbergamhiii; er wird da aehen Arehi- 
diakoo TOD Hilaee gemnDt^}. im Jthro 1282 atifteto Raffoid ron Plaekenbaeh 
mit der Gabe eioer halben HubeinGniBt für aicl» einen iabrtag ta Ranebofeo*). 
Oamala machten der Frepat Kenrad nnd der Convent von Ransbofen einen 
Tausch mit dem Kloster Michaelbeucrn, sie gaben nlmlich ihre Einkünfte ron 
dem Gute Wiese (Weichs) für das Burg- und Berixreüht, was dasselbe an 
Kritzendorf sowohl in Betreff des Weines als der Pfennige hatte, ferner gaben 
aie ÜiO Talente Salzburger Münze und einen Metzcn (Getreide. 

Unter den Zeugen erscheinen: Wolfgrini, Pfarrer zu Haimtng, 
Stboto custos, Albert. Pfarrer von Handenberp^, Albert, Pi;iiTer von (teroUsberg, 
Chunrad von Planclienberg, Siboto von Pfaflenliofen, I'ru'ster und Brüder 
von Hansiiufon, dann aucfi Ainwick, Hruiier des Pi ([istcs Koiirad. Dieser 
Tausch geschah in Mieliaelbeueni am 15. September liS'i ). Jener Wolfprim ist 
der aiimltcho, welcher früher jene Rechte auf Lebenszeit vuu dem Stifte Micbael- 
beoern erhalten, die aber nun das Stift seibat an sieb brachte. Im Jahre 1283 
war eine groaae Viaitation im StifteReichanberg wegen vieler dort oingeriaaeneo 
Miaabrindie, der damalige Propst legte seine Würde nieder, die Chorherren 
worden, neransgenommen, entlassen und dem Propste Konrad von Ranahofen 
die TerwaHong dea Stiftes und die Aufsieht über dasselbe indessen anfgetragen, 
bia die Reformation ToUendet nnd ein neuer Propst gewühlt worden sein 
würde ^. 

WSbrsDd dieser Zeit war der Bau des abgebrannten Stiftes und der Kirche, 
welehen eobon sein VorgSnger Sifrid begonnen hatte, vom Propste Konrad 
Ibltig fortgesetzt worden und wurde nun im Jahre 1283 vollendet. Er sorgte 
niso für die feierliche Conseeration der Kirche and dieae voUI&hrte, mit 

p. fV, 8. 8:i. - l>as Registrum ist ofiihalteit im Pergaiuent-Codez dea it. Jahr- 
hunderts in der k. baier. Staatsbibliothek. Zö. August 1278. 

1) Mo» ( . Iif, S. 3%*. VVeichsee, 2%. Februar. 

2) Urkundenitutli von Oberßsterreich. B. 1, Ö. 253, Nr. lüS. 

3) Pergament-Codex d«i> 1 4. Jahrbuitderts in der k. haier. Stsalsbihliotlielt 
Circa 1280. 

4) L. c 1281, 19. Deeamber, Passau. 

5) U c. 198». 

6) eeschiehte von Miekaetbenem. Von Fils. 8. 79». Nr. XL. Acta aont boe 
in eecleala pererensi (Beuern) anno lißZ In die 0. Nkemedis. S. Von. beic. DI, 
S. 816. 

7) Aati^u. Bansbof: pars IV, S. 118. 

ArCblr.XVlI. 24 
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Einwilli},MjnfT «'«s Bischöfe« Gottfried von l'assau, am Üü. September 1283 der 
Bischof liuiüi ich vun Regensburg, geboraer Freiherr von Haletieck, er weihte 
in derselben auch zwei AUire, einen zu Ehren des heiligen Panerai oimI 4«a 
ander« der heiligee Kifbtrlna. Viele Gitfe wtree dabei ereeUeaea md ivar 
der Henog Heinrich (XIII.) tob Baiem aeUnt tut BaroneB, weldher jedeeb a«e 
Aciitong gegen die Kirebe und nni das Stift nehr tu e^eneip dieeelben dndi 
drei Tage anf seine Kosten bewirtlien liess, and swar in der beaaebbarlea Stadt 
Bmanau 

Herl^wflrdig ist, dasa der Propst Konrtd auf den Pflaater dar neM KirA«, 

welches aus schönen gebrannten Ziegeln bestand* die Angabe der Zeit der Ver- 
brennung des Klosters durch die Obemberger, und dann der jettigen Weihe der 
Kirebe darstellen Hess, welche übrigens um 1650 kaum mehr keonbar war, jedoch 
anderswo aufbehalten wurde. Was das letztere betrifft, so war die Inschrift 
folgende : M. duo C. et I ternt, deeeoi ooto — eoeiesiani saerarit; — das ist: 

1000 + 200 + 3 j- »0 = rm. 

Im Jahro 1286 am 11. Novembur sleilte Hans von Rohr im Namen Waicbuns, 
welcher ein Kin i hl des Anilinannes zu Rolir war, einon Revers aus. indem der 
Propst Koni ad jeneiii dus Gut uuf dem Berge zu Oberrolir verliehen bülU; das 
Stift sei uicht vcr|>Üicbtct, etwas zu leisten, wcnu er (der Knecht) in Ansehung 
des Gutes mit Recht oder Gewalt belustiget würde; er soll aueb dasselbe nicht 
verbanto ebne Willen dei Propstes, noch gegen deieen Bairilliguag eine Hans» 
Ih» nebnen'). 

Im Jahre 129/ den 89. August ertheiUe der lleraog Albreeht L von Öster- 
reich M Linz dem Stifte Ranebofen die Hanthfreibait Cur 10 Fader (eamdas) 
Wein, welcher in den Weinbergen desselben wichst, aeweU enf der Detail, ab 

dem Inn bei seinen Haniltttt tten 

1288 erthcilte derselbe Herzopf dem Stifte das Recht der ersten laetans ftr 
die Uutcrlhanen in ihren Streitigkeiten gef;on die Güter des Stiftes» erst dann» 
wenn der Propst und Convent die (icrechtigkeit verweigern > sollen sie ihre 
ftecbtshfindel vor den ordentUebeo iUchler bringen^). 

1) Aiiiiqn. ilanshof. [). IV, .S. 71> St, und im Codex des l'roj»»le» Konrad /u 
MOnchen. Deuuu pc^r venerabiliMU Heiuricuni f>fiis< i>jiuui i^poneniteni de Hui 'l eck 
ex pörmissiiMi»; (itilfridi patav. opiscopi prot ut aule husmialnii ( tiuiii ad > Inj If.ci 
piejiusiiu Cht reformala ecclesia (iiaiibUuR'u) uimu II. 1283 in vigiiia M.44hii 
preüenlc magnifico llcinricu duce Bararie cum ituis Baronibas , qui per tr«« di«s 
ipsi cpiscopo ob bttlas loci revereneiam expeusss Laadabililer in Provaewe i&ini- 
stravit. Vergleiche NoUsenUatt4«r bsiserUeboD Akademie tm Wie«. 185«, Nr. 9f, 

t) Urkondenbacb von Kremsmilnater. Von Hagn. S. ItS, Nr. U3. Otlginnl In 
deutscbsr Sprache. Gegeben dem StiAe BsnsboraBStt ObenrobT aa St Her* 
tinalsg« 

8) Nach dem Origiasl im kttnigt baier. Bekbssrcbir. Datnm Idoiao 1287. 
IV. KsL Sept. Moo.boic Ul, 8. ai7. 

Mon. hoic. III. s. ?AH, St. 31. Dalom SUrto. Des Jahr ist nach der Ohe 
achrUl, aber nicht iiu Icsle aolbst. 
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Am 24. Octttber desselben Jalm^s 1288 nahm er den Propst Konrad unter 
seine Hofcaplfinc auf und das Stift in seiBen besonderen Schutz *). 1290 am 
4. April tnuschtc der Abt Konrat) ron Raitcnhasiach an Ranshofen das Gut Oed 
bei Ried «;egen zwei Güter in der Pfarre Feuchfed i20fl nm 31, Mai erliielt 
der Propst Konrad ron Ilimshofen vom Herzoge Ott« von Ikiiorn die Bestätigung 
der Privilegien des Stiftes , besonders jenes des Herzogs Heinrich von 1257 
wegen der Mauthfreiheit 

1290 am Juiti resignirte l ltieh vitulus (sie) seinen halben Antheil an 
eine Hab« m Ranshofen dem Hanos und Otto« Brfidem von Rohr , welche den- 
eelbeA denn im Stifte gaben, aneh Htieriek wo Eolur uAmkU mSm» AAtheil 
dtrto ma Beluire «inee Seeleogeritliee 

In eben dieeea Jtbr« ein 7. September bebM HerMg Ott* von Beiern 
elleii eeinen Riehftem die Stift Rnnaiiefe« n deeaen BMbtoft niebt in 
beirren*). 

1291 en 8. September ferKehen die Grafen ?on Schaunberg Heinrieb der 
Altere und der JOngere dem Stifte din Mentbfreiheit bei AeehMii flr jibrlieb 
15 Fuder W«iQ«> 

1292 am 28. Januar gelobten der Prepst Konrad und der Convent für 
den Konrad Sfalo ron Julbach und seine Gattin Ebbetk einen Jebretteg so 
feiern, der Biscliof von Passau bestätigte es^). 

12113 am 24. Aujjust bekrSftigto Wernhard, Bischof von Passau, (lein Stifte 
Ranshofen die Exemplion von dem Arehidiukonate zuPassau^j. Und am (>. [)e- 
cember d. .T, machten Hans und Heinrii-h von Rohr eine Schenkung an das 
Stift mil ciücr Hube in Roshacli zu einem Seelgerulhe'). 

Um diese Zeit war ein Streit zwischen dem Propste Konrad und den Zöll- 
nern Otto «nd Heinrich renHall (bei KrnmemCneter); der A]»t Friedrich 
dieeee Stiftee und Weiehert von Polheim, Landriebter oh der Enne, echliehtoten 
donaelben im Jahro IM dahin, daae der Propat ihnen K Pfund Pfennige 
beMblen, eie aber ron aller Klagngogfn ihn oder deaaenLevte nbolahen aollon 
12M am 20. September achenkle Woifher, Domdoehant ron Paaeaii, nteh 

1) U c. & Nr. Dat Ufano» DL CaL Nor. 

t) Ana dem Codes dea lt. Jahrhunaerla in dar Wnigl. boloriaahen Staalo- 

bibliothek. 

3) Original im k. baier. Boiebaarahire. Oal. WolCstaia» laria IV. infra Oo* 
tavam Pcntoco.stifi. 

4) MoD. boic. iU, 8. 3*9, 

5) L. c. S. 3%9. 

6) Original im k. baier. Ketcbsarcbir. Auch AI on. Lote. Ulf S. ^'i^ Hr. 
Julback. 

7) Aas dem Codex des 14. Jahrhunderts in der k. baier. Staatsbibliothek. 
Dat. Ranshofen 1292, 8. Januar. 

8) Hon. hole. Ol» S. SBl, Nr. %0. Dat. PataT» 1M8, U. Angnati. 

9) Aua Jenem Codex. Dalnm Barghanaeo. 

10) Urkandcobttcb von Kramamtnaler, S. 151, Nr. 133. Wob» den April 
tt9i, nach dem OrlglnaL 

24* 
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Ranshofen 12 Pfund passauischer Münze- gegen ein feierliches Requiem an 
seinem Sterbetag, und der Propst Konrad stellte darüber einen Revers am*). 

1295 am 21. Januar gab tu Rtnehofeii Hrärieh von Rohr sein Gat Vehem 
in der Pfiirre Tanderf to einem Jnhrtage för alcb ond letne Bitern *}. 

Am 13. Avgnet d. J. erliest Heneg Albreeht m Öfterreieh einen Befehl 
an seine Riebler und Ifavthner, data sie in keinem Pille den Wein des Sfülee 
Ranshofen unter dem Verwände Ton Schniden der Diener desselben wegnebmeo 
oder anfballen sollen; wenn sie gegei» diese einen Rechtshandel bitten, so soll 
er vor das gehörige Geriebt gebraebt werden*). 

Am 24. August d. J. bezeugte Bisehof Bernhard von Paasau, daas der 
Zehent des Stiftes Ranshofen lu Hartberg nur anf Lebensdaner dem gegenwir» 
figmi Pfarrer verliehen sei 

1296 am 12. Oetober entschied der Bischof Bernhard vuu Passau in offener 
Schrannc, dass der Propst Konrad an dein Baue eines SeMinpfhanses auf dem 
Werd nicht beirrt werden dürfe*}, und «ni 19. I^feemher d. J. hefah! er diui 
l'irijisfe Konrad als Archldinknii von Mufsee im Auttrage des Metropoliten die 
i*Lkanntni;)elnin<_' der papstlieheu Cou&litutioo (vou 24. Februar 1296) zum 
Schutze der ku ^hliehen Freiheit •). 

1298 vermachte um lü. Januar Koitrud vuu Burgstetten nach Uansbofeu 
30 Pfund Pfennige Regensburger Münze, 7 Pfbnd davon sollen tu einer Prihende 
fBr ihn und seine Verwandten, % Pflind für die Feier des 7. und 30. Tages des 
Todfhllee. 1 Pfund anr besseren Erhaltung das Liehtes in der Cnstodie» die 
übrigen 20 Pfand flir iwei Messen verwendet werden, welebe jede für sein See* 
lenheil und das seiner Verwandten auf dem St Andreas-Altar gelesen werden 
sollten ^. 1200 am 22. Juli verkanfle das Domeapitel von Salsbarg mehrere 
Gflter an Olendorf» Fenehten, Vllmansbacb n. s. w. wegen an grosser Bntfernnng 
an Banshofen *). 

In eben diesem Jahre, tun 2'^. Januar, stellte Hans von Hohr zu Krems- 
mfintter eine Erlilfirung bezüglich seiner AnsprHehe und rechtlichen Forderungen 
wegen der Vogtei in Betreff der Güter des Stiftes Ranshofen sns *). 1200 sm 

1) Oii?it)al im k. baierischen Reicbaarchiv. Dat. lu Rao&hofen 1294. In 
vi^ta B. "Ii rli:u i Apostnli. 

2) Origifiiil HU k. baier. ReichsHniuv. 1295. in festo S. Apuelis. 

3) Antiquariam Ransbof. p. IV, pag. 114. Datum Vienne idibus AugusU, 1295. 
Vide Beilage Nr. 11. 

k) Original im k. baier. Reiehsarchiv. Dat. PaUvII 1995. 

5) Au dsm Codsx in der königlich baler. Staatsbibliothek. Psssav 139«. 
18. Oetober. 

6) Origlnalim kftnlgl. baler. Reiehaarehiv. Paaaau, 19. Decembcr 1396. 
T) Anllqvarinm Raasbof. p. IV. 8. 117. Actum Ranshofen 1306» in feste 

S. Ksreelli iwpe. 

8) Origlnal in fcSnlgl. baler. Reiehsareiiiv. 

9) Vrkondenbttcb von KremsmOnstsr 1853, & 155* Nr. 137. Das Original ist 
da am* enrlbnt. aber es ist g ans abgedruckt in den Man. hole. III, pag. 361 antsr 
der Aeflwbrifti Capllulalio advoeatl Ranabofeaeaeis. 
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28. Oetober schenkte Chunrat der Grans, Richter lu Weilhart, ein Gut in 
>\ eiliiarl bei Pfallunhofen, welches er rom Stifte Raiteohaslach erkauft hatte» 
an Ranshofen zum Seclengeräthe für sich '). 

1303 am 6. Mai wurde ein Vergleich geschlossen zwischen Meingot von 
Wtldeek» Pfarrer in Sirning (bei der Stadt Steicr) und dem Propste Konrad von 
RimlMfw. Brtterer, augleicb Duabwr vm tano, bitte dii«n Streit mit dem 
Stifla wegen jeuer Pfarre Ober eine Beeitseng in PSsenbränn, derselbe werde 
Min derebSebiedtriebter, tenflglieb den Propst Einwieb vom Stifte StPlorinn, 
dsbin entschieden» deas Konnd mm Eraatxe des Entsigens des Pfirrers «tf 
sein vermeintes Becbt sieben Tatente Wiener -Pfennige demselben beiahlen 
sollte, welebe er jedoeb lom Besten der Kirebe verwenden mOsse. Die Urknnde 
wurde vom Propste Einwiek und vom Pfarrer besiegelt vnd von vielen Zangen 
nnterfertigt *). 

Bald darnach, am 27. Juni d. J., bestStigte der Bischof von Pasaatt auf 
Bitten beider Theile jenen Vergleich in einer Urkunde gegeben zu Passau 
Dies fhiit auch am 27. Dcoembcr 1303 der Burijgraf zu Rohr und Ricliter zu 
Hall, Heinrich von Kappach , welcher einen vSchie<isbrief über jenen Vergleich, 
der ffir immer gelten sollte, uusstellte *} und noch überdies eine Gerichtsur- 
kuiide über dieselbe Angelegenheit niisfertigte Dies sind jene Verhandlungen 
uaü Scheiilviingen, welche aus der Zeit des Propstes Konrad bekannt sind. 

Er selbst hatte schon im Jahre 1278, wie wir vorher bemerkten, eiu Urkun- 
denbach angefangen, welches er Registrum nannte, worin die Privilegien, Schen- 
bmgen, Besitzungen, Güter a.s. w. des Stiftes entbalten waren, allein es berraebte 
keine besondere Ordnung, und er war endlieh selbst idebt mebr damit infiriedeD» 
er Keee daher im Jahre 1S08 ein neues verfertigen , worin die Privilegien and 
Sehenkmigen in gewisse Claisen abgetbeiit worden, je nachdem sie vonPIpsten» 
Kaisem, Königen, Heraogen, Grafen u, s. w., oder von EnbisehSfen, Bischöfen, 
IViestem, Adeligen oder BCrgem erfbeilt worden waren, jede Abtbeilnng hatte 
ihren Titel und ihre Zahl und Alles war leicht aufzufinden Der Propst Kon- 
rad war also immer thutig und für sein Stift auch in zeitlicher Hinsicht sehr 
besorgt, er genoss daher die höchste Achtung und das Vertrauen der Mitglieder 
seines Stiftes, beides aber ebenfalls in höheren Kreisen, an den Höfen der 
Könige und Herzoge ; so wurde er einst (vor 12iK)) von dein Herrogo Hein- 
rich XIII. von Baiern an den Kiintg Rudolf I. in fresf-häftcn tresendet und spater, 
um 12HH, von H. Albrefht !. von Österreich unter de5^en llotcapliine aufge- 
iioinmeu. Er war Arcbidiakon von Matsee, sein Stift uud die Pfarren, welche dazu 

1) Mon. boic. III, S. i\r. 50. 

2) L'rkundenbach von KremsmOnster 1853, S. ItiU, Nr. 1%3, nach dem 
Oriicinale. 

3) L. e. S. 160, Nr. 1%%, nach dem Originale. Patavio 1308, V. KaU JttUt. 
%) L. 0. S. lg», Nr. US. 

5) Ii. c 8. 163, Nr. Ii7« Origteal. 

i) Anllqn. Ranahof. pars IV, p. 84, da Ist aneh das Jahr 1303 angegeben, 
in dem daa n en e Boftster gemacht wurde. Ist aach anfeseigt tn dem Cod. in der 
kOn. baier. Holblbliolhek. 
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gehörten, waren von dem pasmiidiM AlvIiiditIttMl exerot, «r telbtt erhielt 
ton BiMhofe Bernhard von PtaMn «im greMi VoUiMckl is Brtnff wm Di»- 

pensnttonen io Ehesachen*). 

Der Propst Konrad ^r jedoch nicht minder anagezeiehnet dureh seinen 
religiösen Sinn und Ktfer. durch fromme Anstullcn und Einrichtungen, die er im 
Stifte marhff», in Aiist'liuni| des Gottesdienstes und der Verehrung' i^Lii iLns, «li r 
Aufrichtung; des Nonnenklosters, des Spitales, eines Krankenlocaics für die t'hor> 
herrco» in ßeaug auf ConföderatioDen, Frateroitüten, Anniversarieo für Wahl- 
tbSter und bei Todes rällen von Mitgliadero des Stiftes and Anderer; wir woileo 
nun die&es Alles eioaeln darsteUco. 

Wu die Cinhe und den Kultus balrifft, ao ordaete er an, daie ver tat 
Allere de» heiligen llartiD, wenn dae ntierhOelwte Gnt enfbemhrt «ir, tm 
iamerwibrendea Lieht sur Nechtiett brenne, nm Tage nber seilen iwei Öl- 
lampen» eine In Chore, die endere im Stifte in Bhren der heilignn Hlrtjrer. 
deren Reliquien hier mhea. hie wr Abenddlonnemog bpennen. 1207 emlCOete- 
ber atiflete er mit dem vierten Theil dea Dienates von dem Gute Simieg, m 
dessen Ankaufe die Nonne Jeuta von Ranshofen durch das Verdienst der Arbeit 
ihrer Hände beigetragen iiatte , ein ewiges Licht vor dem St. Katharinenaltar 
In der Frauencapelle sollten täglich abwechselnd nach der Aeike die Prieeter 
ttne heili^j'e Messe lesen und am Samstage singen. 

Der Todestai? Kaiser Hpinrtrh'« des Ueilit^eu, des Wohlthälcrs des Stifte? 
und das Katharinunfcst niussten leicrncher als bisher began<Tf'n worden. An 
diesen Tagen sollte aher auch der fungirende Priester em.' Iu ssli l' Kost und 
Trank erhalten. Die Einkünfte des Stiffshaiises tiiPussau suUlea zur Liestreitang 
dieser Unkostcu verwendet werden, der Propst Konradbatte es von Neuem gebaut 
Diese Anordnung wurde im Jahre 1284 am St Ursulatage lu Maatern vom 
Bieehofe Bembard bekriftiget nad die Befolgung eingeachfirft 

In Jabre 1300 atifteto der Pre[^t Kenrad ein ewigee Liebt in der Franen- 
Capelle, welebe an das Stift angebanl war; tnai Unterbette desselben besünunte 
er einen Hef mit einer Habe au Uorbahning in der Pfarre Yaldienb e rg, welebe 
der Propst von Sibete von Bttenfelden gekauft und wow DÜiaar. ein Chorherr 
vonBeicheraberg, Vieles heigetragen hatte; diese Hube nnn mit alleniBinboBBen 
soll zur Hersehaffong des ewigen Liehtes in einer Lampe verwendet werden. 
Die Besorgung der Einkünfte davon und die Aufsicht über das Licht sollte 
jenem Dilmar, so lange er lebt, obliegeiv dann gehöre dieselbe dem jeweiltgea 
Küster (custos). In dor darüber nusgestellleo und besiegelten Trkunde 
kommen als Zeu{,'en vor: Sihoto, Friedrich. Heinrich, Hertinff. Uernhard 
und Dietmar, Prio<^!pr von Rnnshofen. Ili inrif fi ^loriu^er Seholasticus. Ludwig 
aeolylhus und professus, Herr Otto von Piaukeubachi S>ialo von daibach^jr 

1) Ii. c. S. 88, 89. 

2) Nach dem Codex in der k. baier. StaaUbibliotbek. 

a) Aatiqa. Binsbof. p. IV, 6. 98 n. a. w. CoofirmaU »nnt bee IM die 
tl mlilioB vliginani. Hantem (Sf. Oetbr.)« 

%) L. e. p. IV, g. 105 n. ». w. AcUsnnt becanne tSOO die 10. Kai.. Angestt 

(tr. Jttii). 
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IKtelMf Binlnnl m Himni Milfiigte ^lete 8<lftnig in «intr «igmen 
Uriniiid»i> 

Bndluh allllM« K«ind loeh «in MhhM Lieht In X 180S sna Altan 4er 
hefligea ledok and Andrtea. Er betttninte du« die Binkfliifte voa einer MtUe 
BO Maitadii ireMe er Ten FMedrieli ven Brennea mit seineni eigenen YermSgeii 
erltaufl batto; dieeelbe bestlüto linlicb jftliriieli nie Dienet tO SeUlKnge und 
ein litlbes Prand als Steuer *). 

E« ist schon früher gezeif^ worden, dass za Raadiefen auch ein Stift fQr 
Nonnen vom Orden des heiligen Augustin Instand, dieses TDn<;s(c aber während 
der Unbilden derZeit und der Verwüstungen des Kloster? iÜk rlimpf selir hcrab- 
gekommen oder par 7.u Gründe g^epfangen sein, weil nun der l^ropst konrad auch 
in dieser Hinsicht etwus (lrossarti<»09 iind WohllhatiL'f»^ unternahm. Kr unii der 
Conveot errichteten Düinlieh im Jahre 1206 das Nonnenkloster daselbst ron 
Neaem und schrieb demselben einicjo Statuten vor, welche auch vom Hisc hofe 
Bernhard bestätiget wurden am lä. ^iin 1297» io dessen Urkunde diescibeu auch 
enthalten sind 

Der Propst beetiante, daee in demeelben iminer eeebe Nensen «nd nieU 
mehrere ecin eelNen» wm denen der jeweilige Propet Sine rar Terelelierin oder 
megietm anewiblen lunnto. Die Aoinhl dereeNm aenfo ober nneii nie* neage- 
nemmen loe reehtmlaiiger tineehe nnd in der bdebelen Noib, geringer eein als 
drei. Sie aoUea dae aebvine OrdenaUeid tragen» die Kleaenr nnd die Vor> 
aebrfften dee Ordene elreoge btltan. Keine der Nonnen eoll eof Bitten Ton 
Hicbtigan en%enommen» sondern eine jede dureb den Pfofet als tauglich gcprlft 
nnd nofgenommen werden. Ea aollte im Nonnenkloster selbst iLeinera Franen- 
rinuner oder einer Witwe gestattet sein, im weltlichen Kleide zu leben, nur die 
Dienerinnen des Hauses und die JunprfrauaD, welche dort Handarbeit oder den 
Psalter lernen, dürften solche Kleider tragen. Jeder Propst des Stiftes muss 
lien Nonnen die ordentlich« IVäbende geben, damit sie ohne Sorgen dem Gottes- 
dienste und dem Preise des Knrrn obliej^en könnten^). Von der Tbeilnahrae 
deräeibcn an dem Gottesdienste oder dem ^lohi'tc tur die nhge^lürbencn Mit- 
glieder des Stiftes, aber auch von ihrem Antlu ile an den sogenannten Conso- 
lationen bei solchen Gelegenheiten wird spater die Uede sein. 

Zu IlanshofeD befand sich schon seit der Gründang des Stiftes ein Spital 
fSr Arme, die Einkttofle desselben waren jedoch nicht gross, einiges davon imtte 
so^ar bisher das Still inm Zeieben der Herraebnft l»enegen. Der Propst Konrtd 

1) Original im k. baier. BelebsarOblv. Paaaan, «. Aognal 1800. 
0) Antiqn. Ranahot fl. itt mr kam, — irellellndig In de« Anbengel» 
Beilage ilL 

8) Antifu. Baaaheft Dat. Palavia 1007. Mos Martti. 

4) L. c. p, IV, 8. 108—10%. Datum et aetomRanabolan 1800 in dioS. Katba- 
riaao. Ancb Man» bete. UI, 8. 868. Conatltaüones pro sacris vir^tnibns iUnshoÜ 
rollgloaam ritam agentUma in claastro versus oreidentcm sito. Darin heUst es: 
Cbnnratlns et eonventos ecclesie Ransbofen - clauotrum dnininarnm prnp« 
monasterium de novo dnvimus erigendum et nh.^ervationnii regulärem abolilare 
In eodem a4 Ttgoreaa prisUnua reducere cupientea. statuimus etc. 
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baftU nnB, diM die Zehtstea oad Gibam wtlehe leit der Eatitohiug den 
Spittle gehörten» geneo erhoben, verwaltet uod gSoitieh tum Nutsea desselben 
fenvendet werden eollteo. Und da in jenen Zeiten manches davon aueb für 
kranke Klosterbrüder gebraucht worden war, so wollte der Propst dieses für 

die Zukunft verhüten und zuijleich för dio Mifcrlieder des Sttflcs in Krankheits- 
fi'llcn hesser sorjjcn ; er errichtete daher im tinverstaiidnisse mit dem Tonvente 
eiue eigene lufirinaria oder ein Local für die kranken und schwachen Mil- 
glieder, er bestinmite dazu ein Haus neben der Capelle, wo sie aufgenoninien 
und gut behandelt werden sollten, wie es auch in »nderen Klöstera der Fall 
war*). Um dies zu erreichen, ordnete er spiiUi Folgendes an: 

Der jeweilige Küster der Kirche sei auch zugleich der Vorsteher und Leiter 
des Krankenhauees , und xum Unterhalte deeeeibeo bestinunte er ein Taleal 
Pfennige von derRtrehe toBrannta, eben so Tiel fon derPfarrkirehe 8t.lUehnel, 
ron Handenberg, Neukhehen and GeroUiberg, ferner die BinUnfle ron WOd- 
brecbterenC, welehe flbrig blieben, wenn der eonitige Zweek erreicht ist — Dann 
maehte der Pkvpst sogleich noch andere Anerdnongen» es wardeo nindidk 
eechsig Pfennige jibrlieh bestiannt ron dem Pfände , welches immer am Feste 
St. Pancras dem Stifte von den Zinspfliehtigen Tcrabreieht wurde, sie seilten 
aber sn einem steten Lichte verwendet werden , welches dem Priester vorg^ 
tragen wird, wenn er mit dem Allerheiligsten zu einem Kranken im Dorfe Raos- 
bofen geht. Ferner sollte alle Freitage der Pfarrer von S. Michael eine hetlti^ 
Messe zu ITaselhaoh (eine Filiale zu Hanshofen) lesen oder lesen lassen zu Ehren 
der lirtli::;^e!i Efjydiiis i?nd Valentin, j»ns<f»'noinn\pn wenn es ein Feiertapf ist. wo 
(InTin ( in anderer lag zu bestimmen M'i. Ferner wurde noch Manches aof^p- 
ordnet zur grüsscrco Feier di s I tsli von Maria Verkündigung, für jeden 
Freitag in der Fasten, aber aurli v.ur besseren Sastentation der MithrQder und 
der Nonnen in dieser Zeit, dazu ijoUt ti die Einkünfte des Weinher^cs zu SwcIh- 
bach an der Leuen (bei Spitz), den der Propst Kourad erkauft halte, verwendet 
werden, was aber fibrig bleibt, gehöre ebenfalls der Infirmaria. Geschehen 1301 
in Ranshofbn am St. Georgitage, beetfttigt fom BisehoTe Bernhard la PMSnn 
am Urbanitage (25. Mai) desselben Jahres 

Wie er aber fSr Sdiweche nndKranko sorgte» so war er nicht minder thitig 
in Besag aof Gesande, Sterbende und Abgeetorbene in geistlicher Besiehnng 
flllr ihr Seelenheil, besonders fttr die Mitglieder deeStllles nnd die mitdeoiselben 
Tsrhrdderten GeistticheB und Laien. 

Bs war uralte cbristltche Sitte, für einander in beten, vorzüglich bei Krank» 
betten, Unglücksßllen oder bei dem Tode. So waren auch in den Klöstern von 
jeher gemeinschaftliche Gebete für das Wühl der Mitglieder, aber man suchte 
die Kraft derselben durch Verbindung mit andern Klöstern noch zu verstfirken. 
Eines schloss sich an das andere snm wechselseitigen Gebete f&r die Lebenden 

1) Bbcbol' Bernhard von l'assau genehmigte f!i«»se Stiftung dor lülirmaria 
luersi ikoi 3. October 1300. b»ium Palavie. Orifiiial im königUcb baierischen 
Reichsarchivo. 

2) L. c. pag. 87 u. w. Auä der ücstitiguug des Bischöfe» Bernhard, dat. 
Passau, 25. ütai 1301. Pergamcnt.Codex in der k. k. Hofbibliotbek. 
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und bei dcu Todesfitlleu der Mttgiicdcr, hu leUteren Falle noch manche 
aoderc geistliche Übun{^ und Ceremoniß bestimmt wurde. 

In solche Verbindungen wurden spater aul ihren Wuasch auch Cardi- 
näle, Bischöfe und audere Geistliche, Weltpriester u. s. w. aufgeDommen und 
dies«lhea hiesaen eonfraternitaUt oder auch confoederitione». Daoii trafen 
auch Laien, Kaiter, Könige, Ffinten, Adelige, seliiet Bilrger in tolelie Bttnd- 
niate ein, die gewSlmlieh fratemitaa genannt wurden* 

Dieae war aber entweder die gewVlinlielie nur In Bexng auf geiattiebe 
Verbindung, wo aie dann Tbeilnabme hatten an den geiaUiehen Werken der 
Mitgtteder einen RIeetera an den Gebeten« Faaten, Almosen, aonatigen aaeeti* 
aeken Übungen, Hesaen, Vi^lien u.8. f., oder die rollstfndige Verbrü- 
derung» wo die Verbündeten aueb auf leltliehe HUHb^ Aufnahme im Kloater 
und Erhaltung einer PrShende oder etwaa beetinaiten, auf Begribniia in dem- 
selben Anspruch hatten. Bisweilen wurde an einem gewissen Tage des Jahres 
oder Monates der Verbrüderten im Gebete gedaebt und ihre Namen im Capitel- 
limmer verlesen. 

Die verbrüderten Klöslor erhielten ordentliche Verbrüder u ngs -U r- 
kundeii, worin die Vcrptliehtungen standen, besonders in Rer.tig aufStcrb- 
fiille: dieselben wurden gewöhnlich auch von Zerij^en unlei ttrtigt. 

Alliiere aber, Geislliehe und Weltliche, von denen manche mit Weib und 
Kinddu eintraten, wurden in ein eigenes Buch eingetragen, welches uu( h liii «r 
vitae oder viveutium guuuuut wurde. Diese Benennung ist aus dem alten Bunde 
hergeooramen, wo dem Jehova ein Buch zugeschrieben wird, worin er die xnr 
Glorie des jenseitigen Lebens Erwiblten reraeiehnet blit. Ps. 6S, 29 (nach der 
Vulgata) : „Es aollen die BSsen ausgelüscbt werden aua dem Buebo des Lebens 
und mit den Gereebten niebt aufgeieichnet werden*. 

In das Verbrüdorungsbueh kamen die Namen der Lebenden und der 
Veratorbenen, deren im Gebete au gedenken mr, naeh Tersebledenen Ständen. 
In dieees Bueb wurden aber aueh die Sehenkungen eingetragen, woleke solehe 
Verbündete immer den Klöstern maehten, wie ea gewübnlich hiess, pro reroedio 
animae suae. parentum vel filionun auorum etc., auch andere WohltbSter« die 
nicht wirklich Verbrüderte waren, wurden darin rereeichnet 

Von solchen Einzelnen, welche Schenkungen machten, um der Fratemitfit 
Ihoilhaftig zu werden, sind schon im Verlaufe dieser Geseliichle einige Beispiele 
angeführt worden Von Geistlichen Iniheren und niederen Standes, auch von 
Nonnen, mit ik ii eine ähnliche ('onfr!»1ernit;it abgeschlossen wnrdeii war, ist 
ein Verzeichniss aus dem ältesten Necroiogium von Ransholeu noch vorhanden, 
sie sind folgende: 

■ 

Prüpate: 

Hugo, Propst von Salaburg, lebte um 1170. 

SibotO, n n n n n ÜSü. 

Anno, M . Reiebersberg „ « 117$. 

Ulrieb, „ . Chiemsee , , 117B. 

Cbunrad, „ , Palling „ » ItSO. 

Waltber, » , Oaterkofen « » UM. 
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Rodoir, Piroptt voB St Z«Do, Itbte on IMo. 

Romtn» « » SalMD, « . IM. 

Johani, « « SubeDr » « i231. 

Btrthdd, 9 n Salzburg, » « im 
HygOk^ 9 Bertlit8tgi4Mk 

Abte; 

Wierint, Abt fon Fornbach lebte nni 1200. 
Bertbold» « » Beitenbulteb,, « 121». 
Friedrich« der erste Abt tod Aeptch. 

Nouue», ohae Jahres angäbe : 

Sophia, Deehanthi tob Seltbtirg. 

Oertnid to» Sntle« megiitra M SiiibolbB. 

Adelheid» Nonne n Sohra. 

Bertha, mefietrt nt Bnnohofea. 

Adelheidt Nonne iq Reiehersberg. 

Mathildia, nomalie et deeane tn Snhdtorg. 

Gertmd f en Rotenbteiiv Nonae *• Ranehofen. 

Adelheid, Nonne und cameraria tu Ranshofen. 
Spiter wurden mit anderen Klüsfcm ordentliche VerbrCderungen abge- 
•ditossen und dar&ber aof^ennnnte Conföderationsbriefe ausgestellt; beeondcrt 
geschah diese« von der Zeil des Propstes Konrad an. fiinige der iltereil nna den 
13. und 14. Jahrhundert wollen wir nun anführen: 

I. Ißt lOftsteni oder Stifleii Tom Orden der regnlirten Chorherren des h. AogmUn: 
Capitulum ecciesiae cathedralis SoUsburgeniia sab praeposiio Frieden«» 
anno 1293. 

Beclo ei« Chiemensis eithedrtlie iah praepeeite Brarieo diteeria 
Seliaburgentio 1348. 

Ran m barg S. Margiiithae V* M. diAoeiie Saliebnrgeaeie enb pmepoeilo 

Heinrieo 1S$3. 

Reicheraberg 8. Miebaelie Dificeeie PeeeaTieaeia anb praepoailo Dieft- 
maro 1356. 

Au S. Feltcitatta marlyrie Dütoes. Saliahiirgraaie aub praepoaito Wer- 
nardo 1357. 

Neukireheo S* Miehaelia, Diöceeia Babenbergeneia anb praepoaite 

Uermanno. 

Subeo S. Lamberti diöce&is Fassaviensis sub praepoaito Andrea 1363 

II. RU KKIstero des Benedictiner-Otdens: 
Parnbaeh, DiSeeae Passau 13S5. 
Ntederaltach« Diacese Fasaau 1389 0* 

Über die wechaelacitigen Leiatongen und die Form gibt folgender Conftde* 
raUona-Brief tob Ranahofen an die regutirten Chorherren des Stiftet Rohr vom 
Jahre 1446 genOgeBdcB Aufaehluaa: 

1) Auiiq. tUnsbol. pars lU, pag. 84, 87. 
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Venerabilihus in Christo patribus, dominis et coofratribus suis sincere 
dileetis Petro Praepoisito, rrisluiiiü tlecano luli^ue oonventui monnsterii intenie- 
ralae virginis Mariae in lior urtiinis Can. reg. ö. Augustiai Ratisboncnsis Diü- 
cesis. Nos Frkedericuä Prucpositus» Joannes Decanus totusque coavenlus mona- 
sterü S. Pancratii praedieli ordinia wd IKSttfliit PitiT. ulvt«» et pacem cum 
fraterMli Md inerantnto — tan praeatatibnt quam fotnrit vettri aoBtsterü 
pyofMiis vert H tioetriter b donino eonliratariiiCatit todefat«m et partid|Hi- 
tioDMB peUiMomr «t omüudi nSniram» orttiottiiait figiliimi , jejoaionnn, elM- 
notynaniin aliornmque bonorom et epiritoiliain eierritiemiii, qote m Bottre 
praelSite monatterio per preteatee et peeterea oeelroe dirim diipaabitor elemeo- 
tia eperaii partic^le• faeiane et coaaerlee in vita panier et ta morte. Adjh> 
eieates, quod ciiaobitus cuiuslibet vestraai, quem deoei provt eiaeeritar opta- 
mos, feliceni faeiat, Dobia foerit naaeiatoa |Hre animaroiB restrarnm et cuius- 
libet veatrom die eeaipetentl seeundum consoetudlnem monasterii vestri ng^lias 
cum roissarvm solemniis cetcnsque ccrcinonüs npnd nos solitis et consuetis 
adhibitts persokemus r>( nomeo ipsius Iq nostro nuiH} rologio nnnotabitur et 
slngulis onnin eodom die in capitulo per devotarum animarum siiffragia dco exhi* 
bebimns reeoiuuiendatum. Et si ohitus plurinioriim fratrum uno teiiiporp nobis 
iuiiraatus fuerit, lurkluai fücienius pro eis in plurali, quautuiu pro uno solo facere 
ileerevimus in sinpfulari. Ut haec ipsa fraleruitits perenni memoric reserretor, 
eauiieia prcsentis scripti iestimonio ac sigillorum nostroruui pi epositure et con- 
ventos studuimus appensione communiri. Datum in TigUia 8. Jacobi Apostoli 1 441» ^ ). 

Im aindiebttiÄbre sebiekte daa Stift Ror dieCoafödwratiMe-irrkaade nach 
Baaebofea. Ea wer atao Tbeilaaboie aa geisiUcbea Werken aar LebeMieiC» aaeb 
den Tode oad ta d«a fetgeadea AaDiTeraeriea» md diee war iauser weeheel- 
eeit^ oad gleieb. 

Wean oaa eia Mitglied eiaee eolchea ferb&idetea KJoetere iterb^ eo werde 
et dieeem bisweilea mQadliebt meieteatheila aber sebriAIieb doreb einea Betea 
eageieigt and am die gewöbaKehen Gebete für die Todten aageenebt. HeiitCB- 

theils werde euch die sogenannte Rotel roitgesehickt» worin der Name des 
Verstorbenen, die Würden, welche er bekleidete und der Todestag, selten aaeb 
eine kurze Lebensbeschreibung enthalten war. Sie war auf eine lange Perga-* 
mentrollc geschrieben, diese wurde in einen Cylindor von Holt, der mit Erz 
fiberzogen war, hineingesteckt und einem Triiger übergeben, der auch ein 
Mönch sein koniid . vind Rotelbote, aucli labellarius hiess und dioscilje den ver- 
bündeteu Klusieru überbrachte. Da las mau die Hotel und schrieb in dieselbe 
hinein, dass der Trätjer seiiu» Schuldigkeit gelhnn habe und das Slift seine 
Pflicht erfüUea wei Je; Li^^« eilen kamen auch lieilcidi^äprüciiü il<i?u , welche 
tituli hiessen und gewöhnlich von dem Bibliothekar (armarius} gcscbricben 
werden. Oer Bote, welcher eft weit benimwaadera maette» wurde überall gut 
att^eaouuBea and beinrthet. Oieae Sebrift hiess in eller Zeit Rotnlaa, dinn 
aaeb Retnt% nnd hatte ihren Neaiea daher» weil ne oft an%edrefat aad wieder 
sasanuaeagerellt werden mniete (eeepe retebatar) aad fon einer Hand in die 
aadecekanii 

t) Anllq. Baaahet pars Ulf peg. 9Z eto. 
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DieNuneo der verbflndetcn VcrstorLcnon Tviirden anfangs in das Murtrro- 
logiuin eingezeichnet, wo di« Umligeo nach ihrem Sterbetage (eigentlich ihrem 
dies natalis) «ufgefokrt wann ttDd «M km« LebeaigMchielil« den«lb«i mI- 
halten war. 

Ancli Vttiuen von Wohlthüfprn wurden darin angemerkt meistens am Hände 
der Kolie u(l( r auch in dem Murin' dor Klosterrejjel; aus beiden wurdo iig- 
lich im Capiteliiinmer einr L» sunj^ al>t;elialten und jährlich am St» i betage 
eines VerbQndelcn oder ^\ uhUliaiers der Naiue deaselbeo verlesen und für ihn 
der l'salm de prnfundis u. s. w. gebetet. 

Spater, als dieselben immer mehr wurden, entstanden eigene Neerologe, 
worin dia Todieo der eigenen MitgUadtr eines Kloetera oder die venMieiiett 
Verbfiadelen, eeeli einxelne Priester nnd NomieB neeb den TorMliicdeneii 
Monetoo Teneichaet waren» seilen findet man dasJalir and denTeg dee 
Todes angegeben; dbrigens wurden auch ans diesen die rorkenunenden Namen 
tSglich verlesen und füir die Todten gebetet In solehen Necrologen waren oft 
Priester hSlieren oder ntederen Ranges, FQrstsn und Adelige, besonders Stifter 
und Wohlthftter eingetragen, ftlr welche man auch Gebete TCiriehtele^ 

Hier wollen wir aus einem sehr alten Todtenbuebe des Stiftes Ranahofen 
die Mitglieder desselben, Chorherren and Nonnen, anfahren, welche darin rer* 
seiebnet sind. 

Es erstreckt sich beilfiufig von der Zeit der Gründung des Stiftes bis zum 
Ende des zwölften Jahrhunderts; es ist aber überall nur der Monat des Todes 
angesetzt und %vhr man|;elhaft. 

Wir niMiruii 7!ierst die verstorbenen Pröpste. Deehante uml ( horlierren, 
dann die Laienhrüder und die Nonnen mit iiiren Vorslelierinnen. Von den ersten 
werden nur genannt : Manegoid, Alt mann und Wiehard. 

Von den Üücij ante n: Reginwarü, Helmbert . Chadelhoch, Albert und 
tUjuiu ad. 

Von den Chorherren und Priestern: Sighard vonAtersee, Konrad 
Ton Rotenbach, Bernhard von Hütte, Uartwik ron Satelpogen , Hato, Albert 
Scolaris, Engelschalk acolaris. Heinrieb Rnfos, Reinrich von Losenkirchen, 
Heinrich von Braunaa, Friedrich von Willeharl, Pabo von Ering, Meinhard von 
Gerar Erbe seolasticns , Heinrich von Porcb, Rudolf der Kimmerer, Wilhelm 
von Matsee, Siboto, Pfarrer ron Neukirehen, Wichard scolaria, Chnnrad sco- 
laris. Perenger subdiaeonos, Haidfolcos in inflrmitate soscepfus (sie). 

Pratres conversi: Otto de Ottingen, Wilhelm der KSmmercr, Albert 
von Purchstetten , Dietmarus de Prunlal, Chuno de Apfeltal, Friederieus de 
Ror, Gotcfridus de Oting, Pertholdtts de Pruntal, fiberbardus de Apfelthal 
Otte de Plankenbach, Oietmarus camerarius eonversus. 

Nonnen oder soreree eonrersae. 

M » g is tr ae: G c rt r «di s de Hiitte , P e r th a . A deihe idi s. 

Sorores conversae: Adeiheidis de HuUe, Elena, Chunepundis, Periba, 
Lttirai tlis iIi- Cliricibueli . Adeiheidis de Mcinhartingf , Adeiheidis de Merroos, 
Malliildis de Hör, Gerlrudis de Uaiteubuch, Chuuegundis »le Ira, Adeiheidis 
de Willehart, Oflferoia de Rore, Slathildis de Helpfauc, Gertrudis de Oberodorf, 
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Heilka de Otting, Mcohtildb de Jahensdorf, Adelheid» de PliDkenbacb, Adel* 
heidis de Chalba, Adelheidis deJulbaeh^). 

Nacht^piii wir ntin von manchen (lehruuclieii und dHinaligon Einrichtungen 
in kirchlicher Beiiehunj:,' gesprochen h ihen. müs'^tni 'v 'r nun uuch davon handeln, 
was der Propst Konrnd I- zu Hansiioft n viM bossct t oder neu angeordnet hat, 
besonders bei Tudfiiilon von Milgliederii seines Stiftes, bei 
Anniversarien furAu^wurtige und für Wohltliäter. 

Was das Erste belriilt, ao be&limmtc er £uiii Seelenhcilo der verstorbenen 
CborlMrren und der Nounea von Ranshofen, dass wenn ein Priester oder Diikon 
dee Stiftet ttirM eder ein fremder Weltpriester, weleber tber wegen erwiesener 
WeUtiiefea in die Verbrfiderung aufgenonmien ist and in Rnailiofen begreben 
wird, im Stifte tm Tnge der Begrlbaiss die Chorherren rem Propste oder 
Deehinte die Geisel empfingen sollten (pro bomanttitu oflieio eompnssibUiter 
eieqaendo), in Chore soll für ihn gebetet ond nneh einander von dem Woehner 
30 heilige Messen für ihn gelesen werden. Das Grab des Verstorbenen mosste 
dnreh 30 Tag» naeh dessen Ableben feierlich von den Chorherren nod Scolaren 
besucht werden und twar unter dreimaligem GeUate aller Glocken, damit es 
auch das Volk höre und bete, und es soll dieses geschehen nach abgehaltener 
Vesper in Procession mit brennenden Kerzen unter Ahsingung des ResponsOi» 
ri uro und Abbctung des Officium defunctonim. Wenn die Witterung ungün- 
stig: ist, köfinf* letzteres auch irn Chore geschelicn , aber immer soll ein Priester 
den Friedhof sammt dem Grabe einriSuchern und 7.w»»i «seolaroH (studirende Kle- 
riker) mit Weihwasser besprengen. Wunleii diese Cc t t in lüeti auf Tage füllen, 
wo für Verstorbene ein feierlicher Trauergottesdioust nicht abgchallen werden 
darf, so sollen dieselben auf den aächsteo nicht verhinderten Tag verlegt 
werden. 

Femer sollte jeder Priester des Stiftes innerhalb eines Jahres 80 Meiaeii 
IBr den Verstorbenen privatim lesen, die Diahoneo aber und die Snbdiakonen, 
weldie eehon von der Sehlde firei sind (seolis emancipati) und die Nonnen, 
welche lesen kennen (literatae beissen sie), sollen die Vigilien beten. IMe 
Laienbrllder nnd die Lsiensehwestem (non literatae, die nidit lesen kdnnen) 
sollen tiglleh bb sum 80. Tage 60 Vater unser nnd Ave Mint beten. Wenn 
aber ein Snbdiakon, ein Laienbruder oder eine Nonne stirbt, so soll alles 
▼orber Gesagte nur bis zum siebenten Tage befolgt werden. 

Diese Vorsehrifteo wurden v<hd Bisehofe Bernhard am 4. Jnli 1290 an Paa- 
aao bestfitigt*). 

Auch war es Sitte, dass durch jene 30 Tage die Speiseportion des verstor- 
benen Bruders den Armen gegeben wurde, in manchen Klöstern wurde dieselbe 
bei der Conventtafel , bei dem leeren Stuhle, auf dem sonst der Verstorbene 
gesessen war, aufgetragen, als Erinnerung an Leben und Tod. 

1) Antif. Raashoi; pars I, pag. 30^M* 

8) Das Original dieser BestltigoDg Ist im Meseam P. G. an Lins. — Ferner 
Im Ckkdex des II. JalirbnnderU in der k. baier. SlaatsbiUleChek. Aaliq. RanShei: 
pars IV, pag. 8S etc. 
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Zur Zeil dat Propites Konrad I. begatonen is RtnahofHi aaeb diia AsBi^- 
Taraariaii varmehrt in wardan, am aina gaMoara Bagaiirng n ariialtaa. 
Sia wrdaa gawSbnliali gafalart am Slarbataga, saarat wmt mahr im falgaa- 
dao Jalira, daiia abar jlbrliab mit Gabatmip VigiUaA, MaaaaB, Paalmao, Alma- 

aas an Arma, Speisen für Dflrftiga «nd oüt Glockengeliota. 

Sie wurden feierlich abgehalten , für maocbe Vcrbrflderta, Ht WabUbltar 
des Stiftes und solche, welche für sich oder ihre Familien, Eltern «nd Yer- 
wandlon durch Geld oder Güter dergleichen Jahriage gestiftet hatti-n, Tr» 
dem Stiflun«'sbripfe war bestimmt: die jälirlichc Gabe, die Feier, r Yi\<z, 
welcher iw^r pfiMvöhnÜfb, jedoch nielit immer der Todrslai,' war. W if haben 
dergleicheu StiftuiiL:! ti sclion im \ rrluijfe dieser Geschichte angeführt. 

Der Propst Konrad beslmunte duo genauer diese AnaiTersarien und 
ernannte einen eigenen Priester aus den Mitgliedern des Stiftes, welcher darüber 
wachen, Alles Itesorgen und leiten niusste. Er fiihrle den Namen obUgerius» 
die Guben biessen oblagia, oblagiuin, Oblai, der Ort wo sie Sttfbaaräbrl adar 
rerseichnet waren, officina ohlagiae oder oblagii, das Bueh, waria aia aiaga* 
tragen, libar ablaianim adar libar datitaa. 

Dar Prieaiar arUali aar Yalimhraog diaaar Jahrastage gaariaae BaaHnm- 
gaa mit allam Nufsan daraalban , mnaato abar a«ab gaaaoa Raabamig darAhar 
ablagan. Dar Propst Koarad baatimmf« daiu dia Gitar nad das Gald» walaba 
dam Stffto tu aolabam Zwacka gawidmat wordaa maa; a. B. vam DamdaebaaA 
Woiftar wom Paasau im Jabra im, tob Uidvig Grans von UUodorf, Ton Chan- 
rad dam SiaUar, m Chaorad von Vetdbach. Pfarrar ia fifiag^ dam Rittar 
Cbaarad Stalo und dam Rittar Haiarieh von Wolfberg. 

Für diese Genannten wwdan auch dia Jabrlaga faiariicher gehalten. Weil 
aber dabei dia Chorherren und Nonnen viel zn beten und 7ti thun 
hatten, so inusste auch durch den Verwalter jener Stirtangon zum I rüste der 
Stiftsgtieder als Zufjabe zu ihrer sonstifyen Prabende von jenen GüU'in em hal- 
bes Pfund verwendet wsrdeA » auch sollten an einem solchen Tage sehn Arme 
Unterstützung^ erhailen. 

Wenn von der dazu bestimmten Summe uoch etwas übrig bleiben würde, 
so sollte es zu der Intirmaria beniitzt werden. Der Propst rerpflichtete jada« 
seiner Nachfolger zur genauen Beobachtung dieser Aoordoungen. 

Gaeekehen zu Baaabafen am 5. Februar 1300 ^> 

Soleba Jibraatago woidaa apitar toMaar mabrara gaatillat oad aalmadar 
ia dar Stiftakireba adar da» andarao oaeb Ransbofaa gabSrigaa Kirebmi woU- 
aagan. 

Mabat diaaaa wiabtigarao gaialUaha« Varbiadoagaa nad Varplliabiaigaa 
gab aa anah noab aadara, van daaaa miaaba aabon angeführt worden sind ; 
einige machten Stiflunge« lu dam Zwaeka einer PrSbende im Kloster für sich 
oder Glieder ibrar Familie, oder sia liamaii sieb, ran einer schweren Kcank- 

1) Antlq. lUnsbof. pars IV, pag. 95 etc. AcU sunt hec anno 1300 in Rans- 
hoven die AfSlbae virginis et eonfirmaU ab Ordinario Bernar«lo Kpisc^pn Pata*. 
Vieiuto oo4eaa anno die S. Oeorgii asnrtjrris. Auch im Codex in der k. baier. 8iaats- 
biblioUiek. 
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hrit ertrrilTen dnrthin briniren, wo sio l»:'i<'htev «'in seil^e^ Ende zu orreiehen 
hoötea oder noch das Ürilennkleid anlegten; besonders aber herrschte der 
Wunsch innerhalb der gewcllitcu Mauern des Süftes bcorraben zu werden. 

Manche hatten daselbst Kumilien^räber fflr sich oder auch mit einer aidttn 
gemeinsciialUieh. Selbst In der Ferne Verstorbene wurden Ueher gebracht» 
welche Sorge bisweilen das Stift auf sich nehmen mustta. WoUtlilttra d«ttci- 
beo wurden «linebiD gerne un4 ms Dukharkeit ab Grab and ein Danknal in 
dar Stiflabireba «dar in dam FHadboib bawilligt. 

hBanabafan baltan viala Adallga, aabtant Wabiftiter daaailban, ihre 
Grabatitta, anab Bttrgar von Brannaa, wo langa Zait kain aiganar Firfadhof «ar, 
and dia Tadtan in dia Haaptplkrra naeh Ranabafan gabraabt wardtn. 

Aaa aahr altar Zail wardaa folganda anrlbot: Dia Gittan fViedricb and 
Bertha TOD Ror, waieba am 1180 labton and ran danan aabon dia Bede war; 
Heinrieh and Diemudis Edle von Wolfsberg and Ibra Varwündtc um 1272; 
Ulrich Ritter von Seifriedsdorf und seine Blutsvervrandten um itll; Manepold 
mit Gattin und Heinrich, Edle von Aheim um 1280. Heinrich. Hanns und Otto 
von Ror um 1290. Rappold und Otto von Plankenbach um 1282. Konrad Stalo 
von Rtubenherj? tind Hcrling Stalo mit Elisnhefha Fdlon von Julbach utn 1291. 
Alram, Ludwi*,' und Konrnrt dtp rrransc von rtem'jitrf viin 1200. <^t!f> der Edle 
von Gersdorf, olaie beslinmite Zeit, wie auch die fol-^caden: Edle von Kaiten- 
pach, Konrad und andere Edle von Braunau. Edle von Tarsdorf, Albert Hör- 
linger von Aufbansen, Konrad Neuslini^er von Forstern, Woinm;<r der Esel mit 
anderen genannt die frommen Esel (sie), viele Bürger von Braunau. Alle diese 
hatten gröBstantheils Denkmäler von Marmor 

Zalatat woUaa wir noab aiaiga Httgliader das Stiftes Ransbofan anfDhran» 
valeba thaila in der Sitaatan, tbaila in dar Zail daa Propataa Konrad 1. gelebt 
und iralcha aaa altan Katalogan vom Varfattar daa Anti^uarioma suaanman- 
gaataUl aind. 

Cooradas da Ratanbaab in inflrniitola amaptaa viiit 1200. 

Albartua da Haiaanbarg, proviaar in Garoltabarg, 1267. 

Geroldaa praabytar, paataa prapoaitna Ratcbarabarganaia, 

Tiiit 1259. 

Siboto de PfafTenhofea, frater cosvanoa» 126& 
Conradus Stalo, conversus, 1272. 

r.aurentius Diaconu«;, 1274. 

Fricdericus de Cliric 'i !huch, provisor in NeukircheD* 1277* 

Conradus de Fliinkc-nii i h, diacouus, 1277. 

Heru icy:», provisoi in Bütunau, i292. 

Sil»oto, presbytcr et pusfos, 1277. 

Albertus, provisor in llramiau, iZiiZ. 

Herliugus Stalo, presbyter, 1292. 

1) Aoliq. Baa abat para III» pag. g ale. Pia Paalfiailar baman in iabre 162%, 
alt daa Stift na« gebaat wnr4a, ia daa Friedbaf »n 8L Miabaal) abar aaaaba 
waraa acban In acblaafataai Zaatanda. 
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Dietaitm presbytor, 1300. 
Ludovient Molytlnu» 1300. 

Nebtl j«Mn beidao nrovüoren vmi Bnnot« wird noeb Büwigir im Jalyr« 
11K80 iit wlehtf erwlbiit; «e wohnten tb«r im Sltfl«. 

Nteh dimn DanUlInngon des Wirkens und der Binriebliragen d«t Prep» 

stes Konrad kehren wir zur Geschichte des Stiftes unter demselben zurück, din 
sich aber nun ihrem Knde nihsrt Das letzte Datara über seine WirksssaksH wir 
vom Jahre i30a, seitdem findet sich über ihn urkundlich nichts mehr vor. nnr 
in dem L'rbarium sind noeh folgende MoUsen entbsitont sbor ohne Angibe des 

Jahres und Tst^es. 

Nos (Jonradus prepasitus Ranshoten. curiuni dicLnn \\ l i icnhach pro 43 
talentis comparavimus. Ratishone. Item de d omlno liiNitrieo de Ror hsbemus 
malendinuni ibidem sulveiis VIII mcLela.s ^tiligiiti^ liuie. 

Üer Chorherr Heinrich kaufte mit üewilli}^un<j des Propstes Konrad Ton 
einem Bürger von Braunau uud seiucm ÜaLel Ludwig iu lliird ciu halbes Talent. 
Femer kaufte er Huotom (Hurtern?) foa dem 8<Ane Toltsperchs (Feldspergi») 
diolo ungnad. 

Der Propst Konrtd I. reriiess endlich dieses Leben tn 8« Hei 1311* nneb- 
den er dem Stifte dnreb 34 Jehre und immer ruhmroU Torgeslnnden wer. Er 
wir onstreilig einer der thitigsten Prdpste und mtn verehrte ilmMehhnnMr 
eis einen medwhersteller, Wbhlthiter nnd Befiirderer des Stilles nnd swar 
nieht oar in ftkonomiseher, sondera nneb ia religidser und kireblicher Betieb«ng. 



Zweite Abtheiliuig. 

fMpste Ktirad II. Mb im Frtpste Aigistii, tm 1311 

Ms U29. 

f 10. 

Renshofen unter den Prilsten Konred 11. und Ulrich 1. 

Nseh dem Tode Konrtd's L wurde ein Mitglied desStiflss unter dem 
Msmen Konrod Ii. snm Propste erwihtt Er bette swer gleichen Nemcn mit 
seinem Vorginger, eher nicht den nimlichen Ruhm noeb woniger gleiche Sorg- 
feit; er wer in nsnchsr Besiehung des Gegenbild ron jenem» lebte nnstett 
strenge weich und gif nsend, hetto grosse Dienerschsft. ein bedeutender Lusos 
riss ein, es verschwend nicht nur des Brspsrte , sondern eine grosse Sebulden- 
Isst beschwerte des Stift bei seinem Tode. Viele eehen dies sehr wohl ein. ver- 
loren das Vertrauen und nur wenige Stiftungen wurden unter ihm gemacht, eie 
sind folgende : Hartlieb, Pfarrer von Halsbach (nicht Utslbach) schenkte einen 
Weinberg in GerSsdorf unter der Bedingung, dass am Quatember in der Fasten 
grSssere Vipri''»'" fit feierlichen Messen für sein und seines Vaters im»? dor Vor- 
ffihren Seelenheil von allea nütssmmeo und von jedem einzelnen gehalten wer« 
den sollten. 
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Der Risehof Bernliarfl besUiti^te difso Slifliiiifr am Ta^p dos l»cili;^'»M» 
Hij>j)olUus lUll '). Iii eben diesem Jiiliro am 11. November gab Siboto, Pfarrer 
von Sücwaiclien, 24 Talente Ötino^er Münze zu Messen und V'igilien für sich und 
•eioc Eltern» jährlich am St. Murliaslagc zu halten. An der Urkunde hing das 
Si«g»l Koiirtd*f II. «nd des ConTentos *}> 

1314 soll in Ranshofen eine Zusamaieokiiiift twischen Hsnog Friedridi dem 
Sehdaen von Österreich und dem Henoge Ludwig von Beiern geireeen seiut 
beror die doppelte Weht eines deutseben Königs vor sieh ging') , welehe denn 
SU f&rehterliehen Kriegen swisehen Österreich und Baiern führte; die Gegend 
Hin Ranshofen blieb jedoch aiemlich verschont. 

In diesem Jahre am 27. April bestali'^'te jener Hersog Friedrich vonÖster* 
reich zu Passau die Privilegien des Stiftes Ranshofen wegen freien Transportes 
des Weinos de sselben auf der Donau, welches es von seinem Vater U. Albrecbti. 
erhalten lialtL- '). 

"l!{!7 fiestiiligte II. Heinri' li 'xin iJiticin m |{iiri;liauseii das l*ri vih>":iiim der 
freien iJuJ cbfulir von zwei Talenten wi-issrn Salles in lUirt^lianseu uml Scfiar- 
ding*), und 1327 im Uerembcr wegen freier Hinfuhr des Sliftsweines aus 
Österreich*). 1331 am 4. Juli weiset Koiirud Ney&linger, Bürger von Braunau, 
eine Mühle zu Tall als Hypothek an, für die von seinem Vater vermachten 
14 Sdiiliinge Pfennige Salsburger Mflnae för ein Anniversarium mit grosseren 
Tigilien und einer heiligen Messe ffir sich und seine Vorfahren^). 

Endlieh starb der Propst Konrad IL im Jahre 1332« wahrscheinlich noch 
vor dem April. 

Sein Nachfolger war Ulrich 1.« welcher wegen der Verschwendung seines 
VorgSngers vom Bischöfe Albert von Passau einige Vorschriften« die Verwal- 
tung des Stiftes betreffend erhielt. Ihm bcstfitigte am 24. April 1332 Herzog 
Otto von Beiern die alten Privilegien und Uecbte und das Asylreeht (den Frey- 
tum, wie es beisst), welches das Stift innerhalb der Porten besitzt^). Im Jahre 
1334 baten die !{ilr;^er von BruunHU den Propst um einen eJfjenen Pfarrer, wol- 
elier immer dort seinen Sitz liabfn und den <lo(fesdienst verriehlen würde; aber 
erst auf Vermitteluni; des Hit/ol's ( »ito. «eh-lH r ilinen seine Mlluirkung schrift- 
lich versprach ^J, wurde ibr Wunsch, und zwar im .iahre erfüllt. Der 

1) Antiij. Uauäliuf. pars IV, 121. Da hoisst C!> UalKhach, liiclit llasl- 

hach, wie and«»r.vwo c'esagt i.st; da war nie ein Pfarrer, jene» aber liegi in 
Uaiei'ii iin Decanule uuü Laiitigerichlti Uuigliauscu. 

9) L. c. S. 131, 132. 

9) Pea, Script, rer. aust, II, 418 (?). 

h) AoUq. Ranshof. pars IV, S. US. Datum Palavie anno 1311, V. Kai. BUil. 
S) Antiq. Ransbof. pars IV, 8. 133. anno 1317» Data« lltorae Burghusli In 
octava aseensionls dominl. 

e) L. c. 1337, ferla V, ante ffsstum S. Thomao apostoU» 

7) 1«. c. 1331 in festo S. Udalrici. 

8) Mon. boic. Vol. III, S. 305, Nr. .'>3. Gefi^eb. zu Purchausen am Sl. Oeorgentag: . 

9) Antiq. IUn»bur. pars IV. S. 128. IM.m. hole. Ul, S. 36«, Nr. »4. Park- 
hausen, am St. Vineenlitag 1334(32. J&nner). 

Arcbiv. XVII. Z$ 
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Propst slttlile D&inlich eiue Urkunde aus, in der er erklärte, dius das Stifl roa 
nmi in imm«' ebtn PriMlw wom Pftrrprovitor anii •in«di jCtplia m Braawii 
•Ullra wolle» welche dort wohnen und Uglieh Nene leien aoUtea» Biner die 
FrflhmetM, der Andere das Amt vm neun Uhr; aber die pfarrliebeD Rechte 
verhleihen der HaupCpfarre Ranshofen; die beiden Prieiler kSnne fthrifens 
der Propat «le den Stifte oder anderawoher nach Gntdiinken nshmeo. der 
Pfarrer «ich aeinen Gehilfen aelbat wfihlen *). 

DieBfirger von Breunau stellten nm oSmüchen Tage, den 12. Mftrx, einen 
Revers aus, und versprachen dem Stifte jfihrlicii am St. Martinstage 14 IMund 
gutes Geld Salzburgcr MOnzo su bezuhlen; sie erkennen Hunshufen aU die 
Hauptpfarre, wohin das |{o«;i"äbniss und ander? [ifarrliclie Ileelile ^'elmren. Wbs 
das Stift an (jefi intli ti 7u liiaunau besitzt, suU unhesteuerl Ueibeot so wie auch 
die Wohnung, ueielie sie dem I*farrer fjehen. 

Wenn sie sieh e-iuen Scliulnitislei lu limei» HoKt ii. so li;»l»e er auf die Opfer 
und andere Saclieii fcLcmt ii Anspruch. Sie u*i s(n eelie» aucli nie eiuciu geist- 
lichen Orden eine Wohnung tn der Stadl eiitjtuiüuiueu ohne hiuwiliigung drs 
Stiftes. Gegeben am St. GregoriUg 133(1 - ). 

1837« am 24. Juni nahm Herxog Heinrich von Baiern daa Stifl in aeinen 
beaooderen Schutt , ernannte den Propst Ulrich xu seinem Uofcaplan «nd 
nahm alle Priester mit allen Rechten in sein Hofgesinde (sie) nnf*). In dieseni 
Jahre erhanle ein Bflrger von Braunau , Ulrich Schon , eine Capelle su Ehren 
dea b. Geiates und St. Oswald auf dem Friedhofe bei der St Ntchaelskirche su 
Ranshofen, er stiftete iu derselben eine heilige Hesse su bestimmten Zeilen, 
einen Jahrtag für sein Seelenheil mit Vi<;i[ien und Keqniem und ein ewigen 
Licht*). Dafür gab er dem Stifte 19 Schillinge Pfennige, das Cut Pii;ich zu 
Wittiggreut, jenes ru I*erliaim, eine Mühle zu .\igcn und das Gut Prukstnil^). 

1338 stiftete Thomas Apfenlaler mit Kinwllli£»nri2r seiner rmHin Diemudis 
und seiner Söhne in der von ifiin in Neukirclien zu Khren des lieilijm Johann 
des Täufers und des Evangeli^len Johannes erh;iulen Capelle fine »ochonl- 
liehc Messe am Montag, dafür trat er sein Recht auf Aiuhausea an das Stifl 
ab«J. 

Er stiftete femer in diesem Jahre für sich einen Jshrlag am St. Albantfeste 
tu Ranshofen und gab dem Stifte das Gut Ründorf an der Stigl 

Wolfram Slot und seine Gattin Anna gaben 1330 lur Ohlei von Ranshofen 
ihr Gut Gusmannsberg lu einem Jahrtag fdr sieh und ihre Vorfahren » welcher 
nm Tage nach St, Nikolaus mit Vigilien und einer Hesse gefeiert werden sollte, 
wflrde man dieses rernachllissigen , so gehe das Gut mit der Function auf 

1) Aniiq. lianHhof. pars iV, S. 130. anno 13M, 12. Uartil. 

2) L. c. 8. 132. 

.3) Mnn. hntc. III. M. .H{6. Nr. 35. Undahttt, deo 3%. Juni. 

h) Antiq. Uanshol. pars IV, S. 127. 

5) L. c. S. 127, 128, anno 133« icria secunda post S. Georgiuo). 

6) L. c. S. ni, I33ö, IVstn S. Blasli. 

7) L. c. 8. U5, 1338 die 8. AUlhiiei. 
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den Pfarrer von Braunan über, bis im Stifte wieder Alles reebt beobaebtet 

wird 'J. 

Im Jahre 1342 erfolgte der Tod des Propstes Ulrich 1. 

§. 11. 

R«DsbofeQ unter den Pröpste n Werner und Heiorieh IT. von 

1342-137». 

Die neue Wahl sn Hanshofen fiel auf Werner 1. Er Uats die Capelle 
der heiligen Knthtrina anabeseern und mnlen , war ein besonderer Freund und 
Wohlthiter der Armen und rerpacbtete die ffftfe des Stiftes nai einen sehr 
geringen Preis. Zu seiner Zeit wurden wieder mehrere Jahrtage gestiftet and 
manches NN'olilthütige für das Stift errungen. 

1343 gab Konrad Stal sein Gut auf dem Berge bei Strohcim und eine Hube 
zu Puch, heido Icdij^'os Aigen für einen Jnhrtajj auf dem St. .lohannes-AItiir und 
am (IritliMi 'l"ii;,'e nacli Sf. (^eorgi mit ^'ciiiniji'nen Vigilien und einfnt Hpfftiicm, 
indem zugleicli die iil>ri^'on Priester ct'lfix'ircn, für sieh, seine KUfin Knurad 
und Klisabctli, seine (iuüincn Anna, Klisabeth und Margare Uta > seinen Soiiu 
Albert u\a\ alle' btiiio Vorfahren'-'J. 

1345, um 24. Mai, gegeben zu ßurghauscn, stiftete K. Ludwig eine 
heilige Messe im Dorfe Hanshofen zu Ehren Märiens (d. i. in der Kirche 
St. Hiehael). 

tS4a machte Kaiser Ludwig der Baior dem Stifte eine Tolle Sehenicung 
aller GOter und ihrer Brtrignisse des Dorfes Ransbofeo als ein gans freies 
Aigen ; ea wurde au einer Hofmarcb erhoben. ISs stehe auch das Gerieht Ober 
alle diese Unterthanen dem Stifte su , ausgenommen in Betreff des Todsehlagee 
und der Nothsueht* Br stiftete auch auf dem Altare. auf dem Chore, welchen 
der Propst Werner zw F.liren Msiriens errichtet hatte, eine tägliche Messe zum 
Seelenheile für sich, seine Vorfuhi in und Nachkommen ; der Propst soll dem 
dieselbe feiernden Priester täglich d« t i Salzburger Pfennige geben Am ftd- 
jjenden Ta{!fp ertlieilte er allen seinen Amlloutt'n den iJofehl d;is Stift ht-i diesen 
Hoohli'u 7M beschützen ■*). 1346 «,'ab ei deinsellien das üefii'jiiiss in dein öfteren 
Holze auf dem Weilhart Holz zn schlagen nach dem Küthe des jeweiligen forst- 
meisfers, so viel sie bedürfen*). 

i.14.S uliei-^aheti Konrad Stalo der AlUiC und sein Sohn Albert dem Stifte 
ihren oberen Hof zu Lengdorf für ihr Seelenheil, mit der Bedingung« dass ron 
demselben jfihrlich eine Pension von 90 Schillingen Pfennigen Regensburger 
Mfinse mit swei Mahnern dem Stifte sukommen sollten, IS Schillingo fiHr ein 

1) L. e. 8. 143 aeU 1339 in feslo S. Agnetis (31. Jloner). 

3) Antiq. Ranshof. S. 153. In feste S. Peneretli (13. Mai), sigillis proprio et 
civitatis Brunov. eppeosi». 

3) L. e« p, IV, S. 163. Bnrghsttsen, am Brehtsg nach Gotstelebnamsfag 134 5. 

k) L. c. S. !6n.Buri;hausen,am nitlwochnach Oolsleichnamstag 13*5. (Auch 
Mon. boic. III, S. .16».) 

ü) L. r. S, 168. Gegeben su Mtinchenp am SU Georgenlag: 1346. 

20' 
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ewif^es Licht >ui' dem Altare deü heiligen JoliAiuies, das übrij^c zn einem Jutu - 
tag für beide inil {{csungcnen Vigilicn UDd einer Hrocessiott jtu jeuem AlLaie, wo 
sie sieb ihre Grabstätte erwählten« 

Am ftndwiiT^ aolU« Moe Nesse gelesen werden, euch jeder Prieeler 
tollte eelebriren far ihre Verwandten ; wenn dieses nicbt geschieht, kennen der 
Pfarrer und die Bürger von Braunen jene Pension fQr die hesttmmten Leistoogeo 
nn sieh sieben 

1340 stifteten Jobann Aspen» Burger von Braunau, und seine Gattin Die- 
mudis einen Jabrtag tu Ranshofen am Bartholomiustage mit Vigilicn, am folgen- 
den mit Requioiii zw halten; er ^ub dafür 43 Pfund Pfennige Passauer Münze'). 

In eben diesem Jahre sttfletca Heinrich Reuter und .seine Gemahlin Elisa- 
beth 7 Schillinge, Ii Pfennige iSalzhurger Münze an dem Gute ku Heut xur Ab- 
haltung L'tnes .liihrl.igos zti Ransliofim für seine Verwandten und am dritten Tage 
nach 8t. Au^'iislin iii Neiikit-rfuMk itueli ein Anniversiiriuni ' ). 

iXi'A slillelc Kiisabclli ihurmayrin, Gattin Johann s, liuryers von Braunau, 
zu Ransliiifen eitien Jahrtajf, drei Tage vor St. Georgi jährlich atu feiern mit 
Vigiliüii und einer iMcdbc, duliii soll dem Stifte von der Hube. Kliscrhub geuannl, 
ein halbes Pfund Pfennige Pussauischer Münze gegeben werden, eben so die 
Wiesen und Grfinde unterlialb des BwgM im ThaM). 

1358 stiftete Albert Temblinger, Landrichter im Weilharl, fdr »ich, seine 
Gattin und Verwandten eine ewige tSgliche Hesse in Braunau lu St. Stephan auf 
dem St. JohannS'Altar, ausgenommen am Montag; dafUr gab er dem Stifte 9tf 
Pfund Regenaburger Münie, es soll aber davon ein eigener Priester xu Braunau 
gehalten werden ohne Naehtheil des dortigen Pfarrers. Wenn ein Tag vernaeh- 
Ifissigt w ird, äo ist am andern Tag Ersatz zu leisten oder ein anderer Priester 
daau au beslinimeo, dem aU Salarinm "*i Pfennige Wiener MQnze von der obigen 
Summe gegeben werden sollten. Der Pro|Ml und der Conveot stelileo darüber 
einen Revers aus^). 

1361, am 24. Februar stiftete ilcinricli , fTirr« !- in Ifsifft, ein Aauikersarinm 
am Tage vor St. Georgi zu halten mit gesunm-ncn V igilicn und einer Seelt-n- 
messe seilen iJ» Pfund Pfennige, mit denen der l'io|).sl Werner die Cherleuruog 
(sie) uul tier Hube zu Prauching kaufte. Darüber stellten er und der Cuuveat 
einen Revers aus*). 

Sonst ist fiber diesen Propst und die Schicksale des Stiftes unter ihn 
nichts aufgeseichnet; er starb am 4^ October 1363. 
Ihm folgte in dieser Wurde Propst Heinrich U. 
Im Jahre 1986 befreiten die Hersoge ?on Beiern , Stephan der Altere, 
Stephan und Friedrich Brüder« das Stift Ranshofen von aller Gaatnng vom 



I) Ii. c. S. Ihi. 

'i) Ii. c. .S. 153. Dalum sab Wembero |ti'a«po»iUi, 1319. 

3) L. c. S. 15*. 

4) L. c. .S. 153. Dalum sub Wernbero praeposito 1353, die S. Georgio sacro. 

5) I« c. 8. 148. Revers, dat. SonntSf vor Weihnachten fiS8. 

6) L. e. S. 199. Am St. Malhiaatag. 
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St. !H:n fm^tiige iiig«fiingen darch zwei Jahre, aasgenoromeii veno sie eelbsi 

kommen ' ). 

In diost'in .Führe selioiikten Kuitrad Pfaffenliofer , MiMi'istcr in Pfaffonhoffcn, 
lind scinp r.jtttin eine Wiose , ^^'cnannt die Prunwiesc zm nbhii von Hanshofen 
für ein Anniversarium nni Tuge vor St. Mathias mit gesuiigeoen VigilieD uod 
einer Messe für sich (ind seine Verwandtschaft'}. 

1372 erliiMiic Alhcrt 'rmtblingcr eine Capelle zu biiren des b. AadreUf 
ausserhalb der SiifliiLirciie gegen Westen 

Im Jilire 1373 befreiten der Hersog $te[>haii ron Beiern und seine Söline 
Banehofea neuerdings auf drei Jahre ron allen Lasten, Besehirerden, Ausgaben 
and Castung, welche ihre Ministerialen dem Stifte aufgetegt hatten oder auf- 
legen wflrden^). 

Bs war damals eine unruhige Itriegerisehe Zeit ond viele Oewaltthaten 
wurden verflbt. Eben so bekrtlligten sie die alten Privilegien des Stifles, die 
es einst von den baierischen Landesfürsten erhalten hatte; aber die Urkunde 
wurde erst im Jahre 1370 n.ieli dem Tode des Propstes Heinrieh II. 
ausgestellt, welcher am 28. September 137$ gestorben war*). 

f 12. 

Ranibofen anr Zeit der PrSpste Stephan I., Heinrieh Hl.» 
Mathias, Heinrieh IV. nnd Erasmus, von 1376 — 1444. 

Der neue Propst hiess Stephan!. Im .1. 1377 stiftete Konrad Nedlich 
für sieh, sein^* <^;i(tin und Verwandten eine ewl<(j*, (;ii,'li('he Moise Itei St. Sle- 
|)h:in T.» Brannau auf dem Allaie »li'S Ii. Krusmus, weli-he durch »'int-n ci'^enea 
Prirsler ;,'tdesL'n wt-rdon sulllc, entweder aus dem Stifte (»der anciorswolier. 
der dort wohnen nullte. Er f^ah dafür dem Stifte sein Hau» lu Braunau bei der 
Kirche und 1.^0 Pfund ffuler Wiener Pfennige. 

Der Propst und der Convent stellten darttber am Tage vor St. Michael 
einen Revers aus *). 1378 gründete Albert Temblinger, l^ndricbter im Weil- 
hart und Pfleger au Braunau für sich uod seine Verwandten eine ewige Messe 
auf dem Altare des h. Andreas sab testudine, wo ihre Begrfibniss war, und 
nun der Thurm ist; er gab dafür das Gut zu Rilfhausen im VITeilhart. Sollte 
dieselbe nicht mehr vollfinhrt werden, so gehören die Zinsen dem Spital au 
Burghansen^). 

1) .Mon. boic. S. J7U. Purchausen, am Kr(ug vor St. Gallub\ 

2) Antiq. Ransliof. pars IV. t). 17 J, actum in feaio S. Catbarinae. 
r,) L. c. S. 171. 

4) L. V. S. 171 und 172; auch MoD. botc. III, S. 371. BurcbAtt»en, am 
Freil;«!? vor St. üeorgenl.Tg 13 7.1. 

5) Antiq. Ranshof. pars IV, S. 171 und parä III, S. 90, starb er im J. 1375, 
quarto die ante Kalendas Oetobria. 

«> L. c. S. 17«. 

7) U c. 8. 178, 1878, 30. November. 
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1379 maohlen der Hcrzo^f ÜUo vuii ÜaiiM ii und Friedrich sein Voller das 
(lul zu Aufiiauüeik. welclies das Stift bisher als Lehen bcsass, ganz frei^). 

13S1 stifletan dio Pfiirrleiite von Neukireh^n an der Bttkoteh dtt«lb«l 
far alle Woehen am Hittwoeb eine heilige Hease, welche der Pfarrer auf dem 
Nikolaus-Altar leaen seilte, und würde das Nikolaifeat auf einen soleben T«g 
fallen, so sollten xwei Meisen gelesen werden. Sie gaben dafür eine Snmne 
Geldes und der Propst sammt dem CenTonte stellten darfiber am 25. Jnli einen 
Revers aus*)« 

1387 stiftete Konrad Reuter einen Jahrtag zu Neukirchen für sich and 
seine Verwandten; es sollen die 7^echpropste der Kirche (vitrici) eine Keno 
von zwei Pfund Wachs machen und bei den Messen brennen lassen und awölf 
andere hei dorn Jahrtage anzünden'). 

Im Jahre 13SS am 8. Oocfmbor sturh der Propst Stephan I. und erhielt zu 
seinem Nnclif(»lm'r Heinrich III., mit doni /tnuimen (^hamperl. woIpIum- riher 
nur fünf Jühre ditü Stift leitete tind von dem sonst nichts Merkwürdiges auf- 
gezeichnet ist , als dass or auf stine Bitte die Bestätigung der älteren Priri- 
le<^icn, von baierischcn Herzogen orlheilt» von Stephan dem Jüngern und Ernst 
erhielt*). 

Er vorliess dieses Leben am 13. Oetober 1393. 

Die neue Wahl su Ranshofen traf nun Hathias I., «eleher durch 33 Jahre 
dem Stifte kriftig vorstand. 

im Jahre 1394 am Ostermontag befreite Magdalena, Henogin von fiaiern, 
das Stift von aller Gastung*). Im J. 1400 bestXtlgten die Henoge Stephan und 
Emst von Baiern die Privilegien von Ranshofen*). 

Im Jahre 1403 stiftete Magdalena, Herzogin von Baiern , eine ewige Messe 
7.n St. Stephnn in Braunau auf dem .\Uare des heiligen Paulus, wofür sie dem 
Propste 30 ITund Pfennige fibergab; Hercog Heinrich von Baiern bestfttigte dieee 
Stiftung').* 

1406 criieuerlo er <lii' Pri\ iletrien dos Stiftes, nahm es in seinen besondern 
Schutz tind erwies '-•'n'h ;ils ^tossimi W'dlilthüter desselben. Er liefshi auch, dass 
wer immer auf des Klosters Gruntl und Huden mit Hecht klaj^ffii wolle, es seii'n 
(leldschuld oder andere Sachen, der soll es nur in des Gotteshauses Stift oder 
in der Sclirunne zu Hasibaelt n:)eli allem Herkommen thun"). 

1406 erlaubte der Propst Mathias durch Vermittlung des Herzogs Heinrich 
einen eigenen Gottesacker cor Begribnisa in Braunau selbst, welchen auch der 



1) Mon. hole. III, S, 378. Pnrebaesen, am 3%. April 1379. 
3) Antiq. Ransbof. p. tV,S. 180. 

3) If. e. 8. 178. 1387 in festo S. Galli (10. Oetober) UMerae reveraaleea 
Stephano praep. conventa el a paraecianis de Neuktrdien. 

4) L. c. S. 18t. 

6) Mon. bolc. III, S. 379. 

8) L. c. .S. .3 7.5, liand^hut, am Souuiage vor Margarethen Tag. 

7) Anliq. Ranshof. IV, 18%. 

6) i>lon. boic. iii, S. 37ö. ilurghautieii, am 2)^. Juni HOtf. 
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Weihbitebof von Pat«ftu. Johann dor Mioorile, «m ersten Sonntage in der Ponten 

feierlich einweihte 

Im Jahre 14t7 erbeuteo die Bürger ron Braunau in ihrer Stadt ein Spital, 
zum heiligen iiei^le genannt, Johann von Mauerkirchen, Pfarrer daselbst und 
Chorherr von Hnnshofcn legte am 31. Mira d. J. den Grundatein unter den 
gewöhnlirluMi ('( riMiiouien ^ ). 

WTi ei kliiili' llfrzoif Mpinrii'lt von Baiern alle Vim Iiüiip, Käufe und V er- 
kSofe imh'i- Slrüfi' liir iiielili^'. welche gegen die Privilegif*n des Stiftes Rans- 
bofeti uiine \V iaiüi ii und \\ illeii di s l'j opstes und des Coovento!» oder des herzog- 
Ccben Riefalera gemacht werden würden'). 

142K atiflete Simon Vltebl « Bürger von Bnaan«, für sielt, seine Giitia 
Annn ond seine Eltern einen Jahrteg xu Rnnshofen mit Vigiüen und einen 
Beiiwem; er gab dnltir zwei Höfe in Hartberg'*). 

Am S. September 1426 starb der Propst Matbias und erbieU ein Monument 
von Harmor in der Mitte der Stiftakirebe. 

Auf ibn folgte als Propst Heinrich IV., mit dem Zunamen Prellar. 

Unter ihm stiftete im J. 1430 Dorothea, die Gemahlin Georg Neuslinger's, 
einen Jahrtag zu Hanshofen mit Vigilien und einer Messe am Dienstag in der 
Quateniberzeit ; sie vermachte dafür ihr Gut in Wartmenning, welches jedoch 
die Verwandten um iO<> ITund Pfenniire wieder einlösen konnten, es sollten 
aucli zur Quateniberzeit in <ler F.isleu iIim» Vrmen sechs Motzen Getreide Brau- 
iiHuer Mass j»tisu'et(t< ilt werden. l>or Propst tieinrieh stellte darüber am 8. Sep- 
tember I iiiU t luuü iievers ans*). 

Zu üeiutM' Zeil bej>lu(i|,'(c der Papst Eugen IV. die Privilegien des Slil'teä. 
Der Propst Heioricb stand übrigens in einem üblen Rufe, er wird als sebr ehr* 
geizig und reisbar geschildert, er verwsltete die Wirtbscbafl schleebt und 
machte viele Sebalden ; er wurde sogar seiner WQrde entsetst, erhielt dieselbe 
aber wieder, weil er wabrsebeinlieb doch noch Einer der Gescheiteren im 
Stifte wsr, wo es damals in Ansehung der Diseiplin, wie aaeb m anderen 
KlAstmv» sehr schlecht aussah. Daher beschloss die Kirchenversammlung xu 
Basel die Reform derselben durchzuführen. 

In Besttg auf die regulirten Chorherren bestimmte es den Cardinal Julian 
und jenen von Piacenxa, denen für die Diöcesen Kreising, Regensburg, Brizen, 
Augsburg, Konstnuz. Kichstett und Triont, Sylvester Dechunt im Stifte Reh- 
dorf fin der Diöcese Kiclistell) und iVlcr. ein Chorherr von l iiderslorf ( Üiü- 
cese Freisiag}, weicher danu Propst zu Hör ward, beigegeben wurden. Diese 

1) Aotiq. Raoahof. p. IV, S. 183. 
ty L. c. 8. 183. 

3) L« e. S, 169 — 193, wo die ganse Urkunde enibalten ist. Borgbaussn, am 
Freitag naeJi Ostern. Auch Man. bolc. III. 8. 877. 

%) Antiq. Ransbof. p. tV, 8. 181, ikZS feria VI. ante festum penteeostis. 

5) Notisenblatt, beransfefeben von der lials. Akademie derWiasonscballen «u 
Wien, Jabrgang 185%, 8. %65f Nr* 30$ in Jenem Blatte alnd fiberbanpt aueh die 
melslen bisher angefSkrten Stiflnogen fcun veneichoet. 
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erhielten eine eif^pne Vollmaclil vom rüneiliiim, die klüstcr der riiorljorren und 
der Nonnen zu visiliren uiul zu rrfonnircn ' ) ; ;tl)cr vT<n der Dincese Pa^äau war 
keini' Uodi'. du geschah aucli niclits. und also t'WutalU zu Ranshofen nicht. Krst 
liutlidem der Propst l!('inri<-h am 20. Juli 1433 gestorben und :mi seine Stelle 
Erasmus I. (llidiuundj gekommen war, wurde aiieh iu dieser Ue2,ieiiuug Lioige« 
weoigsteiu augebuhut. Cr selbst hatte die grussle Sehnsucht eine RefonuttioD 
in aeiaem Stifte tu bewiriten, schrieb an den gfnanoten Reform - Conmisslr 
Peter, damals schon Propst tu Ror. mit wetcbem Stifte RanabofcD rerbrüdert 
war, erklArte ihm den traurigen Zustand aeines Stiftes, seine Sehnsneht aneh 
Verbesserung, ja dass er lieber gar oiebt mehr, als in diesem Zustande leben 
wolle; er berichtete, dass er den Sylvester, Dechant au Rebdorf, in Raus* 
bofen SU erscheinen gebeten habe, um Ober die Reform in berathsehlsgen and 
bat nun, dnss tnan zu Ror beten möge, duinil er seinen Zweck durch die Gnade 
Gottes erreiche^). Kr verhandelte in dieser Besiehuog viel mit jenem Üechanle, 
suchte alte Constitutionen. Rinriehtungen und Gewohnheiten auf, stellte die- 
selben zusammen und sehiekte sie an den Gcncralvikar des üisthunis Frcistnfjen 
Johnnn Grienwaldür, welclier damals m lU'tri'ff der Iteforin Vieles leistete, bat 
ihn, jene Statulcn zu prüfen, verhcsst'rn und /urOekrtiiehieken, damit die- 
selben endlieli als Hichtsehnur des reliujicisen Lebens in itan^hnft-n dienen könn- 
ten; er sciu'ieb dies wulirscheinlicli im Julire 1444 , erlebte aber die Antwort 
und die Reform nicht mehr , denn er starb in diesem Jahre am it. Juli. Zu 
bemerken ist noch , dass er im Jthre 1439 am «US. October den Grundstein tur 
neuen, schönen Kirche des heiligen Stephan in der Stadt Braunau legte 

Die Pröpste Friedrieh, Ulrich II., Thomas, Erhard und Wolf- 
gang, ?on 1444—1491. 

ßnid nach dein Tode de? vorigen wurde der ikmu- Propst erwählt, iiäiu- 
lirli Krii'drich I. (Gundorsdorft'i ) , der schon als solcher am *i4. August 
1444 eiiicii Kerers dem lleinrieli Maulneh vicarius perpetuus dos Itunuapitels 
tu I^assau ausstellte , welcher zu Hanshofen einen Jahrtag für «.icli an allen 
Quatemberseiten mit gesungenen Vigilien und Requiem gegen Erlegung von 
10 Pfund Wiener Pfennigen gestiftet hatte^). Er bekam dann auch von jenem 
Generalvikar au Freisingen eine Antwort, vermdge deren dieser berichtete, dass 
er jene Statuten prflfen und was er für gut fand, durch den Bischof beatttigea 
Hess; der Propst könne jedoch in gewissen Füllen dispensiren. 

Diese Statuten waren sehr viele und bezogen sich auf wichtige und klein- 
liche Dinge. Es wurde auch eine neue Kleiderordnung fOr die Chorherren, 

1) Ami.], ilansbol. S. 197, da ist die lange BoUe gen« enthalten t DaL Bmü. 

3. C.il. Fobi-. n37. 

3) t*. c. H. 20H, ttber ohne Dalum. 

3) L ikunüenbuch von OberudU i rtich , iiil. 11. .s. 1 76 und 177, nach einer 
Attfiiehreibutig aus dem 16. Jahrbuadcri über Raushofen. 

%) NeUaenblatI der kaia. Aka4vu>e, 185 i. Nr. 30, ^65. 
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KUM iker und Laienbrüdor im Stifte und ausserhalb desselben bcstiriinit; dieselbe 
wunlf ilurch ein Jahrhundert beibeh»Uen. Alles Cbrige dauerte nicht lange, der 
dafür sü eifrige Propst Friedrich staib schon am ä. Februar 1448 'j. 

Der neue Propst war Ulrich II. (Puecher), welcher suvor Deehtnl dM 
Sliflet gewesen iet. Er rertieh iiiii 2. Febraar 1449 der Kirehe siim h. Jobeon 
dem Tiofer ta Sehwendt (% Stunden ren Braunen)» trelehe 1390 en des Stift 
gekoouneo war, eber immer als Piliate nach Neukirehea gehörte und we bisher 
nur bisweilen eto Priester aus Rsnshofen die Messe gelesen hatte t auf Bitten 
der Pfarrgemeinde alle Senn- und Peiertage einen ordeätliehen Gottesdienst 
und eine Predit^t durch einen Priester des Stiftes, aber die Pfarrrechte» Taufen, 
Trauunfjon. Rt't,'i ;ilinisse, Sainnielgelder rcrblichen der Pfarre Netikii i-hen. 

Der l*ropst , Wilhelm der Dechant und der Convent stellten darüber eine 
weitläufige l'rkunde ans, wnrin dieses vprsprnrlipn wnrfli» »tnd auch Messen an 
andcmi Tit'^en solHoi» wp;'(«n der '„'rossen Knlfcrnmi'^ von der Hauptkirche 
gelesen werden, air ^cunmuieii an den vorzüglichsleu Fehlen, un Kirehtaj^en, am 
Kirehweihfeslt; u. s w., da sollten sie in die Haupt pfiirre lur Andaclil sich bege- 
ben. Sie stuilten aber für den Capian eine Woliniin^' im Messnerhause , ein Bett 
und einen Stall für zwei Pferde herrichten und denselben, wenn sie kemmen» 
Nahrung rerseheflen; sie gaben aueh dem Propste eine Summe Geldes» mit der 
er zufrieden war'), später wurde Manches gefiedert. 

1459 bestitigte in einer Urkunde Hersog Ludwig der Reiche alle Pririle- 
gien. Rechte und Besittungen ron Hanshofen» die kurt angef&hrt werden; es 
wird tber auch erwihnt » dass sein Vater Heinrich dem Stilte swei Guter su 
Leynhofen» die NQhle und Sdge daselbst, welche es ron ihm erkaufte und als 
Lehen bcsass, ganz frei gemacht habe; eben dieses that nun H. Ludwig mit dem 
Gute Gebsberg*). Im folgenden Jahre 145t sm 20. Oecember starb der Propst 
Ulrich H. 

Im .lahrc uiirde I homas i. (Vitellius. Wif!» ! | zum Propste erwählt. 
Unter ihm erfolg;!'- i me nctie Reform des Stiftes. d;i von der vorij^eu kinim mehr 
eine Spur vorhanden war; neue Slululeu und F.inrielilnnf^en wurden gelrofTen. 
Die Visitatoren, welehe sieh im Stifte befanden, waren Nikolaus. Propst des 
Chorherrenstiftes St. Uorotliea zu Wien, Pelms, Propst zu Kor, Regensburger 
Oidcese und Wolfgang llesclipcck, Profess im Stifte St. Florian, Lieeotiatus in 
deeretis, sie waren von dem pipstlichen Legaten in Deutschland Cardinal Niko- 
laus als Visitatoren der ganten Ersdidcese Salzburg abgeordnet*). 

Propst Thomas Hess ein neues vollstfindiges Evangelienbuch (plenerium) 
im Jahre 1457 in swei Folienten susammenschreiben*) ; sonst ist nichts beson* 
derea Uber ihn bekannt; er verliess dieses Leben am %h MSrs 1492. 

! ) Antiq. Ilanshof. p. IV, S. elc. 

2) L. c. S. 231 u.a. w. *.ii!>. 2. F»-bniar, 

3) L. c. S. 348 u. «. w. Gegeben m Burgbau«eo« am SoouUge nacb St. 
Uichael llöO. 

k) L. c. S. 256. liie Slatulen ».iiid datirt ilaiishntVn, Ueu 30. Deceniber 1^52. 
5) .'i^ollen jelict in «l«r Ccntral-Uittliuthek Müucbeii sich betinden. 
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Sein Naciifolgcr war Propsl Erhsit 4I (laoäüenberger), welclüT aber lüvUl 
ItDge und ziemlich schlecht deai Stifte vorstand, die Verwaltung vernachlässigte 
und viele Schulden nmdite. Aueb sttm Verfille der Disei|rfin trug er bei , ee 
wurde swer einmaJ eine Reforni vorgenommen» webei selbst landesfinritiiebe 
Cemmissire vnr«n nnd der Hertog Ludwig ertheilte lus Freude dtrfiber dem 
Stifte die Befreiung ven aller IIsligeD Geatung in einer eigenen Urlnuid«^), 
•Hein es hatte keine Wirfcung und es kam so weit, dass der Propst im Jahre 1468 
seiner Wurde eiitsetil wurdet nach einer andern Naehrieht aber freiwillig 
resignirto. Kr labte dann noch bis t493. wo er atarb. 

Nach dessen Niedericgung der Würde rnt<in$rten der Deehant und das 
Capilcl, vielleicht weil es keinen geeiffneten im Stifte gab, für dieses Mal ihrem 
Wahlrechte, miuI ühf rtrtiijpn flom nischofe IJIrirh, wrlclicr ilazu i'linr- 
herrn Wollgaag, aus dem .Slilte Ihirren«»! oin in rnlrr5''tt'rrcirli « riKiniite. 
ti^rwareiu fromnicr, kraftiger und für die Uiscipli" «ohr h( sui u tn M.inii Auch 
in ökonomischer üiiisifht that ervioles, zahlte dieSeiiuitlen tles.shlli s innl stellte 
den Huf demselben wieder her. liv hielt besonders auf Ordnun«,', biai lite die 
Unterlhanen zuiu Gehorsam und zur Erfüllung ihrer Pflichten, gegen Wider- 
apens l ige bat »r den Landesfilrsten um Hilfet der sie aueb ansagte und in Jabre 
1469 allen Landriehtem und Ptlegern in der Umgegend eigens nuflnig» das 
Stift in seinen Reehten au besehQtsen *). . 

Im Deeenber desselben Jabres erliess er wieder einen Befehl an seinen 
Landriehter au Mauerfcircheni Ludwig Dachsberger» dasa er das Still In deaaen 
Rechten kräftig achirmen aolle» gegen welche selbst Beamte sich Eingriffe 
erlaubt haben, besonders in Bezug auf die Hofmark Ranshofcn. ihr Gericht tu 
Hsselbach u. s. w. Tm 1472 errichtete Herzog Ludwig die Universität tu 
Ingolstadt, versah sie mit vielen Privilegien und erhielt im Jahre 1472 die 
]>;i;)sf liehe Bestätigung; an derselben atudirten dann öfters Kleriker von 
KanshofiMi 

Was die Reform des Stilles hetnrtl, so berief einst der Propxl lit n Deehant, 
die Chorherren und die Provisoren der dem Stifte einverleil»U ii l'i.trren vor 
sich und hielt an sie eine ernste, kräftige Rede; er forderte sie auf. genau 
uach den Statuten zu leben, sonst würde der Herzog selbst mit dam Biaebofe 
kommen und unter vielen Koaten für daa Stift die Reform vornehmen. Sie 
aollen besonders die Gelflbde des Gehorsams, der Keuschheit und der Entaa«- 
gung alles Eigenthuma genau beobachten» Öftere Capitel halten, einen Offiei- 
alen aus ihnen aum Custoa und Vestlarius wihlen» weleber alle Binkönfto der 
Cuatodie und der Pfarren sammeln sollte» ein nnderer aotl sum Pmcurator 
ernannt werden» welcher {Qr die Bedärfniaae der Mitglieder und die Abmblnng 
der Schulden zu sorgen hStle» beide aber müssen genaue Rechnung ablegen. 
Mehrere leichtsinn^e Chorherren fanden diese Rede des Propstes au hart und 

1) Antiquar. Hanshof. p. IV, ä. 'i6J. Laodabnt» am MHtwoeh vor dem neuen 
Jabre 1%67. 

2) L. c. 8. Dat. Laiidsliut »uhbato ante ihiuiinicam inisericordiae. lkb\i. 

3) L. c. S. 278 u. a. w. Burghausen, 1^60, Min Mittwoch vor St. Thoaaa. 
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ricfoK : knim dies Alles leisten? und l>e':al)eu sich aus dm Stifte liiuweg'). 

Mit dieser strfii<,'eri Ijeforin war jedoch der Hering l.udwit' reclil xufrieden, 
welcher sieh duniher in Ranihufen erkundigen Hess, ein lielübuiigssclireiben 
an den Propsl \Vulf;,'aiig schickte und ihm sagte , er solle sich in seinen Bemft- 
hutigua nicht abschrecken lassen , die Widerspenstigen TWlreiben und ittdere 
Brm mfbtlinien^ er woll« ihm kriflig dabei teliGtsMi *). 

Im Jahre 1473 erbaute der PrepsC die sogenannte Capelle der Leproien, 
and am 27. September 1474 legte er den Grundstein sur nenen Kirche 8t. 
Hiehael» welehe Immer als Pfarritirehe diente» aber mm sehr banfilllig geworden 
war«). 

Am 8. Januar 1479 starb der Heraog Ludwig ron Baiern; sein Sohn Georg 
bewies sich auch recht gütig gegen Ranshofen, bestätigte i48l die Privilegien 
desselben und trug dm Amtlenten auf. es dabei zu b(»ehützen ^). Später Im 
Jahre sehrieb er sofrar nn den Konii,' Mnthias von Ungarn, der einen 

grossen Theil von ünterösterreieh erohert hafte, und bat ihn, er ujöehte dem 
Stifte Hanshofeu die freie Veiführunjr des >\ eines (l<»«!splben vom Weiniiert^e 
bei Stein erlnubeti. Wir wollen der Seltenheit halber den ganzen Brief in 
Abschrift hier vorlegen : 

Dem Üurehleuchtigen Fürsten Herrn Mathias zu iluugcrn, Beheim, Dalmatien* 
Croaeien Kdnigen etc.- Unsserm lieben Herrn ond Freunde ete. 

Dureblenchtiger König, lieber Herr nnd Freund« unser wilKg freundlieh 
Dinit und was wir liebe nnd gute ?erm9gen, auToran. 

Unser Gotsbaus Ranshoven hat etlieh Wetowaebs bei Stein im Lannde 
Osterreieb, dem Brobat und CenTOot desselben vnseresCIoiters xu Irem gebrauch 
and noidarülig. Und die Weift, so rergangen Jara darvon gefallen* sein herauf" 
zuhrinj^en , Wie sy dan rormalls anndere Jar auch gethan liaben. Diweil sy 
dan from Leut der Observanz und eines ordentlichen guten Lebens, darum wir 
Ine sonderlich geneigt sind, auf das bitten wir Kur königlich Wirde mit fleis. 
die t^eruche vermelt Pro|ist und Conveiit bey solcher Irer Weinwaehs, die Sy 
mit uamcn anzeigen werden, f^üllich beleihen j^u lassen, ancli /.u versctniflen, 
damit sy die Wein der Kwrhalh (sie) unverfiinderl herauf füren und iHiniicn 
mögen. Dass bei^ehren wir gern umb Kwr Wirde Zuverdienen, haluni Landshnt 
am Erchtag nach Udalricen 1488^). Georg von Gottes Gnuden Pfalzgruue 
bey Hein, Herzog in Nidern und Übern Beurn etc. 

Im Jahre 149t am Min starb der brave Propat Wolfgaug. weleher 
mit Recht ein Wiederheratcller des Stiftes genannt wurde. 

1) L. e. S, 2Ü3 273. NoUzeiiblaU, 185%, Nr, 20, S. *72 und Nr. 21, 
S. *Ö0, il)7. 

2) Mon. boir. MF. S. iSI, Nr. 68. Dat. Lamlshut, 1%7*. 
3j Urkuiiileiibuch von Oherosterreich. Bd. II, 8. 178. 

%) Antiquar. Han.shof. .S. 28%. Landshitt, feria VI, poit S. Felri c.tthedram 
(Urkuade). Mon. boic. 111, S. 382, Nr. 69, da beiast es aber: Landsbat, am SamsUg 
nach St. ErharUtag. 

5) Antiquar. Banahof. S. 386. aioo. boic. III, 8, 384, Nr. 70. 
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S c h i c k s 1 e vou Ranshofeu unter don F^rupsien Leonhard, 
RlnsiiLs und Kaspar, von 14U1 — iö20. 

Wolfgang's Naclifolgcr als Propst in Hanshofen war Leonhard KalÜDgrr, 
sehr wnhrscfioinlieh atis der adeligen Familie von Bernnt. Von ihm und seiner 
Hef^ioriinrj dos Stiflos, dio nur kurze Zeil dauerte, ht sehr woni-jj aiif^pieiclinef : 
l)ekitnnt ist, *\.\'^'^ die o[»ere Wnluinni,' des l'rop«*te« ervveÜerJe und im 
Jahre 1492 unter fin rlidien Ccremonien den <irundstein rum tjrossen rhuraie 
der Pfarrkirche /.u iiraunau legte, welehe im Jahre HliÜ vollendet und con- 
secrirt worden war'). Er starh schnn nrn 'i7. Se^itemher 1494. Ihm iolgte als 
Abt Blasius Kosenslingl. Dieser halle in der ersten Zeit, naehde« er Mitglied 
des Stiftes geworden war, mancherlei und sonderbar» Sehtektale. Er macbt« 
im Jabre 142(6 Profeai und wordebaid dariMehsvm Priester geweiht. Rrsebeiat 
liemlich aarubin^ea Geistes gewesen sa sein und an der strengen Refnrmatton 
des Propstes Thomas iiein Wohlgefslleo gehabt so haben. Msnehe waren damals 
aus dem Stifte entwieben, er selbst aber erhielt vom Propste die Erlaobnisi« 
einige Jahre ausserhalb Hanshofen so rerweilen und hielt sieh in verschiedenen 
Klöstern des nämlichen Ordens :iuf. Als die Zeit seiner Erlaabni«!s sich don 
Ende nfihcrle, bat er um einen remeren Licensbrief, er bekam »her keinen. 
Und als er unter dem Propste Wolfgang in sein Stift xurficktrelen wollte, 
nahm dieser ihn gar nicht :iiif. Da log er nun wieder im Linde herum und hielt 
sicli einiife Zeit in Salxhurg auf, dann heg:ib er sieh nach Hi'rcItlf'H'.'idi^rK einem 
riini lii ri r iislitle. zum Propst^ Kr.i^mus (1473 148f>). weiriicr ilm treiiiidlich 
auln:diiii und wo er einige Jahre <»rdei»llicli leide. MIein nun liericf ihn der 
Propst VViiJfgang nach Hanshofen xurflck, mit «lern \ erspreelu n . ihn j^ut zu 
behandeln, aber als er dort nach zehnjähriger Kntfernung erschien, warf er 
ihm allerld vor, was nieht richtig war und sagte, er solle et mit ihm and 
nicht mit den Briidern halten, sonst werde es ihm sehleehter gehen, als jemals, 
und verweigerte ihm jeden weiteren Lieentbrief. Da Blasins nun nichts Gutes 
ftirMch erwartete» begab er sich unter vielen Besehwerden sogar nach Rom 
und klagte dem Papste Siitus \V, seine Noth. Rr bekam auch von ihm die 
Erlaubniss, sieh in irgend einem Stifte seines Ordens aufinhsiten. wo er wfirde 
freiwillig aufgenommen werden, aber er sollte sieh an den Bischof von Passau 
in dieser Sache wenden. Er kam nun wieder nach Berchtesgaden und sandte 
von da. indem er seihst wegen der Strapazen der Reise nicht weifer kannte, den 
P. Johann Ifaydn tiiif jener päpstlichen Krluuhnis«: und der Kr/iihlung dieser 
üanren <iesehicl)(r in pirn-fi S^dn cilicn n:tcli Pass;m Der Oftiei;il d;iselhst tn»l 
nun zu »eiueu liut» Ii n . Is Vt tiinUlci /.wischen iiim ini.l dent Propste Wulfgang 
auf und dieser schrieb ..n IMiisius, das§ er bis tum St. Georrjenfeste in das 
Stift kommen und entweder dort verhleihen oder in einem andern nach der 
Regel leben möchte , wenn er aber keines von beiden thuo wollte , so würde 
er nach den kanonischen Gesetten gegen ihn verfahren; er habe ftbrigens 
bot toiner ROcfckehr keine Strafe su beftirchten. Gegeben an Ransbofen, 

1) Urkundenbttch von Ober5tlerrei«b, Bd. II, 8. 178 und S. 299. 
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aiii20. J:iniiut liS'i^). Blasius ging nun auch in sein Stift zurfick, lebte dort, nach 
•olehen geinadiümErfabruDgen . rubig und d^r Regel gemilst und erwarb »ich die 
Aehlang und Liebe seiner HitbrOder se, dtae er dann im Jahre 14M ron den- 
aeibea an ihrem Propste erirflhU wurde und einen ^ten Ruf binterliess. Er 
verwaltete das Stifl sorgsam^ war ungemein wehilbitig gegen die Armen» so dass 
er oftws die Sebuhe ausiog» um ihoen dieselben au geben* Er baute an die 
linke Seite *!c>r Stiftskirche die MaricncapcItoT welche nun ein Seitensch ifT 
der Kirche bildet^). 1407 le^lo er den (trundstein £ur Martinieapelle in 
dem Friedhofe zu Braunau . und im nämlichen J:ihre wurde dor Grundstein tum 
Thiirrae in Schwand l jjclc*;( durch den C'nplan daselbst und Chmhcrrn von 
Itanshofen Kaspar Turtidl "). 14(^8 erhielt <I;is Slifl vom Kaiser M;t\ I. die 
Bttslfilis^Hng der Privilegien, wcIcIk- (IciuNelluMi von den öbterrcjuhisehca ller- 
zogca wegen Maulfreiheit des Weines auf der nuiwm und dem Inn ertheilt worden 
waren, nämlich jenen des Hen.o*fn AIhreclil I. (Linz, 29. Auj»ust 1287) and 
H. Friedrich des Scliuiieu (Z7. April 1314). liv verlungtc abvi für sieh und 
seine Vorfahren ein jährliches Requiem ^). 

Naeh einigen Jahren begann aber eine sehr traurig« Zeit für das Stift 
Ransbofcn » die ganse Umgegend und Baiern im Allgemeinen. Bs starb nimiieh 
der waekere Heraog Georg von Baiern am I. Deeember 1 SOS au Ingolstadt und 
erhielt die Grabslfltte in der Gruft seiner Ahnen; aber mit Ihm erloseh die 
mSnnliebe Uoie der Henoge von Beiern • Landshut und es entstanden nun 
Streitigkeiten und KSropfe swischen den Krben . besonders dem Herzoge Albert 
von Oberbaiern und dem Herzog Hupert, welcher Georges Toehter Kiisyl)cth zur 
Gattin hatte» die von ihrem Vater zur Erbin seines grossen Vermögens und 
seines l^niidcs ernannt worden war. f^aid begann der Krieg zwischen beiden. 
Albrceht siuiuuelte sein Krioir^vilk m liraunau, Riipreebl 7.11 Hiir^hnusen. Der 
Propst l?l;ssius, desi-en StiK /\'> iM-lieu beiden in der f^'cfiibiliclieii Mitte sich 
befand, «ollle sich bei Jiiku u UunsJ setzen und sehiektü dem Hi'r7.(jj,'i' Albrecht 
zwei Wagen, acht t'lcrdc und vier Fuhrleute, dem Herzoge Huprecbt aber die 
Hälfte. 

Am 24. April rückte schon Georg Wisbeck, ein Feldherr desselben, gegen 
Braunau heran, es io seine Gewalt sa bringen, sfiodete die lonbrfieke an und 
beaehoBS die Stadt ; da er aber hörte, dass Sehflrding in Gefahr sei, dem Heraog 
Atbreeht in die Hinde au fallen, aog er ab , daaaeibe au beeefadtsea, naehdem 
er die Aeker und Saaten um Braunau verwOatet halte. Der alte Propet Blasias 
rief seine Chorherren ausammen und aeigte ihnen von seiner Wohnung eus unter 
ThrCnen diesen Griuel der Verwüstung, ja, als er in seiner Capelle betend den 

I) AntiquAi-. aanahof. p. IV, s ,o<r m h. Aus demselben auch abgedruckt 

im Koti/ciibiatle 18H%, Nr. 21, S. 4kU7 -4119. 

'i) Iii der alten, kurzen Cbroilik beiaat es: Construxll Mdiculam sacram 

B, Martri«' in ainbitu ticclesistp. 

iJ ) Li'kiind»'iibuch von Uberusloi reirii. Jtd. Ii, fi. J 7b. 

4) Antiquar. iiMnähuf. p. IV, S. ;11U — Urkunde Kaiser I^Iäxuuiluia'.s I., 
gugcbca AU |uu>bruck 1 108, am Mittwoch naib dem ^iouutag Ueminificere. (Anhang 
Nr. V.} 
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Doaner des schweren GeschfiUes hfirte, ergriff ihu der Sehrecken so sulir. d»&& 
er meh wenigeii Tagen, am i$. Mti 1tl04, m KooMier toII, wieder knieead und 
betend plöteKch storb, er hatte das 80. Jahr seines Lebeos Tollendet. Mi 
Haehfolger Hess ihm ein sehSnes Denkmal ven Marmor setseo. Dieser wer mm 
Kaspar Tfirndi, gebürtig von Mfthldorf; er wm<de am Juni 1804 tnm 
PrepsU ervihll; er war damals Pfarrer fon St. Michael so Banshofen und 
Dispensator im Stifte. Die ^onfimiation blieb jedoch nach damaliger Sitle 
we^on (]or Krieg.4zeit für jetzt aus. Er übernahm die Leitung and Verwaltung 
des Stiftes zu einer sehr traurigen Zeit und hatte vieles Ungemach, ja selbst 
Todespfefabren von (ien Feinden »usziisfehen. Sclion »m vierten Tage nach 
seiner Krwiililuncf k;un Herzog All»re( h{ uiK 12,IMK> .Mann nach Braunan, wo 
ihm die Üurgcr die Huldigung leistelen und eine grosse Snuiiiie (Jeldt-s dar- 
bracbten, welclies aber grosstenllieils fremde, da niedergelei^Me kirebengelder 
waren. Der i^rupsl lvui>|>»r begab sich ehenfnlls nach Hraunuu. verehrte dem 
Herzoge zwei Lägel der besten Fische uud eiiiprabi das Slifl seiner Gnade. 
Dieser liess auch das nach Kaoshofen fAhrende Stadtlhor sperren, damit teioe 
Soldaten das Kloster nicht belästigen konnten. Allein schon am IS. Jvai begab 
sich der Hersog nach Laadan, in Braunau blieb eine Bcsatiiing unter dem 
Gräfte Georg von Helfensleint welcher jenes Thor dffaeo liess, vom Stifte 
80 DttcaCen und eta sebSnes Pferd verlangte, sogleieb Brand nnd Verw4stnng 
drohte, wenn dasselbe Aohinger des Heneges Ruprecht safeehmon oder 
bewirtben wftrdc, wss Obrigeus kaum zu vermeiden war. Nach einem Monat 
macbtea die AnbfiogerRu[)recht*s aus B'urghauten einen Überfall gegen Brsnnso, 
nahmen das ausgetriebene Vieh, worunter 74 ungariM-iie Ochsen, «(nmuit den 
Hirten weg und führten Alles in den benuchbarlcn Wnid Lach. Die Besatzung 
hatte nicht den .Miith. sie anzugreifen und sie brnehfen ihre Ileute ;tluekli< h fort. 

Die Hracinatter, ohnehin stets feindlieli i^cL'cn dns Sfiff „'psinnl, kla^rlen 
CS nun an. dass es die Feinde über Nacht beherberget utiii dicsfs nicht anj^erei^rt 
habe (w;is s l < i l ifiit lic-htij,' war), und suchten sich an demselhen zn riiehen, 
ja es in der natiisten N.u lil /.it verbrennen. Dies wurde dein l*rüj»!»le durch 
einige Gutgesinnte geuiuldet und ilun gerathcn, schnell in die Stadt zu kommen, 
um diM absuwenden. Kr begab sich auch unter Aagst und Purcht dabin ui^ 
suchte steh au rechtfertigen ; er konnte aber nicht dsso gelsngen» wurde noch 
daau mit Vorwürfen von H9lieren und Niederen Qberbiuft und von SMdnem 
sogar mit dem Tode bedroht EndKeb rettete er sich in das Haus eines Gold- 
schmiedes, welclier vom Stifte viel Gutes genossen hatte» von da gelaag es 
ihm, nach Ranshofen so kommen. Am folgeaden Tage begab er sich wieder 
nach Braunau und gelangte endlich tu dem Grafen von Hclfenstein, welcher 
ihn viel gütiger enipßng. als er erwartet hatte, and ihm sagte, dass er 
von der Unschuld des Stiftes überzeugt sei , wenn aber Pfalzer dorfbin 
komni<>n würden, so sollte er ei imnier nniei;;^?». ^onst sei es un» das Khister 
•jeseliehen, was übrigens auch eine kil/liche SaeUe war; der l'tn|»K< k'^m dann 
glücklieb uueii Hause. Nach einigen Tatren erfuhr er, dass die iiujjef liner oder 
Pfrdzer nächstens Bansbofen besetzen vvulilen, ^^a^ Süllle er nun thun? 
Kr beseliloss, wieder nach Ürauuau zu geben und sich dort öffentlich tu 
zeigen, was er auch am 2\, Juli that Da sogen 200 Bewalfnet« aus der Stadt, 
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brschndi^^tcn die Uewuiitier des WeHhart durch Kaub und Braod uod kaiueu 
Nachts mit fJ^^fantronon und Beute riirnck. 

Aber die Kiipertiner ruckten nun am 24. .Inli. 4(K) Mann stnrk, von Hwvff- 
hauscn nach Ranshofen, besclKten es und stellten zwei Felci.sehi:m{;en in dein 
Friedhofe zu St. Michael auf. Gegen dieselben zog dann die Uesutzung ron 
BfioBKii mu9, liatt« tber niehf den Ifnth tum AngrilTe, aoiid«ni kehrte wieder 
zurfiek, tber «ueh die Itupertiner ferliesten Renshofen. Der Propst wer iodessea 
tn Branaati roll Angst fttr sein Stift gewesen, liftrte jedoch» dass Alles gut 
sbgeUufen sei. Er fOrehtete sieb nur vor dem ßrsfeA und wurde aueh norh 
em 24. JuK xa ihm berufen und erhielt den Befehl» den Thurm der St Hiehnels- 
kirehe, die Ttferne, die Wohnungen des Thorstehers und Hofriehters ssmmt 
dem Krankerdiauso ganz abzubrechen, auch die Mauern des Stiftes an einem 
Theile tu erölfnen, damit sich kein Feind dort mehr anfli.nlten konnte. Der 
Propst bat den Grafen, sich selbst zu überzeugen, dtiss jene Gebäude nicht so 
fest seien, um dem Feinde einen sichern Aufenthülf zu '^'ew-lliren . der Ttraf 
verspraeii ;iueh , di)rt hinzukommen. Am lol;4;eniien ra;,'e k;un er rtueli niit 
K<llen UMil Söldlin^;eii, hesali Alles, uiirdi' su al«. niöf^lieh lu-wirltiet und 
kehi U' wieder nach I5r;tuiii(u /ui üek. I)ei- Tropst niusste neuerdinn^s zu it)ni und 
erklärte dein Grafen auf »eine Frage den Grund der Feindschaft der iiraunauer 
gegen Hanshofen, weil sie nfindieh deuen Uoterthanen seien und nichts bezahlen 
wollen. Der gsnte Bescheid Isotele aber traurig genug, es sollen 20 Mann 
Besatxung in den Mtehaelstburm kommen. und das Stift mGsse sie erhalten. 
Sie kamen auch schon am Abende des 26. Juli an, besetxten den Thurm, die 
Kirche und den Friedhof ron St. Wehael und befestigten sieh sehr. Aber sie 
entweihten auch die Kirche, assen und tranken in derselben und trieben 
manchen Unfug. Dies dauerte bisaum 14. August, du rückten, gegen 6000 Mann 
stark, die i^fulzcr heran: naelt tnngeni Kampfe, während dessen der Propst 
viel ausstand, ergab sich endlich die kleine Besatzung, w elehc sich sehr tapfer 
verthcidigt hatte und wurde in der Sucristei der Michaelskirche eingesperrt, 
wo der Propst derselhen heimlich lirot zukommen Hess, fite I*n5lfer erlaubten 
sich nun im Stifte prossen rnfui,'. plündcrtf ik «;r-!il!>rh!i!'f«Mi 0<-(i^{-n und Schafe. 
Sie begannen dann "In Iii I ,l i i u iif,' von Braunau, weleties sich nach einer tapfern 
Vertheidigung am 2(S. August ergah. Die Ke^iatztmg erhielt freien Ahzujj. 
Um diese Zeit wurde durch die Pfälzer die Kirche von Schwand t, mehl weit 
roa Braunau, niedergebrannt, weiche erst im Jahre lö21 wieder hcrgcsteill 
wurde Am 20. Augiwt war der Herzog Rupert gestorben, aber seine 
AnhSnger führten doch den Krieg fort, ungeachtet selbst der Kaiser Maximilian 
auf der Seite des Hersogs Albert stand. In Banshofen trat jedoch jetxt mehr 
Ruhe ein, indem die Truppen von jener Gegend abberufen wurden, welche 
aber ror ihrem Abxuge noch manchen Nnthwillen ausfibteo. Am 24. December, 
als der Propst su Sehärding war, wurden ihm plötslich von dem Comman- 
danten einer Keiterschaar 2000 Ducaten als Priedegeld ftir das Stift abge- 
fordert, endlich begnflgte sich dieser mit 2S0, welche spiter auch wirklich 
abgeliefert wurden. 

t) Urkundeuiiuctt von Oberösterreich, Bd. 11. S. 178. 
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Gegen Endo dieses Jahres 1304 rerbreitefe sieh die Nachricht, da^& k^iser- 
liehe Truppen aus Österreich und der Steiermark itacit ßaii t o koeniuen sollten. 
Daher befahl der BcfeUaliaber io BramaB» alle Dörfer and Bittacr ia der 
Umgeboog reo Raashofeo «nd das Darf daadbet niedemihreMiea, damit aie 
den Kaiaeriicheo nicht tarn Anfentbalte dienen ktonten. Die armen Bewohner 
moesten aneh trirklieh anstiehen , «nd viele Hinaer waren tehon angexindet, 
alt der Biiekof von Würsbarg, ein miehtiger Anbfinger dieser Partei, uner- 
wartet herbeikam nnd das weitere Abbrcnneo verhinderte, wodvreb aneh das 
Dorf Ranshofen verschont blieb. Die kai«>erlicben Truppen rückten wirklich bei 
Obernberg in Baiern t-in niul das Stift litt bei diesem Zuge nichts. Im Febraar 
wurde endlich WaOeastilUtand geschlossen und zur Beendigung des Krieges 
ein Itcichstag nncli Töln anst^p^ehrii'hpn. Oafiin wurde aucli di-r Propst Kaspar 
vüii Ranshofen berufen, dor Küitier Maximilian iiiai-liU- drt'l tlfm Kricj^e ein 
Knde "iid sj>rac!i das ri llieil aus; dies g»>seli ili iui WtI.ih. i!' s Jahres l^iOIJ. 
So L'iiJU' diiL'yv traurige und höchst ffcfSihrücbe Zeit für Haiisiiufen doch noch 
vorüber, uliue den öfterä bt.;»tirgten liilergang erlitten £U haben, es erholte 
sich nuch und nach wieder und der Propst that alles Möglic^ic, demaelbeD 
■ufeubeiren Sa erhielt er aneh acbon im Jahre lIHM van den Henogen 
Albreeht nnd Woirgang von Beiern die Bestätigung der Privilegien und alten 
Besitsungen des Stilles *). Ersterer starb bald darnaeh im Jahre 1506, ihm 
folgte als Hersog sein fiterer Sohn Wilhelm» dem sein jOngerer Bmder die 
Erbfolge streitig maehte» allein es geschah bald eine Ausgleichung» Ranshofen 
wurde jedoch ersucht, bei den Auslagen xum Kriege einen Beitrag von hundert 
Gulden 7.U leisten, deren Erstattung ver*|HrO€hen wurde. Im Jahre i$08 beschluss 
der Propst» die alte Stiftskirche niedersobreehen und eine gans neue, schöne 
aufzubauen , er le«(tc auch den Grund tum Chore nnd dem anstossenden 
Gebäude, die Wunde wurden am 10. Noveinhrr vollendet, 1509 der Bau 
forttri'sotzl. das Dach yonciciil und itn SomnuM- lalü die Gewölln* und das 
Cliorz-iumicr hecndiget. Krzierlo di»- Kin-Ix^ mil si'lulnen Bildern und lu ^^ <lio- 
sclbe ausinali-n. 1512 baute er noc-li oin ajidere» Maus iicbi-n dem Stiflt-, und 
in diesem Jahre bestätigte Herzog W ilheliu die llesitzuiigen und PriviIo;;icn des 
Stiftes'). Aber auch für die geistige Ausbildung seiner Chorherren sorgte der 
Propst Kaspar» er schickte sie theils an die UniversitSt tu Ingolstadt, tbeils 
nach Wien, wo manche daa Doctorat erhielten. 

Im Jahre 1517 bekem der Propst einen heftigen Streit mit den Bürgern 
von Braunau, diese waren mit den früheren Bewilligunien von Seite des 
Stiftes nicht mehr sufrieden» wollten jede Jurisdiction desselben verwerfen und 

1) Dieüe Gesehkble der Vurfälle jener Zeit ist bearbeitet nach d< in Antiqua- 
rium RanshofiMnuin und der auch darau» enULandeueu, jcduch mil anderen Zusitien 

btTcichcitPii Vhhan<üiiM? „Schicksalr' (tc»s Klostfrs und der l'mgt'liung ron Rans- 
IkiI ii I II Ki a-fj«' i:iQ%, von Stnl/.-, im l'i. Ili'riclitc iil)er das Mti^euiu Krane: Caro- 
lirmiii /,ü i/iir/. 185). Wir haben jedoch labt uur jencs dargesleUt» was Ranabofea 
zunächbl bvlriflt. 

2) Antiquar. Itanübuf. p. IV. S 331. Monucbii domiiiica |iosi ie«»luui S. Georgii. 

3) L, e. 8. 331. Landlahull feri« VI. qualuor lemporumi 
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in prarrlichcr Beziehung ganz unabhüngig sein, in dicseui Jiihrc nahmen sie sich 
Mgftr ohne Einwilligung des Propstes eineo Wellpriei ier zum Caplan und ver- 
we^perten den ?oii ihm dato bettinunfen diorherrn. Sie appeHirUn sogar an 
die Henoge Wilbeln und Ludwig und verleiiiiid«taB deoProptt; dieaer wendete 
sieh aber aneb ea aie, als seine weltliehen* und an den Bisebof von Paainn, als 
den geiatitehen Richter» und legte ihnen alle Reebte and Privilegien dee Stiftes 
in dieser Beaiebung vor. Sie waren auch Alle dem Propste geneigt «nd der 
Bisehof befahl sogar, die Bulle (tes Pupstea CSlestin Iii.» worin die Jvrisdietion 
des Stiftes Ober «II« daxu gehörigen Pfarren Ix^sfimmt anerkannt war. öffentlich 
zu Braunau von der Kanzel vorzulesen. Der Propst erhielt überdies ein 
Schreiben des Officials vtnt P-.issau, ririeh Wager. wodurcl> die Börfjpr, wenn 
sie in ihriM' Halsstarrigkeil verharren, vor den rrorirlitshof in Pn«?sau unter 
Androhung des Kirchenbannes vorpeludin ^^^^<l••Il uimI dort die Entscheidung 
des Streites ahwai lon sollten. Der Propst tiuu hk* jeilotili dinua Leinen Gebrauch 
und suchte sich auf eine mildere Weise iiiil ihnen zu vergleichen Dies 
geschab auch und der Propst scheint damals die Chorherren von Braunau in 
das Stift berofen und an ibrer Stelle Weltpriester der! angestellt su haben» ao 
blieb es aueh Ifogere Zeit. 

Im Jahre iHtd wnrde d«r Bau der Kirehe ni Ransbefen gana vellendel*}. 
Danala gab das Stift den Hersegen Wilhelm ond Ludwig ein Darlehen von 
280 Gulden und 1S22 wieder eines von 100 Gulden» sie stellten aveh darftber 
Schuldbriefe aus Diese Schulden wurden zwar nie beiablt, «her dUe Hersege 
hatten dem Stifte sonst bedeutende Gnaden erwiesen. 

i521 legte der Propst unter prosser Feierlichkeit den Grundstein rur neuen 
Leprosenkirche ans-scrlKdli Braunau, sie wurde dem heilipen Schnstiau zu fc)hren 
erbaut. £s bestund schon im Jahre 1473 dort eine solche, sii w wrde aber von 
den Pf^lzern \m Jahre 1Ö04 während des Krieges niedergehrocheo und nun 
erst wieder hergestellt^). 

Ührigeus war damals eine traurige 2eit» es herrschte nfimlich die Pest ond 
drang auch nach Ranahofeo vor» wo mehrwe Stiftsmitglieder derselben erlagen. 
Diea gebt aus einer Rotel hervor» welehe der Propst Kaspar,, der Decbant 
Stepban und der Convent en die verbrflderten KUIster erliessen, worin folgende 
anfgeiSblt werden: Hetnrieb, Pfbrrer von Gereltsberg» Urban Stoiber» Pfarrer 
in Neukirehen» Hieronymus Volpinian, Leonbard eellerariua» Gbristofoms 
Kanaler eustos 

wurde von den Herzogen Wilhelm und Uidwig von Baiern wieder ein 
Darlehen von Ransbefen und dessen Unterthanen pr. 72 Pfund (pecuniarum» sie) 
Bur ROstnng gegen die Tfirken verlangt und der Propst snm Landtage in 

1) Antiquar. EUosbof. p. iV, S. 33tt a. s. w. Datum PaUvie die Mereorii 1 1. 
Martii 1517. 

2) Urkniifl»>nl)uv Ii v*>ii (MHTüstirreich. Bd. Ii, S. 178. 

3) Antiquar. Ranahof. S. 333. Üer erste Brief ist datirt: München feria »II 
pobU S. Vitom» der «weites lfanch«D| am t%. August. 

«) L. e. S. H9, 
5) L. e. 8. S56. 

Archiv. IVII. SS 
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München einß-eladrn her Propst Kaspar war übrigens nicht nur ein g^uter 
Verwalter des Siiltcs in ükouotntsclier und kirchlicher Beziehung , sondern ec 
hatte auch Sinn für Wisseoschafl und vielen Umgang mit Gelehrlen aeiaer Zdt, 
ttnd iteid in Brief^^eel mit ilmen, eo t. B* mit Anguttin Hnier, welebcr ncrst 
regulirfer Chorlierr Toa St. Mieliael m Weng in Ulm war, die Theologie an der 
Ualveraitit an Wien alndirto, wo ilim aoeli die Aofiiicht Ober die damala dort 
aieli lielindeiiden und atodirondea Kleriker dea Stiftes Ranahofiro tnrertmiit war. 
Sr ward Doetor der Theologie» ein borGhmter Dootprediger in Regendiorg oad 
Kimpfer gegen die Lehre Luther*s, die damals aieb verbreitete; spater wurde er 
Weihbischof zu Freising. Zwei Briefe von ihm an den Propst Kaspar, den er 
seinen Vater nannte, bat uns der Verfasser des Antiquariuma anfliebaltea« worin 
er seinen Wunsch ausspricht, bald nmli l{aiishofcn zu kommen, aber es weg^eo 
der ihm bevorstehenden (Icfahrcn von Seile der Lutheraner, von denen er Viele? 
auszustehen habe, nicht wagen dürfe; Aiiuliolics berichtet er aueli in einem zueiten 
Sehreiben vom Jahre l'öt\ *}. Er stand als krSftiger KSmpFer für die katholische 
Reli^on da und berichtete darüber dem Propste, dessen gleiche Gesinnung er 
kannte. 

Ein anderer Gelehrter, welcher mit ibm in brieflicher Verbindung stand und 
aaeb dftera naeh Bansin kam, war der berflluate Ar entin (eigeatlidi 
Jobaao Thnrmajer von Abenaberg, gest. 1643)« der Geaehiehtaefareiber. Der 
Propat batto aehon um 1816 Aoaalea dea Stiftes nnter aeiner Aufinebt oad 
Leitoog aebreiben laaaen, 1S17 kam A? entin naeb Banabofen, darebaab and ver- 
beaaerte dieselben; dies tbat er aodimala im Jahre 1523» aber er fBgte «aeb 
mnaebea Unriebtige» ja biaweilen eelbat Boahaftce gegea Banabofen binsv ; ee bt 
in den annales Bojorum abgedruefct. Der Propst Kaspar, aus dessen Iffrien 
Jahren nielits mehr bekannt ist, atarb am 9. MSrz i&tdi er hatte sich bei Leb- 
zeiten ein Grabmal aus Marmor verfertigen lassen, WO er vor dem Kroate 
luieend da^estellt ist, die Aufschrift lautet : 

Christe [)oteQs rerum, qui mortem roorte triumphas» 

Me tibi coniuiendo, mors tua rita mea est. 
Vale lector et vive 
memor mei letbique. 

1) h. e. S. t6(« Datam Hfinehen, am Montage naeb dem Palmtage. 

2) Antiquar. RaBSbof. 8. 3%9| 351, der erste Brief ist datirt : Regensbarf, 
S. Jani IS2S, der sweite aas Freisfng vom %. Februar lSt%. 
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Dritte Abtheilung. 

des Propstes Slneo, von 1^29 — 1665. 

RftBihofe» unter den Pröpsten Augqetin und Adam, ton 1539 

bie 

Der Naehfolger dee ProptCei Keeper werde eoi 4. April 1839 emf Ut «nd 
hioss Attgiietin (Mflnieh), er war im Jahre 1488 geboren. Er war seinem 
Vorganfr^r sehr fUiDliebf an Fronunigkeit, Sinn för Religion und Wissenschaft 
tind (refllicher Verwaltung des Stiftes, was jener Gutes eingefOhrt hatte, erhieK 
er treulich. Dazu kam seine vorzfiiD^iiehe Gute frefjen (Vtc Armen, besonders pregen 
Studirendc. der zu nanshufeti neben dem Gottesacker von Ihm erhnuten 
Schule unteriiielt uod ver&ürfr(e er In i IdO iunt^e freute, bisweilen nuch mehrere, 
bestellte ihnen Lehrer, versolianie ihntn Kosl, Kleidung und die nöthig'en Bücher. 
Aüdtirea gcwührtü er Litteiiiall uuf höheren Schulen, so einmal sieben Studi- 
renden in Ingolstadt lu gleieher Zeit. Von besondern wichtigeren Ereignisaea 
eder Sehieksalen det Stifte« wHiread winer Regieruag ist fatt niehte beiiennt. 
nur begann tebon der Pteteatantiamus eehr um aieb ao greifen, welebes naeh 
und naeh auf dae Stift einen «ebleehten EinfluH hatte. Tielen Verdrusa maditen 
dem Propste die damale eehr streiteftdiUgen Bflrger von Braunau. Sie verwei- 
gerten iiun ela obersten Kirehenherm and Pfarrer der Stedt den Zehent» den sie 
vorher immer gegeben hatten. Die Sache wurde sogar su Burghausen anhängig 
gemachtf wo eine Commission sich bildete uod die Sache untersuchte, und es 
wurde ausgemacht, dass die Bürger von Braiinau künftif^ för den Zehent dem 
Stifte 7 Pfund Schwarr.pfcnnige jährlich zahlen sollten, »Hein es kam noch die 
Hedin{»un^ dazu, wolclie der Propst niclit hiitte f^^e'vährcn sollen, aber aus beson- 
derer rtiinst für den Pfarrer be\vil!i<^'(t\ dass diese Summe nicht dem Stifte, 
sondern dem jeweili£fen l'farrcr von lirauuaii zu seinem UnterhaUe zukommen 
sollte. Dadurch wolUeusich die Bürger gSnzlich vuu der Jurisdietiun desPropstes 
befreien und sie beiiaupteten dann immer* data deraelbe nur dm Prisentatiooe- 
rteht Ober die Pfarre Braunau hesitse. Dies war aber nicht riefatig» er war stets 
der oberste Pferrer wie dies ans den vorhergehenden AetenstQeiien und den 
Zugestfindnissen der Breuoauer selbst erbellt. Von diesen neigten sieh non aueh 
immer mehrere dem Protestantismus m, es kamen swet Prediger naeh Braune«, 
von denen Einer in der Pfarrliirche St. Stefan, der Andere in der Spitilktrebe 
predigte. Sic traten aber anfange l(1ug auf, so dass selbst der Propst Augustfn, 
welcher vom Herzug Albert von Baiern aufgefordert worden war, über dieselben 
einen Bericht abzugeben (was auch am 20. August 1554 geschah), von ihnen 
nichts Schlechtes aussagte und nur von Finem meldete, dass n einen Bart 
getragen, denselben aber naeh dem Befehle der geistlichen Obrigkeit alsogleicb 

1) Antl^piar» Eanshof. p. IV, B* %S3 — IS6. 



Digiii^uü L^y Google 



404 



abgelegt hth9» Die Sache notile eber btld in Braunta irger geworden eeiiif 
weil an 8* Jalt 15S6 alle Geietlfehea datelbtl tamint deo Pridleanlen ? es den 
Herxeg nach MAaehen embarafea wiirdea. Der Prfihmewer, eia BenefidaC, hatte 
«ehea vor erfolgter Brlaobntn die Connaaioa aaler boidon Geetaltea aaeg^- 

theilt, die Bewilligung war aia letalen Mürz d. J. ertheilt worden. 

W&brend jene Geistliehen» welebe Weltpriester waren, sich eo MSaebeo 
befanden, versahen die Chorherren von Hanshofen die Seelsorge in Braunau 

Der Hersof» scheint damals die protestantischen Predif^cr ab<?eschafn und 
Alles auf dns Alte ziii*üeki;efnfirt 711 l)al)en. Ks nul/te jedoch wenig, die neue 
Lehre drang immer weiter ' Kl ster und ihre Bewoboer wurden verspottet 
nnd verachtet, besonders in h wegeu ihres Ordenskleides, so dass sieh der 
Propst Augusttn genöthigl sah, au den päpstlichen Legaten in Regensburg zu 
•ehreibeo and ibo am die Eriaabniaa tu bitten, dass er selbst und die Cborbeirent 
«enigstena wenn eie aaaaerhalb des Stinet aich befiUidea, Kleider wie andere 
Kleriker tngen dflrflon. Er erhielt aneh die Diapeneation und von da an bekam 
ihre geUtliebe Kleidong eine aadere Gestalt *). Obrigens sorgte er im Stifte 
für Ordottog und Disdplio» trug viele Sorgfalt far die Kleriker desselben, deren 
er sieben hatte, und Öbte sie vortfiglieh im Predigen, da er selbst in diesen 
Fache aus;;ezeicbnet war. Cr entwickelte auch eine osst* Gewandtheit in den 
verschiedensten GeschSflen . shtnd selbst am Hofe in hoher Achtung und d^ 
Herzo<„' Albert verwendete ihn oftmals. Schon im Jnhre lli'il nahm er seine 
Thfiti|:keit in Anspruch; er hatte nämlich beschlossen, die l'niwfiiirtt itiIn;,'ol- 
stadt in bi.soiuleren Flor zu bringen und zwar durch ;;elehrte und ^li oag Latlio- 
lische Professoren ^e>^en den überhanddehmenden l'rolestaaliimus. Kr bat zu 
diesem Zwecke dcu l'rop:»l um UtiisUtitd und erhielt die Ucwilligung, durch drei 
Jahre den Zehent von den Gütern und Uüfeo der Geistlichen durch ganz Baiem 
einavheben, der Propat Aognstin war einer der Commissire der Einbebnng in 
Unlerbaiern *). Dann ersoehte der Henog au Rom vm Jesuiten als Lehrer in 
Ingolstadt, und im Jahre igSO kamen 18 derselben an, er übergab ihaen die 
Lchrimter* des sehdn erbaute und reieblieh ausgestattete CoUegium. Die Uni* 
versitit erlangte bald sabireiehea Besuch und grossen Uuhm. Oer Propst hatte 
aneh die Sammlung der Cootributionen filr die Hofmusik zu besorgen, welche 
der Herzog im Jahre lliiiS d« n Klöstern und Collegialkirchen aufgelegt hatte* 
Hanshofen selbst trug 3'itl., Suben 32, Reichersberg 02 fl. bei, die ganze Summe 
im Aentamte Burghausen betrug 44K fl. In diesom Jahre l.*)!)8 wurde ^tm 
13. November zu Passau eine Dirieesan-S\ node ubgehailcn. auf welcher besonders 
über die KeTormation verhandelt der Propst Augustin war auch d 'Ju 

eingelatk-it ' ). Da er aber nun Ächon im Aller sehr vor^escln ilUn war unil »Le 
Abnahme seiner Kruftc fühlte, so fa&sle er in seiiii-in 72. Juhre den Kntsehluss, 
aeian Würde niederzulegen» um sich dann in Hube und Zurückgezugenheit von 

1) L. e. 8. %t9. 
X) L.e.S. ISI. 
3) L. c. 6. %S%. 
b) Ii. e. S. W. 
t) L. e. 8. «St. 
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deDGaMhiflen, in Gebete ond in geittlieiieD 0bong«D euf den Tod vor* 
tobereitea. Br <ht( die« aneh. el« er die BewilKgimg des Henofre Albert, dee 
Bitehofe Wolfj^eDg reo Passau und des Capttela ron Rn&sbottm erhalten hatte, 
am S. Juni 1560« naehdem ihm diesef am Tage nim -einen Rerera anageatellt 
hatte Ober seine künftige Wohnung , Kost , Trank , Bedienung nnd Geld bis na 
seinen Tod betreffend, wozu auch der Rischof seine Zustimmung gab So 
lehte er noch rnhiir in seinem Stifte, welches er durch 31Jabre ruhmvoll i,'elpitet 
hatte, bis lj;f)<>: im- wnndolte allein im Freien am 28. Oefober. da traf ihn 
plötzlich der Schlii;^fluss im 78. Jahre seines Alters tind er s(;irb sehr fn-tivuiprl 
von den Mit|,'lie(lern des Stiftes und allen, die ihn kannten und verehrten und 
sogar noch zu seinen Lebzeiten <;e|iriesen hatten, wie dieses i. B. der bekannte 
GescbicbtASchreiber und Dichter lir usch i u s that, welcher den Propst in einem 
sch9nen Gedieht* verherrlichte , ferner Sophonias Pamingcr von Passau in sei- 
nen Bptgrammatis editis Norimbergae anno 1887, dem er aneh aeinea Brndere 
Balthaaar Gedichte, dort im nftmliehen Jahre gedruckt, widmete; beide Bdeber 
befanden sich einst au Ranshofen *). Oer Nachfolger Aognstin's liesa ihm 1597 
ein Denkmal aus Marmor selaen, irelchss an der Slule des fiapti Stenums ange- 
bracht war. 

Nachdem im Jahre 1560 Augustin resignirt hatte, wurde die Wahl am 
3. Juni d. J. rorgenommen , Ad»m (denslenthner) einstimmig so der Wflrde 

des Propste«? erhoben tind :un 2J>. als solcher hest;iti[^t. 

Kr war im Jafire 1532 in Kiirnten geboren, aber sehon »Is Knrih*' in nsit^rn 
erzo^'iMi worden, fk'i seiner Wahl war er erst 2H Jahre alt, jedoch schon durch 
Tugend , (iclclirsamkeit und die schönsten liüben des Geiatcs und Herzens aus- 
gezeichnet. 

Br ward auch einer der besten IVupste von Hanshofen in Beziehung nuf 
Ordnung and Diseiplin im Stifte» religiösen Sinn und trelfliebe Verwaltung. Er 
war ein fester AnhSnger der katholischen Kirche und Vertheidigcr gegen die 
Protestanten. 

Er vermehrte die Pnrameote aur grösseren Feier des Cnltus, unterstfitate 

Gelehrte und Kflnstler, arme Schüler und Studtrende mit grosser Freigebige 
keit. Fr entfernte das Gasthaus an«; dorn Stifte und liess eine für jene Zeit 
kunstvolle Wasserleitung durch ein Druckwerk ans den Quellen unten am 
Berge in das Stift hinaufmachen, errichtete das marmorne Bassin, aus dessen 
Mitte sich eine steinerne Süule erhob, als l'u&tameüt einer höchst liebüetieti 
Marienstatue aus dem feinsten weissen Marmor von dem Untersherge bei 
Salzburg. Vielen Verdruss machten ihm die Protestanten zu Braunau, Ranshofen 
und iu der Umgegend. 

Schon am 5. Januar 1 jÖ3 hatte Herzog Atbrecht von Bsiern einen Befehl 
an seine Amtleute erlassen, wodurch er ihnen streng auftrug, zu verhindern, 
dass man unter xwoierlei Gestalten commonicire* mit Proteatnnten umgehe, 
ihre Bücher leae oder ihre Veraammlungen besuche; es wurden bei Ober- 



I) Anliii. Ranahof. p. IV, 8. hiS — 
g) Anliii. Renshof. p. IV, 8. 437. 
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trafuDgen Mentande G«Idatrailra fon 80, 100 fl. btttinnt, bei lingerer Vw- 
birrmg sogar Aaavaitng aus den Laad« angedroht. 

DeMOB engeaebtet bliebeo die meisten bei ihren Ansichten ; ftoeh im Jahre 
1S65 begehrten i^e a« Ranahofen and Brannau die Conununion nnler beiden 

Gestalten. 

Der Propst Adam aafgcfordert, die Zahl der Wldprsppnstigen aniugehen, 
berichtete am 15. Juni 1565 an die baierisebe Uegieruug und die Rätho zu 
Burghaiisen , dass in der nächsten Umj?ebun|? nocli ItIO derselben seien: 
manche ober enthalten sieh jetzt gar jedor Coinmunii>n , weil sie ihnen nieht 
nach ihrem Verlangen gereicht wird \ andere iialten sich zwar au die Vor- 
achrift, aber bekehrt seien iie uicht. Der Propst stand aoch in anderer 
Beaiebuog bei dem Heraoge Albreebt in Anaehen und genoas deaaen Vertranen; 
ao flbertrag er ihm 1864 die Verwaitnng dea Stiflea welilieher Chorherren 
au M atigjbofen • welehea dnreh aehleehte ökonenüe in einen elenden Znalaad 
gemthen war« wie lange er aber dieeelbe f»rfl(Bhrte, iat nnbekannl^)» 

Ala in Jahre iS68 Heraog Wilhehn roo Beiern, Alherl*a Sehn, aeine 
Vermahlung mit Renata von Lotbringen feierte, nnsste daa Still Ranaliofen 
viele Lebensmittel, besonders Geflügel dazu liefern. 

Übrigens befand es sich in gutem Zustande; der Propst legte alle Qua- 
leniber seinem Capitel genaue Rechniin«^ über die Einnahmen und Ausgaben 
ab, berifliff'te aber auch dein Herzoge darüber, wcIoIxt ph \\ün«5clite und viel 
auf OriliiiiiiLr und .SparsaniUeil hielt. Das Gegentlieil von ihn) war ^ein Sohn 
IIli zou' \\ ilhelin, wrir lier nun iu Landshnl seine Hoflialtun^, aber m.l grossem 
Auiwaiiile liiclt. Sem Luikommen reiciite dazu nicht uus , daher wandte er sieh 
schriftlich an die Piülaten im Jahre 1569 um einen Zehrpfennig für dieaee 
Jahr und dann eine jflhrliehe Beihilfe filr Kfiehe ond Keller. Bin aoleher Brief, 
datirt von 85. MSn d. J», fcan aueh an den Propat Adam nit gteiehen 
Begehren« er aolUe aber Allee geheim halten, dafiftr wolle er ihm ala kinf- 
tiger LandeafÜrat gnCdig aein. Der Propat aandte ihn 300 Golden» awei Oehsen 
nnd awei Faaa Wein*). Die Saehe war aber deeh nieht geheim geblieben; 
sie gelangte zur Kenntniss des Herzogs Albert und ea kam von ihm ein 
Schreiben an den Propst, worin er ihm auftrug zu berichten, was das Stifl 
schon seinem Sohne verabfolgt oder was Andere von demselben verlangt hätten; 
er solle dem Herzofj Wilhelm bis aiff weiteren Bescheid nichts mehr geben» 
im Gegenlheilc drohte «*r »Iimit l'i ojtsle ^o'^nr mit der Ahselrung 

Da nnn aber Jener rhnMilulger war, so wollte er doch auch bei iiim nicht 
in Ungnade iiommen und bezahlte ihm, freilich sehr im Geheimen, durch fünf 
Jahre jährlich 150 Gulden«). 

In jenem Jnhm 1860 berief Hertog Albrecht, immer besorgt für den 
aitaiehen und wiaatnaehafUiehen Znafand der KlAater, viele Prilaten an sieh 

t) Aatif. Rnnebef. IV, 8. «6«. 

9) L. e. 8. «5ft<~IS8. Uadehut, den S6. Mlrx, Hon. hole. IU, S. 38%, Xr. 71. 
3) Mon. bolc. 8. S86, Nr. 7», Daa Schreiben tat 4aUrt ana Arding Tom 
10. August 1569. 

I) AAUq.Kaoahot. 8. %«1. 
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und trug ihnen auf, zu diesem Zwecke ein Convict in München, Ingolstadt 
oder in irgend einem Kloster zu errichten. Man beschloas auch diesefi tn 
thon und zwar im Stifte Baumburf^ für die rejj^ulirlpn Chorherren des lieili- 
gcn Allgustin und die Prümonstralcnsor und ein anderes zu Uenediclbeuern 
Tiir die Bencdiotiuer und Cislereiensor; »Hein di» Sache kam dninuU nicht 
zu Stande, im Jahre i57Jl schrieb H. Willielm wieder an den l'ropsl , dass 
er wohl erkenne , was er schon für ihn gcthan huhe, er wünsche aber noch 
einen Beitrag- auf fünf Jahre; es soll jedoch ganz geiieim gehalten und die- 
ses Schreiben alsogleich verbrannt werden, er w<dl« daffür einst den Stifte 
gnädig sein*). Er fotgle dann seinem Vater» welcher am U. Oetober 1679 
gesterben war, in der Regiernog nach und trat aneh krfiflig in die Fuss- 
stapfen desselben in Besiig auf Sorge für die katholische Religion» dm Cnl- 
tos nnd die Anshildong der Kleriker. Unter ihm wurde nun das fillher bean- 
tragte Convict, aber zu Ingolstadt unter der Aufsicht der Jesuiten» errichteti 
wesu auch die Beitrfige der tUöster per 1300 fl. verwendet wurden. 

Die l'rülatcn raussten nun ihre Kleriker hinschicken, obwohl Manche es 
sehr unfTorn tliaten, indem <5ie kfa'rton, dass dieVermisehun'» so verschiedener 
Orden das reine tiepriigo verwisf^fif». di»» Kleriker den Slifls^'ewohnlieiten SOt- 
(remdü und es viele Mühe koste sie wieder ms (ieleise zu hrinirer». 

Der Propst Adam von llansliofen schickte im Jahre zwlm Kleriker, 

den Andreas ürtner und Sehusttan WSschcr nach Ingolstadt, weielie einige 
Jahre dort studirtcu und dann zur Scelsorge verwendet wurden, der erste zu 
Neukircben» der andere an St. Michael in Hanshofen; dieeer starb schon im 
Jahre 1S91» jener aber 1603 als Stiflsdechant. Er hUte noch mehrere hin- 
geschickt» wenn er dun Tangliohe gehabt hStte» denn er wer ein Freund der 
Wissenschaften und der Gelehrten. Sein Stift stand daher auch im besten Rvfis 
und manche Mitglieder desselben wurden in andere Klöster sur Leitung dersel- 
ben herttfea* Bin seleher war Laurentius Hayr, der zuerst als Knabe dem 
Pro|»te diente, dann wegen seiner Ffibigkeiten von ihm snm Studiren gebracht 
wurde; er schickte ihn sogar zur hühern Ausbildung auf längere Zeit nach 
Wien und Inj^olstadl , wn er ^teh auch sehr auszeichnete. Er kam dann nach 
Hanshofen zurück, wo er die (iclübde ablegte und so geachtet wurde» dass er 
bald Üechant iles Stiftes ward. 

f\ls aber im Jahre lä7i> der l*ro|>ht Stejdian von Baumhurt; ^uslurhen 

wurde er daselbst zum Propste erwählt und i«m letzten .luli iJ, J. Lestätigt, 
wo er auch in dem schönsten Hufe der Frömmigkeit, Gelehrsamkeit und Klug- 
heil stand. Er ward ugleicb ein Arehidiaeon des Brahislhunis Salsbnrg und war 
enier der voraOgliehsten Prftlalan von gana Baiem. Leider etarb er schon am 
7. September 1587, nachdem er jedoch das Stift Banmbarg in jeder Hinsicht 
sehr gehoben hatte*). 

Was den Propst Adam von Ransbefen betrilR» so waren er und sein Stift 
awar in hober Acbtoag» allein es fehlte doch nicht an Neid und Mistgunst 
Anderer* welche endlich so weil gingen» dua man ihn» ae wie andtere hShera 

1) L. c. 8. %H1 etc. Landshut, dra Sl. Decenber 1578. 
a) Antiq. Bsnshof. %70— %7a. 
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Pri«fter als GSnner nod BetebOtier d«f ProteilanteD bei den pIpattielieB 
NudUu« Peltcian verkla|^. Dieter eitirCe ihn logir in efnem eigenen Sekretben« 

datirt vom 21. December 1580, unter An(lrotiun<^ des Bannes und der AbeelEOng 
nach Regensbur«;. Er reiste auch dahin, besefaftmte leiebt diese- AaUige nnd 

reinifjtc sich günzlich von jeder Schuld*). 

Im Jahre 1S80, als der Propst Johann von Suben seine Wurde rosipnirt 
hatte, wurde aus dem Stifte Hanshofen I'aul Fixin^er }^<'^TPn seinen >S'illon 
am 13. Janner d. J. als Propst dorthin postuiirt , welcher zuvor Ukonom alldort 
und dann Viear zu üaudcnheru im J. 1 ;iHä gewesen war; er starb aber schon 
nach einer kurzen Uegiertiug noch vor dem 14. Juli 1586. Er hatte von Kaa&- 
befim den Jobann Ponner mit sieb nach Suben genommen und dort somDeehante 
geoiaeht. 

In diesem Stifte ging es damalt sehr aiy tu > m herrsehte seit einiger Zeit 
keine DIsciplia, aber desto mehr Unordnung, Ungebersam gegen die Tergeaeta- 
ten und Habstlrrigkeit» so data selbst die weitlicbe Macbt sieb gmrangen sah, 
ematlieb eiaaugreifen, nnd et bt noeb daa Sehreiben der Regiemng an die 

Mitglieder von Suben rorhanden, worin aie von ihrem aebleebten Benehmen 
spricht, dieselben nun, da liein Propst exisiirt, ermahnt, dem Deebani 

Johann Ponner und den bestellten welUicben Commisaären allen Gehorsam 
zu leisten, sonst würden sie in ferne KIdster oder an dem Bisebofe weg- 
geführt werden 

Der Stand de$ Dechantes war also *-in scinverer; doch inuss er sich durch 
Ernst, Klugheit und religiösen sehr ausgeseichnef haben, indem er bald 
darnach Propst zu Suben ward und von dem Bischöfe zu Passau als solcher 
am 22. September iö8G bestätigt wurde. Er lebte aber auch nur bis zum Jahre 
1591, wo er am 18. Angust, wahracheinlieh von Sorgen und Yerdruaa aufge- 
rieben, aein Leben endete. 

Frflher sehen, im Jahre 1587 war audi der brave Propst Adam yob 
Ranshofen gestorben nnd swar am 24. September» naebdem er über t7 
Jahre seinem Stifte bdchst rflhmlieh vorgestanden war; sein Naebfolger liett 
ihm ein sehdnes Grabmal erriebten. 



Vierte AbtlieUuüg. 

Tm den Pnpite Stepksi II. Us nm Me dei Propstes f kilip^ 

1S87 — IfSd. 

^. 16. 

llansbpfen unter den Pröpsten Stephan und Uilarius. 

Nach Adam's Tode wurde am 9. November 1887 Stephan II., mit dem 
Zonamen Ueffer, ehistimmig undnnter grossem Jabel als Propst enrlblt. Br 

1) L. c. 475—470. 

Z) AaU{|. Baasbof. S. 173 u. s. w. Dm Schraiben l»i datirt t. 19. Jali 
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war im J. zu Itansliofen geboren, ein frommer, bescheidener Mann , sebf 
angenehm im Umgänge mit andern, Susaerst wohlthStig, aber aaeh riel zu gut 
und tehirtch, uod mio miaabrtiieMe seine Gflte. Br verpaehtete die HAfe de» 
Stiftet am geringen Pireie» trieb die BinkQnfle m wenig ein» besorgte sehleeht 
die Öltenomie, rersdiwendete so viel tn Kflnsiler* so dsss er endiieb das 
Stift mit vielen Sebalden belsstete. 

Selbst in anderer Betiebiing war er sebr fsbrlSssig, so dass es grossen 
Sehaden erlitt» er hatte fSr die Stinde, wie auch frfiher der Rropsl Adam, die 
Steuern einsosammcin. nber auch dieses Geld verschwand unter seinen Hiiaden 
und er war im Jahre 1605 denselben 6319 Gulden sehuldig« welcbe da» Stift im 
folgenden Jahre ersetzen musste '). 

Onzu kamen auch manehf Unglüeksnille; sn slahl Thomas Höll, Sanfter im 
Slitte, in Abwesenheit dos Propstes aus dessen Zimmer 500 Silber^ldcn, eini^jes 
Gold und andere Pretiosen, entfloh <l;inn und wurde niemals anfge<jrifTen ^ ). 
Dann wüthete vom 12. Mai 1607 his zum Rndp des Jahres eine pestartige 
Seuche, an welcher vier Priester des Stiftes und in der llofmark über 100 Per- 
sonen starben; dasselbe war desswegea , so wie Braunau, bis Bode Jinner 1608 
sbgesperrt^). 

Der Propst war oieht fm Stifte geblieben, sondern hielt sieh in niebt fernen 
Orlen auf. Aueb andere Umstände trugen ku dem sehleehten VermAgensstaode 
bei; es mussten nSmIieb wegen der TArkenbrisge starke Contributionen erlegt 
werden» und von Hanshofen allein wurden im Jahre 4605 vom Hersoge Mas von 

ßaiern 4000 Gulden gefordert, welche es im folgenden Jahre beiablte; der 
Propst nahm xu diesem Zweeke Geld zu leihen und versetzte dafür Güter des 
Stiftes. Im Jahre 1605 war auch das Stiftshaus (villa vincao) zu Leoben bei 
Dörrenstein in (Jnterösferreich abq^ehrannf, dessen Herstellung eine Auslage 
von 1000 «iiihlet» verursachte. n»>ssf»n ungeachtet lebte man '^anx schu'ei<i;erisch 
in» Kloster ; die (iststfreiheit w;ti ltos^ und Fremde zechten wacker auf 

Kosten des Stiftes. I>ie einzige Sjiai N.tinkeit (gerade da nbel angebracht} wen- 
dete der f'ropst gegen die Kleriker un , welche in higobladt studirlen, und die 
er noch nur auf besondern Befebl des Herzogs hinschiekte; er fand kein 
Behagen an den Studien und Anstalten alldort. 

Die Steue^elder waren euob immer noch unter geringer Aufsieht; als er 
starb» ftind man keinen Heller in dieser Kasse und die rfiekstftndige Summe von 
1085 Gulden musste sein Naehfolger im Jahre 1611 gans besablen. 

Mit diesem Leichtsinne in der Verwaltung ^in'^ Hand in Hand der Verftill 
der Ordnung und Diseiplin im Stifte. So schön dieser Zustand früher war, so 
schlecht ward er nun, besonders seit 1604, sowohl im Stifte als bei den Aus- 
wartigen; Luxus und Eitelkeit, Schuldenmachen »uf das Kloster, weltlicher 
Sinn in Kleidun«^ und im Leben nahmen sehr üherliand. der Propst \v;ir /n ii;irh- 
sichtig und selbst zu sehr compromittirt, als dass er auf eine kratUge AbhiUe 
hätte denken können. So hinterliess er das Stift in ökonomischer wie in religiös- 

1) Aatl^ RanshoC 8. «9«. 

%) c, 8. 

8) tu «. S. SOS. 



Digrtizeij Ly <jOOgIe 



410 



kirrhiieher Ilinsielit in finem schlimmrn Zustande, als er om 29, .Inli lOtü im 
56. .lalu c seines Alters starb. Er bekutn j^jtloch eia Denkmal aus Marmor, auf 
dem aucii der folgende Vers stand : 

ToUituur c mcdio laliü vigcnLibu& omnes , 
£1 IrHbimur, quo nos vita peraeU voeat. 

Sein Nachfolger war Hilarius (Steyr< i). geboreD so Bndwtia to BUnM 
in Jahre 1680, sum Proptte erwShU am 23. Auguit 1610. 

Am Tage ttaotf Wahl wurde ihm wegen der biaherigea aehleebteD Ver^ 
waltueg dea Sfiflea ven deo hertoglieheii CommieaBreu , dem Decbanle Chrielef 
Pemegger. Herrn Siekenhauaer und Richard MeUger eine weitlSufige schrift- 
liehe laatruction üboi^'ot)en, nm da» Stifl beaeer au regieren, die Sehulden m 
tilgen und den Wohlstand sa bef5rdcrn. 

Kr solle genaue Rechnung über die Wirthscban führen, ühor die Zehente. 
Wo]? iin<l Wein (wo das Stift bisweilen 700 Himer aus seinen Weinber<r<»n 
erhielt), uiMlßfieher verrcrtirren lassen, nicht zu viele l'roceaU bezahlen, weniger 
Gäste bewiriben und überh-.iupl sparsam und mitssi;,' sein. 

Der Propst verstand die Wirthsehafl niclil selileelil, aber er bciahlte doch 
die Sehulden nicht, aufgenommen im Jiihre lÜll jene Gulden, welche ihm 
aeio Vorgänger den Ständen zu ersetzen überlassen halte. Er machte sogar neue 
Sehulden und grossen Aifwand» liebte GastoreieD, sehdne Kleidung, rerweodete 
aber auch riel auf Kirehenaehmuek, wie er denn ein Prieatergewand verfertigen 
Uess, daa 2000 Gulden koateto, welehea Geld er mehr für die dringenden 
BedOrfnisse des Stiftes hfitte rerwenden sollen. 

Er war jedoch auch sparsam, selbst geiiig, aber in sehr nothwendigen Dia» 
gen, und besnniler<i <:c<j^(.-n die Kleriker desselben su Ingolatadt, welebe er nur 
dem wiederhol leo Befehle des Heniogs gemfiss, renftgUeh vom Jehre 1612. 
dortliiii sandte. 

Kr liebte die .lesuifen, die Lehrer, nicht, iingeachlel sie so Vieles leisteten. 
Das Stift wurde i»'«!«»f|| auch in mancher lii-zieliun'^' sehr in Ans|truch genonnuen, 
so bei dem Kriege zwischen dem Rrrhisi-liote Wollgang von Salzburg und 
dem Herzoge Maximilian von Rnieiü un J. Kill*, d»s >Stift musstc den baieri- 
»chca Truppen in das Lager viele Lcbcusuiillei und andere Sachen schicken, 
wie es der Herzog in einem Schreiben vom 26. October 1611 verlangte ' j. 

Auch hafte ea viele Ausgaben an die Hiniaterialen und Beamten dea Kr- 
aten, s. B. laut eines Befehles des Heraegs Naiimilian vom 17. Juni 1617, wie 
folgt: 

1. Annia singulis muss io die Hnupimannsehaft nach Burghausen gegeben 
werden Fueterstro 32. 

2. Dem Forstmaister annis singulis einen Stiebwein plerumgue ein per 
fiimer. Item vU par brot samt einem Reicbsdaller. 

3. Annis sin*;ulis cirea fesla natalitia dem llaupfmanno oder Vieedom, dem 
Kanzler, andern mehr Käthen und Beamten, item ein Senß'Uässiein. 

4. Dem Forstmaister jährlich zu Ostern, l'liujstt n und Weihnachten ein 
opfer gell nach Ehren, sambt etlicbeo par brot wegen de« ilolz im WeiiharU 

I) Antiq. Ransbof. S. 5%%. 
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ü. Auf das Schloss Mattighofen werden nuch jStirlich wegen ile» Hcnhorter 
WalU Vierllwein — 40, item etlicli par brot und ein par Filz- oder VVaclilslifTel 
geraicbet 

6. Herrn Luidlriebter tu lliaerkir«]ieii wird jürJieh iobalt jener BetUtUuog 
ein Sehaakung nftcb Bhren» sambt einem fneter etro gereicht*). 

Wae die Diaeiplio im Stifte damals betriA» se nah es aneh sehleeht ans : 
die meisten Chorherren filbrten ein nnordentliehes Leben« lasen selten die hei- 
lige Hease selbst an Sonn- und Feiertagen, unterliessen des Cfaorgebet» welches 
nur der brave Philipp Vettert , noch sehr jung, mit den stndirenden Knaben 
betete. Im Jahre 1G12 wurde sogar, weil kein würdiger im Stifte war, ein frem- 
der Chorherr aus dem Kloster Baamburg, Christof Sedelmayr, als Dechant tu 
Ranshofen nncfenommcn, t\cr .ihrr atfch li'.^ld üf^frdrrissij» ward und wieder 
abzog, denn man gehürchle ihm so woni-^ .ils di-m l'ropslo. 

Dieser schilderte selbst im .lalire 1018 in einer Eingabe an das ('onsis(o- 
rium von Passau fünf seiner i'neslor iinf eine schauderhafte Weise, al»cr mit 
rohen Ausdrücken und wohl üherlrieben, uls leiehtforlig, der ünmiissigkeit und 
dem Tanze ergeben, als Verleumder des Propstes. 

Allein dieser war selbst gar niebt seboldlos und hatte ohne Zweifel Maci- 
ebes inm Verfalle der Sittliehkeit nnd Diseiplin beigetragen, denn da nna die 
Sachen so arg stsnden, erschien an Rsnshofni von Seite des Bischofs eine 
Untersnehnngs-Commissioo, welche dem Propste weltliofige Verhsltnngsbefeble 
fibergsb (datirt Passen, den 18. MSra 1019). 

Aus diesen geht zugleich hor?or , dass der Propst sich auch Vieles hatte 
an Schulden kommen lassen, ao heisst es: Kr soll seinen alten Groll, Neid und 
ITass gegen einige Chorherren ablegen, denen, welche beim ßischofe Klage 
geführt, es nie!it enffjciten lassen, weil sie es r.mu Ilesten des Stiftes j»ethan 
haben, dio L't'istlichen An{»elegenheiten besser liesort^en, als bisher, sieh mehr 
der Kranken und Sehwaetien unnehmcn und eine Infirmari» erriehfcn, alles 
Besondere in der Kleiduni? al(>.t lialTen , einen Beichtvater ans dem (iremiuin 
selbst üuslellen , die Pfarrer üflersi eiuherufea, die Klausur strenge beubuchtco 
vnd keine Weibspersonen in dieselbe oder in die Prfilatur einlassen und dem 
Capitel jfthrlich Rechnung ablegen''). 

Ob nun der Propst i^ne bessere Diseiplin eingeführt htttte oder nicht, 
können wir nicht errathen, denn nicht lange darnach rief ihn derTod von diesem 
Sckauplatse ab. Bemerken können wir noch, dass an seiner Zeit auf Befehl des 
Bisehofs Leopold von Passao das römische Brevier, Missale, Ritnale u. s. w. ein- 
geführt wurde und zwar bei dem Klerus der gansen DiSeese. Der Propst Hila« 
• rius beförderte übrigens diese Anordnung in seinein Stifte sehr. 

Er starb am 4. Februar 1620 im 40. Jahre seines Alters, binterliess seinem 
Nachfolger die Bezahlung von 1S.000 fl. Schulden ood die Reformation des 
Stilles. 



1) Antiq. Ransbol. p. I, S. 50 — 52. 

9) Ii. c. p. iV, S.5%0. — Notixenblstt der kais. Akademie der Wisaenscbaflen 
In Wien, IBSS. 8. 53«. 
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17. 

Propst (Miilipp, seine Anordnu II gen undSchicksale desStiftes 

unter ihm. 

Die neue Wahl war aniS2» Nftn 1020 und es wurde einstimmig Phil i pp 
(Vetterl) sum Propste erhoben und »iich bestfitigt; er hatte damals erst das 
28. Jahr seines Alters erreicht. Kr war im Jahre 1593 zo Burghaosen in 
Baiern geboren, sein Vater hckleideie dort das Amt cinps Steuereinnehmers 
und Forstsehreihers. Kr studirte die Humanioru zu iMünohen und Ini^olslaJt 
und trat dann im 18. Jalire seines Alters in das Stift Hanshofen. Nuch dem 
Noviciate wurde er schon fur würdig; erklürl, iiucli lie heilij^en lieUilide ab- 
zulegen. Dann wurde er von dem Propste Hilaritis nach Ingolstadt zu den 
hdhereu Studien geschickt, aber noch vor Vollendung derselben in das Stift 
itirückberufeDy weil soleher Hanget an Cherberren war, dass man sogar bei 
anderen KI6slern nn> Aushilfe ansuchte. Zu Hause rerlegte er sieb besonders auf 
aaeetisehe Studien und machte sieh viele Aussöge aus dergleichen BGebem. 
Er unterriehtete studirende Knaben, die er sor Wissenschaft und PrAounig- 
keit heransog; bald besehftftigte er sich aueb mit Predigen und hielt schon 
als Diakon die Fastenpredigten su Braunau mit ausgeseichnetem Rufe. Als 
er die Priesterweihe erlangt Imtte. betrieb W mit Eifer die Seelsorge, führte 
die Pfarr^'escliaftc von St Aliehaol zu Hanshofen und ward bald Dechant des 
Stiftes , his ilin iiri J;<hre lUüO als den Würdigsten die Wahl zum Propste 
traf und er niusüle ungeachtel ««eines aufrichtigen Widersireheos diese hohe» 
aber beschwerliche Stelle anneli m n 

Kr waril aiieli einer rier voi 1 1 r fl i ichslen Vorsteher, ein Wiederhersteller 
des Stiftes in «liseipliaarer und okoiiomiseher Hinsicht. Kr war ein Mann 
voll Geist und Kruft, fest In seinen l^ntschliissen und beharrlich in Ausfüh- 
rung deraelben« strenge gegen sich und auch gegen aeine Untergebenen, wo 
es oöthig war, sonst bescheiden, sehr fromm« geduldig, wohlthStig gegeo 
Arme, gastfrei ohne Verschwendung besonders für Ordensbrüder, TorsOgltcb 
liebte er die Jesuiten und Kapusiner. 

6r war in Allem ein Muster und Vorbild fiir die Mitglieder seines Stiftes, 
thcilte freundlich mit ihnen die Lasten und Sorgen, trat aber auch strenge, 
jedoch nach reiflicher Überlegung, als lieforrnator auf. Kr begann diesft 
Änderung im Jahre 1622 , rief die auf den Pfarren ausgesetzten Chorherren 
in das Stift xuruek und setzte auf densi-Ihen Weifpriester ein, w^elelios dem 
Kloster hedeiittMxlen Schaden hraelite, vthcr rti seinem Zwecke ein tauj^lir Ins 
Mittel war. Die Beobachtung der Ordensre^» ! nnrde eingeschärft; Alle muss- 
teu weisse Kleider tragen, Hnare und Hart seheeren, die Priester sollten den 
Namen „l'alcr * und die übrij^en „Fraler luluen. Er ordnete Kxercitten an, 
regelte Jeden Tag, verbot alle Schmausereien und Trinkgelage. Er iber- 
nahm selbst das Amt eines Nomeomelsters, am die jungen Leute in seinem 
Gnist« bemnsabilden. 

Der erste, weleher naeb eingeCIlhrter Reform im Jahre 16S3 die Piofees 
ablegte, biess Georg Stainer; er bekam dabei den Namen Ali plus und von 
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da an erhidteo Alle bei der Profcss einen andern Namen, waa früher nie der 
Fall gewesen ist. Diese slrcii^'o Keform gefiel nur wenigen, auf die bisherige 
freiere Lebensweise kam nun p I ütxUeh Entsa^'un«? hs{ jctler irdischen Freude 
und die strenj^ste Ordnung. DiduM" begaben sich yuch tuciiren» hcindich ans dein 
Stifte liiiu'i I ^r, ohne dass niiin weiss, was aus ihnen geworden ist und keiuer 
keilt le mehr zuriiek. Joaeiiiiii Schettiager und Si^^ismund Konsehieder waren die 
ersten, an jenen erlies« der l'rapst (aber erst iat Jahre 1(>3(IJ ein Schreiben, 
um ihn nr Rückkehr su bewegen, jedoch umaonat. Nur die SUeren Chorherren 
blieben im Stifte und bequemten aioh nach und nach dieaen Anordnungen. Doeb 
•lies dieaee könnt« den Propst von seinen Anaiebten und Reformen nicht turfiek" 
schrecken. Erst der jüngere Nnchwnehs lebte dann in seinem Geiste fort, der 
tucb Ton nun an ISngere Zeit fortdauerte *)• 

Im Jahre 1621 (nig der Propat viel cur Errichtung eines Kapuzinerklosters 
in der Stadt Braunau bei. Die eigenlliehe Stifterin deaaelben war Magdalena Frei- 
frau vonH.tniiNberg auf Schwindeck, welche daitu ein Capital von 10,000 Gulden 
widmete, der Sliftungsbrief wurde um 24. August 1621 ausgestellt und der 
Dim noffi in diesem Jahre begüinien. Der Propst Philipp legte iui Auftrage des 
Uischnles v on l'iiss;iu (diUirt vom iö. August d. J.) dasu feierliefi den (Iriindstoin. 
I>er Bau wurde im Jahre 1623 vollendet und die Weihe fjeschalj am 1(1 Juni 1(524 
durch den Weihbisehui Juhunn von i'ussau , und zwar der Kirche £u Ehren 
der unbefleckten EnipHingniss Märiens. Uic Stiflerin trat aui nämlichen Tage 
in du Nonnenkioslnr des Augustiner-Ordens su Niedmiehbncb *J. 

Nun wollen wir ober auch die ThStigkeit des Propslm Philipp und sein 
Wirken in anderen Kreisen des Lebens und in den Geschäften betrachten. Eine 
vonilglicho Sorgfalt widmete er der Verbesserung des Vermögensstaades seines 
Stiftes; er hatta da genug an tbun» um die alten Schulden «i batabten, die 
Sachen in Ordnung und das Stift, welches übrigens auch bodeuteitde Kinktlnfte 
hatte, wieder in guten Zustand lU bringen. Und es gelang ihm wirklich auf über- 
raschende Weise, so dasa er sogar das in sehr schlechtem Zustande befindliche 
Stiftstrebiiude {jnni neu aufbauen konnte. Kr beffann den Hau im Jahre 1624, 
lepte am 1. Mai feierlieh <len Grund:itein uut der Oslseile und erbaute ein priieh- 
liges Viereck, wo/n er italienische Maurer verwendete. Dhs GebHude wurde im 
Jahre 1628 fast vollendet und aoeli am 1. Mai vom Propste selbst unter {^rossen 
Ceruinuuivii eingeweiht. Doch erst im Jahre 1030 war Alle:» guuzlich hergestellt 
und es wurden nun die Maurer nach Besshiung von Gulden entlassen 'J. 

t) An(i«iu«r. Ranaboi: S. 562 u. a, w, NotiaenblaU 185%, 8. St7, 
Anmerkung. Von dem Nonaeokioatar» welches einst in Ranabefeo bealaad, 
iat aebon aeit lingerer Seit keine Spur mehr vorhaadeo, ea hatte seinen Unter- 
gang gefnnden ; die Zeit iat unhafcannt, wabraebainlieb aber iat ea» dasa ea in 
jenen Seiten geachab, wo die Reformation durch Marlin Luther ihren grossen 
Einfluas übte, da fielen ja mehrere KlOsler dem seblechlen Geiste iw Reit aum 
(dpfec — es wurde auch niemals mehr hergestellt. 

2) Antiquar. Ranshof. S. 576. Pillwein's innkreia* 8. 201. Dtesea Kapuaiuer- 
kloster wurde im Jahre 1785 aufgelAat. 

3) Antiquar. Ranabof. S. 581. 
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Er wünschte »ueh sehr die Kirche und den Thurm derselben neu xo erbauen, 
allein füo Zpifverliiiltnissc. der drcIssiprjShrifje Krte«j. ▼erhinr^erten sein Vor- 
Ji?hpn Wrr Thurm war schon im Jnhre iV>2\ am 22. November nacli vollen- 
det im ( tiünilet. als die Chorherren In nn Naehtmalih' sassen, unter fürchterlichem 
(jetununel oiri;,'estüiat , jedüch ohne Jemanden au besehädigen. Der Prop**t tl^f 
aber iuicli tut die Kirche sehr viel, er Hess den Chur, welcher mitten inderseihen 
stand und die Aussicht auf den Hochaltar verhinderte , abbrechen und an ehieiB 
Unglieheren Ort« aaftiebton» er liest vier höbe Fentier imeheo, wn oiefcr 
Lieht hiaeittsnbriDgen, einen oettenHoehaltar, ooeh eineo todem, md eiaeKaoMl 
Qn hohen Preis verferltgen, woau ober eneb dieRoeonknns-Bnideniehftft beitrag • 
welche im Jehre IdSS am 28. Augast so Rensbofen eingeführt «ördeii war, 
auch eine neue, grosse Orgel wurde om tOOO Gnldea (schon in Jtbre IStl) 
angeschafft. VorzQgtich schon war eine Monslranzc, 43 Pfund $eh\irer, aus Silber 
und Gold kunstreich verfertigt; manches Andere hatte das Stift ihm nodi «i ver- 
danken *). 

Bei dieser seiner Thfitigkeil und aufrichtigem, mühevollem Streben für das 
Wolii des Stiftes und dur Mitglieder desselbeu U wWe doch der l*ro|isl Vieles 
auHziistehon, theils von den Umstunden der Zeit, (tcnen er uusgc&etzt war, theils 
aber auch von der Bosheit und dem Neide seiner Feinde, Was die erstereo 
betrifft , so herrschte schon int Juiire 1020 allgemeiner Schreekett in jener 
Gegend vor den rebeUischeo oberösterreiebiscbeo Bauern, die Conventnnlcu von 
Ransbofen waren lur Flucht in fernere Uegeoden bereit und erhielten Reie^ 
gelder. Der Propst selbst begab sich in das Stift St. Zeno bn Berehtesgaden« 
blieb aber nicht lange dort und kehrte aas Besorgniss wegen Ransbofeft bald 
wieder aurficb, welches jedoch keinen Schaden genommen hatte. Groesen Ter- 
druss verursaebten demselben im folgenden Jahre die Bewohner von bvunao 
und der Umgegend ; sie verbreiteten allerlei Lugen und Verleumdungen Qber 
das Stift, nimlieb, dass bis Pfingsten der Propst würde abgesetst, die Abrigew 
Chorherren verjagt werden, es sollten .lesiiiten nn ihre Stelle kommen. Dar 
l'ro]>Hl Ihiit jediieb nichts anderes, als dass er am I*fin'/stlVsle , wo die^os Alle« 
geschehen soUle, ganz, unerwartet zu Urauna\i die Kanzel bestieg, eine sehr 
scharfe Predltrl über das Thema hielt, „sie sprachen mit verschiedenen 
Zungen** und die liewohner ihrer Lügen äberwies, dann hatten er und sein 
Stift Ruhe*). 

Auch von anderen Seiten her leigien eich Neid, Miasgunst and Herabaetung 

des Stiftes. Der Propst hatte besonders auf Betreiben der Kapuziner, sur höheren 
Ehr« Gottes und Marten«, wie de« Klosters, aia Rom um Brtheiinng der Pootifi- 
ealien gebeten und desewegen an den Papst Urbsn Vlil. geeehrieben. Viele 
andere PrOpste besessen dteee Anaaeiehnnng adion , aber In Rensbofen war ee 

nie der Fall gewesen; die Sache venSgerfe sich jedoch und es kostete viel» 
Bitten und Ausgaben, weil ein österreichischer Prälat da« 8Üft HanalMfon tw 
Rom als unbedeutend und klein geschildert und allerlei gegen dasselbe vorgo- 
bracht hatte. Aber der passaoiscbe Domherr uud OfRoial Jakob Hacker nabn 

1) L. c. 8. 582—56*. 

2) L. c. ö. Ö77. 
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sich des Stifii -, .m mul inaclite in einem Schreilx-n nach Rom vom 1 . Januar 1627 
Ton dem«>L'lL»ea uiul ilem Propste eine» vorlherilndte St'liiliit'rung; dieser sei ein 
gelehrter und froiniiier Mann, es belindeu sich daselbst 24 Chorherren, deren 
Anmhl wtth vergrÖMert werdra tolle, da» Stift •« git dotirt und keineawegt 
«iiaDMlinlieli. Bs gelang dvii ucb» dl» S«eb« dordnasetKen, die PootifleaKea 
worden dem Propete Philipp und allen eeinen Naebfolgem bewilliget Arn 
15. Anglist 1628 bekleidete ibn der passanisehe Weibbisebof Jobann Brenner 
unter Assistens mebrerer Prilaten feierlieb mit denselbent woranf der Propst in 
diesem Schmucke das Hochamt cclebrirte *). 

In diesem Jahre, da wegen der Befestignnr' von Braunau die Capelle des 
Friedhofes abgebrochen worden war, bauten die burger von Bmunsu eine neue 
tx\ Ehren des Krzenyjcis Michael, in grösserer Enlfcrnnnp von der Stadt, und 
der fVopst Philipp lo«ile unter den gewöhnliehen Feierlielikoiten im Auftrage 
dt's lijschofes von Passuii den drundstein dazu, eonseerirt wurde sie aber erst 
im Jalire 1636 vom Weihbischofe von Fassau. Auf Bitten der Braunauer weihte 
der Propst die grosse Glocke ihrer Kirciie, welche ihm dutur üin liuuurar von 
12 Thalern gaben 

ItföO wurde xuerst in der gansen Di9«eee Passen, also aucb au Ransbofen, 
das schon länger bestehende Fest der unbefleckten Jungfrau Maria als ein 
Feiertag fOr das Volk abgehalten. Dies geschab vorsOglieh «uf Bitten des 
frommen Kaisers Ferdinand II. aus Dankbarkeit Ar die bisher gegen seine Feinde 
erfoehtenen Siege. Allehi der Krieg dauerte immer fort und machte dem Propste 
viele Sergen, hesondm als der Kampf dee Kaisers Ferdinand IJ. und seines Bun- 
desgenossen des Kurfürsten Maximilian vonfiaiern gegen den tapfern König ron 
Schweden Gustav Adolf begann. Von diesem wurde ihr Oberfeldherr Graf von 
Tilly, der bisher immer siegreich gewesen, am 7. September bei Leipzig gänzlich 
geseltlagcn, die Sehwcden rückten vor nnrl in [{niorn ein. sie erzwangen sogar 
deti L herfrang über den Lech, bei \v< li in -u Kampfe Tilly tödtlich verwnmief 
worde. erstarb bald dfirnach eu In^^olstaiit am 3t>. April i632. Das Land wurde 
nun von den Feinden graulich verwüstet, der Kurfürst Maximilian mit seinem 
Hofe flüchtete bicb au» München nach Braunau, der Schreclien verbreitete sich 
immer mehr. Gustav Adolf rOekte am 7. Mai in Mfinehen ein» wo sich BoAllig 
auch der Propst Philipp befand, welcher einst in der Josuitenkirche ihmgani 
nahe war, ibn sab und sprechen hörte* Da die Schweden schon gegen den Inn 
heranrfickten, so gab der rOckgekehrtc Propst jedem Chorberrn eine bedeutende 
Zehrung und flüchtete sich mit dem jungen Alipius Steiner nach St. 2eno, das 
lugulirte Cborherrenstift bei Berchtesgaden, wo dieser seine Primiz feierte; 
sie kamen jedoch nach wenigen Wochen wieder in das Stift zurück, welches 
keiner der Chorherren verlusen hatte*). Oer König von Schweden hatte sich 
vom Inn hinweg nach Nürnberg gewendet gegen das feste Lager Wallenateins, 
welches er aber nicht erobern konnte und wo er bei dein Slunno auf dasselbe 
um 24. August 1632 mehrere Tausend Mann verlor. Er zog sieb dann nach 

1) Antiquar. llaushoL ä. 5b7— 580. 
Z) L. c. S. 59a. 
8) L. c. 8. 603. 
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StehMO ind litferto den WtllftutoiB im ft. Ndrcinber deiMibMi Jtbr«§ die 

Schlteht bei LttUen, in w«leber zwar di« Sehweden siegtea, aber tbr Kimg das 
Lohen verlor. Am 28. August 1633 kamen der KurfQrst Haxunilian und seine 
GaCtin Elisabeth nach Ranshofeo, wohnten dem Gottesdienste bei und hörten 
mit AufiiM'iksanikfif ilJe Prrdipt welche der Propst mit grosslem Heifaile 
dorsefhpn hielt. Ei ^^ :fr überhaupt ei» ausgeteichneter Prediger uud rerricbtete 
dieses Amt uiil Liclx mtd Kifer bis aii seinen Tod. 

Gegen Ende dieses .lalires hüften die Schweden He^cuttburg erobert und 
riele Truppen wurden nun gc&aniiiielt, denselben zu widerstehen. Eine grosse 
Anzahl sammelte sich am Inn , und zu Hanshofen selbst in der Hofmark lagen 
linger« Zeit MO Nanu «ad 100 Pinrd« dM Hiuptmarac« Grafw von Wolken- 
ttein, ftie Terinngteii den Untorbnlt, erpreasten indi in der Omifegead Geld 
and beaahmea sieh wie Feinde. Darüber werden die Banera rebeliiaeh, dia 
baieriaehen verbaadea sieh mit den aaltbnrgiaebeu, um ihnen den Obergang fibar 
den lan to webren; aie fflbrCea sieh aber aehr seUeebt aaf, grifen Retseade aa, 
ptfinderten sie ans und emerdefen aegar einige, selbst der Verfasser des Anti<- 
quariums von Hanshofen , P. Hieronymus Mayr, wurde einst von ihnen auf seiner 
Reise bei Wasserburg uberfallen und in (grossen Schrecken versetzt. Kndlieb 
wurden sie auseinander u'^^jan^ ""d die Hädelslührer mil dem Tode bestraft. 

In lind um Hanihofcn ^;(h » s HnnnN gef»en Kiide des J. 1033 und bis tum 
A|<ril lti34 sehr traurig aus, es hcn sehte daselhi»! die Pest und die Hofmark 
&aHimt dem .Stifte wurde gänzlich abgei>perrt ; man hielt es für ein Krbbluek der 
hier gelagurlea Truppen, welche endlich unter Auführuag Ferdinuad's, Königs 
von Ungarn, ältesten Sohnes des Kaisers Ferdinand 11., im Anfange des Mai 1634 
ava diesen Gegenden nnd nua Pasaan abzogen and dann Regeosborg belagerten. 
Da wollten aber die Sehweden eine Diveraien maehent der Ueneg Bernhard von 
Weimar und der Marsehall Gasiav Horn drangen in Baiera ein und eroberten 
Lendshnt. Da fiOehteten sich nun Viele» besonders Geiatliehe, aas Klöstern in 
das Stift Hanshofen und worden frenndlieh aofgenommea; unter ihnen befand 
sieh auch der Propst Kaspar von St. Magnns, einem Chorberrenstifle ausserhalb 
Regensburg, welches von den Feioden fast gaaa verwüstet wurden war. Indessen 
eroberte der König Ferdinand Regeasburg am 26. Juli nnd die Sehweden 
mussten sich aus Baierit zurückziehen. 

Am 14 Aufweist hatte HanKl»of*>n einen zahlreichen Besuch, der Inf int von 
Spanien, Ferdinand, Cardinnl und Feldherr der spanisehcn Truppen, ( ( -. ii ici s 
gegen die Franzosen, die milden Schweden im Bunde waren. Lun ;ii <\r-m 
Abende dieses Tages vuti ilruunuu luU glänzendem (lefolge im SUtle un . lim 
begleiteten der Kurfürst Muximiliuu und der Bruder seiner Gattin Elisabeth, 
der Herteg Karl von Lothringen. Alles war voll im Stifle, dessen Zimmer mit 
Teppichen sehftn gesiert wurden und wo die hohen Giste OberNaebt verweilten, 
am andern Tage um 0 Uhr lOgen aie wieder ab Maiimtlbn blieb aber Ifagere 
Zeit M Braonan, bis daaelbst eiae verheerende Kraahheit auabraeh, welche 
viele dahinrallle; daher begab er aich mit seiner Gattin Elisabeth und dem grOastea 
Theile seines Hofstaates am 27. October nach Ranshofen. Dies gereiehte dem 

1) L. e. 8. «16. 
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Stifte SU hoher Bbre, veronachte aber «lieh in demselben viole Unordnung, 
Unruhe und Unbequemlichkeit. Der Propst selbst, um fOr die erhabenen Güstc 
mehr Raum zu gewinnen, begab sich aus seiner Wohnung hinweg und in die 
riattsiir, PS mussten ahor dn snpar Zimmer dem Cefolf«' pinsreräiimf ttor<l«'rj 
lind seilist thsH woihliclio riofnl^e kam dahin und "v;ir nui dmch eine ii«iizerne 
Wand vtiii (I !) Cuiivenlualeii ahgeschieileti, welflics dein froninien l'rnpste 
zii iittu ii v>i ctiliiiit. Seine ungstlichc Sorgrall, die Unruhe, die schon i'rlet»toii 
traurigfi) Schicksale, die geringe Schonung seines Körpers« welchen er gegen 
den Willen der Ante mit Fasten und Kasteiungen immerfort schwichte, brachten 
ihm nun eine tätliche Krankheit suwege , der er, ungeachtet aller Sorgfalt, 
seihst von Seite des KnrfOrsten, am dritten Deeemher dieses Jahrs 1634 ertsg. 
Rr war erst 41 Jahre all und halte das Stift Ranshefen 14 Jahre mit höchster 
Anstetehnung regiert. Er wurde allgemein bedauert, nicht nur von den Seinigeo, 
sondern auch reu dem Hefe, welcher seinem Begrftbnisse beiwohnte. Die Treuer» 
und Lobrede hielt in Gegenwart desselben der berühmte Jesuit Hieronymus 
Drexeliiis. Uelchlvater und Hofprediger au Mflnchen, welcher sich damals mit 
dem Kurfürsten in Ranshofen befand. 

Dem um «sein Stift so hoeliv ordlonten Propsfe Philipp setzte sein Nachfolger 
ein schönes Denkmal an^ Mai niur, welches noeii besteht. 

Bald folgte nun uueti ticinselben cinr hohe Person im Tode nach, es war 
die edle, sehr fromme Gemahlin des Kurfürsten M:iTimili;m. Klisahelh, geborne 
Herzogin von Lothringen; sie hatte mit Rühinng und fu»t setiuu uhnungsvull 
dem Begrabnisse des Propstes beigewohnt, und bald erflBllte sich ihr SehtchsaL 
Sie hatte sieb ror den Feinde hierher geflOcbtet ond sich gerettet, eher der 
Macht des Todee konnte sie nicht entgehen ; sie sterb tu Ranshofen am vierten * 
Januar 1638 im 61. Jahre ihres Atters anm grössten Leidwesen Alier, die sie 
kannten. Vor dem BegrSbnisse wachten, beteten nnd sangen die Chorherren ab- 
wechselnd bei ibrerLeiche Tag and Nacht Drexelins pries ihr wohlTerdientes Lob 
sowohl mündlieh in der Trauerrede, als aaeh in einem eigenen gedruckten Werke. 

Der Leichnnm wtirde eiuhnlsamirt, ein Theil der Gedfirme zu Ranshofen 
vor dem Hochaltare in einem Gewisse auf dem Boden, welches mit einer kupfernen 
Tafel und einer Inschrift versehen war, atffhewahrf , ihr Herr t.u AlfStting 
bej,'rahert und der ühri|,'e Leichnam zu München in der fürstlichen Gruft hei- 
ge<ie(7t. Ks wurde {iiieli für sie zu Raoshofen ein Aonirersarium mit einer 

Wocheiil i 1 1' Ii i' I! .Mossi' i^c^t il U' t 

Sonderbar gfimg hatten zwei andere hohe Frauen , welche sich vor dem 
Feiode hierher geflüchtet hatten, aber schon früher, das nfimliche Schickaal. 
So atarb hier die Grlfin Johanna von Königs egg, gehome Grlltn vra Bberstein, 
71 Jahre tlt, am tS. April 1683 als Witwe, «od am 26. April 1634 die POrstin 
Johanna von Hobenaollern im 53. Jnhre ihres Alters; beide fanden daselbst ihre 
GrabsUtte und ihr Denkmal *). 

1) L. c. S. 622. 

3) L. c. pars III, 8. 7 — 9. A a ni e r k ii n g. IMit dem Tode des Propslos Philipp 
endet «uck die reicbhalligste Quelle, nimitch das .latlquariuro von Raoshofen. 

Archiv. XVU. 
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Fünfte Abtheilung. 
§. 18. 

Ref^terung des Propstes SimoD. 

Die iR'iie Walil eiiio» Prälaten von Ranshofen wurde am 18. Februar 1635 
abgehalten, der Erwüliite) hiess Siiuoii (Meier), welcher dunn die BostHtis^uDg 
und die Weihe durch Kaspar Scheitele, Weihhischof von l*assau, erliioit. Er war 
im Jahre la99 zu Burgbausen geboren, trat löiä in das Stifl Hanshofen, studirle 
ABch TollendttenNovieiatesu logoUUdt, wohin der Propst Philipp ihn geschiekt 
hatte» Philosophie und Theologie und xeiehoete sieh sehr aus. Er hielt eine 
Sffentliehe Disputation Ober von ihm aufgestellte und im Drucke herausgegebene 
Thesen de ueaerabili Bneharistiae sacramento und erwarb sich den Grad eines 
Liceotiaten der Theologie. Er begab sich in das Stift aurilefc» we er alsogleieh 
Dechant desselben ward» welche Würde er bis zu seiner Wahl als Propst 
bekleidete. Uei dieser war auch der Kurfürst iMaximilian von Baiern zugegen» 
der noch hier Hof hielt, aber endlich am 18. Mai mit demselben abzog. Für die 
im SUrie «jenossfrie Gastfreundsolinft schenkte er demselben zwei prosse Fiseh- 
ieicbe in der Niiite des Stiftes und man machte darauf foK^endes ÜisUciioa: 
Munißcuin, princeps, te piscis »qtiacque lo<|uuulurt 
Nenipe doces mutos, Max'miliitue loqui. 

Er besuchte aber im Laufe dieses .hiiires bei seiner Rückreise von Wien 
mit seinem Bruder Albrecht noch ein Mui Uauübufen, reiste jedoch am folgenden 
Tage wieder fort. Der Propst Simon war ein frommer Priester und eifriger 
Ordeasmano, besonders ein Verehrer Mariena und Beffirderer der Brabruder- 
achaft des Rosenkranaea, wo er aelbst an den Feattagen Predigten hielt. Indeai 
das Dasein des Hofes im Stifte manches in kl5sterlieher und diseiplinf rer Hin- 
sieht in Unordnung gebracht hatte, so suchte er die Ordnung wieder henii* 
stellea und ging dabei sehr strenge au Werke. Er sorgte auch für die wissen- 
scbaftliche Ausbildung der Kleriker, welche er ungenehtet dersehlecliteoZetien 
während des drei!»sigjShrigea Krieges an die Universiliten so Salzburg und 
Ingolstadt schickte, wo einige mehrere Juhre verweilten, sieb auszeichneten und 
dann seihst manche Schriften philosophischen, asketischen und theologischen 
Inhaltes verf:issten. Zu den vorziigiichstf^n jener Zeit gehörten Hicronyniu» 
Maier und Benno Fleier, der Neffe des Propstes Simon, von dem später 
mehr die Hede sein wird. Der erst er e ist der Verfasser des su oft iu dieser 
Geschichte angeführten Antiquarium UansboHense. Er »ai zu München geboren, 
sein Vater kurfürstlicher Silberkammcrer. Nach dem Tode seiner Eltern trat er 
im M. Jabre seinea Alters In das Stift Ranshofen, nach voUendetem Norieiate 
kam er nach Ingolstadt , um die Theologie au studiren, musste sbe# wegen 
Krinklicbkeii nach swei Jahren aehon aurlTekkehren. Nncbdem er geaund 
geworden war, legte er am 26. Juli 1637 die feierlichen Gelftbde ab. aain aege- 
nannter Profcassettel von Pergament ist noch vorbanden und lautet so: Ego F. 
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(frater) HieroDyinus Muier promitto Dtio et Vobis et succu&soribus veslris 
«•DonkMi bstituendis perpetmin eimliMiititin, carentiam proprii et obedieDlbrn 
seenndttin regtilan B. Aoguttini pro «eterna vita et eentuplo. 
Amio Salotta MDCXXXVtl. 
Die26.Julii. 

Am 12. Aiignal 1639 wurde er io Paaaa« sun PriMler geireiht and am 
28. Attguat feierte er tu Rnnshofcn seine Primiz. Er bekum gleich darnach die 
Verwaltang der Prui rc St. Michael daseibat« welche er bia 8. Angoat 1642 
fortführte. Am iü. November 1639 ward er zugleieh Noviienaieister und am 
10. Docoiiibcr 1640 auch Dechanl des Stiftes. Er vollendete am 1, Mai 1651 das 
Antiquaciuin Ransliollensc und begann dann sein zweites Werk „die Chronik 
von Hanshofen wiilircnd der He<(ierunj»gieit des I'ropstes Simon Meier, 1635 — 
1665". Rr soll uueh ein elirunicon briinoviensc gcschriehen Iiaben, allein es 
ist unl)ok;innt, o b oder w o es iiücii vorbanden ist, wuiu lieiuliLli ixt es gar 
nur eine Verwechslung mit der historia urbis Uiuiiovieuäis von Bruno Meier. 
Hierooymiia war eio aebr eifriger Prieater und der Propat maebte ibn auch aam 
Caplan der im Jabre 1822 au Ranahofen eiogefOhrteo Brxbraderaehaft deaheiligOD 
Roaenliransea, er iconote neue Mitglieder daau aufnebmen, ibre Beichten btfrea 
und Roaenbrinse weiben. Er behielt aeine Würde ala Deebaat bei» bia er am 
27. Juni 1668 alarb. 

Nach dieaer borten Abweichung kehren wir wieder nr Geaebichte dea 
Stifles zurück. 

Im Jahte 1636 besuchte der Köni;^ Ferdinand III. von Ungarn, der Sieger 
in der Sclducht von Nördlinnren tifejjren die Schweden, auf seiner Reise Hans- 
hofen um Frf>!inlcichiii>m , linrtr tlorf eine heilifj^e Messe, nahm das Mitlnfrsmnh! 
ein und he^ah sieh dann naeii München. Am Knde dieses Jahres lierrsclile in der 
Gegend des Stifles eine peslartip^c Krankheit, welche Ober 100 UnlerlhDnpn 
desselben , jedoch keinen Priester, hinwegralTtt'. 1G37 baute der Propst Simon 
den Pfarrbof zu Gilgenberg. 

Im Jahre 1841 am 30. Juli kam der wegen aeioer Fr5mmigkelt berfibmte 
General der Kapuainer P. Innoeent in Braunau no, wo erfeiorlieb empfangen 
wurde, ea fanden aieb aebr nelo von dieaem Orden dort ein» welche noch Rana- 
hofen ttflera beauchten. Gegen Ende dieaea iahrea gab ea. wieder viele Glate au 
Ranahofen, welche aich. ala die Schweden plötalich gegen RegeDaburg vor> 
rttefcten, dabin llflehtetcn. Darunter waren die Prämonstratcnser von Windberg 
aammt dem Abte, der Prätat von Matten und viele andere Geistliche, Adelige 
und Rewohner des linken Ufers des Inn. Sie wurden längere Zeit im Stifte ver- 
pflegt, bis die Feinde sich wieder zuröekTioj^en. Der Krie;^ dauerte sher mit 
Heftigkeit fort, und als die Schweden im .lahrp 1645 in und Krmis in l'nter- 
Österreich erobert hatten, wurden auch die Weingurten des Stiftes hei i.eobcn 
(in der NShc von Durrenstein) verwüstet, weiches grossen Scliaden verursachte. 

Im Jahre i (i4(i rückten die Feinde gegen den Lech und .\ugsburg lierun. 
dn flüchtete sich der Kurfürtit, und wer immer konnte, in die Gegenden am 
Inn, der Schrecken war ungeheuer, Gebete und Proceasionen wurden vom 
2. September angefangen auch au Ranahofen abgehalten. Die VerwQatungen 
dea Feindea waren auch fftr«hterlich. Daa Stift war alt FIflehtlingen bia Ende 

27 • 
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Min 1647 ugafalll, wo d«r Ktirßlrtl einen WiffenttUUUnd abtebloM. 
Allein theilt denerte dieser nicht lange, theilt moMien noch riele Trappen 
erhelten weiden und Ransbofen tablte in drei Honeten 2000 fl. und liererte 
rieles Getreide. fniAogoetl647 begannen die Peindiellgkeiten aofeNeue noddae 
Jahr t648 «rar, wenigstens Cfir Baiern, unter allen dus ärgste; necb im Winter 
sogen die Feinde heran und verwüsteten das fln ln I :iiul bis zum Inn; es erfol^rfc 
eine allgemeine Flucht , der KuiTiirst selbst mit seinen) Hofstaate kam am 29. Mai 
iKtrd Braunau. Kr be<,'ab sich am 31. d. M., dorn Pfin^stfestc , nach Hanshofen, 
\\ III lo vom IVopsfe am Thore em|ifan^i'n und zur Kirche 1,'pfiibrt, betrat aber das 
St'iH st ll>s[ iiH'lil und kehrte wieder nach Braunau zururk : \ m da flüchtete er 
sicii nacL Sal^bur^. Der Schrecken naiim zu, in HanshulV u uurden die kostbaren 
Sachen auch dahin gesendet, ani Ö. Juni gab der iVopst den Chorherren die 
Brianbniaa, sieh au tiehten. Man fiEhrehtete niebt nur die Pwide, aoiid«m aiieh 
die eigenen Ssldner» die es arg trieben und am linken Ufer dea Inn lagerten. 
Bei einem fabcbeo GerScbte, die Feinde bitten Braunau fiberfallen» entflohen 
drei Geistliche aus dem Stifte, awei kehrten bald lurOck, aber einer eilte aogar 
in die Steiermark, we er einige Zeit in der Seelserge auahalf, erat im Mai 1M9 
kam er wieder nach Ranahofen. 

Im Jahre ItUS waren noch immer viele Durchmarsche von Truppen, das 
Stift musste Lebensmittel, Heu, Hafer und Wein liefern. Der Propst hatte f&r 
dasselbe eine Salva Cuardia ausf^ewirkt, wodurch 09 mnnchen Schutz ^eno^s. 
Den Befehlsliabern wurden bisweilen Wein und Kisclic gespendet, viele Ofilciere 
speisten im Stifte, Der Zustand dos l.nndos w^rd immer schlechter, die Krnte 
ging zu Grunde, grosse 1 iieueruni^ und Hungcrsnoth entstanden. Da kamen an 
manchen Taffen 200 — 300 Arme vor die Klosterpforte um Nahrung und oriiieltcn, 
was man geben konnte; dies dauerte einige Monate. Am 14. Oelober zogen 
endlich die Feinde ron den nahen Gegenden weg und am IS. wurde der Friede 
geaehlotaen. Die Neth b5rte jedoeh nicbl auf» Krankheiten filMrflelea Menaeben 
und Thiere, das meiste Rindvieh dea Stiftes ging an Grande, endlich kam necb 
.im Jahre 1640 die eigentliche Pect daau. In der Hofinnrk Ransbofen starben faat 
300 Menschen, mehrare Dienatlenfe dea Stiftes ebenfalla und in dieaem ein 
Prieater und ein Laienbrnder, der ihm am Krankenbette beigestanden war. 

Am 10. August wurde die Hofmark sogar abgesperrt, und nun verliess der 
Propst sein Stift und begab sich nach Pfaffenhofen. Die Klosterkirche stand nur 
mehr den Hausleulen ofTen und dies dauerte bis zum 28. November; zur Seel- 
sorgc diente die Pfarrkirche St, Michael. Im Jahre 1650 kam zu diesen Unfflücks- 
ftillen am 9. Mai ein fürchterlicher Ha^,'el, welcher dem Stifte einen Schaden von 
beinahe (»000 fl. verursachte. Doch genu;; nun von diesen Sccnen des EU-ndes 
— es gii»t noch manches Andere aus der Zeit des Propstes Simon ru berichten, 
welcher selbst in diesen trauriofen Jalu en noch so manche Anordnungen imn 
Wohle des Stiftes traf, eine sehr gute Wirlhschutt führte, so dass er auch nach 
jenen nngebeuren Avalagen noch an vielen leisten konnte, wie wir apiter aeben 
werden. Auch in diseipKnirer und kircblieber Hinsicht ver&achilssigto er nicbta 
und machte manche durch die Umstinde der Zeit gebotene Neuerangen. Letx- 
lerea geaehab beeooders in Ansehung der Baequien, Gebete und Vtgilien flDr die 
conlSderirten Klftstcr acheo im Jahre 1640; dieaelbcn hatten eich nimlicb im 
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14*t i!>' und 16. Jahrhundert so Tttroiahrf • dass sie kaum mehr io der alten 
Wdt« tbgehaUen werden konnten, und es gin^' daher schon in dieser Hinsicht 
sehr saumselig zu; der Propst traf nun solche Anordnungen, welche doch immer 
bei der beschrrrnkten An7.;ilil der Priester des Stiftes volliojjen werden konnten. 
Kr inaclite aber auch dieselben in einem Sehreihen vom 1. Mai 1649 allen ver- 
bündeten Klöstern bekannt*). Er erklärte, er wolle lliun was noch möglich ist. 
aber er sei gezwungen die Verbindlichkeiten zu vermiiidern, Iheils wepen des 
sturkcti Chores uiul anderer religiöser Exercitien, thcils wegen der Menge der- 
jenigen, die zur lloscnkranzbruderschart gehörig zur Beicht nach Itanshofen 
kameii; daher werden kflnftig für jeden ConfSderirlen • dessen Tod angezeigt 
wird, Bwei h. Messen gelesen werden, für einen Propst aber noch eine dritte. 
An den Quatenberseiten soll fttr alle abgestorbenen Verbflndeten ein Gottes» 
dienst gehalten werden und innerhalb der Oetare des Festes der armen Seelen 
drei. Jene, welche noeh nicht Priester sind, beten fGr jeden Verstorbenen 
privatim die Todten-Vigilien; mehr könne man nicht thuui ferlange aber auch 
nicht mehr von anderen Klöstern. Eine ähnliche Verfinderun*; trat um diese Zeit 
auch itt Bezug auf die alle Vorschrift des Propstes Konrad 1. bei dem Todes» 
falle eines Mitf,'Iiedes des Stiftes ein. 

M'«Min ein Propst oder Mitbruder fiou'i.iben war, kam^n nun alle in den 
t.'hor unil [>etelen die Vi<,'ilien , am Morgen hielt der Projist oder Decliant ein 
Kequieni , dies geschah ;iuch .an 7. und 30. Ta^'e ; bis zum letzteren war lüg- 
iivli eine h. Messe für ileu \ erstorbenen, ein jeder Priester las drei Messen 
für ihn nach Gelegenheit, die Laienbrüder und Kleriker beteten drei Rosen- 
krinzc ; tuglich bis sum 30. Tage wurden nach dem Chore die Vigilien gebetet. 
An der Grabstf tte wurde ein Kreus mit einer brennenden Lampe errichtet und 
dieselbe bis sum 30. Tage mit Weihwasser besprengt. Am 7. nnd 30« ward tum 
Grabe gegangen, dieses besprengt und gerCuchert unter Glockengelftute «nd 
tSglich wurde bis tum 30. Tkge die sonst bei der Tafel besttltimte Portion des 
Veri»Kchenen den Armen gegeben*). 

In ökonomischer Beziehung leistete der Propst sehr viel, er vollendete, 
was sein VorgSnger noch in Betreff des Baues Qbrig gelassen hatte, durch its- 
lienische Maurer, errichtete neu die Scheune, das Brfiubaus, das Okonomie- 
Gebfliide und Hess sogar eine «jrosse Mauer HJJO Schritte in der Lfinge und 380 
in tier Breite auffuhren, welche den Obstgarten, den Spaziergang der ( hor- 
berreii und das Buclienwildebea eioschioss; der ganze Bau wurde im J. 16di 
vollendet. 

Im folgenden Juhre besuchten die verwitwete KurfQrstin nnd Hegentin, 
Maria Anna, der junge Kurfürst und beine Gemahlin das Stift; sie wurden von 
dem Propste freundlichst empfangen und in die Kirche gefObrt, sie nahmen dort 
das Mittagsmahl ein, fuhren aber dann nach Braunau sarflck. 

Im Jahre 10S8 kam der Kaiser Leopold L nof seiner RQckrmee ron Frank- 
furt gans nahe dem Stifte vorbei; der Propst mit den Chorheriuu stellten eich 
an der Strasse auf, um den im Wagen fahrenden Kaiser ehrforchtsroll lu 

1) Antiq. Ransbof. pars III, 8. 90. 
i) L. c, 8. 96. 
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begrüssen, während alle Glocken Ifiatolen ; er betrat jedocli det SUfl nicht» 
iondern nahm au Braunau daa Mittagsmahl ein. 

Am 1. September d. J. folgte wieder ein anrcrmutheter» hoher Beinch; 
der Kurfttrat Ferdinand aammt Gemahlin und aein Bruder Maiimiliao mit Gefolg«, 
welche ren Salaburg kamen, flbernaehteten im Stifte theils in der Prllatnr« 
tlieils imDccanate und Museum, aber am andern Tu^e um Sl'hrMorgena reisten 
aie wieder fort. Im Juni hatten sich viele Kapnsiner in Braunau versammelt 
und hielten ein Provincial-Capitel. Das Stift schirktc ihnen Almosen zu und 
Ix'wirlhptc die meisten als licho flfistc ; 20 «lorsi-lhon verherrlichten auch die 
Froholoichnanisproce'^sinn mit ihrer Thcilnahine. Dann wurde es rufiiger in 
Hanshofen bis im .hilirc ItiÖl lier ^'rosse Türkenkrieg ausbrach; der Sehiockeu 
verbreitete sich bis nach ßaiein, die Regieniufr rüstete sich, schrieb dappelte 
Abjj'abeii uud eine ausaerordeDtlicbe Vermögenssteuer, von jedem Gulden vier 
Kreuzer, aus. 

Dies dauerte fort, bia nach dem grossen Siege des kaiserlichen Peldhcrni 
Monteeucceli 1963 bei St. Gotthard Öber die Türken ein WaCoDstillstand auf 
90 Jahr« abgeaebloasen wurde. 

Am 16. Oetober d. J. battc daa Stifl wieder hohe Glate au bewtrtben , die 
Prinicn ren Baden-Durtacb, von Wirtemberg und Birkenfeld» welche vom FeM- 
aoge heimkehrten. Am 10. d. M. war der Kurfürst Ferdinand Maria von Baiem 
von Braunau her in Ranshofen, hörte die heilige Messe und fuhr dann nach Burg- 
hausen. 

Am 26. kam auch der Erzbischof Ouidnald von Salzhiirj^ in das Stift, wirrde 
aber i\hf^v Nncht von einem reichen MandeNmanne .Xauteos AlahlkoecUl su 
BraijiKiu hewtrlliet iin<l reiste wieder nach Syl/hur rurriek. 

Zu dieser Zeit h"<,';tnn der Pro|ist Simon lu kränkeln; er trug geduldig 
seine Leiden, wollte aber keine Arznei uebiiien, indem er Alles durch Geduld 
und Eathaltsatnkeit zu heilen vermeinte und den Tod nicht scheute. Allein das 
Obel ward immer ärger und er starb am 17. Januar 166S, im 66. Jahre aelnea 
Lebeusi dem 30. seiner grossarttgen Leitung des Stiftes; ein scbSncs Denkmal 
aua Marmor ehrle ihn und jcnCy die es errichteteo. 

f I». 

Das Stift Ranahofcn unter dem Propale Benno. 

R;ild nueh dem Tode des vorigen Pro|>5tes , lun 17. Marz iGtiö, wurde der 
neue orrt;ililt; er hiess Benno (Meier). Er war der .NelVe des vüri«;en, nSmIich 
der Sühn seines Bruders, welcher ah Ga^twirth zu Durchsausen sich befand; er 
erblickte das Lieht dieser Welt im Jahre l(>'i4 und hie»s zuei&t Jesaia^; er imi 
am 6» September 1643 in daa Stifl Ransbofen und erhielt bei Ablcgung der 
Ordensgeiabde den Namen Benno. 

Br halle ein aasgeseichnetes Talent» studirte an der Universittt au Ingol- 
stndl drei Jahre Theologie, vertheidigle daaetbsl dffcntticb Thesen: »De gene- 
nlioae subalantiaR et acmdentali« und begab sieb dann in acta Stifl aurick, 
woar aich den geiattichen Obnngen , den WiasenschafUn nod besonders der 



Digiii^uü L^y Google 



423 



Gatducbte widmeta. Dies «ettte er auch tlt Propst noch fori; er iierei- 
eharke die Bibliothek mit eelteiieii Hanuscripten «od mit melir ata 900 gadrueit'* 
tan WaricaD aus den varaehiadentten FieberR, Er rarfaaate aaliial die hiaforia 
urbia BranoTieiiaia» iron der aehoa bei Aaj^aba dar QuellaD die Rede war und 

irelche manche Notizen das Stift Ransbofen betrelTend enthÜt. 

Sie reicht aber nur bis tum Jahre 1.179, eine Furtsc>tziing liefarte sp&ter 
der Chorhprr Paiicraz Hauser, Pfarrer und Oecbant von Kanahofen» ireleher in 
Jahre 1831 starb, doch kam dieselbe nicht im Drucke heraus. 

Von dem Propste Benno erschien auch ^jcdnickt dif Vl>han(51uni; : Uoi^ula 
D. Aurelii Augttslirvi in utruin<jiie »exum ab eodem derivuta ei aüversus £ras- 
muiii Kolerculnnitin) vindieata. 1<!68. 

Er leitete aber auch die Klt'i ikcr und junj,M'ii Priester lu fleissi<;en Sttidien 
an; er errichtete philosophische und tlieotugiücbe Ilauäi»tudien, die sich anfaug:) 
auf der Pfarre Neukirehea an darBnkoaeh bafaadaa, dano aber in daa Stift 
verlegt wurden ; jene» welche aidi anaaeichneten« aehiekte er so hfiherer Aua- 
bildung nach Ingolatadt. Cr verpflicbteia die Prieater au eniaigar Seelaorge und 
betriab aie aelbat eifrig, und da er ala Propst von Ransbofen auch das Are bi- 
diakonat bekleidete, ao nahm ar aieb eifrig deasolbeo an, waickea im Ver- 
laufe der Zeit schon sehr rernachUssiget worden war. Zu demselben gehörten 
die Pfarren oder Vicariato: Braunau, GeretsbcrK, Gilganberg, Uandenborg, 
Hochburg. Neukircheu, Runshofen und Schwandt; dieser Bezirk warronPaaaaa 
exeiTit. Kr brachte die Würde wieder in Ansehen und wirkte krriflig ein. 

Im Jjhre 1G70 erhielt er von Rom den Titel eines I a t e r « ii e n s ' s c h e n 
Abtes für sich und seine Nachfuli,'er , die Chorherren wurdeu iu diese Con- 
gregation aufgenommen und der Reelite. I'rivile^'ien, Vim dienste, AblSsso u. s.w. 
thcilhaftig. welche dcrM'lijei) eigen wuren und im iitiiliuiiim l.uleruneuse (iu 
der Bulle des Papstes Inuoccnz XI. vom 4. Juli 1G77J enthalten sind. Er 
behauptete atrenge die Rechte, Privilegien und Freiheiten aeinea Stiftaa In 
geiatlicher und wettlieber Beaiehung gegen alle Angriffe feindlicb Gesinnter; 
aoigte aber auch fflr den Ruhm und Glans deaaaltien, beaoodera der Kirche, die 
er herrlich acbmdckte. Er verwendete mehrere Tansand Golden auf acböne 
Paramente« Stataeo, Bilder, goldene und allbema Gaftsae, Leuchter und 
Ampeln. Im Jahre 1682 Hess er dne prSehtige MoostrsDze verfertigen aua 
Silber und Gold, 6Va Pfund schwer, welche mit mehr als 700 rdlen Steinen 
besatzt, um das Ostensorium herum mit 15 Iftnglich runden Bildern verziert 
ist, welche die Gebeinmisse des Rosenkranzes vorstellen. Sie sind Emails 
und nach den drei Ahtheilungen dieses Gebetes auf weisseui rotheo und gelben 
Grund gebrannt. 

Am Griffe ist d»s Wa[)|U'n des Stiftes, nämlich ein weisnes Kreuz int 
rothen Felde, unten um Postamente sind in vier Bildern die Tnito Jesu, das 
AbendfUiibl, <liü Fus&wascbung und dus Maclitmahl iu i^muuä augebracht. 

Die Moostranze trugt die Jahreszahl 1682, deutet alao ihr Entatehen 
unter dem Propste Benno an. Sie bat aich , hA wunderbar, durch alle Stflrme 
der Zeit bis jetzt gerettet, und ist noch ao Ransbofen. 

Da befindet aich auch, woU aua dar nlmlicben Zeit und inm Bohnfe 
jener Monatranse gemacht, ein koatbaraa Velum mit dem Bilde der unbefleckten 
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Jungfrau Maria auf Seide mit Gold gestickt. Diese steht aaf der Erdkugel» 
unter ihren Füssen windet sich die Schtonge* ihr Haupt uvgibf cio Strahlea* 
kränz. Es ist eine fipn lu-tit? Arlieit. 

Der Propst 'iVMr rtht^r ütich ein vortroiriirluT Okonotii irm! V'<Mnv;iller der 
EinkQnfte des Stiftes: unf^'pachlet si mer jiro-isen Aus«^f;(fii'ii .1 nuln 1 1' er noch 
die Zchente, deren er um 4000 ft. <iü dasselbe hrüielile ; er kaiilU- aicJn . 10 «grös- 
sere und kiciue Güter und eudltidi iai Jaitre 1G71 von dem Grufeu von ^ urring 
das Scblou und die Hofmark Ncukirehen an der Enknach um 12.000 Gulden, 
wovon dt« enlw« dtnii der WohiuiU doa Pfarrers worde. Er vordoppoUo 
doD Viehftand im Ökonomiehof des Stfftee, lieh 13.000 Uulden aw und faintor- 
lieas aeiDeni Nachfolger noch 65.000 Gulden in klingender Mfinio * OBohr als 
SOO Einer Wein, Ul Scheffel Getreide u. a. w. 

Br hielt eher auch Allee auf gentuo Ordnung nie die Seele einer guten» 
klugen Wirthschaft; das Stifts-Archiv war ebenfalls gut geregelt. 

Als er im Jahre 166!) seine Würde als Propst antrat, liess er schon ein 
genaues Inventariuin aller Stiftssachen verfertigen, und da er als solcher abtrat, 
wurde pbenfnils eines verfasst*). 

Dies in? .fiifiro lfi87; er war der vielen Arheiten und Geschftfle 

müde, wünschte nun ferne von denselben sich mehr mil n ligidsen L'bnn<»en 
tu befassen und den Wissenschaften obzuliegen. Er sichti te sieh diiher einen 
angemessenen Lebensunterhalt, Bedienung;, Wohnun^j und K(|uipage; vom Slifte 
bezog er fiberdies jährlich 20U Gulden, würde er aber in einem audcrn Stifte 
sieh aufhalten, so sollten ihm 400 Gulden rerabfolgt werden *), Er lebte jedoch 
steta tu Hanshofen, bis der Tod ihn ereilte; dies geaehah am 20. December 
1608 Im 74. Jahre sofaies Atters. 



Sechste Ablheliung. 

f #■ itm Frtpste Ivt bis iir Aanismg in Stilles !■ Jakre 

1810— Ibli. 

Die Prftpste Ivo, Aogustin II., Gregor I., Ubald, Niehael, 
Gregor II. und Johann von Nepomuk. — Bnde des Stiftes. 

Nachdem der Propst Bc QUO seine Würde niedergelegt hatte, wurde am 
10. OetoberlOSTIvo (aus der adeligen Familie von Kurxbauer) erwfihlt Br 
Wir einiusgeseiehneter, gelehrter Mann, der sich su Wien viele Kenntnisse 

1) Beide sind noch vorhanden unter dem Titel : Codes tnventariorum remm 
praecipuamm au»nasteril Ransliedensis de annls IO05 et 1887, cum appendice quo> 
rundem notaUUnm ducallnm deeretorum. 

2) Über dteeos kann man vergleichen ; Hlstorlscb-poHtische Blltter, Bd. as, 
Hell 10, 186*. 
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gesammelt md di« Würde einet Deefere der Tbeelegie errungen httte. Er 

legte auch zu Runshofen ein schönes Cabinct von Alterthfimern . Kunstsaehen, 
Neturalien und Rarituien an. Im Jahre 1694 erbaute er neben dem Pfarrhofe 
Yon Gillenberg, welcher eine Viertelstunde von der Kirche entfernt vrnr. eine 
grosse C:i|>eI!o mit pincin kleinen Tluirnic welche durch einen Gnnj; mit der 
WohniMif^ verbunden war; da wunle mit biso!iöflirfn»r llewilligun^ (l;is 8anc- 
iis$iiinum für die Vertehgiiige iu die ferneren, südlicheu Theile der Pfarre auf- 
bewahrt. 

Im Jahre feierte er mit hoher Pracht das achte Jubiluum der Stifts- 
kireiie, welche zuerst fSi)8 erbaut worden war. 

Er liete nie t« dieaero Zwecke erweitern , verschSnem und mit herrliehen 
Bildern sehmfleken. In dieaem Jahre begab aieb Adam von Arobabam, baieriacher 
Regiemngiratb und der leiste aeinea Stammea, in daa Stift Ranahofeo und rer* 
machte demaelben am 2S. Mira 1698 die Herrschaft Oberndorf aammt Galgwiea 
im Vilathale; ea wurden aber spiter, gegen den Willen dea Erblaaaera, dem 
Stifte dafSr manche Ijaatea und Verbindlichkeiten aufgelegt; er fand hier 
auch seine Grabetitte* Da beeondera w^en der berähmten Rribruderscbaft 
des Rosenkranzes eine sehr grosse Meuj^e von Wallfahrern nach Ranahofen tog 
und die Ortlichkeiten in der llofmark nicht auareichten sie 7.11 hcherher^^pn. so 
baute der Propst im .1. ICOO ein eigenes Hoapla alldort» wo die Pilger l.«abung 
und Well nun üf flniU'H knniitr-n ' ). 

Ivo, dessen Üiiiim sieh nberüli verbreitete, ward im Jid>rp 1703 k. k. Hof- 
fiiplan und erhielt vom Papste Innocenz XII. den Orden des goldenen Sporns 
und iwei heilige Leiber. 

Der I'ropfit besa&ü auch grosse Gevvatidthoit in den tie«>ehüiten und leistete 
tu München bei den Veraammlungen als Landstand grosse Dienste; leider 
regierte «r aeinSttft nldit lange, denn er starb schon im Jahre 171S, wir wiaaea 
aber den Tkg aeinea Todea nicht. 

Unter dem Fropate Ivo oder achon unter Benno erachien nndi eine wichtige 
Anordnung die Disciplin im Stifte betrelTeod; dieselbe ist in einem Manuacripte 
enthalten, wovon eher der Anfang und das Bude fehlen ; es beginnt mit dem 
Schlüsse des vierten Capitels nnd ist in lateinischer Sprache ahgefaaat 

Es bespricht die verschiedensten Gen^enst linde der Hausordnung, die Zeil- 
eintheilung in Bezug auf den Chor und die Meditetion» Regeln den Gottesdienst 
betreffend, die Psalmodie und den Kirchen^esan^, alles dieses nach dem Geiste 
einer frfihprcn Zeit nnd strenge. Ferner handelt es über die geistlichen Übun- 
gen, (Iiis (iebet. die brüderliebe l.ifhf t^is weeliselseitii^e Ht'trn'jcn. dns Schwei- 
gen, die Krbolnngen und das Ueneiimen dabei, die n^nneinsehal liiciien hpn7.ier- 
gaoge» das Speisen im Refectorium, die Zahl der Speisen, welche tu Mittag 

t) Das grosse Geb&ude bestebt noch an der rechten Seite des Pfai rbofe»; 
es Ist aber jetzt efneki k. Hoftaverne aed meistenthells leer, da die Pilfer sehr 
wenig rind. In der allen Chronik belsst es : Ivo demem bospUam vulgo Neupau, 
dlversorinm exstruxit. 

$) Theologiseb-prafctisebe QoartalschrffI, Lina 1851. Vli. Jahrgang, IV, Quar- 
tal, 8. 7i»->7«6. 
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nuf friMf, Ahetids auf vier, an Fasttagen auf sechs fettgesetzt ist ; nn Festen des 
DecliaaU's sei eine Speise mehr, des Propstes noch andere, höchstens aber 
zwölf. Audi das Getränke, Wein und iJier sind bestimmt. Es ist die Rede vom 
Captlel au jedem Freitatje unter dem Vorsilze des Propstfs fidor Dech;inte«, 
wobei Alle erscheinen inussU a, von Strafen und Bussen Fehlender, dem Benehmen 
der Vorsteher dabei. Daun wird abgetiandeU ron der Ctausur und ihrer 
Beschaffenheit, dem Aufenthalte ausserhalb des Stiftes, von der Kleidung uuU 
ToDtnr; eratere wir iltmali ein langer, wollener Talar von weisser Farbe, in 
Sommer von einem aodern Stoffe, Ober diesen eine leinene Tnoiet bin an die 
Kniee reichend und gesehlosten mit oder ohne Ärmel, sie hiessSsrrel. Im 
Chor wurde des Rochel daröber angetognn ; ausserlialb des Klosters trugen sie 
einen Hut und schwanen Msntai. Pflr die Kranken wurde reebt viele Sorge 
getragen und ihnen ein eigenes Benehmen vorgescbriebeo. Starb einCunvenlnale. 
no mussten für ihn, noch vor der Beisetzung, .im Chore die grösseren YigiÜen 
abgehalten werden, auch am 7. und 30. Tage in Verbindung mit einem feierUehen 
Requiem; durch 30 Ta{?e war von jeden« Prieater für ihn eine heilige Messe in 
lesen und taglich hinnen dieser Zeil wurde im Chore die Vesper für die Abge- 
storbi'iKU [gebetet. F»n* jt'den Todlen sollte tler er»!»^ .luhrtn«,' mit Vf«,'il und 
Requiem be^'^anijen Hei ilen. aber für einen i'rnpslen Wiir er bis /uni Tode seine* 
unmittelliaren Nachfolgers abzuhalten. Dus Ableben eines .Milbruders musstc 
alsogleieh ilen verbündeten Klöstern aiigezuigt werden, aber auch hier wurden 
für jeden gestorbenen Confudorirten ron jedem Priester swei Hessen und fSr 
einen Prilaten roro Propste noch eine dritte gelesen. An den Qnstembertsgen 
wurden fQr alle Verbflndeten Eine und wfibrend der Seelenoetave drei Mcaaen 
abgehalten. Kleriker und welehe nieht Priester waren, mussten privntim die 
kleineren Vigilioo recitiren. 

Dem Propete Ivo folgte in seiner Würde im Jahre 1711» A u g u s t i ■ II. 
(mit dem Zunsmen Pariser) nach. Er war ein sehr thättger Mann, welcher 
auch die Ökonomie gut besorgte und bedeutende Waldungen an das Stift 
brachte. Cr halte aber auch Sinn für Üunst unti Wissensclrtft Unter ihm 
erschien von einem l^Iit^^Iit de des Slittes Runshofeii, Gregor Schuhmann, ein 
Werk von Werth, betitelt: Der irländische Moises (d. i, S. Patrilius). vhei- 
sel/t SUIS dem Italienischen. Passau ITi'i. Auch lebte um i73Ü der rhorhcrr 
Wiilu Im (lansböck, fieberen am 2t. Juni lti87 zu Adelzhaiist-n In Oberhaiern, 
ei \\ dv ein vorli efflielier Coinpo.siteur für Kircheninu.sik uitU lic^a melirere 
darauf bezii^'liche \\ erke drueken. Ev betrieb einige Zeil die SeeUorge zu 
GerolUberg und war dunn im Stifte Chorregent; er starb 83 Jalve alt am 

August 1770. 

Der Propst Augustin vermehrte die Stiflabibliothek mit sebitibarett Bachem 
und kaufte die gelehrte Sammlung der Herren von Pridmayw und mehrere 
Prachtausgaben. Kr starb im Jahre 1741. 

Dann ward Gregoriusl. (Ortmayr) Propst su Sanshofnn, welcher wihrend 
des Kampfes der Königin Maria Theresia gegen die Baiorn und ihre Verbündeten, 
die Franzosen, vietaoastehenmusste. Schon im Jahre 1742 rückten österreichische 
Truppen bis Braunau vor, die Hofroark Kiinshofcn wurde ausgepIQndert und 
öfters ersüiioU Kriegalirmen { am 14. Üecember kamen Fraosoaen Aber den Inn 
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ttod wirthschafteteD , obgleich sie Bundesgenossen von Bnicrn wnreit , sehr 
•ehlecht Im Stifle Ranshofen. Im Mai 1743 war ein bedeutender Kampf bei 
Simbuoh, ^ro<;oii(lb6r VOD BnUHMHi, di« Btiero wurden «{unzlicii ^'osolil;i;;cn, dann 
erfolgte die Belagerung von Braunau, welches sieh auch an die ()<;terr)'icher 
ergab. Noch manche Truj^pcnzüge erfolgten, bis endlidi ru Fucsseii d<'rKru'(le 
geschlossen wurde. Wührciui Jones Kriefjes w.ir die Stiilsuiuhle im Prüel i'hge- 
braniit worden , d»M iVojisl l>:iule eine »eue Mehl- und Sügeroiihle zu Scheuhub; 
im Jalti i' I74U vciliess er dieses heben. 

Auf ihn folgte der Propst Litald, von tics&en Regierung des Stiftes wir 
leider nicht» haben erfahrea können ; er soll 1766 geetorben itin und den Propit 
Hieb Hell.* der ein tflehliger Ökonom war« zum Nnehfolger gehabt haben; 
diäter atarb im Jahre 1772« und noeh in dieaem Jahre wurde an 10. November 
G regor II. (Klostermayr) ala Propst erwQhlt. Er »ar ein atattlieber und fibomll 
beliebter Mann, auch bei den wichtigeren Geschäften sehr brauchbar. Als im 
Jahre 1779 der Innkreis an Österreich kam, wurde er ata Mitglied der k. k. Bm- 
richtungs- Conunission verwendet, und amiirte Anfangs zu Braunau» dann au 
Ried. Im Jahre 1783 war er nebst dem Abte Beda von St. Peter Scrutator der 
Abtenwahl im Kloster Michaelbeuern, wo Nikolaus IL erwählt wurde'). Im 
Jahre 1784 am Fchrtinr starb er unA wir kommen nun 7t) dem letiten Propste 
von Hansbufeii. Johann N e |i o m n k (Kierl), weleber am 27. September d. J. 
erwählt wurde. Es waren damals noch 36 Mitglieder des Stiftes, aber i,ie waren 
uneinig: und schon bei der Wahl herrschte jjrosser Zwicspsilt. Der Krwahlle war 
auch sciiwuL-h und eitel, liebte den Luxus, war, wie so mancbc Chorherren, von 
dem damaligen frivolen Zeilgciste ergriffen und besass wenig Ansehen. Das 
Ganse leitete bald darnach ein junger Mann von Jahren, Pancraa Häuser 
(geboren au (iiigenberg 171>9)t welcher einen scharfen Verstand und Gewandt* 
heit, aber au wenig Erfahrung besass und dem es an Sinn fflr das wabreKloater<> 
leben fehlte. Dieser war überhaupt im Stifte nur wenig tu finden und freier» 
GnindsStae nahmen Gberhand. In Ohonomtscher Hinsieht giuf ee Hnmer 
acbiechter, es vermehrten sich aber auch die Aualagen; 1784 muaste das Stift 
einen neuen Pfarrhuf zu Hochburg bauen, 178^ einen Chorherrn als Pfarrer 
bia&teUen; der erste hiess Alois Sfeinhofer, weicher 1794 starb. Besonders 
schlecht gestalteten sich die Sachen, als der Krieg gegen das revolu- 
tionäre Frankreich begann. Vom Jahre 1792 angefanpjen war fast immer 
Militär zu Hanshofen, grosso CoutribuUoueo oder Kriegsbeitr&ge wurden aus- 
geschrieben. 

1796 befand sich ein i^rosscs iMilitürspit;»! im Stifte und der Typhus wuthete 
Jüromerlich. Als 1799 braunau zu einer starken Festung umgeschafTen wurde, 
waren Robotten und SchsJizarbeitcn nothwendig, und um Materialien zum Baue 
att bekommen, wurden nun gar die achten Pbrrkireh« St. Michael und awei 
andere kleinere in diesem Besirite abgehrochen und die Glocken au Kanonen 
cingeachroolaan» die Stiftakircbe diente von jetxt an auch als Pfarrkirche 

Im Jahre 1800 wurde hier wieder ein Spital fttr Soldaten errichtet, im 
Decemher kamen die Franaoaen* welche die Hauptsdilaeht bei Hohenlinden 

1> Geschichte des SlUtes Hichaeibauern, Von FUs. Seil« m* 



Digiii^uü Google 



428 



{rcH oiitu ti li.iiiuu, an den Inn und nach Of Urr«ieli» siu blicbeu im Lande bi& zum 
C. April 18Ü1. 

180a begann der Krieg gegen Frankreich von Neuem, am 11. Oetober 
rflekton über S0.000 Rbmm itt di« Gflgend von Rtubofen, rereinigten »eb denn 
mit deD Oberbleibaelii des kaiterliehen Heeres nnd der Rfieksug beifane. Am 
20. Oetober sog der Mareehtll Leoiiee» am 30. Napoleon eelbst mm Naebtlager 
in Brannan ein. Dans aneh Ranehofen dabei sehr in Ansprneb genommen wnrde» 
dureh Rinquartimog nnd Contribtitiooen, ist ohnehin klar. Ahnlichaa war wieder 
im Jahre 1800 der Fall; am U. April worde ein MilitirtpiUI Air 300 Mann im 
Stifte errichtet. Naeh dem UnglQekaCage bei Regenaburg für die Osterrelelier 
rückten die Franzosen an den Inn, am 30. April kam eine $eha!<r derselben in 
(I t^ Stift, forderte Pferde, welche man ihnen mit Geld ablöste, und führte die 
Waffen und Cewehre der kranken Soldiiten liimveg; Nap<»l»N>n Iiitlte sein Haupt- 
t[uartier in Urannau, Nach dem 27. .Inli wurde im Stifte iiir kranke rr!inr'".si«-rhp 
Soidateti ein grosses Spitai her'prericlitet. I)ie?*e Zeiten hatten Hansliulen sehr 
hertinterjjchraeht , zwei Mal, im Jalire ISüii und i8t»i). wurde es «hireh \ \ ., Tag 
ausgeplündert, die YorrälUe vuo Getreide, Wein und liier wiirdt-n anlgerebrl, 
ein Mal ging alles Vieh, 68 Stück, zu Grunde. Selbst die Chorherren wurden 
bbweilen miaabandell und dnreh die Sptttler nnf einen kleinen Raum bcsebrinkt. 
Daa Stift muaste bedeutende Schulden maehen nnd unterttQtate dodi immer die 
rielen Armen und durch den Krieg Terunglflekten. 

Baien» sperrte auch lingere Zeit die Brtrignisse der auf baierisehem 
Gebiets gelegenen, dem Stifte gehörigen Herrschaft Marienkirchen. Aneh in 
anderer 13eziehung war der Stand des Stiftes immer schlecbler geworden, die 
alteren Chorherren starben nach und nach aus, nur Wenige meldeten sich zum 
Eintritte. We^en Mangels un Priestern konnten die einverleibten l'farren nicht 
mehr vnm Stifte aus besetzt werden und gitijjen tlieiiwcise an den Säeular- 
klerus über, im ,l;thre 1807 waren nur noch 11 Chorherren. Der letzte Propst 
Johiinn \<»p(>mnk war :im 20. April 1809 gestorben und wurde an der Seile 
der '1 iHlleiioaprlle im Gottesiieker begruben; er erlebte also die .Antlüsung 
•»eines Stiftes uielil inelir, wt-lelie schon im folgenden Jahrp begann. I>er Inn- 
kreis wurde n&mlich bei dem 1' riedeuüüehlusse im Jahre 1809 am 14. Oeluber 
an den Kaiser Napoleon abgetreten und Kanshofen stand nun unter franad- 
sisdier Verwaltung* welche su Ried ihren Sita hatte. Es wer voraussosehen, 
dass bsid die Anfl5sungdcs Stiftes erfolgen würde, und wirklieh im Anfange 
des Juni 18t0 schickte jene Regismng eine lDrentnrs-.Commission nach Rena- 
hofen. welche fiel kealete, und am 4. Jnli wurde durch den Abgeordneten 
derselben. Prent Wisshofer, im Nemmi des firantösischen Kaisers» die Auf- 
hebung des Stiftes angekündigt. Am II. Juli 6ng man die Sachen und PrStiosen 
desselben tu licitiren »n. die Einnahme betrug über 13.000 Gulden , welche 
naeh Salzburg abgeliefert wurden , doch blieben noch Chorherren im Stifte. 
Endlieb wurde »m 12. September 1810 der Innkreis an Baiern abgetreten und 
am i9. in Belitz genommen. 

Den 26. Octoher 181! wurde durch eine köni^Üeh buierisebe Commission 
dasSlift Ransliofen gfinzlich aufgelöst. Ein Chorherr weinte über dieses Schicksal, 
die Anderen verliessen das Stift ohne Leid und Freude, die Capitularen 
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erUelten 600 fl. Reiebt-Wfthrung alt Perttioii» welehe thw spSter um 100 fl. 
itkkm Termindert wurde. Dem Cliarherra Paneraz Hauser wurde ala Pfarrar von 

Ransliofen die Wahl zur Wohnung vnter den Sliftagobiuden uberlassen und 
II. Oftfif Grund und Boden, er nahm sich aber nur eine Wiese. Er hatte 

aii6is doch Manches von den schönen i'aramenleii und von Bücfiprn der Bibliothek 

gerct'et. aber alles i hri^'e und Wert In ol U« wurde nach München gebracht. 
.\'ifUi3 Das 4U0 ustei 1 1 K liisch« Joch grosse SlifUgut, be&lehead aus Ackern, Wiesen. 

Auen, Gfirten u. s. w. wurde um 60.00Ü fl. Reichs-Währun^ von dem (irrten von 
rvnk Huntjuie, baieri&ehero Generul, gekuuft; von diesem kam es sammt dem Stifts- 

)]bai gebSude an den proteslantischen Baron Bernhard; jetzt besitat ea ein Glied 

Icmite jadiachea Fnailie Worthaimtr» woleho' ihrigen* fir die Armen der Uin- 

ntbü' gegeod sehr wohltbitig iat. 

ttrif ^ Das Stift hat bisher schon asnehe Umwandlung erlitten; Stflek um Stüeii 

ift^ wurde daron abgehroehen oder umgebaut 

iNMk Die Chorherren lebten dann lerstreut thetls als Pensionisten, thetts als 

Uinv Seelsorger auf Pfarreien. Pancraz Hauser blieh Pfarrer von Ranshofen, 

i'fl« wurdr D u'hant und bischöflicher Consistorialrath , im J. 1831 auch Ehren- 

foM domherr des Bisthums Linz, starb aber im Mai dieses Jahres. Der Pfarrbof 

»ffife war und ist noch das cinstif^e Hofrichterhans. 

hrini' Der letzte Chorherr von Ranshofen Andreas Neuniayr , geboren zu Fried- 

jttit ricfisthal in Böhmen im Jahre 1782, Priester am 1. Februar 1807, lebt noch 

jetzt als Pensionist (im Jahre 18$6) zu Runsliufeo. 

^-■'^ 

d- . 

'm 

¥ I. 

Urkunde Koraog Heinrichs IX. ron Baiera an ftauahofen, gegeboo dateibat 
am 30. Juli 112ä. 

In nomine sancte et iiuiiviilnr' Ti'i nitatis. Nolum sit unuulius llilulilms 
Christi et nostris tarn fului i-. (juam [u osenlibus, quod cfjo lloinricus diviiui 
cleiueni'ta (JiiristiDux WuvariM um IraUuli uii alUi c S. Puucratii martyris invic- 
tnsimi, cooperante et consontiente Wulfhilda conjuge nostra, in pago Raoes- 
houen omnes deehnationes, tarn de neaM>re WUhart, quam de agris eultis et 
incolendis. ubiqoe in finibus et in Parrochia hac eiquirendis, necnonpre- 
dta HSntenperch et enchnaeh ecdesia cum omoihus sppendiciis ejus, Pronnaw 
cum omni Ikmiltaf Dornwerch ultra Dannbium» mansom unnm in Erlach in 

1) Ober die letalen Schicluale des Sliftes Ranshofen benOtxlen wir die Ah- 

handlting darQber von CösUbacher, Kooperalor, in der Wiener Kirchenzcilung von 
Dr. Brunner, 1853, Nr. 2*, 2%; er erhielt diese Nacbriclilen aus dem Munde de« 
)ety.ton rborh*>rrn. — Auch in Pillwcin's lanttrsia Ist Alanchea ana den Papieren 
4ea Uecbantes Pancra;^ Uauser «nlhallea. 
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beneSeium tum fbmilia» de Itting mantam unaoi in beneflcium, dimidiam maasam 
d« Pimireh in benefleium, tradieion« Rftffotdi propoaiti dimidiniD 
mutain in ineeidio, dimldittm mnnsuni'in Chrierebhtin» molendinnm nd Oater* 
pereb, prttum in Enchenieb, nee oon mnncipia in proprietntn vnl in bea«- 
fieio t me vei n Prapoaito tirn cnmmm hactcnvs relanta, in naam fr«* 
trom Chrialo fam nianeiuni aab ragnia 8. Augnatint. 

Si quis vero, quod non optamna» futuris ttniporibus contra huius pagiae 
noatre aactoritatem venire teinptarerit, vel de siipra dtctis rebvaaliquid invn^ 
dere Tel alieaare presumpseriW nnrerit ae eierni oniciatua pena multandana 
atque pro ndmisso sncrilegio in eameram regia vel imperatoria seiagintn ima- 
CUSO<i ntireos persolval. 

Actum Rnnp^hnven anno 1125. indicliuoo Ul. preseote UUooe Palatino, 
Friedertco comite de Hcgeospurch adrocato cte. 

Dula Raneshoven iu Pabcio Iii. Cai. Augusti per inanum Werenliardi 
notarii. 

Diese Urkunde ist auch enthalten in den Mon. boic. III, S. 314, Nr. V . 
hier iat aie aber dargeateilt naefa dem verbeaaerten Abdrneice deraelben im 
Urkondenbnehe ren OberHaterreieh. Bd. II, S. 161. Nr. CVIII. 



n9S, 13. Angnal. Wien. 

Heraog Albreel)t*8 I. von ÖslerreicbBefehl an seine MHulImcr und Richter in 
Besug auf die ven ibm dem Stifte Ranahofen 1287 erlbeilte Mautbfreiheil flSr 
deasen Wein. i 

Albertus dei «»rneia Dux Auslrie et Siyrie, Dominus ('arniule. Marchie et 
{'orlustiaoui» univoisis suis mintstorialilMis , judieibus et uiutariis, ail quos pre- ^ 
scules pervenerint, f^rueiain et onine l)unum. Cum nos viuum vulrlicfl ilec-eju 
carratas honorabilium rirorum Prepositt et eonventus in Ransiiulen per terras 
nostras et sursum per datuihiiiin ducendi in nostram specialem protectinnem | 
recepiiuus et conductuui Universität! ve&lrae committimus firmiter et inandamus i 
volcotes precisc quatenua Tinum predicli Prepoaiti et ani conTenlua preteitn i 
debitoram auoniin aervitonim oceupari rei arreatari per aliquem notlalenna 
permittatia* Sed ai qnia eontra famulea et aenriterea prenotati Prepoaili 
aetienem habueril, illam ordine judieiario proaeqnatnr. Oatom Wienne, yd. 
Augnsti Anno Pomini 1298. 

Aua dem Antiqnarium Ranahofianum. 

III. 

1305. Chotiruil I., Propat von Hanshofen, stiftet die Einliflnflte einer ren 
ihm gekauften Muhle xur beaseren Rcicuclitung hei h. Messen. 

Noa Chunradus prepositus Ranshouieoais emimu«; Ji' ix opriis oostris pro« 
vcntihus a domino Friederico de Praunau pro XV tiilentis riitisponensis monnte 
molendinum dictum Mt!l|>;ich aolvena in aervicio aanuatim X solidos et in 
ateura dimidium tatcntura. 
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Hos prouenlus dedinius et ^eputaviinus custodie, ut ad quainlibet tnUsani 
nW tttU« mMnn IvaitQ tolinimiodo lub^tnr, da eaftro dno UnniiMHt lidie- 
•ntwr «t qnod tnb teslndiD« ad taDetam Aodream at ad Baactnin Jodoeam 
IttOMii de sepo siagalU noeCilma parpetao aeeaadatur, xaaia aaro da dieta 
nolaodioo tantnm ratpieiual ad eoqaiaani, dafaetiit evaCadia, qaam in lanina 
paeiaInCiir, ab rastdta (aie) anioie noatra aabTanimua In praraiitbui aupra- 
dielia. Aano domini 130$. 

Atta dem Urbariuin von Ranshofea (llaniiscripi) abgatchriabenf Im Ana- 
sttga anah aatbaltcn im Aniiqnariuin RanahofaDanae. 

IV. 

1314, 27. April. Pastan. 

Hanog Friadrteh dar 8eb5na von Öslarraicb battitigl dam Stifla Rana- 
bofan daa Privilagtnm teiaaa Vatara wegen dar freien DorchllQbrang dea Slifta* 
weinaa auf der Denan. 

Naa Friederiena dei graeia dnz Auatrie et Styrie» Dominna Carniolae» Har- 
ebie ae Portuanaonia ete. Nolun» faeimna preienciom inapeetoribns nniTeraia, 
nos divine recordacionis qtrondain domini Afberti geniteria neatri carissinii 
qnoddarn privilegiuro honorabilibiis viris preposito et eenrentui eccleaie in 
Hanshofen traditum et indultum vidisse et audivisse per omoia in bac summa : 
(Albertus doi «^raoi-ri etc., es foli^'l nun dessen Priviles^ium vom 29 Aug, 1287) 
dictum privile{,'ium et omntu in co cont^ntn innnvurfms , »pprohanius et pre- 
senti psitrocinio confirrnnmiis. lo quorum t«»linioniuiu sigillum noatrum pre- 
sentiiius litcris est iippensiim. 

Dutum i'atüvie anno doniiui 1^14, quinlo Kul. Maji. 

Aus dem Antiquarium Ranshofiannm* 

V. 

Innabmek 1498 am WtCweeb nach Raminiaeere. 

Kaiser Maximilian I. bestätigt dem Stifte Ranahofen die Privilegien Hersag 
Albrecht's I. und Friedrich's des Schönen in netn-ff der mnuthfreien DorebfQh* 
run^ des Weines in öaierreiab gegen ein jährliches Seelenami u. s. w. 

Wir Maximilian von ftoltes Gnaden römischer König, t» allen Zeiten 
merer des lieichs, zu Hungern, Uulninfien , Croatlen ete, Künicr, Kr^lierroff zu 
Osterreich, Hersog tu Burgund, zu !?r;ili;int , zu (Tlielldeni etc., liraue zu 
Flundern, t,u Tyrol etc. hekliennen. das un- ilic Krsanien, unser liehen audecli- 
tigen Probst und ("apiti des Stiffts Huii»liulLH bey Üraunan «gelegen, zwea 
unaer Vorvordern, Herzugeu von üsierreii'h, zu Steyer, zu Krutn, in der March 
nnd IV Porlenan ete. I9blieber gedecbtnuss , Brief, die ron Wort an Wort 
bernach gaaehriben ateen und aiao lanlen: (Wir Albrecbt u. a. w., nun folgt 
die Urkunde Tom29. Augnai itfft, dann jene Henog FriedrIeVa rem 27. April 
1314, aber beide in denlaeher Spraehe} haben fdrbringen und dierauetiglich 
bitten laaaen» dasa Wir diaa ala Herr und LandlafilKt an venrilltgen, eonlir- 
miren nnd an bealetlen geoediglieb geruhten, deaa haben Wir angeaehen 
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solch Ir dicmotig fleyssi«; bet« durch den löblichen Goidicntt, so Icglicbs 
darin voUbrtcbi wirdet und dtrumb bei unter Vorvodcrn Fflretcn sn OeCnr* 
reich brief necb Iren Inhiltungen genediglich bewilligt, confirmirl nnd bettet« 
rerwilligen, cenfirmiren und betteten die alto alt regierender Herr nnd Landta- 
fQrtt in Österreich witscntlicb mit dem bncf und mainen , data ty uml ire 
Nachkamen nn hinfOr d:ibey bleiben tod aller meni^Mich tinrerbindcrt* Doch 
sollen sy fürbas hin eines jeden Jares von solcher Freyheii refTPn denselben 
Unsern Vorvodcrn Fürsten zu Österreich Ire Begenngknus den Abents mit 
Vigiltpn und morgens mit Spolümptcrn , wie sich qphtirt . tu halten und zu 
thun und für unser und derselben unser Vorvodcrn Seele salij^koil ^rrijf^n 
Gott 711 hilten verjtlliciilel sein. Mit ürkund diz hricf^ rächen tu Innspi ui,'kii 
am MiUrtoeh nach dem Sonntafj Hcminiszerc nach (. iiristi <ie])url 1 i^O. unsiT 
Reiche des rnnjischen im drevzehntcn und des hun^erisehen im achten Jaren. 
Aus dem Anliquuriutu liunshonanum. jiars tV, S. 31ü .i««. 



Iweiter AnhaBg, 

Heiheafolge der Prdptie des Stiftet Hanshofen. 

1. Raffold, f 1146. 

2. Manegeid» f 1157. 

3. Heginhard, f 1162. 

4. Altmann, t 1178, 20. April. 
6. AdelbarL 

6. Liuloldt 

7. Eticho, f 11%. 

8. Berthold, 1209 nach den gewöhnlichen Verzeichnissen, nilein 
sein Nnchfolger Wichard ertcheiol urkundlich alt Proptt tchon im J. 1202 

und 120:{. 

9. Wichard, f 1224 am 20. Märi. 

10. Marcpiard, schon 1229. 

11. Heinrich I. f 124^ am 1. August. 

12. Ortlieb, t 125a. 

13. Sifrid, rctignirle 1277, f 1277 . 8. Juni. 

14. Konrad, erwihll an 35. Anguat 1377, atarb am 8. Hai 1311. 
18. Konrad II., f 1333. 

16. Ulrich 1., f 1343. 

17. Werner, f 1363 am 4. Oclober. 

18. Heinrich IL, f 1373 am 38. September. 
11V Stephan I., f 1388 am 8. December. 

20. Heinrich III. Gampcrl . f 1393, 13. October. 

21. Mathias, f 1420 am 5. September. 

22. Heinrich IV. FreUer. f 1435, den 26. Juli. 



Digrtized by Googl 



433 



23. Erasmus Ridmiind. f 1444. 12. Juli. 

24. Friedrich rnrnderstorfcr, -J- 1448, 5. Februar, 

25. Ulrich iL. Puecher, f UHi . 20. December. 

26. Thomas Wittel, f 1462. H. MSrz. 

27. ErKard Gossenberpfer, resifriiirt 1468, *(* 1403. 

28. Wolf gang, aus dem Stifte Üürrenstein in Unterdsterreich, postu- 
lirt 1467. f 1491, 18. Miri. 

39. Leoobard Ktllinger» f 1494^ 37. Stplanber. 
90. BUsim RoNMiingl, f 1K04. 19. Htl. 

31. Kaspar TUmdl, «rwihlt 3. Juni 1904, f 1919, 0. Mri. 

33. AitguatU MGnieli, anribll 1930, 4. April, mignirt 3. Jani 1900, 
t 39. Octobar 1909. 

33* Adam GeDsleuthner, erwfihlt am 3. Juni 1960, eonBrDirl tau 39l 
desselben Monats, f 1587 am 34. September. 

34. Stephan II. Hoffer, erwibU am 0. Norember 1997, etarb an 
39. Juli IGIO. 

35. Ililariu» Steirer, erwabli am 23. Auguat 1610, f am 4. Februar 

1620. 

36. Philipp Vetter), erwählt den 22. März 1620, starb deaS.Deeera- 
ber 1634. 

37. Simon Meier, erwählt den 18. Februar 1635, starb am 17. Januar 
1669. 

38. Benno Heier, erwlblt am 17. Mira 1699, raaignirt am 17. Oelober 
1687, t am 30. Oeeember 1608. 

30. Iva Enrsbaaer, erwiliH den 17. Oeleber 1687, etarb 1719. 

40. Avgaatin II. Parieer, f 1741. 

41. Gregor I. Ortoer, f 1749. 

42. Ubald von 1749 bis 1706? 

4.3. Michael Feiner von 1796 bis 1772? 

44. Gregor 11. Klostermayr 1772 erwählt, starb am 13. Februar 1784. 
4.'i. Johann Nepomuk Kierl, enribU am 27. September 1784, atarb 

am 20. April 180fK 

Auflösung des Stiftes 1810—1811. 



Dritter AnhMg* 

Erklüruug einiger uns bckannterOrtsnamen. 
Aichberg in der Pfarre Zell an der Pram. 

Ajj fetal oder Apfelthal, ein Scbloss in der Pfarre Neukirchen an der 
tnknaoh ; es ^'ab auch einon Ort dieses Namens itt der Pfarre Berndorf, Pfleg* 
gerieht iMalighofon und in der Pfarre Uandenberg. 

A « pa eh . eint» l'farre. 

Aufhausen in der Pfarre Uberaggern. 
Arcbiv. XVil. 28 
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A i 1' h e 1 ti e r <>; ^ Aigelsberg iu der Pfarre l'oUiug. 

A V ia = All. 

Auerbach, eine PfarieliLi MiHirtiofen 

Bub e II h ei II) ~ iiubenheint m der i'lurce Loben. 

ß u ch = Alteiibuch bei Oetiug. 

Chapell Kupella to der Mirre Tanfkircheo im Indmuie. 
Ernsting in der Pfarre Ostennietbing. 
Bring bei Simbacb» gegenfiber ron Braunau. 
Ettenan io der Pfarre St. Radegund. 
Elling in der Pfarre Voeebaeh* 
Feldbacb in der Pfarre Leben. 

Franliing, eine Pfarre, eintt die Bnrg an der Spitae dee See*a bei 

Holzester. 

Godra(ing = Cbprechting iu der l^farrc Kirehberg. 

G 0 r s tl o r f = Gcretadorf, eine Pfnrrc, einst dort ein adeliger Sils. 

1. i iib bei Miciuiülbeuern odor in (!< i- !*f;irre Seharteiiberjx. 

fiuüil raiiishausen, jeUt liiiiuli't simuseii in der Pfarre Eggeisberg. 

il ai!^c iiuu am Kinflusse der Matieh in den Inn. 

11 uziugcu = liatUiag ao der Pram, wo eiusl ein Scbluss von Hok &ich 
befand. 

Hanengebl, jetzt Hangöppl, in der Pfiirre Handenberg. 
Uetpfao bei Utenderf. 

HamingoderHeimingbei Holibanaei^ i wiachen den Inn und der Salsaeb. 
HiltriebingssHilprecbting ia der Pfarre Ried? 
Hartern«MlIttttwn in derPhrre St. Georgen bei Miehaelbeuera. 
H n 1 1 e a Wiidabnt» eine Pfarm und Seblose. 

JeidesdorfsE .Todendorf in der Pfarre MoosbaelL 

Ju Ibach am linken Ufer des Inn, fast gegenüber von Braunav. 

Lauben bac b Lenhcnbach in der Pfarre St. Pantaleon. 

Undacb in diM* Pfarre lfoehhiir<:; oder Matighofen. 
Le wen stein in Batern bei Sulzbaeh? 

Meermos» ein Schloss unweit von Burghauseo, xwischen dem Inn und 

der Sftlzaeli. 

M e ( nli a r t i iig in der Pfarre Sl. Peter bei ISraunau. 
Machilinsdorf, Mochundorf? in der Pfarre Kircbberg in Baiern, oder 
Malgersdorf» ein« Pfarre bei Landau. 

Höring, einePfarro bei Burghanaen. 
Mulbaeb in der Pfarre St. Pantaleon. 

Nosbach oder Nonabach in der Pfkrre St Georgen bei Obemberg. 
0 Stern berg in der Pfarre Ransbofen. 
P a 1 d i n g , eine Pfarre bei Mattghofen. 

Pfaffing, gibt mehrere dieses Namens, aiteb in der Pfaire Heigwinooe. 
Plankenbach in der Pfarre Hanshofen. 
Pulen hausen in der Pfarre Moosbach. 
J'uecb in der l*farrc Ktrchher^r im InokreisO. 
Perg in der Pfarre Überaggero. 
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Pas e ns w :i n k Ki'i Michaelbeueru? 

H a t c n b ;i e Ii — H!it7«Mib;»ch in <Um- PfaiTC Enzenkirehen ? 

Rieh er s d u r r = iii u hersdorf iu der Pfarre SL. Peier bei Braunau. 

Rute in der l'fiiiTe ^Sicf^nshuft. 

S ibrechtsdorf, jetzt Seibei-tsdorf, Schloss und Uotiuarch bei Julbacb. 

W ei c h s in der Ffarre Moosdurf. 

Wolfsber^ in der Pfarre Tumeitsham. 

Windpozing io der Pfiirre Fnedbarg. 

Weog in derMoneb b«i Altbeini. 

Wenkbeim^Wagheim bei AKbeini. 
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